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Brei historische M Preise herabgesetzte. 


erke. 
I. Sofann Berdmann’s Stralfundifdhe Gbro: 
nif unb bie nod) vorhandenen Auszüge aus alten ver: 


loren gegangenen ftralfundifchen Chroniken, nebſt einem - 


Anhange, urkundliche Beiträge zur Kirchen: und Schal⸗ 
geídjicte Stralfunds enthaltend. Aus den Handſchrif⸗ 
ten herausgegeben von Dr. ©. Ch. 5. Mohnike und 
Dr. €. $. Sober. Dit 2 Steindrüden. 1833. 
30, Bogen in gr. 8. Bish. Pr. 2 Thle.; jegt 1 Thlr. 
15 Ser. 

An mebren der geacdtetften Eritifchen Zeitfchriften tft bic: 

ſes durchgebends urkundliche Wert auf das Guͤnſtigſie beur: 
tbeilt worden. Es mag genügen anzuführen, daß ber ausge: 
zeichnete Geſchichtforſcher Herr Dr. Lappenberg diefes 
Bud (in ben Gótt. gel. Anz., 1834, Nr. 185) fomol wegen 
feines Inhalte, aí8 wegen de& bon ben Herren Herautgebern 
Geleifteten cütmenb beurtheilt hat. Sn ter Hau. Lit. s Zeit., 
1834, €. 190, wird das Werk „einer bec intereffan: 
teften und widtigfien Beiträge zur Geſchichte 
bes nördlichen Deutfhlanbs’ genannt. Man vergl. 
aud) nod) befonders bie Blätter für lit. Unterhaltung ( 1834, 
gr. 263). 
2. Des M. Zacharias Orthus, geborenen Stralsunders 
und gekrönten Dichters, J,obgedicht auf Stral- 
sund. Einleitung, lateinische Urschrift, Ueber- 
setzung, Anmerkungen und Anhang, von Dr. E, H. 
Zober. Mit einer Ansicht der Stadt Stralsund von 
W. Brüggemann. 1831. 20: Bogen in 4. 
Bish. Pr. 2 Thlir.; jetzt 1 Thlr. 15 Ser. 

Sowol bie Einleitung (Leben und Schriften bes O.) als 
die Bearbeitung des Werkes felbft, find in mehren Erit. Blät: 
ten als fleißig unb gebiegen anerlannt werden. &o na: 
mentlidh in den Gótt. gel. Anz., 1831, Ctüd 37, u. 1833, 
Stuͤck 4. Ortkus (+ 1575) wird bier mit 9ted)t „ein Lieb— 
lingefdjüler Melanchthon's“ genannt. Bon ber An: 
fidt ber Ctabt (groß Querfolio, von Rorborf geftodjen, 
für fid allein 1 Thlr. 10 gr. Eoftend) wird gefagt, ie fei 
„ein (djiónes Bild, bag bem Künftler Ehre made.” 
3. Ungedbrudte Briefe Albrecht's von allen: 
ftein und Guſtav Adoifs des Gropen, nebft einem 
Anbange, enthaltend Beiträge zur Gefchichte des drei: 
Bigiährigen Krieges. Herausgegeben von Dr. G. 9. 
Sober. (Mebit einer berichtigenden Nachſchrift.) 1830. 
8 Bogen. Gr. 8. Bish. Pr. 20 Sor. ; jegt 124 Egr. 

Diefe aud) in Schweden guͤnſtig aufgenommene Schrift 
wird im Menzel’fen Lit.Blatte (1851, Nr. 11) als 
„eine gebaltreihe Zugabe zu ben früher von 
8. Foͤrſter herausgegebenen Wallenſtein'ſchen 
Briefen‘ rühmend empfohlen. Auch im Kometen (1831, 
Nr. 44) unb in ben Gött, gel. Anz. (1832, Nr. 188) ift 
Mefer Beitraa zur Geſch. des großen treipigiágrigen Krieges 
febr aünftig beurtheilt worden. 

Mer alle drei Werke auf einmal abnimmt, erhält fie zu 
bem Außerft billigen Preife von 2 Thlr. 20 Ser. 
Stralfund, im Det. 1885. 

Loͤffler'ſche Buchhandlung. 


Dr. Heinrich 3öpfl, 
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Ueber die ministerialen hat man zuerst unter sehr un- 
günstigen umständen und zeitverhältnissen geschrieben , 
als das studium des germanischen rechtes, besonders der 
rechtsalterthümer, durchaus vernachläßigt war, und die 
juristen es unter ihrer würde hielten sich mit der erklä- 
rung vaterländischer institute zu beschäftigen. wo ihnen 
aber eigenheiten des deutschen rechtes begegneten, be- 
mühten sie sich entweder dieselben als zusammenhängend 
oder gar herstammend, seltner als bloße ausnahmen von 
fremdem rechte darzustellen, oder sie doch wenigstens 
nach fremden grundsätzen und ansichten zu deuten. so: 


- entstanden oft die lächerlichsten ausgeburten, die beinahe 


nirgends auffallender sind, als gerade jn demjenigen theile, 
welchem wir den gegenstand unserer untersuchung ent- 
lehnten: der betrachtung derjenigen rechte und verhält- 
nisse, welche de* stande der unfreien und abhängigen 
menschen eigenthümlich sind. verpflichtungen und leistun- 
gen deutscher unfreien wurden nach regeln, die für rómi- 
sche mancipia galten, erklärt; die deutschen eigenen leute 
wurden nur als eine besondere classe erwähnt, weil ih- 


' nen kein römischer name ganz angemeßen schien. sic 


servi anonymi in nostra Germania homines proprii dicti, 
nec adscriptitii, nec coloni, nec capitecensi, nec statuliberi, 
nec liberti sunt, de omnium tamen natura aliquid partici- 
pant. (Zasius singular. respons. l. 2. c. 7 de anonymis 
quibusdam in iure nostro. t. V. p. 113. Lugduni 1550. fol.) 
die benennung servi d»o»vuo: ward aber vorzüglich für 
die ministerialen gebráuchlich, da man in ihnen, wenn man 
sie unfreie nannte, stets auch römische mancipia finden 
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wollte, und hier doch sehr viele verschiedenheiten, welche 
man nie deutschen begriffen entsprechend erklärte, von 
den für diese geltenden grundsätzen bemerkte. 

Zu dem nachtheile, welcher mit der einmischung rómi- 
scher begriffe bei der erklärung wie aller andern rein ger- 
manischen rechtsinstitute, so auch besonders der ministe- 
rialitàt nothwendig verbunden war, kam für die letztere 
noch ein besonderer grund hinzu, aus welchem manche 
irrige ansichten sich verbreiteten. 

Es war nämlich, vorzüglich in Schwaben, effi wichtiger 
streit über die bedeutsamkeit und die vorrechte der reichs- 
ritterschaft entstanden, da diese, begütert und geachtet , 
manchen kleinern dynasten an reichthum übertreffend, eine 
gänzliche gleichstellung mit dem jetzt sogenannten hohen 
adel forderte. sie verlangte wie dieser reichsstandschaft, 
machte auf landeshoheit anspruch, behauptete, daß sie die- 
sem in gerichtsbarkeit und andern vorrechten gleichzustel- 
len sei, in denselben verhältnissen wie dieser zu kaiser 
und reich stehe, daß sie ihm also ebenbürtig, und eine 
zwischen ihren beiderseitigen mitgliedern eingegangene 
ehe eine standesmüf/ige sei. behauptungen, die übertrie- 
ben waren, und deshalb auch gleich einen heftigen wider- 
spruch fanden. zahlreiche schriften erschienen zu gunsten 
beider parteien, von welchen wir nur einige wenige her- 
vorheben. (vgl. auch Schmidt beiträge zur geschichte des 
adels. Braunschweig. 1794. s. 47. not.) 

Die rechtmäßigkeit der ansprüche der reichsritterschaft 
sollten mehrere schriften, einige von ritterbürtigen selbst, 
heweisen: Casparus Lerch de Dürnstein Sacri Romani Im- 
perii Nobilitatis Caesareae immediatae antiquitas, diyni- 


tas, libertas et jura. 1628. — Johannes Fridericus de 
Lentersheim De Jure et Privilegüis nobilium Liberorum 
et Immediatorum. 1630. — — Reinhardus de Gemmingen 


Discursus de Familiae Gemmingianae origine et nobilitate 
uL ct Libertate Nobilium Sacri Imperii. 1630. — eine 
sammlung der hierhin gehórenden schriften veranstaltete 
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Stephanus Burgermeister bibliotheca | equestris. — Ulnae. 
1720. 2 tom. 4. — aber alle diese schriften erzeugten 
nur eine noch gróflere anzahl anderer streitschriften , 
die das gegentheil behaupteten, unter welchen zwei vor- 
züglich erwähnt werden müßen. Johan. Schilter diatribe 
de S. R. I. comitum praerogativa inter ipsos et ünmedia- 
tum lnperii ordinem. equestrem. Argentorat. 1702. 4. = 
J. A. Kopp de insigui differentia inter S. R. I, comites et 
sobiles immediatos. Argentorat, 1725. 1728. 4. 

Einige streitschriften beschäftigten sich zwar hauptsüch- 
lich mit einer aufzählung der einzelnen, zu verschiedenen 
zeiten der reichsritterschaft verliehenen privilegien, doch 
gaben alle die wichtigkeit einer erórterung derjenigen ver- 
hültnisse zu, in welchen die vorfahren der ritterbürtigen ge- 
schlechter sich befunden hatten, und beide parteien stimmten 
dahin überein, dat; dieselben ministerialen gewesen seien. 

Beiden parteien war nun daran gelegen die ministeria- 
len auf verschiedene weise darzustellen, beide suchten 
schilderungen derselben zu entwerfen, nicht wie sie der 
strengen wahrheit, sondern wie sie ihren besondern an- 
sichten entsprachen, und beide fanden stof genug, den sie 
ihren zwecken gemäß brauchen konnten. die vertheidiger 
der ritterschaft sprachen von den großen lehngütern, wel- 
che die erbbeamten wegen ihrer ümter besaßen, von der 
wichtigkeit dieser ämter, der damit verbundenen ehre, de9 
macht und dem einfluße, den sie bei hofe ertheilten, der 
hohen würde der ritter und einzelnen vorrechten und be- 
eüustigungen derselben, während ihre gegner alle ver- 
pflichtungen der ministerialen und selbst anderer unfreien, 
welche sie mit denselben verwechselten, hervcrhoben, das 
dienstverhültnis als ein hartes und drückendes joch dar- 
stellten, und alle vorrechte, welche die naclhkommen jener 
ministerialen besäßen, einseitiger anmaßung oder späterer 
bewilligung allein zuzuschreiben suchten. indem aber jede 
partei sich abmüdete einzelne thatsachen zum beweise ih- 
rer ansichten gegen die andere aufzusuchen, und nach ein- 
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ander bald eine reihe von vorrechten, bald von lasten her- 
zählte, blieb man beinahe bloß bei einzelnen äußern er- 
scheinungen stehen, und vergaß darüber deren zusam- 
menhang, das wesen der ministerialität selbst, genauer und 
gründlicher zu erforschen , danach eine vereinigung so 
vieler scheinbaren widersprüche zu versuchen, und das 
merkwürdige zusammentreffen der merkmale geachteten 
adels und unterwürfiger abhängigkeit bei denselben perso- 
nen zu erklären. die begriffe ministerial, vasall, beamter, 
mancipium , knecht, lohndiener, freier und unfreier ritter, 
wurden nie geschieden und verursachten durch ihre be- 
ständige verwechselung die irrigsten ansichten, stetes 
schwanken, stete unbestimmtheit der schriftsteller über 
diese materie. 

Um diese zeit erschien J. G. de Ploennies dissertatio de 
ntnisterialibus. Marburg. 1719. 4. die erste schrift, welche 
ausschließlich die ministerialen zum gegenstande hatte und 
abgesehen von später eingetretenen veründerungen alle 
ehemalige verbültnisse derselben erörtern, die ministeria- 
lität in ihrem ganzen umfange würdigen sollte. wenn aber 
auch der gelehrte verfaßer dieser schrift einzelner vorzüge 
der ministerialen gelegentlich erwähnte, so offenbarte er 
doch allenthalben das streben die nichtigkeit der ansprü- 
che, welche die ritterschaft machte, zu zeigen, hob des- 
éalb vorzüglich das drückende des dienstverhältnisses her- 
vor, und that übrigens nichts für die festsetzung und son- 
derung der schwankenden begriffe, welche hier verwech- 
selt zu werden pflegten. 

Gegen ihn schrieb Adr. Fr. Glafey commentatio de vera 
quondam ministeriulium indole. Lipsiae. 1724. 4. und ver- 
theidigte ausführlich die würde der ministerialen, indem 
er jedoch, zu gunsten der ritterschaft befangen, abgese- 
hen von den gewöhnlichen fehlern der schriftsteller über 
diese materie: der verwechselung freier ritter, ministeria- 
len, vasallen, selbst höriger bauern und hoher reichsfürs- 
ten, welche alle ministerialen genannt wurden, darin irrte, 
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daß er alle nachtheilige oder doch wenigstens beschrán- 
kende folgen des dienstverhültnisses auszuschließen, in den 
ministerialen aber ganz die spütern ritterbürtigen, mit al- 
len :hren vorrechten, selbst denjenigen, um welche diese 
noch kümpften, ohne verschiedenheiten der frühern zeit, 
darzıstellen suchte. 

Indessen hatten die durch J. G. von Ploennies verthei- 
digten ansichten einen eifrigen anhänger an Estor, dem 
gelehrtesten germanisten seiner zeit, gefunden. er verwarf 
durchaus die gründe, welche für die ansprüche der ritter- 
schaft angeführt wurden, und fand vorzüglich Glafeys 
schrift, welche ihm die vorzüglichste jener partei schien , 
einer ausführlichen widerlegung werth. über die minis- 
terialen selbst, glaubte er zwar, daß J. G. von Ploennies 
im allgemeinen richtige grundsätze festgestellt, daß jedoch 
soch berichtigungen und zusätze zu einzelnen theilen sei- 
"es werkes hinzukommen könnten, während die meisten 
der übrigen schriften nicht allein nichts dazu beigetragen 
Mitten, das dunkle in den verhältnissen der ministerialen 
zufzuklären, und die vielen schwierigkeiten, welchen wir 
lier begegnen, zu beseitigen, sondern sogar viele dersel- 
len die begriffe nur noch undeutlicher und verworrener 
machten. deshalb erschienen zugleich Jo. Ge. Estor com- 
nentarii de ministerialibus und dessen appendir animad- 
tersionum ad commentalionem Glafeyanam de ministeriali- 
us. Argentorat. 1727. 4. Estors schrift fand sehr vielen 
beifall; durch ihn glaubte man eine schon lange und viel- 
seitig besprochene streitfrage endlich genügend gelöst, und 
ıoch jetzt ist sein buch über die ministerialen, trotz man- 
:her lücken und der mit den übrigen schriftstellern über 
liese materie gemeinsamen fehler, demjenigen nützlich, 
der den behandelten gegenstand einer weitern betrachtung 
werth hält. es ist nämlich mit einem großen aufwande 
von gelehrsamkeit geschrieben, und viele schätzbare ma- 
terialien sind zu den einzelnen stellen gesammelt. doch 
aur zu oft verliert Estor sich in wenig bedeutende ein- 
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zelnheiten und springt auf fremdartige gegenstünde über, 
ohne dabei den zusammenhaug und das wesen des ganzen 
zu beachten, während er auch keineswegs von parte'lich- 
keit gegen die ritterschaft, die ihn häufig zu weit hinriß, 
freigesprochen werden darf. trotz seiner gelehrsamkeit 
befriedigt er nicht. 

Noch einige nachträge zu seinem werke über die ninis- 
terialen lieferte Estor in seinen kleinen schriften (z. b. von 
den dienstmannen der grafen von Ziegenhain. st. l. s. 203. 
von freien dienstleuten. st. III. s. 555.) und glaubte nun die- 
sen stof ganz erschöpfend abgehandelt zu haben. 

Da aber die durch die gegner der ritterschaft verthei- 
digten ansichten über die ministerialen eine große aufnah- 
me gefunden hatten, und die bis dahin erschienenen werke 
wenig dazu beigetragen richtigere ‚begriffe festzusetzen, 
so versuchte Struben in seiner abhandlung de minis- 
terialium dignatione (bei seinem werke de iure villicorum. 
Cellis 1720. 4. und in seinen observationes iuris et histo- 
riae. Hannover. 1769. 4.) mit großer gelehrsamkeit unl 
vielem scharfsinne die meinung von der niedrigkeit der m-- 
nisterialen zu bekümpfen, und zu beweisen wie die erschei- 
nungen, welche für diese meinung angeführt wurden, mit der 
würde und wichtigkeit der dienstleute zu vereinen seien. 
einen alle diese verhältnisse erklärenden begrif, eine dai- 
stellung der ministerialität in ihrem ganzen umfange mk 
allen ihren folgen gab er nicht, doch erwarb er sich durci 
seine richtige bemerkungen über einzelne puncte den bei- 
fall vieler gelehrten. unter den anhüngern seiner meinun- 
gen erwülnen wir vor andern Pütter und Scheidt, voa 
welchen besonders letzterer eine auszeichnung verdient 
als nämlich Pauli einleitung in die kenntnis des deutsches 
hohen und niedern adels. llalle. 1753. 8. mit vielen schmä- 
hungen gegen die ministerialen aufgetreten war, und sicl. 
für viele fade behauptungen eine zurechtweisung von Scheidi 
in einer recension zugezogen latte, diese aber, durcl 
Gottscheds beifall ermuntert sehr übermüthig erwiederte. 
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schrieb Scheidt historische und diplomatische nachrichten 
vom holen und niedern udel in Teutschland. Hannover. 
1754. 4. wodurch er Paulis ansichten gründlich widerlegte, 
und einen glänzenden sieg über ihn davon trug. ein jahr 
später gab er seine schützbare muntisea documentorum zu 
jenem werke heraus, und er hätte wol noch manches in- 
teressante ıitgetheilt, wenn sein tod nicht bald darauf er- 
folet wäre. 

Seiler commenfatio historico-crilica de ministerialilus. 
Altenburg. 1751. wiederholte indessen alle von den geg- 
nern def ritterschaft vorgebrachte meinungen über die ver- 
ächtlichkeit und niedrigkeit der ministerialen, ohne irgend 
etwas zur aufklärung dieser materie beizutragen, und ver- 
anlaßte dadurch Struben seine schon früher ausgespro- 
chene ansichten zu wiederholen und nachdrücklich zu ver- 
theidigen, in seinen nebenstunden theil IV abhandlung 
XXVIU. von adlichen dienstleuten. 

Seit Semler erschien kein werk mehr, welches aus- 
schließlich die ministerialen behandelt hätte, während viele 
gelehrten beiträge zu verschiedenen theilen dieser materie 
lieferten, unter welchen wir vorzüglich Octter versuch ei- 
ner gegründeten nachricht von den ministerialibus imperii. 
Frankfurt und Leipzig. 1766. 8. nennen. vielen fleiß ver- 
wandte derselbe auf diesen theil und bekämpfte gelehrt 
die damals fast allgemein angenommenen meinungen über 
die weite ausdehnung des namens ministerial, indem er 
übrigens wenig mehr als die existenz der ritterlichen dienst- 
leute des reiches beweist, von deren besondern vorzügen 
und rechten aber schweigt. über leiztere soll ein send- 
schreiben an herrn von Senkenberg , warum kaiser Friede- 
rich II. den dienstleuten des herzoges Otto von Braunschweig- 
Lüncburg iura ministerialium imperii ertheilt habe? sowie 
über manche andere puncte, welche Oetter gelegentlich 
berührt, eine ausführlichere abhandlung über die ministe- 
rialen, so wie seine fortlaufende noten zu Estors schrift 
über diesen gegenstand, auskunft geben, doch sind uns 
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keine dicser schriften, von welchen letztere wol nie er- 
schienen, zu gesichte gekommen. — nächst ihm erwarb 
sich G. L. Böhmer observationes iuris feudalis. Gottingae. 
1764. 8. verdienst um die bearbeitung einzelner vor ihm 
wunbeachtet gelaßener puncte, sowie um die sonderung 
und bestimmung bis dahin beinahe immer verwechselter 
begriffe. _ 

Es sind diese aber die vorzüglichsten schriften, die sich 
vorzugsweise mit der ministerialität beschäftigen, (vgl. 
Runde deutsches privatrecht. $. 352.) neben welchen wir 
kaum eine der zahlreichen dissertationeu (vgl. Weber lehn- 
. recht b. I. am ende.) über einzelne hier einschlagende 
fragen: hofrecht, lehnrecht, ämter, diensttreue, u. dgl. 
besonders hervorheben zu müßen glauben. häufig sind 
solche und ähnliche dissertationen einzeln erschienen, wie 
die durch Zepernick miscellaneen zum lehnrechte. Halle. 
1787. ff. b. I. s. 246. ff. s. 408. ff. gesammelten abhand- 
lungen : Pfeffel academische rede von baierischen dienstman- 
nen. München. 1767. 4. und Treuer untersuchung des ursprun- 
ges und der bedeutung des snärtensmanmmes, wobei aus den ur- 
kunden der mittleren zeiten die verschiedenen arten der minis- 
terialen und dienstleute der heiligen gezeigt werden. Helm- 
städt. 1733. A. gleich oft aber wurden bald größere bald 
kleinere aufsätze über die ministerialen, welche überhaupt 
keine schrift, die das mittelalterliche Deutschland beschreibt, 
mit stillschweigen übergehen darf, einzelnen historischen 
und diplomatischen werken einverleibt oder angehängt. 
so enthält Harenberg historia Gandersheimensis diploma- 
tica t. II. dissert. VIII. p. 1156. eine solche abhandlung, 
und Senkeuberg versprach in seinen select. iur. et histor. 
t. l. praefat. p. 61. als theil der origines Rhingravicae. lib.1. 
cap. 7. dissert. II. de ministerialibus. 

Dagegen fanden wir einer vorzüglichen aufmerksamkeit 
werth die schriften über solche gegenstände, die mit der 
erórterung der ministerialität in engem zusammenhange 
Stehen, zu welchen hauptsächlich die untersuchungen über 
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die erbámter einzelner hófe gehören. (vgl. Runde deutsches 
| privatrecht. $. 357.) 

Von großer wichtigkeit sind hier noch die abhandlungen 
über die geschichte einzelner familien und herschaften, 
von welchen wir einige hervorheben. Gründliche geschlechts- 
historie des hochadlichen hauses de  herrn von Münchhau- 
sen von G. S. Treuer. Göttingen. 1741. fol. (enthält hierher 
gehörende schätzbare urkunden.) — Nachrichten von eini- 
gen häusern des geschlechts der von Schlieffen. Cassel. 
1784. 4. (hier wenig brauchbar.) — Geschichte der familie 
und herschaft Volmestein von N. Kindlinger. Osnabrück. 
1801. 2 b. S. (durch mitgetheilte urkunden wichtig) — 
Geschichtliche nachrichten von dem geschlechte von Atvens- 
leben und dessen gütern von S. W. Wohlbrück. Berlin. 1818. 
2 bh. 8. (lehrreicher als alle andere bücher der art, voll 
scharfsinniger, tief gedachter bemerkungen.) 

Die übrigen ansichten der gelehrten über die ministeria- 
len muß man in den verschiedenen werken über entstehung 
der stände, freiheit und unfreiheit im mittelalter, deutsche 
staats und rechtsgeschichte, lelınrecht, deutsches privatrecht, 
alte landesverfaßung, u. s. w. suchen. hier aber verdienen 
besondere aufmerksamkeit die schriften von Eichhorn und 
Kindlinger. dieser erwarb sich um die erläuterung der mi- 
nisterialität ein bleibendes verdienst, nicht allein durch viele 
richtige bemerkungen, sondern besonders durch die mit- 
theilung der schätzbarsten urkunden, vor andern werken in 
seinen münsterischen beiträgen, von uns citiert als m. b.; 
jener dagegen, — von dessen staats und rechtsgeschichte 
die vierte auflage später erschien, als daß wir alle citate 
damit vergleichen gekonnt hätten, — vereinigte scharfsin- 
nig hin und wieder zerstreut liegende notizen zu einem 
wolgeordneten ganzen, indem er aus dem wesen der mi- 
nisterialitàt selbst die einzelnen erscheinungen zu erklären 
sucht, 

Hüllmann geschichte des ursprungs der stände. zweite 
auflage. Berlin. 1830, 8. behandelt geistreich und mit gro- 
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Der gelehrsamkeit die ministerlalen und kaum móclite eine 
ähnliche schrift von gleichem interesse gefunden werden, 
weshalb wir ihn hier vorzugsweise nennen. dach glaub- 
ten wir einigen seiner ansichten nicht ganz unbedingt bei- 
treten zu dürfen, und verweilten bei solchen stellen lün- 
ger, da der scharfsinn des berühmten forschers der vor- 
zeit auch zu der verbreitung von ansichten, welche sich 
wol schwerlich mit unzähligen, zuweilen selbst, wie wir 
glauben, geradezu entgegenstehenden aussprüchen der 
denkmäler des mittelalters vereinigen laßen, nur gar zu 
leicht beitragen móchte. 

"Es ist aber zu bedauern, daß ein mann die erörterung 
dieser materie nicht in dem plane seines unschützbaren 
werkes über deutsche rechtsalterthümer fand, daß er ge- 
rade dort seine untersuchung über die stánde des mittel- 
alters begrenzt, wo die ansichten der rechtsbücher die 
grundlage bilden, wo der einfluß des ritterwesens vorzüg- 
lich wichtig hervortritt, wo die betrachtung der ministeria- 
lität beginnt, — wir meinen Grimm, den dem Deutschen 
in so vieler beziehung verehrungswürdigen Grimm. dann 
würde uns wol kaum eine dürftige nachlese geblieben sein 
und wir würden diese materie zu den übrigen schwierigen 
lehren zählen, die durch ihn aufgeklärt uud deutlich gewor- 
den sind. dennoch entlehnten wir seinen rechtsalterthü- 
mern viele bemerkungen; an diese, welche überall gemeint 
sind, wo wir Grimm ohne weitern zusatz citieren, konn- 
ten wir uns häufig anschließen und sie zum führer bei un- 
serer untersuchung wählen. 

Wenden wir uns aber zu denjenigen schriften, deren 
ausschließlichen gegenstand die ministerialität bildet, so 
bemerken wir vor allem eine unsicherheit in der anwen- 
dung des namens ministerial, einen mangel an klarheit und 
bestimmtheit der begriffe, daß wir nicht selten, nachdem 
wir dicke bände durchgearbeitet haben, unfähig sind zu 
sagen, wer denn eigentlich ein ministerial gewesen sei, 
worin die ministerialität bestanden, wodurch sie sich von 
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ähnlichen verhältnissen unterschteden habe. jene bücher 
schildern unter ministerialen die verschiedenartigsten ge- 
genstände und verhältnisse, sich ganz fremde begriffe , 
ohne gleichheit oder analogie, ohne innern zusammenhang. 
es befremdet uns zugleich, daß gelegentlich von ministe- 
rialen der volksrechte und der capitularien gesprochen wird, 
ohne weitere erklärung und ohne bemerkung ob sie iden- 
tisch oder verschieden, sowol unter einander, als gegen 
weit später erscheinende ministerialen, die allein den ge- 
genstand jener schriften bilden, seien. 

Bei der darstellung der ministerialen der spätern zeit 
finden wir, außer den schon bemerkten mängeln , jene 
schriften schon deshalb nicht vollständig, weil sie die nö- 
thigen quellen nicht gehörig zu benutzen verstanden, und 
selbst der gelehrte Estor bleibt nicht frei von diesem vor- 
wurfe. wir meinen keineswegs die schätzbaren quellen, 
die erst unserer zeit allgemein zugänglich geworden sind, 
sondern die rechtsbücher, werke deren wichtigkeit mit je- 
dem tage einleuchtender wird. aber wol in keiner mate- 
rie sind dieselben wichtiger und verdienen aufmerksamere 
beachtung, als bei der untersuchung einer besondern classe 
der unfreien, der ministerialen. denn wir finden bald, 
nach dem ausspruche eines geschätzten germanisten unserer 
zeit, dessen schriften manche interessante, von uns her- 
vorgehobene bemerkung enthalten, (Gaupp miseellen s. V1.) 
„daß gerade in den rechtsbüchern die sichern festen grund- 
sätze zu suchen sind, durch welche die vielen unbestimmt- 
heiten, die uns in der beweglichen das lebendige thun und 
treiben selbst darstellenden urkundenwelt begegnen, sehr 
oft erst ihre richtige deutung finden können.“ während 
jeder herr für seine dienstleute eigene vorschriften auf- 
stellen, ihnen bald größere vorrechte bewilligen, sie bald, 
wenn auch nicht einseitig, strenger verpflichten konnte, 
dadurch aber die einzelnen dienstrechte von einander ah- 
wichen, und oft dienstleute eine verschiedene stellung er- 
hielten, die schriftsteller und urkundenschreiber jener zeit 
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die einzelnen erscheinungen , wie sie hier und dort gefun- 
den wurden, gelegentlich erwühnen, ohne auf die beschaf- 
fenheit des dienstverhältnisses und diejenigen grundsätze 
zu achten, deren folge entweder die erzáhlten thatsachen 
sind, oder zu denen sie sich als ausnahmen verhalten, bei 
letztern sogar häufig vorzugsweise verweilen, da sie ge- 
rade zu ihrem zwecke passen, ohne weitere aufklürung 
darüber zu geben, (vgl. Weiske abhandlungen s. 69. de 
VII. clypeis militaribus. p. 82.) so suchen dagegen die 
rechtsbücher die allgemeinen regeln für jene rechtsverhält- 
nisse festzustellen, die grundsátze anzugeben, nach wel- 
chen die einzelnen fälle erklärt und gewürdigt werden 
müßen. sie bieten uns die sichersten mittel dar un- 
bestimmtheiten zu vermeiden und sonst unumgängliche 
schwierigkeiten einigermaßen zu beseitigen. 

Als ich daher eine beantwortung der von der juristi- 
schen facultät der universität zu Bonn gestellten preis- 
frage: Excplicetur conditio ministerialium e fontibus seculi 
XII. et XIII. versuchte mithin allein die ministerialen der 
spätern zeit zum gegenstande meiner untersuchung wählte, 
ohne rückblick auf die frühern, suchte ich vor allem den 
character des dienstverhältnisses aus ‘den bestimmungen 
der, rechtsbücher zu erklären, und einen diesen entspre- 
chenden begrif der ministerialität aufzustellen, welchen ich 
nachher in seine einzelne theile zerlegte, und denselben 
aus den übrigen von mir benutzten quellen geschöpfte nach- 
richten als erklärung unterordnete. hier muste ich jedoch 
manche puncte unerörtert laßen, über sehr viele konnte 
ich, da die für die bearbeitung einer so ausgedehnten und 
schwierigen materie gesetzte, mir nur zu kurze frist ihrem 
ende zueilte, bloß flüchtig hingeworfene andeutungen ge- 
ben oder die wichtigsten gesammelten meinungen der gelehr- 
ten und aussprüche der quellen ohne weitere erläuterung 
und verarbeitung zusammenhäufen. so blieb meine arbeit 
nur eine mülısam zusammengetragene skizze, der grund- 
riß eines weit größern ganzen, bei welchem jedoch sowol 
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in der ausführung und anordnung des ganzen, als auch 
der bearbeitung der einzelnen theile lückenhaftes zu be- 
merken war. aber trotz ihrer mängel, die meinen gelelir- 
ten und scharfsinnigen richtern unmüglich entgehen konn- 
ten, wurde dieser arbeit von denselben enanimi consensu 
der preis zuerkannt. 

Einem so nachsichtigen urtheile glaubte ich nicht würdi- 
ger entsprechen zu können, als wenn ich nochmals fleiß 
und mühe auf diese materie verwendete, die gerügten 
lücken auszubeßern, das übersehene nachzuholen suchte. 
bei der übertragung aus dem lateinischen wurde die gauze 
äußere gestalt dieser arbeit durchaus verändert, zahllose 
ergänzungen einzelner theile, verbeßerungen, ausführung 
und erklärung der bloß aufgehäuften materialien, und man- 
che ganz neue theile kamen hinzu, soda() jene preischrift 
in vorliegendem werke kaum noch wiedergefunden wird. 

Unser erstes bestreben war die verschiedenen zeiten und 
begriffe, aus deren verwechselung manche irrthümer her- 
rührten, zu trennen. wir unterschieden drei zeiträume 
nach den wichtigsten quellen derselben, der volksrechte, 
der capitularien, der rechtsbücher. vollendet war zuerst 
der letzte theil; zu dessen erklärung und der größern voll- 
ständigkeit wegen fügten wir eine kurze darstellung der 
ministerialität der vorhergehenden zeitriume hinzu, und 
verbanden damit bemerkungen über den untergang der mi- 
nisterialität, auf welche in der preisschrift nur im vorbei- 
gehen hingedeutet war. 

Wir suchten die verwechselten begriffe sorgfältig zu 
sondern, und vor allem die characteristischen merkmale 
der ministerialitàt festzusetzen, und aus ilnen die ein- 
zelnen puncte zu erklären, indem wir uns bemühten 
viele aussprüche der quellen zu sammeln, damit, wenn 
auch nichts beßeres, da oft die bearbeitung nicht der mühe 
des sammelns entspricht, wir doch wenigstens einige 
brauchbare materialien demjenigen, welchen dieser gegen- 
stand ansprechen sollte, lieferten. viele vormals kaum 
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beachtete puncte behandelten wir daher, vielleicht zu weit- 
läuftig, während wir dagegen andere, besonders dort, wo 
die ministerialitát tief in verschiedene, einzelne lehren ein- 
greift, nur in kurzen andeutungen berührten, weil wir uns 
niemals weit von unserm plane entfernen wollten, noch 
auch vermuthungen, obgleich sich nicht selten günstige 
gelegenheit dazu darbot, raum geben wollten. 

Keine art der quellen sollte unbeachtet bleiben, wenn 
auch die oben erwühnten werke die grundlage für die un- 
tersu:aung der einzelnen zeiträume blieben; und auch die 
dichter des mittelalters, die sonst ganz unberücksichtigt wa- 
ren, aus welchen sich aber, wie Grimm vortrefflich gezeigt 
hat, sehr vieles zur richtigen erklärung vieler verhältnisse 
der deutschen vorzeit schöpfen läßt, lieferten uns keine 
ganz verächtliche ausbeute. denn die verhältnisse und 
regen gestaltungen des lebens und treibens einer uuterge- 
gangenen hohen vorzeit, die einrichtungen des häuslichen 
wirkens, die beschaffenheit und einwirkung des ritterthu- 
mes schildern nicht dürre urkunden, nicht beschränkte chro- 
nikenschreiber, die dichtkunst allein stellt uns alles leben- 
dig vor augen, versetzt uns zurück in die zeit, die wir 
als den raum, auf welchen sich unsere untersuchung er- 
streckt, bezeichnen. aber alle den quellen entlehnte stel- 
len wurden diesen durchaus getreu gegeben, ohne irgend 
eine veränderung , als durch auslaßung ganz überflüßiger 
" wörter oder zu weitläuftiger forıneln, welches überall 
durch... angedeutet ward, indem wir nöthige ergänzungen, 
den quellen ganz übereinstimmend, oder höchst nóthige 
und wahrscheinliche verbeßerungen, bloß in parenthese 
hinzufügten. 

Bei den volksrechten, sowie bei den formelbüchern und 
capitularien legten wir den abdruck, den Walter in seinem _ 
" corpus iuris germanici medii aevi gibt, zugrunde. die 
durch Pertz herausgegebene neue sammlung der capitula- 
rien erhielten wir erst, .als bereits der druck des vorlie- 
genden fast ganz beendet war. das sächsische landrecht . 
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citierten wir nach Homeyer, das sächsische lehnrecht, so 
wie die übrigen lehnrechtsbücher nach dem durch Eisen- 
hart besorgten corpus iuris feudalis germanici des freiherrn 
von Senckenberg. Halle. 1772. 8. die übrigen rechtsbücher 
nach der durch König von Königsthal besorgten ausgabe 
in dem corpus iuris germanici publici et privati desselben 
freiherrn von Senckenberg , die angelsächsischen rechte 
nach Schmid die gesetze der Angelsachsen, die Qienst- 
rechte nach den $.159. genannten ausgaben. bei den his- 
terikern, chroniken und legenden nannten wir kurz den 
herausgeber der sammlung, in welcher sie enthalten sind. 
unter den verschiedenen urkundensammlungen und diplo- 
matischen werken nennen wir vorzugsweise des freiherrn 
von Guden codex diplomaticus, Günther codex diplomaticus 
rheno-mosellanus , von Hontheim historia trevirensis diplo- 
matica, Hund von Sulzenmos metropolis salisburgensis mit 
noten von Gewoldus, Meichelbeck historia frisingensis, Pez 
thesaurus anecdotorum, Schaten annales paderbornenses, — 
welche ohne weitern zusatz nach den namen der heraus- 
geber genannt werden, — und neben denselben besonders 
von Falkenstein codex diplomaticus antiquitatum Nordgauen- 
sium, die durch den freiherrn von Fürstenberg gesammel- 
ten und erläuterten monumenta paderbornensia, von Leib- 
nitz scriptores brunsvicenses (s. b.), von Ludewig reliquiae 
mauuscriptorum (r. m.), monumenta boica (M. B.), Schan- 
nat vindemiae titterariae (v.1.), Scheidt mantissa documen- 
torum zu seinem werke vom hohen und niedern adel (m, d.) 
und origines guelficae (o. g.), — letztere werke sind stets 
mit der eingeklammerten abkürzung citiert, — von Westpha- 
len monumenta inedita Cimbriae. von den übrigen werken, 
welchen wir interessante urkunden entlehnten, erwähnen wir 
vor andern des grafen von Heisach archiv für rheini- 
sche geschichte, und von Steinen westfälische geschichte. 
vieles lieferte auch du Fresne baron du Cange glossarium 
mediae et infimae latinitatis, vieles des freiherrn vou 
Aufseß anzeiger für kunde des deutschen mittelalters. an 
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einzelnen stellen beriefen wir üns auch, außer den im vor- 
hergehenden als hierher gehórend genannten schriften, un- 
ter andern vorzüglich auf Albrecht die gewere, des frei- 
herrn von Freyberg altdeutsches gerichtsverfahren, des 
freiherrn von Löw markgenoßenschaft und geschichte der 
deutschen reichs und territorialverfaßung, Maurer gerichts- 
verfahren, von Raumer geschichte der Hohenstaufen, des 
baron 9n Reiffenberg remarques sur deux actes de Henri II 
et Henri III ducs de Brabant, von Savigny geschichte des 
rómischen rechtes im mittelalter und zeitschrift für geschicht- 
liche rechtswifenschaft, von Sydow erbrecht nach dem 
Sachsenspiegel, Zachariä sächsisches lehnrecht zweite auf- 
lage herausgegeben durch Weiße und von Langenn. wir 
übergehen die übrigen weniger reichhaltigen quellen, und 
die andern schriften neuerer gelehrten, die gelegentlich zu 
erwühnen sein werden. 

Als anlıang liefern wir die sechs uns bekannten dienst- 
rechte, nebst der merkwürdigen, denselben nahestehenden 
amtsrolle der grafschaft Henegau, treu nach denjenigen aus- 
gaben, welche entweder die einzigen waren oder uns die 
sorgfältigsten schienen, ohne die mindeste veränderung im 
texte vorzunehmen, als eine verbeßerung offenbarer druck- 
fehler, die wir jedoch alsdann auch stets in den noten an- 
merkten. so erlaubten wir uns auch, doch stets ohne 
veründerung des textes, unsere vermuthungen über die 
richtige lesart, aber nur einiger stellen, in kurzen noten 
unter demselben anzudeuten. 


Einleitung. 





$. I. Der name ministerialis, *) welchen frühere rómi- 
sche schriftsteller nicht kennen, scheint erst im vierten 
jahrhunderte entstanden zu sein, obgleich die worte mini- 
ster und ministerium, aus welchen ministerialis entstanden 
ist, wie officialis aus officium, besonders bei juristischen 
schriftstellern, häufig, sowohl auf freie als auf sclaven an- 
gewandt, gefunden werden. * Der Theodosianische codex 7) 
nennt zuerst die ministeriales, welche kaum bei einem an- 
dern schriftsteller jener zeit gefunden werden. Von den 
Rómern geht dieser name eines beamten mit der schrift- 
sprache des mittelalters zu germanischen volksstämmen über, 
indem er, auf verschiedene verhültnisse übertragen, mit der 
ausbildung der deutschen staatsverfaßung und des dieser 
entsprechenden hauswesens, manchmal seine bedeutung 
verändert. Als er zuerst zu den Deutschen elangte 
war die verwaltung von staat und haus einfac en 
familienverhältnissen eines noch zu keinem geordneten 
staate vereinten volkes angemeßen; ein rómisches beamten- 
wesen unbekannt. Die freie gemeinde besorgte selbst die 
sie betreffenden angelegenheiten, der tauglichste im hause 
die dort nóthigen gescháfte. Als aber aus den einzelnen 


1) Du Cange voc. ministerialis. — Estor de ministerialibus $. 7. p. 
14. not. 

2) Brisson. de verb. signif. voc. minister, ministerium , ministrator, 
ministerialis. p. 633. 684. voc. officium, officialis. p. 728 sqq. 

3) Const. 5. Cod. 'Theodos. de divers. officlis (1. 8. t. 7). De char- 
tularlis magistrorum equitum et peditum si quis post viginti quin- 
que annos obnoxius curiae fuerit repertus, habeat privilegiem 
militiae; et omnes autem, qui probaverint in milia, hi duntaxat, 
qui ministeriales, et dagogiani (paedagogiani, Cuiacius) et silen- 
tiarii, et decuriones existunt; ita ut post quindecim annos minime 
ab aliquo inquietentur etc. Dat. XV. kalend. Jun. Constantio A. 
VII et Caesare Coss, (354), woher dieser ausdruck übergieng zu 
den Agrimensores p. 830. vgl. Du Cange 1. I. 
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familien die königliche mächtig mit den verwaltern ihres 
hauswesens, mit dem gefolge eines erobernden anführers 
hervorgeht, schon durch den krieg mit feiner gebildeten 
völkern, mit ihren bedürfnissen und staatsformen, mit ihrer 
häuslichen einrichtung und pracht bekannt, da werden auch 
ämter und neue beamten nöthig und früher unbekannte 
verhältnisse entstehen, obschon der Deutsche im allgemei- 
nen treu an alten einrichtungen festhält, und nicht diese 
nach neuen willkürlich umgestaltet, sondern ihnen die 
neuen zweckmäßig anpasst, und unter neuen formen der 
alte character stets hervorleuchtet. Dann wächst allmälig; 
die macht der beamten, während die herrschergewalt ab- 
nimmt, sogar in die hände jener anfängt überzugehen. Ho- 
he beamten werden selbständige fürsten, während ihre leu- 
te, dem beispiele der herren folgend, nach immer größerer 
unabhängigkeit von diesen streben. Die stellung freier und 
edler beamten verändert sich zuerst, unfreie fangen an eine 
besondere classe edler männer zu bilden und befreien sich 
von allen folgen ehemaliger unfreiheit. Zugleich treten 
aber auch viele neue verhältnisse ein: einem neuen ver- 
— waltungssysteme weichet die ministerialität, das dauerhaf- 
tere lehenwesen selbst trägt schon den keim seines unter- 
ganges in sich. Während aber vasallen noch lange zeit 
sich erhalten, verschwindet selbst der name der ministeria- 
lität kurz nachdem ihr wesen vernichtet war. So wird der 
name ministerial, seit er zuerst den deutschen vólkern be- 
kannt geworden war, ursprünglich als benennung von beam- 
ten, zu verschiedenen zeiträumen auf verschiedene weise 

ebraucht, jenachdem die stellung derselben sich veründert 
hatte, und dadurch auch der frühere name für sie unpas- 
send schien, deshalb von ihnen abgelegt und einer neuen 
gattung von leuten gegeben ward. 

$. 2. Wenn wir aber überhaupt diejenigen leute be- 
trachten wollen, welche das mittelalter ministerialen nann- 
te, so werden wir drei zeitabschnitte unterscheiden müßen, 
in welchen verschiedene begriffe mit jenem namen verbun- 
den werden, jenachdem die stufe der bildung, auf welcher 
das deutsche volk stand, verschieden war.. So finden wir 
in den ersten zeiten, in welchen wir vorzüglich die einzel- 
nen familien, die den staat vorstellen, betrachten müßen, 
von dem familienoberhaupte abhängige, meistens aus der 
classe der unfreien menschen ewählte diener, welche, we- 
gen ihrer fertigkeiten von niedern knechtsdiensten befreit, 
- zu verwaltern von wirthschaftlichen einrichtungen , zu auf- 
sehern über ihrem herrn schätzbare gegenstände , erhoben 
sind, nützliche handwerker, diener im hause und um die 


' person ihres herrn, durch den namen ministerial vor andern 
unfreien und abhängigen leuten auf eine vortheilhafte wei- 
se ausgezeichnet. Diese schildern uns die volksrechte; sie 

betrachten wir in dem ersten zeitabschnitte, den wir bis 

auf die zeiten Uarls des großen ausdehnen. Bei der zu- 
nehmenden macht und dem ansehen einer familie, der 
königlichen, gelangten auch die zu ihr gehörigen diener zu 
stets wachsender bedeutsamkeit. Die verwaltung des haus- 
wesens des mächtigen gefolgeherrn, welcher ein ganzes 
land durch sein gefolge erobert hatte, war nicht von der 
dieses landes selbst, des zu begründenden staates, strenge 
geschieden; daher wurden die wichtigsten posten den ver- 
waltern des königlichen hauswesens gegeben. Der könig 
selbst aber sah jeden, welcher ein staatsamt von ihm nach- 
suchte, für einen verwalter seines eigenen vermögens, für 
seinen ministerial an, und ertheilte ihm jedesmal bei der 
übernahme eines solchen diesen namen. Da aber dieser 
mit so wichtigen vortheilen, mit den höchsten staatsämtern 
verbunden war, so hielten es selbst die edelsten geschlech- 
ter des landes nicht unter ihrer würde sich um denselben 
zu bewerben. Der name eines königlichen getreuen ward 
mehr geschätzt, als der eines durchaus freien. ° Wenn aber 
diese ini lichen ministerialen auch gegen den kónig in 
dem verhältnisse persönlicher abhängigkeit standen, so ver- 

nderte doch stets ihre würde und ihr ansehen eine gleich- 

ellung mit unfreien leuten, ja sogar diese wurden durch 

e ministerialität aus ihrem früheren stande erhoben. So 

ard nicht unfreiheit und unterwürfigkeit ein wesentlicher 
bestandtheil dieser ministerialität, nicht dienst im hause 
und in der familie, sondern abhángigkeit eines amtes und 

der damit verbundenen einkünfte wegen. Diese neue mi- 

nisterlalität ward schon bei den ersten niederlaßungen ger- 

manischer eroberer in provinzen des rómischen reiches 

ründet, aber nirgends erscheint sie vollkommener aus- 
gebildet, als unter der herschaft Carls des großen. Die- 
ser bestimmte vor ihm schwankende verhältnisse , ordnete 
das frühere verwaltungswesen und begründete ein in vie- 
len puncten neues beamtensystem, indem er die macht der 
höchsten unter ihnen verminderte, alle von ihm abhängig 
zu machen suchte, und, jedem amte seinen bestimmten wir- 
kungskreiß vorschreibend, genau ihre verhältnisse gegen 
einander und gegen ihn selbst bestimmte. Nachdem wir 
also die ministerialen der ersten zeit betrachtet und die 
entstehung der nach ihnen folgenden besprochen haben 
werden, beschäftigen wir uns in dem zweiten zeitabschnit- 
te mit den ministerialen zur zeit Carls des großen und 
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der carolingischen kaiser, unter deren regierung wir durch 
viele verschiedene verhältnisse diesen namen für jene leute 
untergehen, und, während ihre verhältnisse sich umgestal- 
ten, einen andern für sie sich verbreiten sehen. Indessen 
entstand eine ganz neue gattung von ministerialen, wesent- 
lich unterschieden von denjenigen der beiden vorhergehen- 
den zeitabschnitte, schon durch ihre erscheinung als beson- 
derer stand. Ihre entstehung, ihre besondere beschaffen- 
heit, bis zu dem untergange auch dieser ministerialitát, wer- 
den uns in dem letzten theile dieses werkes beschäftigen ; 
sie sind der schwierigste, zugleich aber auch der interes- 
santeste theil. Nachdem wir über sie die nóthigen histo- 
rischen bemerkungen werden vorausgeschickt haben, mü- 
fen wir vor allem einen richtigen begrif von ihnen aufzu- 
stellen suchen, da dieses uns vielleicht manche schwierig- 
keiten, auf welche wir bei unserer untersuchung stoßen , 
wird beseitigen helfen, und dadurch, daß man einen sol- 
chen, für die einzelnen fälle allgemein gültigen begrif auf- 
zustellen versäumte, einige meinungen ehemals eingang 
funden haben, die ich glaube bezweifeln zu müßen. 
Wenn wir nun erfahren haben, wie die ministerialen der 
letzten periode entstanden sind, und worin der character 
dieser ministerialen bestanden habe, werden wir die ver- 
schiedenen benennungen anführen müßen, unter welchen. 
diese leute sonst noch erscheinen. Dann gehen wir zur 
betrachtung dieser ministerialen, wie sie im staate zu an- 
dern leuten sich verhalten, über, und bemerken die äußer- 
lichen erscheinungen , die wir bei ihnen finden. Erst da- 
nach werden wir die besondern eigenheiten der ministeria- 
litt, ihre begründung , ihre folgen, ihre beendigung be- 
trachten, und schließlich den untergaug der ministerialität 
ihrem wesen und namen nach behandeln, und anf die fol- 
gen, welche dieselbe gehabt hat, kurz hindeuten. 
$. 3. Wir werden also folgende eintheilung bei unserer 
untersuchung zu grunde legen: 
L Ministerialen vor Carl dem großen. 
1. Unfreie ministerialen. 
A. Arten der unfreien im allgemeinen. 
B. Eintheilung der unfrcien nach ihrem herrn. 
C. Eintheilung nach der beschäftigung. 
D. Ministerialen im besondern. 
2. Freie diener. 
H. Ministerialen zur zeit Carls des großen und der Ca- 
X rolinger. 
1. Bedeutung des namens ministerial. 
4. Unterschied der ministerialen und vassen. 


Folgen der miuisterlalität. 
Stellung der beamten. 
Vorzüge der ministerialen. 
Verwaltung des hauswesens im besondern. 
Ministerialen des spätern mittelalters. 
Entstehung einer besondern classe von ministerialen. 
Begrif der ministerialität. 
Benennungen der ministerialen. 
Darstellung der di@@#tleute im allgemeinen. 
A. Dienstleute als besonderer stand. 
B. Stellung der dienstleute gegen andere stände. 
a. Gegen den hohen adel. 
b. Gegen freie. 
c. Gegen unfreie. | 
d. Wergeld und heerschild der dienstleute. 
C. Eintheilung der ministerialen. 
a. Eintheilungen nach ihren wesentlichen eigen- 
schaften. 
b. Eintheilung nach ihren verschiedenen rechten. 
«. Reichsministerialen. 
B. Ministerialen der kirche. 
y. Ministerialen des adels. 
5. Besondere natur des dienstverhältnisses. 
A. Begründung des dienstverhältnisses. 
B. Folgen des dienstverháltnisses. 
a. Besondere verhältnisse der dienstleute. 
a. Gegen ihren herrn. 
B. Gegen genoßen. 
y. Gegen auswärtige. 
b. Verbindlichkeiten der dienstleute. 
a. Verpflichtung zur persönlichen treue. 
ß. Dienstleistungen der ministerialen. 
. A. Welche dienste leisten die ministerialen? 
a. Hausdienste. 
b. Kriegsdienste. 
c. Andere dienste. 
d. Dienste der frauen. 
B. Wie dienen die ministerialen? 
c. Besonderes recht der dienstleute. 
«. Dienstrecht. 
B. Bestimmungen des dienstrechtes. 
A. Vermögensrechte. 
a. Beneficien. 
b. Eigen. 
B. Familienrecht. 
a. Ehe. 
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b. Väterliche gewalt und vormandschaft, 
C. Erbrecht. 
a. Gegenstand. 
b. Person des erben. 
c. Grund und ausübung des erbrechtes. 
aa. Blutsverwandtschaft. 
bb. Ehe.. 
cc. Ve und vermáchtnis. 
dd. Rec es herrn. 
d. Rechte der erben bei lebzeiten des 
erblaßers. 
D. Peinliches recht. 
a. Verbrechen. 
b. Buße. 
c. Strafe. 
E. Gericht. 
a. Anordnung des gerichtes. 
b. Gerichtsverfahren. 
y. Lehenrecht. 
C. Beendigung des dienstverhältnisses. 
6. Untergang der ministerialität. 
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Y. Ministerialen vor Carl dem großen. 
1. Unfreie ministerialen. 
A. Arten dcr unfrelen im allgemeinen. 


$. 4. Bei den germanischen vólkern finden wir schon 
in den ältesten zeiten drei verschiedene volksclassen, edle, 
freie und unfreie, *) zu welchen aber schon Tacitus eine 
vierte classe hinzuzühlt, die freigelaßenen , welche trotz 
ihrer freilaüung den übrigen freien nachstehen müßen, und 
eher zu den nichtfreigelaßenen unfreien, als zu diesen ge- 
zählt werden.  Libertini non multum supra servos sunt, ra- 
ro aliquid momentum in domo, numquam in civitate, ex- 
ceptis dumtaxat iis gentibus, quae regnantur. ibi enim et 
super ingenuos et super nobiles adscendunt: apud ceteros 
impares libertini libertatis argumentum sunt; ) denn von 
der volksgemeinde ausgeschloßen , bedurften sie noch im- 
mer des schutzes, * und blieben dafür besondern verpflich-. 
tungen gegen den frühern herrn und dessen erben unter- 
worfen, wenn ihnen der herr nicht ausdrücklich gestat- 
tete, nulli heredum ac proheredum nostrorum vel cuicun- 
que servitium impendas mec libertinitatis obsequium debeas 
misi soli Deo. ) Daher ist es nicht schwer zu erklären, 
warum ihrer gewöhnlich keine erwähnung geschieht, wenn 
von der eintheilung des deutschen volkes in stünde dle 
rede ist. Jene drei volksclassen sind scharf von einan- 
der geschieden, doch weniger edle und freie, da erstere 
zuweilen nur als eine abtheilung von letztern, als die freie- 
sten, angesehen werden, ®) wie freie und unfreie. °) Der 
freie unterscheidet sich aber nicht allein durch äußere zei- 
chen, '°) kleidung, tracht des haares, rüstung, waffen, wel- 
che dem unfreien verwehrt sind, er hat noch viele beson- 
dere vorrechte vor diesem , und ist befreit von den be- 
schränkungen, welchen dieser unterworfen ist. Er Ist ech- 


4) Grimm s. 226. 227. 
5) Tacit. german. c. 23. 
6) Eichhorn deutsche staats- und rechts-geschichte S. 51. b. 1. s. 147. 
7) Marculf. formul. 1. 2. c. 32. p. 338. — vgl. append. Marculf. c. 
8. p. 347. — c. 13. p. 351. — c. 58. p. 371. — Formul. Sir- 
mond. c. 11. p. 370. — Formul. Lindenbrog c. 98. p. 440. — 
c. 101. p. 441. — welche stellen jedoch römischen ursprungs 
zu sein scheinen. v. Savigny gesch. d. róm. rechts im mittelalt. 
b. 2. s. 128. 129. 
S) 7. b. im alamannischen gesetze. vgl. Gaupp miscellen. s. 7. - 
9) Grimm s. 267. 
10) Ib. s. 293—207. 
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ten elgenthumes fühlg, hat an demselben eine gewere nach 
landrechte, steht als besitzer von solchem mit andern freien 
in einer gesammtbürgschaft und rechtsgenoßenschaft, kann 
nur von seines gleichen beurtheilt werden, gericht , bera- 
thung über angelegenheiten des landes, dessen vertheidi- 

ng sind ihm anvertraut. Er hat das recht der fehde und 
Kann zu deren beschwichtigung auf ein wergeld anspruch 
machen, das höher als das der unfreien ist, zwischen welchen 
und ihm stets, auch im peinlichen rechte, ein strenger unter- 
schied beobachtet wird. Dann darf er ungehindert gehen, 
wohin er will, und sein eigenthum ist in der regel keinen 
Jasten unterworfen. Dagegen entbehrt der unfreie aller 
dieser vorzüge, '' statt dem landrechte ist er dem hof- 
rechte unterworfen, statt echten eigenthumes hat er nur 
eine gewere nach hofrecht an den von ihm beseßenen gü- 
tern, nach hofrecht wird er von seinem herrn, oft nach 
willkür, beurtheilt, ist in der regel von der landesverthei- 
digung ausgeschloßen, was bei für wergeld eilt, treiht 
der herr ein, welchem er zu verschiedenen dienstleistungen 
verpflichtet ist. 

6. 5. Alle diese eigenthümlichkeiten des standes der 
unfreiheit finden jedoch nicht auf alle unfreie in gleichem 
grade anwendung; während einige mehr als andere be- 
schränkt sind, haben diese letzteren viele besondere vor- 
rechte, sogar den freien allein zustehende rechte sind aus- 
nahmsweise ihnen bewilligt. Wenn auch im allgemeinen 
alle solche leute für standesgenoßen galten, und die we- 
sentlichen eigenschaften ihres standes stets an ihnen er- 
kennbar blieben, so müßen wir doch nach ihrem mildern 
oder strengern verhältnisse, nach der verschiedenheit ihrer 
dienste, nach der hóhern oder geringern achtung, der sie 

noßen, verschiedene arten der unfreien unterscheiden. (2) 

o können wir wohl annehmen, daß der in die knechtschaft 
sich freiwillig begebende nicht dem zur strafe dienenden 
durchaus gleichgestellt wurde, daß zwischen dem inländer 
und dem unterjochten feinde ein unterschied stattgefunden 
habe, und so stand wegen verschiedener verpflichtung der 
zinspflichtige und schutzhürlge keineswegs auf derselben 
stufe, wie der zu persönlichen herrendiensten verbundene 
knecht. Es waren überhaupt nicht wenige gründe vorhan- 
den, aus welchen man die unfreien in einzelne classen thei- 
len konnte, und wir bemerken auch fast überall das be- 


11) Albrecht die gewere s. 802. sqq. 
12) Eichhorn d. st. u. r. g. $. 49. b. 1. s. 141. — private. $. 80. 
s. 147. sqq. 


streben, solche einthellungen durchzuführen. So unter 
scheidet z. b. die lex Visigothorum überall den servus ido- 
neus von dem vilior, **) ancilla idonea uud inferlor, **) so- 
wie longobardische gesetze die gasindii minimi und maio- 
res, '') während im angelsächsischen rechte drei classem 
der unfreien unterschieden sind. Gif man wid cyninges 
meegdenman geligeß, L scillinga gebete.. Gif hio grinden- 
de peowa sie, XXV scill. gebete; sio Dridde, scillin- 
gas. Gif wió ceorles birelan man geligeó, VI scillingum 
bete. Et pere odere peowan, L scetta, mt 
ere briddan, XXX scetta. '*) Eine eintheilung im 
classen, welche wir bei den freien in der lex Alaman- 
norum '") und noch deutlicher in der lex Burgundionum '*) 
wiederfinden. | 
$. 6. Nicht übersehen darf man die herkunft der un- 
freien, denn es ist von vielem einfluße auf ihre verhält- 
nisse, ob sie von niedern unfreien abstammen, oder, ur- 
sprünglich einem anderır stande angehórend , später in die 
knechtschaft gerathen sind. Als daher Attalus nepos beati 
Gregorii Lingonici episcopi, ad publicum servitium mancl- 
patus, custosque equorum destinatus, ausgelóst werden 
sollte, schlug dieses sein herr aus. Denique beatus Gre- 
orius ad inquirendum eum misit pueros, quo invento, ob- 
tulerunt homini munera: sed respwit ea, dicens: hic de 
generatione decem auri libris redimi debet. **) Aber nicht 
allein durch einen hóhern werth ist er von andern unter- 
schieden; denn als jener Attalus nachher mit cinem nie- 
dern sclaven entflieht, folgt ihnen der herr und droht: fu- 
tivi hi detestabiles . . si invenirentur, unum patibulo con- 
emnari, et alium gladiorum ictibus in frusta discerpi ju- 
berem, indem er ohne zweifel nach der verschiedenen ab- 
kunft beider sclaven ihnen verschiedene strafen bestimm- 
te. **) Ebenso haben die servi potentiores, qui per diver- 
sa possident, *') vor andern unfreien im gerichte den vor- 
zug, besonders insofern, als denjenigen unfreien , welche 
gravi oppressi paupertate non fuerint, ita ut contra inge- 


18) L. Visigoth. 1. 6. t. 4. c. 7. p. 550. 

14) Ib. 1. 8. t. 4. c. 15. p. 481. 482. 

15) Leg. Liutprand. e. 62. p. 783. 

16) JEbelbirhtes domas c. 10. 11. 16. 

17) Gaupp miscellen s. 7. 88. 

18) L. Burgund. t. 2. c. 2. p. 305, Addit. I. ad L. Burgund. t. 14. 
p. 847. 

19) Gregor. Turon. 1. 3. c. 165. 

20) Wie dieses scharfsinnig bemerkt Grimm s. 637. 

21) Decret. Chlothar. circ. a. 595. c. 9. p. 13. 
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nuoram dignitatem eorum testimonium accipi nullatenus pos- 
sit, *") größere glaubwürdigkeit zugetraut wird. Sonst aber 
kónnen sclaven durch eine rühmliche handlungsweise sich 
des vertrauens ihrer herren würdig machen, wenn nullis 
.**os constat esse pravitatibus aut criminibus implicatos, ?*) 
wodurch sie größeres ansehen bei fremden, mildere be- 
handlung bei ihrem herrn erhalten. 


B. Eintheilung der venfreien nach ihrem herrn. 


$. 7. Um die stellung der einzeluen unfreien gegen 
einander zu beurtheilen, ist der stand des herrn von gro- 
fer wichtigkeit, da sich der knecht überhaupt das ansehen 
seines herrn zuzueignen pflegt. Daher hat auch die 
 Bchenkin des ceorl nur die halbe buße der eines eorl. Gif 
wió eorles birele (birelan) man geligeó , XII scill. gebete. 
Gif wió ceorles birelan man zeliged, vi scillingum gebete, **) 
sowie auch nach dem hóhern stande des herrn dessen 
mundbyrd höher geschätzt wurde.) Der höchste herr 
war der könig, seine knechte musten also schon deshalb 
eine besondere auszeichnung vor anderen knechten genie- 
Ben. Der dienst um die person des königs gab vielen ein- 
fluß auf die verwaltung des staates, und wichtige stellen . 
wurden in beherschten staaten den königlichen sclaven 
gegeben. So waren die Svionen ein von königen behersch- 
tes volk, nec arma (apud eos) ut apud ceteros germanos, 
sed clausa sub custode ef quidem servo.?*) Bei den Fran- 
ken erhielten pueri regis ?") den befehl über bedeutende 
districte. **)) Diese königlichen knechte hatten ihr eigenes 
hauswesen und wieder ihre knechte, jedoch, als unfreie, 
kein recht willkürlich über ihr vermógen zu verfügen, man- 
cipia sua, aut terras ad liberos homines non liceat vendi- 
tione transferre, nisi tantummodo aliis servis vendendi ha- 
beant potestatem, ?°) und sine permissu regis libertatem 

mancipiis suis dare. *^) Gleich freien ziehen sie bewaffnet 


49) L. Visigoth. 1. 9. t. 4. c. 9. p. 456. 

$3) Ib. L 2. t. 4. c. 4. p. 452. 

34) JEDelbirhtes domas. c. 14. 16. 

35) Ib. c. 8. 13. 15. — Alfred. c. 80. — Wihtreed. c. 2. 

26) Tacit. germ. c. 44. 

£7) Wiarda ausleg. d. sal. ges. s. 158. 

28) Leudastes comes Turonus war solcher. Gregor Turon. l. 5. c. 
48. hierzu sei eine freilaßung nóthig gewesen, behauptet Eich- 
horn d. st. u. r. g. $. 49. b. 1. s. 1429. — ib. not. m. s. 144. 

29) L. Visigoth. 1. 5. t. 7. c. 16. p. 593. 

90) Ib. 1.1. — vgl. ib. 1. 6. €, 4. c. 10. p. $32. 523. — 1. 0. 6.2. 
c, 9. p. 014. 


11 


zu felde, und quilibet ex servis fiscalibus . . est in exer- 
citum progressurus, decimam partem servorum suorum se- 
cum in expeditionem bellicam ducturus accedat. *) Bei 
dieser gelegenheit erhielten sie selbst über freie gewalt, 
indem servi dominici die compulsores exercitus waren, °”) 
d. h. die heribannatores der capitularien Carls des großen. **) 
Dieses recht waffen zu tragen, verschaffte aber den un- 
freien ehre und auszeichnung. Ándarchius war ein unfreler, 
(Lupus dux) insinuavit eum diligenter Sygiberito regi, at- 
que ad serviendum tradidit. Quem ille per loca diversa 
irigens, locum praebuit militandi. Ex hoc honoratus 
habitus. **) So waren die königlichen knechte vor andern 
ausgezeichnet, und wenn sie ein hohes amt im palaste be- 
kleideten, scheinen selbst ihre sóhne, die kein solches hat- 
ten, vor andern geachtet worden zu sein, daher die könige 
unter dem namen nobiles potentioresque personae die pri- 
mates palatii eorumque ft 7 verstanden. 
$. 8. Aber das wergeld der königlichen knechte war 
weit hóher, als das der übrigen. Si quis servum interfe- 
cerit, triginta sex solidis culpabilis iudicetur, aut cum sex 
iuret quod hoc non fecisset. Si quis hominem regium in- 
terfecerit, centum solidis culpabilis iudicetur, aut cum duo- 
decim iuret. * Vergehen gegen sie werden mit höherer 
buße gesühnt, als gegen andere unfreie. Si quis ingenuus 
eum ancilla aliena moechatus fuerit, DC denar. qui faciunt 
solid. XV, culpabilis iudicetur. Si vero cum ancilla regia 
moechatus fuerit MCC denar. qui faciunt solid. XXX cul- 
abilis iudicetur. °) Die lex Burgundionum stellt so 
Ben todtschlag eines deutschen knechtes des königes dem 
eines freien menschen gleich. Si quis hominem Ingennum 
ex populo nostro culuslibet nationis aut servum Regis na- 
tione at barbarum occidere damnabili ausu aut teme- 
ritate praesumpserit non aliter admissum crimen, quam san- 
inis sui effusione componat. '* Dagegen macht dieselbe 
fex in der bestrafung von vergehen keinen unterschied 
zwischen ihnen und andern knechten. Si servus ipse post 
factum defuerit, dominus eius pro pretio servi XXX solidos 
parentibus occisi cogatur exsolvere. Simili de servis Regiis 


81) Ib. 1. 9. 6. 2. c. 8. p. 618. 

89) Ib. 1. 9. t. 9. c. 2. p. 606. — vgl. ib. c. 5. p. 607. 
83) Montag gesch. d. staatsbürgerl. freih. b. 1. s. 18. 
84) Gregor. Turon. 1. 4. c. 41. 

35) L. Visig. 1. 6. t. 1. c. 2. p. 537. 

96) L. Ripuar. t. 8. p. 167. — t. 9. p. 168. 

37) L. Sal. t. 29. c. 1. 2. p. 41. 

38) L. Burgund. t. 9. c. 1. p. 30. 
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secundum qualitatem personarum circa interfectores condi- 
Sione servata. **) Sonst stellt das peinliche recht sie über 
ere unfreie, den liten gleich, si quis puer Regis vel Li- 
dus ingenuam feminam traxerit de vita componat, **) be- 
stimmt für sie eine strafe, welche die hälfte derjenigen be- 
trägt, die andere knechte entrichten: Sic in reliqua com- 
positione, unde Ripuarius quindecim solidis culpabilis iudi- 
cetur, regius et ecclesiasticus homo medietatem componat , 
vel deinceps quantumcumque culpa ascenderit, **) doch 
schreiben auch longobardische gesetze für sie lebensstrafe 
vor, wo andere unfreie mit gelde büßen: De aliis vero cau- 
sis, unde liberi et servi aliorum hominum DCCCC solido- 
rum fuerint culpabiles . . servus Regis si fecerit animae 
suae incurrat periculum et DCCCC solidi non requirantur 
a curte Regis. *)  Indessen sind sie trotz ihrer vorzüge 
vor andern unfreien immer den freien ungleich, und erhiel- 
ten auch einige vorzüglichere unter ihnen durch ausdrück- 
liches .gesetz glaubwürdigkeit vor gerichte, so bedurfte es 
bei den übrigen doch noch stets dazu einer besondern kó- 
niglichen zustimmung , ohne welche sie andern knechten, 
als zeugen gegen freie, gleichstanden. Servo penitus non 
credatur, si super aliquem crimen obiecerit, aut etiam si 
dominum suum in crimine impetierit. Nam etsi etiam in 
tormentis positus exponat quod obiicit, credi tamen illi 
mullo modo oportebit: exceptis servis nostris, qui ad hoc 
alibus servitiis mancipantur, ut non immerito Palatinis 
officiis liberaliter honorentur . . Quibus utique vera dicendi 
vel testificandi licentia, sicut et caeteris ingenuis, hac lege 
conceditur. De reliquis autem ad Palatinum servitium per- 
tinentibus, quicunque aliquem ad testimonium crediderit ad- 
vocandum, non aliter ei fides accommodabitur , nisi regiae 
potestatis electio iusta et honesta permiserit esse creden- 
um, quod ille a se noverit esse testificandum. *) Wegen 
ihrer unfreiheit erhalten sie immer ein geringeres wergeld 
als freie, selbst wenn sie wichtige ümter bekleiden. Si 
uis Gravionem occiderit XXIIIL M. den. qui faciunt solid. 
C culpabilis iudicetur. Si quis Sagbaronem, aut Gravio- 
nem, qué puer regius fuerat , ku. M. den. qui faciunt sol. 
CCC culpabilis iudicetur.**) — Si quis iudicem fiscalem, quem 


89) iIb. €. 9. c. 5. p. 905. 308. 

40) L. Sal. t. 14. c. 6. p. 25. 

41) L. Ripuar. t. 10. c. 2. p. 168. 

43) Ed. Rothar. c. 374. p. 750. 

43) L. Visig. 1. 2. t. 4. c. 4. p. 452. 453. 
44) L. Sal. t. 57. c. 1. 2. p. 76. 
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Comitem vocant, interfecerit, sexcentis solidis multetur. 
Quod si regius puer, vel ex tabulario, ad eum gradum as- 
cenderit, trecentis solidis multetur. **) 
€. 9. Diesen königlichen leuten werden gewöhnlich die 
der kirche zur seite gestellt. Si quis hominem regium in- 
terfecerit, centum solidis culpabilis iudicetur, aut cum duo- 
decim iuret. Si quis hominem ecclesiasticum interfecerit, 
centum solidis culpabilis iudicetur, aut cum duodecim in- 
ret, ^) und haben höheres wergeld als andere unfreie. Si 
quis servum Ecclesiae occiderit, in triplum componat; sicut 
solet servus Regis ita componatur, id est quadraginta quin- 
que solidis. * Was ihnen zu vorzüglichem nutzen ge- 
reichte, war, daß ihnen häufig gelegenheit dargeboten wur- 
de kenntnisse zu erwerben, wodurch sie selbst im hause 
des königes zu vielem einfluße gelangten, wie jener Ma- 
rilelfus, welcher primus medicorum in domo Chilperici re- 
gie wurde. ** Indessen läßt es sich nicht nachweisen, 
aß übrigens die eigenthümlichkeiten des standes der un- 
freien nicht auch bei ihnen stattgefunden hätten, sie wer- 
den im gegentheile sogar zuweilen im peinlichen rechte 
mit den königlichen knechten den übrigen durchaus gleich- 
gestellt. Si servi Ecclesiarum aut fiscalini furtum admise- 
rint similem poenam sustineant, sicut et reliquorum servi 
Francorum. *°) | 


C. Eintheilung nach der beschäftigung. 


$. 10. Ebenfalls von großem einfluße auf die schätzung 
eines unfreien ist die beschüftigung , welche er hat. Am 
wenigsten geachtet ist derjenige, welcher die harten feld- 
arbeiten betreibt, si rusticus aut vilissimus servus esse nos- . 
citur, *) während künstler und handwerker in großem an- 
sehen stehen. Diese sind die meliores unter den unfreien, 
jene dagegen die inferiores, welchen ein nicht halb so gro- 
Des wergeld zusteht. '') Goldarbeiter scheinen unter allen 
am höchsten geschützt worden zu sein: Qui aurificem lec- 
tum occiderit CL solid. solvat. Qui fabrum argentarium 
occiderit C sol. solvat. — Qui fabrum ferrarium occiderit L 


45) L. Ripuar. t. 53. c. 1. 9. p. 178. 179. 

46) Ib. t. 9. t. 10. c. 1. p. 169. — vgl. c. 3. ib. t. 14. ib.t. 18, c. 
8. p. 169. 170. — t. 65. c. 2. p. 185. — t. 97. p. 199. 

47) L. Alam. t. 8. p. 208. 

48) Gregor. Turon. 1. 7. c. 25. 

49) Decret. Childebert. circ. a. 595. c. 18. p. 11. 

50) L. Visig. 1. 8. €. 8. c. 9. p. 476. 

51) Ib. 1. 8. t. 1. c. 4. p. 588. 
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Bol. inferat. Qui carpentarlum bonum occiderit XL sol. 
solvat. **) — Si faber ferrarius occisus fuerit, quadraginta 
solidos componatur. Si aurifex it, quinquaginta soli- 
dos componatur. *) Doch stehen ihm schmid und schwert- 
feger auch gleich. Faber, aurifer aut spatarius , qui pu- 
blice probati sunt, si occidantur, quadraginta solidis com- 
ponantur, *) sowie der harpator und die frau, welche kunst- 
reiche gewebe macht: Qui harpatorem , qui cum circulo 
harpare potest, in manum percusserit, componat illum quar- 
ta parte maiori compositione, quam alteri eiusdem conditio- 
nis homini. Aurifices similiter. Foeminae fresum facientes 
similiter. *) Denn auch bei weiblichen unfreien erhöht 
ihre kunstfertigkeit ihren werth. Si quis cum alicuius an- 
eilla vestiaria concubuerit contra voluntatem eius, cum sex 
solidis componat. Et si cum puella de genecio priore con- 
cubuerit aliquis contra voluntatem eius sex solidis compo- 
nat. Si quis cum aliqua ex illis aliis de genecio contra vo- 
luntatem eius concubuerit, cum tribus solidis componatur. **) — 
Si quis alterius puellam de genicio deviolaverit , solvat so- 
lidos sex; *") unter diesen frauen des frauengemaches ste- 
hen noch niedere arbeiterinnen, z. b. auch jene sclavin, 
welche verpflichtet ist, ut scilicet trahens molam, his quae 
in gynaecio erant positae, per dies singulos farinas ad vic- 
tus necessarias prepararet. °) Handwerker und künstler 
können aber vor andern unfreien von ihrem herrn die er- 
laubnis erhalten ihr handwerk öffentlich und ungehindert 
auszuüben. Quicunque vero servum suum aurificem, argen- 


tarium, ferrarium, fabrum aerarium, sartorem vel sutorem, 


in publico attributum artificium exercere permiserit, et id 
quod ad facienda opera a quocunque suscepit, fortasse ever- 
terit, dominus eius aut pro eodem satisfaciat, aut servi ip- 


gius si maluerit faciat cessionem. *9) : 


6. 11. Neben diesen handwerkern und künstlern waren 
vor andern unfreien diejenigen ausgezeichnet, welche die 
heerden bewahren, das hauswesen besorgen, aufseher über 
die stille, bácker. Legitünus pastor ovium, si octuaginta 
capita in grege habet domini sui et occisus fuerit, cum 
quadraginta solidis componatur. Si alicuius seniscalcus, qui 


59) L. Burgund. € 10. c. 3—8. p. 310. 

58) Capit. addit. ad L. Alam. c. 44. p. 238. 
54) L. Alam. t. 79. c. 7. p. 224. 

55) L. Angl. et Werin t. 5. c. 20. p. 877. 378. 
56) L. Alam. t. 80. c. 1—3. p. 225. 

$7) Capit. addit ad L Alamann. c. 42. p. 232. 
589) Gregor. Turon. 1. 9, c. 38. 

89) L. Burgund. t. 21. c. 2. p. 315. 316. 
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servus est et dominus cius duodecim vassos infra: domum 
habet, occisus fuerit, quadraginta solidis componatur. Si 
snariscalcus, qui super duodecim caballos est, occiditur, qua- 
draginta solidis componatur. Si pistor similiter; **) über- 
haupt hirten jeder art. Si porcarius ligatus de via osta- 
tus vel battutus fuerit, sic ut duo teneant, et tertius per- 
cutiat, novem solidos componat. Et de reliquo quod ei 
fecit, sicut reliquis servis componi solet, ei in triplum com- 
ponatur. Et quod de berbicario , stotario, et vaccario fit, 
quod reliquis servis componi solet, componatur eis in du- 
plo; *') besonders aber wenn sie noch andere knechte zu. 
untergebenen haben. Si quis porcarium alienum occiderit, 
snagistrum tamen illum, qui sub se discipulos habet duos , 
aut ires, aut amplius, componat solidos L. De inferioribus 
autem porcariis si quis occiderit, componat solidos XXV. 
Si quis pecorarium aut caprarium seu armentarium occide- 
rit, magistrum tamen, componat solidos XX. Pro discips- 
lis, aut J| sequentes sunt, si quis occiderit, componat so- 
lidos XVI. **) — Si pastor porcorum , qui habet in grege 
quadraginta porcos, et habet canem doctum, et cornu et 
iuniorem , occisus fuerit, quadraginta solidis componatur. 
Si coquus qui iuniorem habet occiditur, quadraginta soli- 
dis componatur. Y. 

$. 12. Wenn aber auch diese unfreien in einem höhern 
werthe, als die übrigen standen, so waren sie ihnen übri- 
ens doch ganz gleich, und es war einem andern knechte 
eicht, unter die zahl der vorzüglicheren knechte aufgenom- 
men zu werden, wenn er zu irgend einer von ihren arbei- 
ten tauglich war. Hierzu gehörte bloß seine eigene fähig- 
keit, ohne daß die beschäftigung seiner eltern oder ver- 
wandten jemals ihm zur vorschrift bei seiner eigenen ge- 
stellt worden wäre. Leudastes a fiscalis viniforis servo .. 
nascitur. Exinde ad servitium arcessitus, culinae regiae 
deputatur. Sed quia lippis erat in adolescentia oculis, qui- 
bus fumi acerbitas non congruebat, amotus a pistillo pro- 
movetur ad cophinum . .  Marcoueifa regina * . libenter 
eum colligens, prevocat e mque meliorum deputat esse 
custodem. **) Der arzt Marilelfus aber war, obschon ser- 
vitium patris eius tale fuerat, ut snolendina ecclesiastica 
studeret, fratresque ac consobrini, vel reliqui parentes culi- 


60) L. Alam. t. 79. c. 2—4. 6. p. 224. 
61) Ib. t. 98. c. 2. 8. p. 250. 

62) Ed. Rothar. c. 135. 136. p. 698. 
63) L. Alam. t. 79. c. 1. 5. p. 321. 
64) Gregor. Turon. 1. 5. c. 48. 
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sis dominícls atque pistrino subiecti erant **) weder zu der 
einen noch der anderen arbeit angehalten worden, welches 
ihm den versuch sich der gewalt selner herren zu entzie- 
hen erleichterte. 


D. Ministerialen im besondern. 


$. 13. Neben den vorzüglichern unfreien, welche wir 
eben betrachtet haben, sind diejenigen ausgezeichnet, wel- 
che allein háusliche dienste verrichten, indem sie hóher als 
andere unfreie geachtet werden, und sich einer mildern be- 
handlung erfreuen. So ist in schwedischen gesetzen der 
zum hause gehörende fóstri dem prel und annödug vorge- 
zogen. *% Wenn der niedere unfreie, der außerhalb des 
hauses seines herrn wohnte, ad servitium arcessitus, seine 
bestimmte arbeiten unter der zahl der hausdiener angewie- 
sen erhalten hatte, so stieg er auch im werthe, welches 
besonders dann der fall war, wenn ihm noch ein ministe- 
rium , irgend ein im namen seines herrn zu betreibendes 
chäft, anvertraut wurde. Hierauf beruht die einthei- 
ung der knechte, von welchen der eine den gothischen 
namen shalks (dovioc), der andere pius (oixerng, domesti- 
cus), der dritte andbahts (dı«xovos, ministerialis) nach ih- 
ren verschiedenen verhältnissen, genannt wird. * Auch 
weiber, welchen von ihrem herrn ein ministerium gegeben 
war, wurden dadurch bei verletzungen schwerer gebüßt. 
Si feminis, quae in ministerio Ducis sunt, aliquid contra le- 
gem factum fuerit, qui hoc fecerit omnia tripliciter eis com- 
ponat, quod aliis Alamannorum feminis simplieiter compo- 
nere debeat. **) Solche leute aber, welche in der regel 
docti domi, et nutriti aut probati sunt, *") und daher ge- 
wöhnlich domestici genannt werden, '*) welchen irgend ein 
gescháft von ihrem herrn zur besorgung angewiesen ist , 
werden ministeriales genannt. Sie sind unfreie menschen, 
handwerker oder auf dem hofe und in dem hause ihres 
herrn angeStellte diener. Sie erscheinen zuerst in der lex 
Salica: Si quis Maiorem, Infestorem, **) Scantionem , Ma- 
riscalcum, Stratorem, Fabrum ferrarium , Aurificem , sive 


05) Tb. 1. 7. c. 25. 

66) Grimm s. 819. 

67) Ib. s. 302. 

68) L. Alam. t. 83. p 208. 

69) Ed. Rothar. c. 76. p. 693. 

70) Sommer büurl rechtsverh. s. 123. 

71) Die meisten verbeßern infertorem , truchsef), doch Pertz haus- 
meier, s. 148. bezieht es auf den seneschall. 


17 


Carpentarium, Vinitorem, vel Porcarium , vel Ministerialem 
furaverit aut occiderit vel vendiderit valentem sol. XXV. 
MCCCC. denar. qui faciunt sol. XXXV. culpabilis iudicetur, 
excepto capitale et delatura. Si vero maiorissam aut an- 

eninisterialem valentem sol. XXV. superiorem cau- 
sam convenit observare. ’*) Letztere bestimmung über die 
ancilla ministerialis fehlt indessen in den handschriften von 
Schilter und Eccard, indem diese sagt: Si quis ancilla pro- 
dederit, sol. XXXV. si pro vinitore, si fabrum, si carpen- 
tario valente sol. XXX. sunt din. IIDCCCLXXX. fac. sol. 
LXXXV, cui fuerit adprobatum culp. iud. jene dagegen: Si 
quis servum perdiderit aut ancilla valentes sol. XXV. fu- 
raverit si portario, (porcario) si venatore, si fahro, si car- 
pentario, si stratore valente solid. d. XXX. furaverit aut oc-- 
cisserit, sunt den. ICCCC. qui fac. sol. LX. culp. iud. ex- 
cepto cap. et dilatura. Wir sehen aus diesen abweichun- 
gen verschiedener handschriften deutlich die verschiedenen 
arbeiten, welche diese ministerialen zu verrichten hatten, 
welche besonders im hause ihnen obliegen. Indessen gibt 
Lindenbrog diese stelle so: Si quis servum aut ancillaxı 
valentem sol. XV. aut XXV. furaverit, aut vendiderit, se: 
porcarium, aut fabrum, sive vinitorem , vel molinarium aut 
carpentarium , sive venatorem, aut quemcunque artificem 
IIDCCC. denar. qui faciunt sol. LXX. culp. iud. exc. cap. 
et dil. Si quis puerum aut puelam de ministerio domino- 
ram furaverit, I. den. qui faciunt sol. XXV. in capitale resti- 
tuat, et insuper ICCCC. denar. qui faciunt sol. XXXV. culp. 
iud. Neben handwerkern und andern im hause beschäftig- 
ten personen stehen hier die pueri und puellae de minis- 
terio, die diener im hause des herrn, für welche der name 
ministerialis noch nicht scheint üblich gewesen zu sein, 
den wir allein in der jüngsten handschrift, der heroldschen, 7?) 

en. 

$. 14. Aus diesen stellen geht, trotz der abweichenden 
lesarten, deutlich hervor, daß die ministerialen unfreie, aber 
wegen ihrer besondern dieuste hóher als audere geschützt 
sind. Daher haben sie überall, wo wir sie finden, ein hó- 
heres wergeld, als andere knechte: Si quis servum minis- 
terialem probatum , ut supra, aut doctum domi, occiderit, 
componat solidos L. Si quis sereum alienum wmassarium 
occiderit componat solidos XX. Si quis serrum alienum 


72) L. Sal. t. 11. c. 6. 7. ed. Herold. p. 29. — t. 10. c. 3. ed. Eccard. 
p. 109. — t. 11. c 2. ed. Schilter. p. 108. 108. — t. 11. c. 5, 
6. ed. Lindenbrog. p. 22 
78) Wiarda auslegung d. salisch, gesetz. s. 48. 
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rusticanım, qui sub massario est, occiderit, componat so- 
lidos XVI. **) Während aber das wergeld des freigelaße- 
uen das doppelte von dem des. gemeinen knechtes beträgt, 
si (quis) euih (liberum per manum dimissum , quem frilaz 
vocant) occiderit, componat cum domino suo cum quadra- 

inta solidis, 75) während nach demselben rechte für den 
Enecht nur zwanzig solidi gefordert werden können, '5) 
und ebenso der lite doppelt so hoch ‚als der knecht ge- 
büßt wird, Compositio liti librae II. et unciae IX. Composi- 
tio servi libral. et unciae IV. et dimidia, 7”) stehen die mi- 
nisterialen diesen, den aldiis des longobardischen rechtes, 
gleich und erhalten in der regel eine buße, die das dop- 
pelte von der, die der gemeine knecht erhält, beträgt. '") 
So sagt auch die lex Burgundionum: Si quis servum natio- 
ne barbarum occiderit lectum ministerialem sive e.rpeditio- 
nale LX. solid. inferat; '?) mulctae autem nomine XII. 
Si alium servum Romanum, sive barbarum, aratorem aut 
porcarium occiderit, XXX. sol. solvat. *) Aber unter den 
ministerialen selbst wurde wieder unterschieden: einige 
waren im hause gebildet und verrichteten beständig dort ihre 
diensie, andere aber erst spáter zu ühnlichen diensten ge- 
braucht worden, so daf) sie jenen nicht an vortrefflichkeit, 
sondern wol nur dem namen nach gleichstanden , diese 
waren natürlich auch weit geringer geschätzt, und kaum 
noch von andern knechten unterschieden. Si quis servum 
ministerialem probatwn, ut supra, aut doctun domi , occi- 
derit, componat solidos L. hieß es in der oben angeführ- 
ten stelle, dagegen De aliis vero ministerialibus, qui secun- 
dus ei invenitur esse , tantum ut nomen ministeriale habeat, 
si quis occiderit, componat solidos XXV, ®') also die hälfte. 

$. 15. Die dienste der ministerialen waren auf das haus- 
wesen beschränkt, dieses aber einfach eingerichtet und un- 
ter einige diener, welche die zum lebensunterhalte nöthig- 
sten gegenstände besorgen musten, vertheilt. Eigene die- 
ner besorgten die tafel und die lebensmittel; andere hatten 
die aufsicht über das hauswesen; die kostbarsten gegen- 
stände eines noch rohen, kriegerischen volkes, bei welchem 


74) Ed. Rothar. c. 180. 132. 134. p. 697. 698. 

75) L. Baiuvar. t. 4. c. 11. p. 260. 

76) Ib. t. 5. c. 18. p. 261. 

77) L. Frision. t. 15 c. 8 4. p. 882. 

7S) Ed. Rothar. c. 7S sqq. p. 694. vgl. c. 109 sqq. p. 695. 

79) Nach der heroldschen handschrift, andere lesen LV. sol. - 

80) L. Burgund. t. 10. c. 1. 2. p. 810. — vgl. L. Roman. Burgund. 
t. 2 in corp. iur. antejust. ‘ed. Hugo. t. II. p. 1503. 

81) Ed, Rothar. c. 130. 131. p. 697. 698. 
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die reiterei im höchsten ansehen stand, die pferde, waren 
wieder einem besondern aufseher übergeben. Dieses sind 
die wichtigsten diener im hause und ihrer wird mit aus- 
zeichnung erwähnt: Servo penitus non credatur . . excep- 
tis servis nostris, qui ad hoc regalibus servitiis mancipan- 
tur, ut non immerito palatinis officiis liberaliter honorentur, 
id est stabulariorum, gillonariorum, argentariorun, @corum- 
que praepositi, vel si qui praeter hos superiori ordine vel 
grad. praecedunt, **) oder wie der Fuero juzgo diese stel- 
e gibt: assi cuemo son los que mandan los acer, que 
guardan las bestias **) é los que son sobie los que fazen 
a moneda, € los que son sobre los cozineros, € los otros 
que tienen algun servicio sobre otros omnes.  Deutlich 
erkennen wir hier den aufseher über die stallungen, den 
marschall nümlich , leute, welche die schatzkammer ihrer 
herren besorgen, andere, welche speise und getränke her- 
beischaffen, und werden geneigt au die würde des sene- 
schalls zu denken. Die lex Alamannorum °) nennt sene- 
Schall, marschall, koch und bäcker und läßt auf gleiche 
eintheilung des hauswesens schließen. Diese einfache ein- 
theilung war aber bei allen germanischen völkern die ge- 
wöhnliche; aus ihr sind, als man den wirkungskreiß der 
einzelnen diener genau zu bestimmen angefangen hatte, 
die würden des marschalls, kämerers, schenken und truch- 
seßen, des seneschalls und küchenmeisters hervorgegan- 
gen, von welchen besonders die vier erstern zu großer 
wichtigkeit gelangten und in jedem hauswesen für nöthige 
personen galten. Archiepiscopi, Episcopi, Comites , Baro- 
nes, . . etiam milites suos, et proprios servientes , scilicet 
dapiferos, pincernus, cumerarios, pistores et cocos sub suo 
friborgo habeant. *) In den frühern zeiten waren aber 
die verrichtungen dieser diener nicht strenge von einander 
unterschieden, und sowie nach seinen fähigkeiten ein die- 
mer verschiedene posten nach einander übernehmen 
konnte, so konnte er auch verschiedene jener dienste zu- 
leich besorgen. So konnte z. b. der koch auch die 
dienste des schenken versehen (post coenam) prosecutus 
est Leo (de coquina) generum domini sui cum potu, por-. 
rigens ei bibere. .*% | 

$. 16. In die ältesten zeiten verliert sich der ursprung 


89) L. Visigothor. 1. 2. t. 4. c. 4. p. 452. 

83) Die codices Toled. Malpica 2. Escorial. 1. fügen noch hinzu ó 
que son en vez de escancianos. 

64) L. Alam. t. 79. c. 8—8. p. 224. 

85) L. Edovard. confess. c. 21. vgl. Phillipps angels. rechtsgesch. s. 77.. 

86) Gregor. Turon. 1. 8. c. 15. 5 
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der verrichtungen dieser hausdiener , und man könnte nur 
bei einem derselben über seinen germanischen ursprung in 
zweifel stehen, über den kümerer, sowol wegen des 
fremden namens, als seiner dienste selbst. *) denn als 
schon marschall, truchseß und schenk nöthige diener ge- 
worden waren, fehlte eine schatzkammer, welche einem 
kümereP anvertraut worden wäre, und keine prachtvolle 
hofhaltung machte noch sein amt nóthig. Waffen, welche 
in liedern gind sagen gepriesene helden geführt haben soll- 
ten, rüstungen und kostbare gewänder wurden für die wich- 
tigsten schätze gehalten, und als der kämerer im haus- 
wesen gefunden wurde, diesem zur bewahrung übergeben. 
daher führte er auch bei den angelsachsen den namen 
hregelpegn. Bei zunehmender macht und wachsendem 
reichthume vermehrte sich, sowie der übrigen beamten, so 
auch die bedeutsamkeit des kämerers, der eine nöthige 
person in jedem hauswesen wird, und zwar besonders bei 
em kónige und der familie desselben, von welcher Jedes 
mitglied seine eigenen hausdiener und vor allen den kä- 
merer hatte. °°) 


9. Freie diener. 


$. 17. In rohen zeiten sind wenige bedürfnisse und we- 
nige diener genügen; außer den eben erwähnten hausdie- 
nern bedurfte man keiner andern mehr. Aber als die kó- 
nigliche gewalt fest begründet war, und die einzelnen fa- 
milien anfiengen in einen staat zusammen zu schmelzen, an 
dessen spitze der kónig mit seinen hausdienern stand, wel- 
chen, da das vermögen des kónigs und das staatsvermögen 
nicht getrennt war, auch die einzelnen theile des staats- 
haushaltes zugetheilt wurden, fand man bald, daß die ge- 
ringe zahl derselben und die durchgreifende eintheilung des 
ganzen hauswesens unter sie, welche bluß in der frühesten 
zeit, für die einfachsten verhältnisse eines noch rohen volkes, 

anz erschópfend war, nicht mehr auslange, und daß neben 
jenen frühern verwaltern und dienern noch für viele neue 
beamten gesorgt werden müße. Dazu kam noch die sucht 
durch ein gläuzendes hofgefolge sich auszuzeichnen, die 
durch die bekanntschaft mit dem, von beamten aller arten 
überfüllten, byzantinischen hofe noch genährt ward; und 
wol müßen manche hofümter ihren ursprung oder wenig- 
Steus ihre ausbildung dem einfluße desselben zuschreiben. 


87) v. Lów gesch. d. reichs- u. territ. verf. s. 39. not. 109. 
83) Pertz hausmeier s. 128. 
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Die großen gefolgeherren, ‚welche sich durch macht und 
ansehen in dem neu begründeten staate auszeichneten, be- 
güterte freie suchten sich auch von ihrer seite dadurch 
vor anderen zu unterscheiden , daß sie ein großes stattli- 
ches gefolge unterhielten, und viele leute unter den namen 
von manigfaltigen bedieuungen um sich versammelten. 
Die vortheile, welche der stand des dieners eines großen, 
und vorzüglich des kóniges darbot, sóhnten mit seiner ab- 
hängigkeit aus; und waren ursprünglich bloß unfreie sol- 
che diener gewesen, so bewarben sich doch bald auch freie 
um ihre stellen. Derjenige, welcher sich in hoste oder in 
truste dominica befand, stand höher als andere freie; *9) 
wer von dem kónige unter die zahl seiner angesehenen 
diener aufgenommen war, galt deshalb für einen der edlen, 
der vornehmen des volkes. »») Westgothische könige sag- 
ten: quicunque ex palatii nostri primatibus, vel. senioribus 
gentis Gothorum, °‘) und stellten adel und hofwürde gleich: 
aequalem sibi nobicitate vel dignitate palatini officii.?*) Der 
name begn ward die bezeichnung eines angelsáchsischen 
großen, °°) und so wurden bei den übrigen völkern die kö- 
niglichen diener zu dem adel des volkes. Dagegen erhielt 
derjenige, welcher in die dienste eines großen getreten 
war, von demselben eroberte ländereien, gelegentliche ge- 
schenke, vor allem aber, ärınern freien ein wichtiger grund 
sich solchen zu ergeben, die zusicherung seines schutzes. 
$. 18. Die stelle eines dieners brachte für die freien, 
welche sie übernahmen, manche beschrünkungen ihrer frei- 
heit mit sich; sie war der grund einer größeren abhüngig- 
keit von dem herrn; daher begünstigten die könige auc 
die edlen und freien in ihrem streben königliche diener zu 
werden, indem sie dieses für eines der wirksamsten mittel 
zur vermehrung ihrer macht hielten. Sie hatten zwar als 
gefolgeherren große vorrechte vor den übrigen freien, so- 
gar recht über leben und tod ihrer gefährten , aber dieses: 
wol nur währeud des feldzuges und nachdem ihre schaa- 
ren sich bewaffnet zu diesem eingefunden hatten, welches 
aber alsbald nach beendigtem feldzuge wieder aufhörte. 
Deshalb muste auch Chlodwiz . bei vertheilung der beute 
durch einen freien seines gefolges gröblich beleidigt, rache 
sinnend harren, bis sich die krieger im nächsten jahre wie- 


89) Grimm s. 275. 

$0) Pertz hausmeier e. 117. 

$1) L. Visig. l. 3. t. 1. c. 3. p. 468. 

$2) Ib. 1. 6. t. 1. c. 2. p. 337. 

98) Schmid gesetz. d. angels. einl. s. LXXVII. LXXVIIL 
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der zum kampfe gerüstet versammelten. *) Nach dieser 
zeit kehrte der könig, als geehrtester unter gleich freien 
männern, zu seinem gehöfte zurück und behielt allein ge- 
walt über seine ihm ganz ergebene diener, welche ihm 
dorthin folgten. Freie männer, welche seine diener gewor- 
den waren, blieben dann in demselben verhältnisse, in wel- 
chem sie sonst nur während des feldzuges gewesen wären, 
ja, schienen der vorrechte ihrer freiheit gewissermaßen zu 
entsagen, und servire, deservire, servitium, bezeichnete ihr 
verhältnis zu ihrem herrn, ?*) indem sie selbst knechtische 
namen, marschall, seneschall, wenn sie auch später durch 
beisätze dieselben veredelten, z. b. Adalschalk, sich gefal- 
len ließen. *) Die große macht des königes über seine, 
wenn auch freie und edle diener, zeigte sich aber nicht 
allein dadurch, daß er ihre stellen nach willkür vergab und 
sie ebenso wieder entziehen konnte, sondern auch daß er 
über die diener willkürlich verfügte, und sie selbst den hár- 
testen körperlichen züchtigungen unterwerfen durfte; °”) 
strafen, welche den königen und fürsten über freie sonst 
nicht zustanden: neque animadvertere, neque vincire, ne 
verberare quidem, nisi sacerdotibus permissum: non quasi 
in poenam, nec ducis iussu, sed velut deo imperante , ?*) 
welche eigentlich blof? auf knechte angewandt werden soll- 
ten, °°) und wenn ein freier ictus accipiat flagellorum , et 
careat ingenuitatis suae statu. '°%) 


$. 19. Diese abhüngigkeit ward hinlänglich durch die 

refe macht und das ansehen, welches mit dem dienste 

es kóniges verbunden war, vergütet, so daß selbst übel- 
thüter im besitze einer angesehenen stelle der gerechtig- 
keit keck trotz bieten konnten. Fuit autem in urbe Turo- 
nica Pelagius quidam in omni malitia exercitatus, mullum 
iudicem metuens, pro eo quod iumentorum fiscaliwn custodes 
sub eius potestate consisterent, '°') Ländereien und reich- 
liche geschenke, mit ihrem dienste verbundene einkünfte 
und naturalienlieferungen waren der lohn für ihre dienste. '*?) 
Die ämter selbst, denn als solche werden jene dienste be- 


94) vgl. Gest. Francor. c, 10. u. Gregor, Turon. l. 2. c. 27. 
95) Pertz hausmeier s. 130. 

90) Grimm s. 276. not. **) 

97) Pertz hausmeier s. 5. 130. 132. vgl. Fredegar. c. 43. 
99) 'Incit. German. c. 7. 

99) Grimm s. 704. 

100) L. Visig. 1. 3. t. 8. c. 1. p. 474. 

101) Gregor. Turon. l. 8. c. 40. 

102) Grimm s. 275—277. 
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trachtet, waren manigfaltig , '°°) und eine gewisse rang- 
ordnung fand dabei statt, ohne daß jedoch den dienern im 
hauswesen oder andern staatsbeamten darum der oberbe- 
fehl über ein heer, und umgekehrt den heerführern andere 
stellen verweigert worden wären. Dagobertus deeuniverso 
regno Burgundiae exercitum promovere iubet, statugns eis 
eaput. exercitus nomine Chadoiudum referendurium, qui tem- 
poribus Theuderici regia quondam multis proeliis probatus 
strenuus. ''*) Wir übergehen die einzelnen hofbeamten , 
ihre stellung und ihren wirkungskreif), da wir nicht sie, 
sondern die ministerialen zum gegenstande unserer unter- 
suchung gemacht haben, und erwálinen nur, daß besonders 
die vornehmern unter ihnen immer mächtiger wurden, und 
in kurzer zeit sehr große rechte erwarben, auf welche sie 
als diener eigentlich keinen anspruch gehabt hätten. Die 
bedeutendsten von allen wareg aber die hausmeier, welche 
“unter dem einfluße verschi&déner, ihnen günstigen umstän- 
de ihre macht so weit ausdelinten, daß sie die herscher- 
 gewalt der frühern kónige allmälig vernichteten, diese von 
sich abhängig machten und endlich ganz verdrängen, dage- 
gen selbst den thron besteigen, wo mit ihnen ein neuer 
abschfitt in der geschichte anhebt* besonders wichtig für 
Deutschland, welches das kaiserreich des größten unter 
ihnen, Carls, wird. Viele neue verháltnisse verdankten ihm 
ihre entstehung und als der begrif von ministerial erwei- 
tert worden war, erhielten diese leute durch ihn jene be- 
sondern vorschriften, und wurden in jene stellung versetzt, 
wodureh sie uns vorzüglich ansprechend erscheinen , wes- 
halb wir sie in einem eigenen abschnitte betrachten. 


103) Eichhorn d. st. u. r. g. S. 29. h. b. 1. 8. 87 sqq. 
104) Fredegar. c. 78. 
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Jl. Ministerialen zur zeit Carls des großen und 
der Carolinger. 


1. Bedeutung des namens ministerial. 


$. 20. Die freien männer, welche in die dienste des 
kónid& getreten waren, und selbst knechtische namen in 
ihrem neuen verhältnisse angenommen hatten, wurden, wenn 
sie auch niehts in rücksicht auf die theilnahme an der volks- 
gemeinde und in privatrechtlicher hinsicht verloren, '°*) 
übrigens doch in bezug auf ihr verhältnis gegen ihren 
herrn den unfreien dienern gleichgestellt, welches um so 
eher geschehen konnte, da auch diese im besitze wichtiger 
stellen und der damit verbundenen würde und macht wa- 
ren. Die kóniglichen hausdiener, die ministerialen, waren 
es besonders, welche einfluß auf die verwaltung des staa- 
tes erhalten hatten, nicht so sehr wegen ihrer bestándigen 
nahen berührung mit dem kónige, als weil das staatswesen 
dem kóniglichen haushalte gleichgestellt, und unter sie ver- 
theilt ward. So ward der name ministerial von hausdienern 
nuf staatsbeamte übertragen, und wer nur ein amt vom 
kónige erhalten hatte,s@nd so unter die zahl seineg diener 
getreten war, wurde ohne rücksicht auf seinen besondern 
stand ministerial genannt, und betrachtete diesen namen 
als eine besondere auszeichnung. Es ist ein name, wel- 
cher jeden beamten bezeichnet, ohne rücksicht auf sein ver- 
schiedenes amt. Duces et eorum iuniores, Castaldii, Vica- 
rii, Centenarii, seu reliqui Ministeriales, Falconarii , Vena- 
tores, et caeteri per singula territoria habitantes vel dis- 
currentes. !'^5 — maiores nostri et forestarii, poledrarii, 
celerarii, decani, telonearii vel ceteri ministeriales. '* Die 
großen des reiches führen diesen namen, so nennt z. b. 
önig Arnulf: Engelmarum dilectum episcopum (Laureacen- 
sem et Pataviensem) et ministerialem nostrum, '°®) also ei- 
nen geistlichen fürsten seinen ministerial und zugleich in 
derselben urkunde erscheint Isingrimus illustris comes, mi- 
nisterialis imperii, dapifer noster (Arnulphi regis), welchen 
er auch sonst noch nennt: Isengrimo illustri comite minis- 
terialique uostro. *?) denn nicht selten kommt der aus- 
druck vor: tam comites quam caeteri ministri reipublicae. ''°) 


105) Schmid ges. d. angels. einl. s. LXXIV. 

108) Carol. M. epist ad Pippin. reg Ital. a. SO7. p. 230. 
107) Cap. de vill. a. S00. c. 10. p 133. 

108) Arnulph reg. dipl. a. S90 ap. Hund. t. I p. 198. 
109) Eiusd. dipl. a. 899 in M. B. t. III. p. 810. 

110) Kict. Pistens. a. 864. c. 94. p. 148. 
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ebenso wie jeder andere beamte, sel es nun des königes 
selbst oder der kóniglichen familie, welche das capitulare 
de ministerialibus palatinis erwähnt: ministeriales dilectae 
coniugis nostrae vel filiorum nostrorum , ''*) oder irgend 
eines andern geistlichen oder weltlichen herrn, wenn die- 
ser auch selbst kóniglicher beamte war. Episcopi et Ab- 
bates, sive Comites, dimittunt eorum liberos homines ad 
casam in nomine ministerialium. Similiter et -Abbatissae. 
lii sunt falconarii, venatores , telonearii, Praepositi, Deca- 
ni, et alii qui Missos recipiunt et eorum sequentes. ''") — 
jubente Comite vel ministerialibus eius. '**) — neque a Comite 
neque a iunioribus aut ministerialibus eius. *'*) — Episcopf 
vel Abbatis seu Comitis ministeriales. *'*) denn die - 
fen des reichs wetteiferten den glanz des: königlichen 
hofstaates nachzuahmen. *''* Selbst zu bestimmten dienst- 
leistungen verbundene, unfreie bauern werden ministerialen 
genannt, denn so schenken die stifter des klosters zu Fre- 
ckenhorst den geistlichen desselben: pro dote et alimentis 
curtiferos duos in Otomar cum beneficiis ministerialibus 
quatuor ibidem . . solvunt . . Ministeriales ibidem vaccam 
unam bonam, haedos octo cum triginta duobus denariis; 
tempore messis servitia octo cum curribus et equis praes- 
tant, post decem annos quisque pendet equum unum. ''7) 

$. 21. Gleichgültig ist es, welchem stande die ministe- 
rialen angehóren, denn vor der würde, welche das amt 
ihnen gibt, schwindet die erinnerung an ihre frühere her- 
kunft. Unfreie können zu hohen stellen gelangen, räthe 
des kaisers werden, ''*) während freie für ein beneficium 
auch niedere dienste verrichten , wie jene poledrarii, qui 
liberi sunt et in ipso ministerio beneficia habuerint, *'*) 
und dabei fortwährend freie bleiben, weil ministerialität die 
freiheit nicht aufhebt. ^) Selbst mächtige großen können 
ein hausamt bei dem kónige bekleiden. (Imperator Ludo- 
wicus) Bernhardum comitem Barcinonae, qui eatenus in 
marca Hispaniae praesidebat, camararium in palatio suo 


111) Cap. de minist. palat. a. 800. c 1. p. 149. 

112) Carol. M. cap. III. a. 811. c. 4. p. 2465. 

313) Kiusd. cap. I. a. 812. c. 6. p. 249. 

314) Carol. Calv. cap. a. S44. c. 2. p. 20. 

115) Edict. Pistens. a. 864. c. 20. p. 148. 

116) Montag gesch. d. staatsbürgerl. freiheit. b. II. s. 811. 

117) Chart. fundat. eccles. Freckenlurst. a. 851. ap. Kindlinger m. 
b. b. II. s. 11. 

118) Struben nebenst. th. IV. abh. XXVIII. $. 9. 

110) Cap. de vill c. 50. p. 188. 

120) Eichhorn d. st. u. r. g. $. 194. b. I. s. 458. 
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constituit; **) so war auch Talto vir inlustris, Tagoberti 
scilicet regis camararius et postea comes eiusdem pagi; ‘N 
- stellen, welche auch verwandte des königlichen hauses zu- 
.weilen übernehmen. Carolus autem filio suo Hudowioco 
- Bosonem, fratrem wroris eius, camerarium et hostariorum 
magistrum constituens, cui et honores Gerardi, comitis Bi- 
turicensis dedit. 5) Solche hohe diener waren aber kei- 
neswegs von den leistungen befreit, welche ursprünglich 
unfreie im hause verrichtet hatten, und wozu sie selbst 
‚wieder weniger angesehene leute gebrauchten. eine ge- 
‘schichte der thaten Carls des großen erzálhlt uns ausführ- 
lich, wie bei hóhern edlen und freien bis zum könige her- 
auf stufenweise edle und freie männer bei der tafel aufge- 
"wartet hätten: Comedente autem Karolo, ministrabant 

«es et tiranni vel reges diversarum gentium. Post cuius 
convivium , cum illi comederent, serviebant eis comites et 
praefecti , vel diversarum dignitatum proceres. Ipsis que- 
que manducandi finem facientibus, militares viri vel scola- 
ves aulae reficiebantur. Post hos omnimodorum officiorum 
4nagistri, deinde ministri, post vero eorundem ministrorum 
ministri. 9*) Außer dem hause musten aber fürsten so- 


— diu. 


wol, wie die gemeinen satellites dem könige als gefolge . 


dienen, und im felde vor seinem zelte wachedienste thun. 
so finden wir z. b. den mächtigen Carl im feldzuge gegen 
die Sachsen, cum duorum ducum filii ad tentorium regis 
excubare deberent. ':;) So dürfen wir die ministerialen als 
leute ansehen, welche irgend eines amtes wegen in eln 
neues verhältnis zu einem herrn getreten sind, auf welches 
ihre frühere standesverhültnisse keinen einfluß äußern und 
wodurch neue bestimmungen für freie sowol, wie für um- 
Íreie eintreten, die beide als ministerialen zu gleicher wür- 
de fähig sind. Wir bemerken zu gleicher zeit, daß der 
name ministerial auf keine bestimmte ämter beschränkt ist, 
mögen diese nun die verwaltung des staates betreffen, oder 
stellen im hauswesen sein, indem alle, hole und niedere 
beamten diesen erhalten. So ist auch dieser name nicht 
den beamten eines einzelnen herrn eigenthümlich, indem 
jeder beamte, ohne rücksicht auf seinen herrn, so heißt. 
Die besondern verhültnisse, in welchen diese ministerialen 


121) Einhard. annal. ad. n. S29. ap. Pertz. t. I. p. 218. 

122) Hutpert. cas. S. Gall c. 1. a». eumd. t. II. p. 62. . 

123) Hincmar. Remcus. annal. ad a. 872. ap. eumd. t. I. p. 493. 

121) Monach. Sangall gest. Karol. M. 1. 1, c. 11. ap. eumd. T. IL 
p. 736. . 

125) Ib. 1. 2. c. 8. ib p..749. 
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stehen , sind durch Ihre stellung als benmten bedingt, und 
diese wirkt auf ihre standesverhültnisse wieder zurück; 
dagegen waren die bestimmungen, die auf jene ministeria- 
len, welche wir aus den volksrechten kennen lernten, an- 
wendung fanden, aus ihrem stande als unfreie, wenn auch 
als beßere unfreie, zu erklären. 


9%. Unterschied der ministerialen und vassen. 


6. 92. Neben den ministerialen werden die vassen er- 
wühnt: Vassi vero nostri et Ministeriales, qui Missi sunt, 
ubicunque venerint, coniectum accipiant, '?°) und jenen auch 
nachgesetzt, Episcopo panes quadraginta, . . Abbati, Co- 
miti atque ministeriali nostro unicuique quotidie panes tri- 
ginta, . . Vassallo nostro panes decem et septem. 7) Sie 
sind gewöhnlich freie männer, doch gibt es, wie unter den 
ministerialen unfreie, so auch servi, qui honorati beneficia et 
ministeria tenent, vel in vasallatico honorati sunt.**") Sie 
sind diejenigen leute, welche sich einem herrn zur treue 
und folgsamkeit verpflichtet haben, weshalb auch der name 
fideles sie gewöhnlich bezeichnet, und, da die, oft mit rei- 
chen einkünften verbundenen ämter, sich in händen der 
ministerialen befinden, vorzüglich zu kriegsdiensten ge- 
braucht werden, daher unter ihnen zuweilen die bewaffne- 
te macht verstanden wird, (Comites) qui militium coenohil, 
quod vocatur nova Corbeia, id est vasallos ejusdem Abba- 
tis plus justo in hostem ire compellant, **?) ohne daß man - 
jedoch behaupten darf, daß sie ausschließlich diese dienste 
geleistet hätten, während die ministerialen bloß zu hofdien- 
sten verbunden gewesen waren, da beide arten von diensten 
von diesen sowol, wie von jenen gleichmäßig versehen 
wurden; *?°) doch verbanden die vasallen, wenn sie end- 
lich ein amt erhielten, háufig beide namen, wenn sie nicht 
den namen vasall ablegten, so erwähnt noch Conrad I. ei- 
nes altmani vasalli ac ministerialis. ***) Da beneficien bloß 
wegen bereits geleisteter dienste gegeben werden sollen, 
deun, sagen die fránkischen kónige, nos volumus beneficium 


126) Ludov. Pii cap. V. a 819. c. 20. p. 846. 

127) Eiusd. cap. id. c. 29. p. 346. 

198) Pippin. reg. Ital. cap. circ a. 793. c. 86. p. 288. 

129) Arnulf reg. dipl. circ. a. 893. ap. Schaten. t. I. p. 229. 
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f. gesch. rechtswissensch. b I. s. 203. not. S3. — Paetz lehur. 
$. 0. s. 27. 23. , 

131) Chüourad. l dipl a. 916. in M. B. t. XI. p 437... 
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illi dare, qui nobis bene servierit, **?) so haben viele unter 
ihnen noch kein beneficium , und dienen in der erwartun 
eines solchen, indessen sie gelegentliche geschenke un 
eine praebende erhalten, so .wie der fiscalinus, qui lioc 
(mansas) non habuerit de dominica accipiat provendam, **7) 
die zuweilen aber nur geringe war, universae familiae prae- 
bendariis, id est centum septuaginta viris, cum numquam 
ante se (Notkerum abbatem) nisi avena pascerentur, pura 
de spelta dederat grana. '*) Die ministerialen dagegen, 
welche ein amt und einkünfte und bestimmte beschäftigung 
haben, müßen zugleich diese unbeschäftigten leute ihres 
herrn nach zeit und elegenheit zu benutzen suchen: abe- 
que. minisieriis expediti milites, anteposita Dominorum be- 
nignitate et sollicitudine, qua nunc victu, nunc vestitu, nunc 
auro, nunc argento, modo equis vel caeteris ornamentis, in- 
terdum specialiter , aliquando prout tempus , ratio et ordo 
condignam potestatem administrabat, saepius porrectis; . . 
illos praefati Capitanei ministeriales certatim de die in diem, 
nunc istos, nunc illos ad mansiones suas vocabant, et... 
prout cuique possibile erat, impendere studebant: sicque fie- 
‚bat, ut rarus quisque intra hebdomadam remaneret, qui non 
ab aliquo huiusmodi studio convocaretur. '?°) 


3. Folgen der ministerialität. 


$. 23. Dadurch, daß man in das gefolge irgend eines 
herrn trat, mochte man nun ein amt oder beneficium er- 
halten, oder nicht, ward man diesem herrn zur besondern 
treue verpflichtet, zur unterstützuug desselben gegen seine 
feinde, zur befórderung seiner macht und seines ansehens. 
Man entsagte gewissermaßen seiner eignen selbstündigkeit, 
indem man das mitglied der familie seines herrn zu wer- 
den strebte. Diese abhängigkeit war es, welche in den 
augen einiger edlen lehnverháltnis und ministerialität so 
gehäßig machte, daß, als ein junger fürst Heinrich , nach 
einer bekannten erzählung, ein mann Ludwigs des frommen 
scworden war, quod cum pater eius percepisset, iratus no- 
bilitatem suam et libertatem nimis esse declinatam , ultra 
quam credi posset consternatum animo dolorem omnibus 


199) Capit. l. 5. c. 377. p. 578. 

133) Cap. de vill. c. 50. p. 138. : 

134) Ekkehard. IV. de casib. monast. 8. Galli. c. 16. ap. Peris €. 
I. p. 142. 

135) Hiucmar. de ordin, Palat. c. 27. ap. Walter. corp. iur. gerin. 
t. Ul p. 769. . 
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suis caris exposuit, et ássumtis duodecim ex illis infra mon- 
tana ad villam quae dicitur Ambirgo secessit, et ibi, non 
amodo visurus filium, consenuit. *:$ Dagegen wurde den 
mannen der besondere schutz und eine ehrende vertrau- 
lichkeit von seiten ihres herrn zutheil. *% Aus ihren 
leuten wählten die könige ihre räthe über staatsangelegen- 
heiten, und bildeten aus diesen schon frühzeitig einen en- 

ern kreiß um sich, in welchem wichtige an elezenheiten 

rathen wurden. ***) Eine wichtige folge ihres verhält- 
nisses aber war eine neue gerichtsbarkeit für die zum ge- 
folge gehörigen leute, nach welcher der herr, mit etwa. 
sieben ihrer genoßen, über sie recht spricht. '”) Diesem 
gerichte sind selbst die höchsten beamten, sowol geistli- 
che als weltliche, unterworfen; immer soll der ministerial, 
welcher sich eines vergehens schuldig machte, vor seinen 
herrn geführt werden. Ut in forestas nostras feramina 
nostra nemo furari audeat.. Si quis autem Comes, vel Cen- 
tenarius aut Bassus noster, aut aliquis de ministerialibus 
nostris feramina.nostra furaverit, omnino ad nostram prae- 
sentiam perducantur ad rationem. **») — si fuerit Praepo- 
situs, vel Advocatus, sive Centenarius, vel qualibet alia dig- 
sitate praedita libera persona, post legalem emendationem 
in loco factam, sub fideiussoribus ad. nostram praesentiam 
veniat. Groſ; ist die gewalt dieses gerichtes, welches 
auch über die hóchsten beamten, besonders wenn sie sich 
eines treubruchs schuldig gemacht haben, selbst lebens- 
strafe verhängt, z. b. über den herzog Rastiz, ***) und den 
herzog von Lotharingen. **°) 


4. Stellung der beamten. 


$. 24. Indem wir uns einer aufzählung aller arten von 
beamten enthalten, beschrünken wir uns auf einzelne, all- 
gemeine bemerkungen über die art, wie sie ihr amt erhal- 
ten und in welche stellung sie durch die übernahme des- 
selben versetzt werden, sowie über das wirken Carls des 


180) Monach. Weingartens. Chron. de Gwelfis. ap. Leibnitz s. b. t. 
I. p. 782. 

137) Schmid ges. d. angels. einl. s. LXXVI. LXXVII. " 

138) Pertz hausmeier s. 144—-148. 

1989) Maurer gerichtsverfahren s. 12. 14. 15. 64. 67. 

140) CaroL M. cap. I. a. 802. c. 39. p. 167. 

141) Ludov. Pii. cap. Wormat. a 8429. c. 10. p. 383. 

142) Annal Fuldens. ad a. 870. ap. Pertz t. I. p. 883. 

148) Magn. Chron. Belg. ad a. 957. ap. Pistor. t. III. p. 88. 
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großen in dieser hínsicht. Es soll aber zuerst kein amt 
erblich sein, sondern si aliquis ex ministerialibus vel con- 
siliariis decedebat, loco eius congruus et utilis restitueba- 
tur. '*) denn man soll vorzüglich darauf rüeksicht neh- 
men, ob derjenige, welchem ein posten übertragen wird, 
die dazu erforderlichen eigenschaften hat, tales etiam Co- 
mites et sub se iudices constituere debet (rex) qui avari- 
Siam oderint , et iustitiam diligant: et sub hac conditione 
suam administrationem peragant, et sub se huiusmodi mi 
nisteriales substituant. '**) Derjenige, welcher nun ei 
amt übernehmen sollte, legte ein, nach art des verhültnis- 
ses, in welches er trat, verschiedenes versprechen der treue 
und der gewißenhaftigkeit in erfüllung seiner amtspflichten 
ab. ':5 Auch hier wurde ihm vorzüglich gerechtigkeit und 
redlichkeit in seinem amte zur pflicht gemacht. Ut Comi- 
tes et Missi ac vassi nostri, et ministeriales regni nostri, 
unusquisque secundum ordinem et dignitatem ac possibili- 
tatem suam pacem et iustitiam in suis ministeriis faciant 
et iuste omnes sub Dei respectu iudicent. **") Derjevige, 
welcher verwalter des hauswesens ist, oder irgend ein an- 
deres amt bekleidet, kann außerdem noch eine gesandt- 
schaft übernehmen, so z. b. bei einer unterhandlung mit 
dem rómischen hofe: Electi ac directi sunt in hanc lega- 
tionem de parte pontificis Formonsus ac Damasus episcopi, 
et de parte regis Richolfus diaconus atque Eberhardus ma- 
gister pincernarum. 8) Häufig aber sind die fälle, daß 
ein solcher beamter an die spitze eines heeres gestellt 
wurde. Qui (rex) statim accitis ad se tribus ministris suis, 
Adalgiso camerario, et Geilone comite stabuli, et Worado 
comite pulatii, praecepit, ut sumptis secum orientalibus 
Fraucis atque Saxonibus, contumacium Sclavorum audatiam 

uanta potuissent celeritate comprimerent, **?) so schickte 

arl sein heer partibus Britanniae una cum misso suo Au- 


dulfo sinescallo. ***) und ebenso Burchardum comitem sta- 


buli sui, quod corrupte constabulum appellamus, cum classe 
misit in Corsicam, ut eam a Mauris defenderet , qui prae- 
das illic exercebant. '5*) 


144) Hincmar. de ordin. Palat. c. 26. 1. 1. p. 769. 

145) Id. c. 10. 1. 1. p. 764. 

4846) Eichhorn d. st. u. r. g. $. 205. b. I. s. 475. 

147) Carol. calv. cap. a. 8689. c. 11. p. 171. 

148) Einhard. annal. ad a. 781. ap. Pertz t. I. p. 163. 

149) Ib. ad a. 782. 1. 1. p. 163. 

150) Annal Laurissens. ad a. 786. ap. Pertz t. I. 168. — Annal. 
Tilian. ad a. eumd. ib. p. 221. 

151) Beginon. Chron. ad a. 807. ib. p. 564. 


3l 


$. 25. Die ministerialen sind höhere und niedere; diese 
sind jenen untergeordnet, de minoribus vero, vel proprie 
Palatinis, non generaliter ad Regnum pertinentibus, sed 
specialiter ad personas quasque respicientibus, quae Palatio 
imminebant, *) und zwar entweder unter die vorsteher 
der hausámter vertheilt, denn so finden wir comitem sta- 
buli in medio subiectorum suorum . . comitem palatii in 
medio procerum concionantem . . magistrum mensae regiae 
cum ministris ornatissimis . . cubicularios imperatoris circa. 
magistrum suum, '*?) welche stelle auch mit einem andern 
amte vereinigt sein kann , so finden wir Engelramnum ca- 
merarium et hostariorum magistrum atque a secretis conss- 
liariwm, *** — oder die niedern ministerialen stehen dech. 
wenigstens abhängig von den hóhern da, quamvis sub ipsis 
— den hóhern — aut ex latere eorum alii ministeriales 
fuissent, et ostiarius, sacellarius, dispensator, scapoardus, 
et quorumcunque ex eis iuniores, aut Decani fuissent , vel 
etiam alii ex latere, sicut bersarii, veltrarii, beverarii, vel 
si qui adhuc supererant. '**) In bezug auf jene vorsteher 
und ihre leute, sowie auf diese untereinander gilt die vor- 
schrift: ut unusquisque ministerialis palatinus diligentissima 
inquisitione discutiat primo homines suos, et postea pares 
suos, si aliquem inter eos vel apud eos ignotum hominem. 
vel meretricem latitantem invenire possit. Et si inventus 
homo aliquis aut femina huiusmodi fuerit, custodiatur ne 
fugere possit, usque dum nobis adnuntietur. Et ille homo, 
qui talem hominem vel talem feminam secum habuit, si se 
emendare noluerit, in palatio nostro observetur. *:*)  Wech- 
selseitiy sollen sich die ministerialen beobachten , damit 
keine unordnung vorfalle und der strafbare die gehórige 
strafe erhalte. Die höhern ministerialen stehen dagegen, 
unmittelbar unter dem kónige oder dessen familie, selb- 
ständig neben einander da. Praefati ministri, unusquisque 
de suo ministerio, non sub alio vel per alium , nisi per se 
ipsum Regem, vel quantum ad Reginam, vel gloriosam pro- 
lem Regis respiciebant. '* ‚Dieses war nämlich das vor- 
züglichste streben Carls des großen, keinem beamten zu 
«rof macht zu geben, daher ihm nicht viele und bedeu- 
tende beamten unterzuordnen, sondern durch theilung der 


152) Hincmar. de ordin. Palat. c 33. 1. 1. p. 771. 

153) Monach. Sangall. de gest. Karol. M. 1. 9. c. 6. ap. Pertz. t. 
II. p. 750. 

154) Hincmar. Bemens. annal. ad a. 869. ap. Pertx. €. L p. 480. 

155) Hincmar. de ordin. Palat. c. 17. 1 1. p. 766. 

156) Carol. M. cap. de minist. palat. a. 800. c. 1. p. 148. 149. 

157) Hincmar. de ordin. Palat. c. 19. L 1. p. 769. 
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macht unter viele, von einander unabhängige und bloß ihm 
unterworfene beamten, jedem einzelnen die wichtigkeit des 
königes tief einzuprägen. Ein plan, welchen bloß Carls 
kraft durchgeführt hätte! Sendboten sollten jeden misbrauch 
der gewalt der großen aufdecken, damit er strafe über die- 
se verhänge. Er sollte überall eingreifen, überall wirken, 
seine ministerialen bloß die mittel in seinen händen sein. 
Die geringfügigsten bestimmungen über seine höfe, wie die 
wichtigsten staatspläne giengen von ihm aus. Er unter- 
suchte die angelegenheiten und die handlungsweise auch 
des geringsten beamten: an den königlichen pfalzen konn- 
ten alle recht suchen. Nicht sehr bedeutend war also, in 
bezug auf ihre stellung gegen ihn, der unterschied zwi- 
schen hohen und niedern ministerialen. 


5. Vorzüge der ministerialen. 


$. 26. Das bestreben der herren gieng meistens dahin 
ihren beamten viele vorrechte zu sichern, sowol deren an- 
sprüchen zu genügen, als auch aus eigenem stolze. denn 
es galt für eine ehre, mächtigen leuten zu befehlen , und 
viele sorgfalt verwandten fürsten auf den glanz ihres ge- 
folges. Daher kam es, daß, als boten Carls zu einem bi- 
schofe kamen , sedebat autem ipse episcopus . . ditissimo- 
rum militum cohortibus septus, in quorum comparatione illi 
palatini, invictissimi Karoli proceres vilissimi sibimet ipsi 
viderentur. '**) Die mächtigen Welfen hatten aber grafen 
zu dienern in ihrem gefolge: (Gwelfi) domum quoque suam 
Regio more ornabant, ut ita quaeque officia in eis, id est 
ministeria Dapiferi, Pincernae, Marschalci, Camerarii, Signi- 
feri per Comites, vel illis aequepollentes regerentur. ':°) 
Daher kam es, daß ein amt für eine würde galt, '5°) und 
von niedern arbeiten befreite. Ut maiores nostri et fores- 
tarii, poledrarii, cellerarii, decani, telonearii vel ceteri minis- 
teriales rega faciant, et sogales donent de mansis eorum. 
Pro manuopera vero eorum ministeria bene pruc:ideant et 
qualiscunque maior habuerit beneficium, suum vicarium mit- 
tere faciat qualiter et manuopera et caeterum servitium pro 
eo adimplere debeat. *5*) Die mächtigsten waren die kö- 


158) Monach. SangaH. gest. Karol. M. 1. 1. c. 18. ap. Pertz t. I. 
p. 739. 

159) Monach. Weingart. Chron. de Gwelf. ap. Leibnitz 5s. b. t. 1. 
p. 781. 

160) s. not. 141. 

161) Cap. de vill. c. 10. p. 133. 


niglichen, welchen die leute der kirche sich im allgemel- 
nen gleichstellten, eine gleichstellung, welche oft in bezu 
anf unfreie ausgesprochen wird. constituimus ut praec 
piatur a nostris ministerialibus, et a ministris ecclesiasticis, 
ut hoc nullo modo de caetero fiat. i ) — ut res et mancipia 
Ecclesiarum eo modo contineantur, sicut res ad fiscum do- 
minicum pertinentes contineri solent, iuste et rationabiliter 
de rebus et mancipiis quae in Regia et ecclesiastica vesti- 
tura fuerunt uniformiter et uno modo tenendum est, :**) ob- 
eich bei vergehen kein unterschied zwischen leuten des 
ónigs, der kirche und anderer freien gemacht wird, jene 
also nicht vor diesen ausgezeichnet sind. ubicunque intra 
Italiam sive regius, sive ecclesiasticus, vel cuiuslibet alte- 
rius hominis servus. '5*) — Si vero servi ecclesiastici 
aut Comitum aut vasallorum nostrorum hoc facere prae- 
sumpserint sexaginta ictibus vapulent. '55) Jene leute aber, 
bei welchen eine strengere regierungsweise schwerer durch- 
zusetzen war, maßten sich immer mehr rechte an; so setz- 
ten diener geistlicher fürsten alle verpflichtungen, die sie 
entweder unfreie oder als ministerialen hatten, gänzlich 
bei seite. maiores locorum, de quibus scriptum est: „quia 
servi si non timent, tument,* scuta et arma polita gestare 
incoeperant; tubas alio quam caeteri villani clanctu inflare 
didicerant, canes prímo ad lepores, postremo aetiam non ad 
lupos, sed ad ursos, et ad tuscos, ut quidam ait, minando 
aluerant apros. Cellerarii, aiunt, curtes et agros excolant, 
nos beneficia nostra curemus, et venatui, ut viros decet, 
indulgeamus. '°%) während königlichen leuten durch den 
könlg selbst auf nachdrückliche weise der wahn benommen 
werden muste, als berechtige sie die würde ihres herrn 
zu ungesetzlichen handlungen. De homicidiis vel aliis in- 
justitiis quae a fiscalinis nostris fiunt, quia impune se ea 
committere posse existimant, nos actoribus nostris praeci- 
piendum esse decernimus, ne ultra impune fiant, ita ut ubi- 
cunque facta fuerint, solvere cum disciplina praecipiamus. *$7) 
zuweilen dienten ihnen sogar kónigliche rechte zum vor- 
wande zu gewaltthätigkeiten. Judices vero villarum colo- 
nos distringant, ut non ecclesiasticos homines vel francos 


pauperiores , aut alienos servos propter privilegium regium 
opprimant, aut sylvas vel quaecunque aliorum sunt in su& 


1623) Edict. Pistens. c 30. p. 151. 
163) Carol. calv. cap. a 873. c. 7. p. 184. 
164) Carol. M. cap. add. ad L. Longobard. c. 8. p. 152. 
165) Ludov. Pii cap. I. a. 818. c. 18. p. 335. 
166) Ekkehard. IV. cas. S. Gall. c. 3. ap. Pertz t. II. p. 103. 
167) Cap. Wormat. a. 829. c. 9. p. 883. 
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vicinitate devastent. '**) Hinter jenen blieben aber die 
ministerialen der übrigen großen nicht zurück, und erlang- 
ten manche vorrechte. Hierher gehört besonders befreiung 
von zóllen innerhalb des gebietes ihres herrn, welches zu- 
erst jedoch bei den kóniglichen stattfand. Sive carris, sive 
sagmariis, sive friskingis, sive aliis quibuslibet vehículis, 
tum eorum qui nobis assidue in palatio deserviunt, quamque 
et eorum qui ad palatium eorum dispensam ducunt, nemo in 
pontibus, neque in navibus, neque in quibuslibet aliis locis, 
ab eis teloneum exigere praesumat. '57) befreiung von der 
heerbanuspflichtigkeit. De hominibus casatis Comitis isti 
sunt excipiendi, et bannum reuvadiare non iubeantur: duo 
qui cum uxore illius domi dimissi fuerunt, et alii duo qui 
ropter ministerium eius custodiendum et servitium nostrum 
aciendum remanere iussi sunt. In qua causa modo prae- 
cipimus ut quanta ministeria unusquisque Comes habuerit , 
totiens duos homines ad ea custodienda domi dimittat prae- 
ter illos duos quos cum uxore sua; caeteros vero omnes 
secum pleniter habeat. Vel si ipse domi remanserit, cum 
illo, qui pro eo in hostem proficiscitur, dirigantur. Epis- 
copus vero vel Ábbas duos tantum de casatis et laicis ho- 
minibus suis domi dimittant. *'^) Für unfreie war beson- 
ders wichtig das, ihnen sonst versagte, mit dem besitze 
eines ministerium verbundene, recht waffen zu tragen: 
servi, qui honorati beneficia et sninisteria tenent . . et ca- 
ballos, «rna, et scutum, et lanceam , spatam, et senéspa- 
sium habere possunt. '' Es versteht sich, daß wir hier 
nur die niedern ministerialen meinen, die vorrechte der hó- 
hern waren anderer art, wichtiger und größer: gerichts- 
barkeit uud regierung über einzelne districte, verwaltun; 
und ausübung kóniglicher rechte, einfluß auf die verwal- 
tung des gauzen reiches, oberbefehl über das heer. 
$. 27. Den wichtigsten nutzen brachte aber die minls- 
terialität insofern, als sie mit reichlichen einkünften und 
besonders mit beneficien zur belohnung für die verwaltung 
eines amtes verbunden war. *?) Außer diesen erhielten 
sowol hohe als niedere ministerialen gelegentliche, wol 
von der willkür des herrn allein abhängige geschenke. Carl 
der große schickte einen theil des den Hunnen abgenom- 
menen schätzes als geschenk nach Rom, reliquum vero in- 


10S) Carol. calv. cap. a. 838. c. 14. p. 92. 

189) Ludov. Pii cap. a. S90, c. 2. p. 84S. 

170) Carol. M. cap. 1. a. 812. c. 4. p. 949. vgl. ib. c. 9. p. 250. 
171) Pippin. reg. Ital. cap. circ. a. 793. c. 86. p. 288. | 
172) s. not. 119. 161. ' 
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ter optimates et aulicos caeterosque in palatio suo militan- 
tes, — miniserialen und vassen, — liberali manu distri- 
buit. **) über den schatz des wucherers Liutfried ver- 
fügte derselbe: (thesauri isti) dividantur itaque inter ope- 
rarios huius aedificii, fenwioresque pulatii nostri. **) als 
er aber seinem tode entgegensehend seinen schatz vertheil- 
te, war auch ein theil, welcher nomine eleemosynae in ser- 
vorum et ancillarum usibus palatii famulantium sustentatio- 
ne distributa veniret. 5) sowie auch Ludwig der fromme: 
In qua (mortis die) etiam cunctis in palatio ministrantibus 
et in curia regia servientibus iuwvta singulorum personas do- 
native largitus est, ita ut nobilioribus quibuscunque aut 
balteos aut fascilones praeciosissimaque vestimenta a latis- 
simo imperio perlata distribui iuberet, inferioribus vero sa- 
ga Fresonica omnimodi coloris darentur, porro custodibus 
equorum, pistoribusque et coquis indumenta linea cum la- 
neis, semispatiisque, prout opus habebant, proiicerentur. *:*) 
Die beneficien, wie das amt selbst, womit sie verbunden 
waren, wurden in der regel auf lebenszeit (ad vitam et 

tiam) verliehen, und bestanden wol bei den meisten 

tern nur in den durch dasselbe zu erhebenden einkünf- 
ten, namentlich wenn von einer gerichtsbarkeit die rede 
war; zur strafe für vergehen jedoch, und zuweilen sogar 
mach willkür, konnte der ein amt vergebende herr dieses 
dem in ungnade gefallenen manne wieder entzieheu: En- 

lranno, quondam Caroli regis camerario „et domestico , 
suasione Richildis reginae ab honoribus deiecto et a sua 
familiaritate abiecto, *'") und dieses wegen keines ver- 


gehens. 
6. Verwaltung des hauswesens im besondern. 


$. 23. Während der name ministerial aufgehört hatte 
die ausschließliche benennung eines jeden unfreien haus- 
«ieners zu sein, und auf alle beamten übertragen worden 
war, indem er sowol die mächtigsten großen des reiches, 
als auch niedere diener derselben bezeichnen konnte, wur- 
de .er doch noch für die im hauswesen und auf dem her- 
schaftlichen hofe beschäftigten leute beibehalten: Ministe-. 


178) Einhard. anual. ad a. 796 ap. Pertz t. I. p. 183. 

174) Monach. Sangall. de gest. Karol. M. 1. 1. c. 81. ap. Pertz t. 
IM p. 746. 

175) Breviar. division. a. S11. ap. Walter. corp. iur. germ. t. II. p. 
947. — Einhard. vit. Karol. M. c. 33. ap. Pertz t. HM. p. 462. 

176) Monach. Sangall. 1. 1. 1. 2. c. 21. 1. 1. p. 769. 

177) Himcumar. Bemens. annal. ad a. 875. ap. Pertz, t. 1. p. 499. 
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rinles non invenimus aurifices, neque argentarios, ferrarlos 
neque ad venandum, neque in reliquis obsequiis. ''*) un 
alle dort nóthigen leute führen diesen namen: Ut unus- 
quisque iudex in suo ministerio habeat bonos artifices, id 
est fabros ferrarios, et aurifices, vel argentarios , sutores 
tornatores, carpentarios, scutarios, piscatores, aucipites, td 
est aucellatores, saponarios, ficeratores, id est qui cerevi- 
sam vel pomatium, sive piratium, vel aliud quodcumque H- 
quamen ad bibendum aptum fuerit facere sciant, pistores 
qui similam ad opus nostrum faciant, retiatores, qui re- 
tia facere bene sciant, tam ad venandum, quam ad pis- 
candum , sive ad aves capiendum, nec non ef reliquos mi- 
nisteriales quod ad numerandum longum est. *'*) Als ein 
wichtiger diener im hauswesen erscheint der seneschall, 
maxima tamen cura ad Senescalcum respiciebat, eo quod 
omuia caetera, praeter potus vel victus caballorum ad eun- 
dem Senescalcum respiceret. '*^) Er trifft auch, häufig ge- 
meinschaftlich mit dem butticularius, im namen seines herrn, 
‚die nóthigen anordnungen auf den herschaftlichen villen. 
Volumus ut quicquid nos aut regina unicuique iudici ordi- 
naverimus, aut ministeriales nostri, sinescalcus, et butticu- 
larius de verbo nostro aut reginae, ipsis iudicibus ordinave- 
rit, ad eorundem placitum, sicut ejs institutum fuerit, im- 
pletum habeant. '**) Es sind noch viele wichtige hausbe- 
amten, besonders im kóniglichen palaste: Apocrisiarius au- 
tem, quem nöstrates Capellanum vel Palatii Custodem 
pellant, omnem clerum Palatii sub cura et dispositione sua 
regebat. Cui sociabatur summus Cancellarius, qui a secre- 
tis olim appellabatur, erantque illi subiecti prudentes et in- 
. telligentes ac fideles viri, qui praecepta regia absque im- 
moderata cupiditatis venalitate scriberent, et secreta illis 
fideliter custodirent. Post eos vero sacrum Palatium per 
hos ministros disponebatur: per Camerarium videlicet et 
Comitem Palatii, Senescalcum, Buticularium, Comitem Sta- 
buli, Mansionarium , Venatores principales quatuor , Falce- 
nartum unum. *°°) u 
$. 29. Doch während die übrigen hausbeamten thell- 
weise nur um den glanz des hofstaates zu erhöhen da wa- 
ren, theilweise nur in einer größern, oder gar bloß in der 
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königlichen haushaltung gefunden wurden, waren doch vor- 
züglich vier hausdiener, welche in jedem hauswesen nöthig; 
von der größten wichtigkeit waren. Dem herrn liegt vie 
daran, ut aedificia intra curtes nostras, vel sepes in cir- 
cuitu bene sint custoditae, et stabula, vel coquinae , atque 
pistrina, seu torcularia, studiose praeparatae fiant, quate- 
vus ibidem condigne ministeriales nostri officina eorum bene 
nitide peragere possint. ''") Diese ministerialen sind aber 
der kämerer, marschall und schenk, dessen amt mit dem 
des truchseßen häufig zusammenfállt. Diese sind in jedem 
hauswesen, und bei errichtung eines solchen wird an ste 
gedacht. quod ad hujus mundi gloriam pertinet secundum 
ritum principum Dapiferis, Pincernis, Marscalcis, militibus, 
ministerialibus, nostram (Stederburgensem) ecclesiam glo- 
riosissime decoravit. '*') aber nicht allein bei fürsten fin- 
den wir diese hausdiener, auch bei andern leuten, z. b. den 
marschall, ut Missi in illorum missaticis curam habeant ne 
homines nostri , aut alii quilibet, vicinos suos maiores vel 
minores tempore aestatis, quando ad herbam suos caballos 
mittunt, vel tempore hyemis, quando marascalcos illorum 
ad fodrum dirigunt, depraedentur aut opprimant. '** Der. 
marschall hat noch dieselben verrichtungen, wie in der frü- 
hesten zeit: aufsicht über die stallungen, sorge für das 
futter und für die wartung der pferde, und in seiner würde 
ala comes stabuli sind ihm noch manche diener untergeord- 
net Die stellen des schenken und truchseßen sind ge- 
wóhnlich noch in einer person vereinigt, und der buticula- 
rius hat die ganze sorge für die herschaftliche tafel, ist 
deshalb einflußreich auf die verwaltung der villen. Indes- 
sen ist der kümerer zu großer wichtigkeit gelangt: beim 
kónige ist er beständiges mitglied des rathes. Apocrisia- 
rius autem, id est, Capellanus, vel Palatii Custos, et Ca- 
merarius semper intererant (consiliis). '**) er besorgt die 
einkünfte seines herrn, doch schickten kónige auch andere 
hohe beamten um zins zu erheben: Childebertus vero rex 
descriptores in Pictavos .. iussit abire, id est Plorentianum 
snaiorem domus regiae, et Romulfum palatii sui comitem , 
ut scilicet populus censum quem tempore patris reddiderat, 
facta ratione innovata re, reddere deberet. **7) in manchen 
theilen seines amtes steht er aber unter der kónigin: De 
honestate vero Palatii, seu specialiter ornamento regio, nec 
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non et de donis annulis militum , absque cibo et potu, vel 
equi$, ad Reginam praecipue , et ipsa ad Camera 
pertinebat: et secundum cuiusque rei qualitatem ipsorum 
sollicitudo erat, ut tempore congruo semper futura prospi- 
cerent, ne quid, dum opus esset, ullatenus opportuno tem- 
pore defuisset. De donis vero diversarum Legationum ad 
Camerarium aspiciebat ; nisi forte iubente Rege tale aliquid 
esset, quod Reginae ad tractandum cum ipso congrueret. ***) 
Die wichtigkeit der stellen dieser hausdiener, welche leicht 
ihrem herrn bei misbrauch ihrer stellen beschwerlich fallen 
konnten, war der grund, daß, da überhaupt zu manchen 
ümtern geringe leute den mächtigern vorgezogen wurden: 
nequaquam de pofentioribus hominibus maiores fiant, sed de 
snediocribus qui fideles sint, ***) die hausämter von stiften 
einzelnen :aus ihrer mitte gewählten clerikern, von den 
fürsten meistens unfreien, daher durch die engsten bande 
mit ihnen verbundenen, leuten anvertraut wurden. Idem 
namque episcopus (Wolfleoz a. 816) cum omnes monasterii 
causas sibi, ubicunque vellet, adferri iussisset, nihilominus 
ad libitus suos sepius idem monasterium invisens, omnes 
ibidem ministeriorum consuetudines ad suas detorserat vo- 
luptates. Denique cellario cunctisque similibus monasterii 

ficinis laicales praefecit personas sibi forinsecus ministra- 
re solitas , nullusque eorum, qui ad haec eadem sninisteria 
constituti fuerant monachorum, vel intrare aut de his aliqua- 
tenus habuit potestatem tractare vel habere. Quare conti- 
git, non solum alia necessaria, sed etium victun, supremum. 
videlicet corporis sustentaculum omnino fratribus defecis- 
se. ''j) Die wichtigkeit dieser stellen, welche die herren 
bewog, um sie in desto größerer abhängigkeit von sich za 
erhalten , sie in der regel nur unfreien leuten zu verlei- 
hen, und die daher entstehenden besondern verhältnisse 
dieser ministerialen gehóren nicht mehr hieher, sondern in 
den folgenden zeitabschnitt, zu dessen betrachtung wir jetzt 
übergehen. 
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III. Ministerialen des spätern mittelalters. 


4. Entstehung einer besondern classe von ministerialen. 


$.30. Schon bald nach dem tode Carls des großen fien- 
n die fornen, welche er so künstlich zusammengefügt 
te, an sich aufzulösen. Nur Er wäre fähig gewesen, 
die verhältnisse der großen des reiches gegen das reichs- 
oberhaupt aufrecht zu erhalten, und da nach seinem tode 
sein, ilm an fähigkeit zu regieren ungleicher sohn, eine 
schwache regierung auf eine kräftige, innere kriege und 
zwistigkeiten im hause des herschers, folgten, legten die 
hohen beamten den zwang ab, welchen er ihnen auferlegt 
hatte. Der könig durfte nicht mehr willkürlich über sie 
verfügen , das auf lebenszeit verliehene amt ward erblich , 
sie betrachteten sich nicht mehr als königliche diener, son- 
dern als selbständige glieder des staates, ministri reipubli- 
cae. Allmälig aber verschwindet jede erinnerung an eine 
ebemals nur im namen des kóuiges ausgeübte verwaltung: 
die würde ihres amtes und die damit verknüpften vorrechte 
wurden als den großen des reiches persönlich verliehene 
begünstigungen, hoheitsrechte, welche sie im namen ihres 
herrn ausüben sollten, als selbständige, ihnen bewilligte , 
vorrechte angesehen. sie hielten sich daher uicht mehr 
für, zu gewißenhafter verwaltung eines amtes verpflichtete, 
verantwortliche beamten, sondern für unabhängige mannen, 
welche durch die ihnen zugestandene macht und würde 
bloß zur treue gegen ihren oberlehnsherrn werpflichtet wä- 
ren, indem das ehemalige amt zum lehen geworden war. 
So war es natürlich, da() sie den frühern namen ministe- 
rial ablegten, der an gauz andere, frühere, nunmehr unter- 
gegangene ; verhältnisse erinnerte; dagegen nannten sie 
sich die großen, die fürsten des reiches, die mächtigen, 
die hohen vasallen, leute, welche bloß zur treue und un- 
terstützung und nur ausnahmsweise, durch eigene wahl, zu 
andern leistungen verpflichtet, um ein beneficium dienten. 
Der name ministerial wird aber schon gleich nach dem 
tode Carls für die fürsten immer seltener, und selbst der 
name ministri, ministri reipublicae, welcher ihn noch eine 
zeitlang vertritt, verschwindet bald, noch vor dem ausster- 
ben seines geschlechtes auf dem deutschen kaiserthrone. 
$. 31. Von den hohen beamten gieng die veründerung 
früherer verháltnisse aus, und bald erstreckte sie sich auch 
auf die niedern. Jene hatten ihre ámter in lehen verwan- 
delt und waren vasallen geworden; auch die niedern beam- 
ten saheu das mit dem amte verbundene beneficium als die 
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hauptsache an, und betrachteten sich desw nur als le- 
henmannen. Wo sich aber ein beamter befand, welcher 
als vasall angesehen ward, so erhielt er, nachdem der na- 
me ministerial jene bedeutung erhalten hatte, welche wir 
in dem folgenden zeigen werden, nicht mehr diesen namen, 
und man muß die fälle zu den seltenen ausnahmen zählen, 
wo dieses geschieht, aus welchen wir keineswegs berech- 
tigt sind, auf die ministerialen dieses zeitabschnittes im all- 

emeinen zu schließen. Diese sehr wenigen ausnahmen 

nden wir aber fast nur außerhalb Deutschlands oder doch . 
in den an seiner grenze liegenden provinzen. Villicos mi- 
nisteriales et Scabinos ponere vel deponere poterit Prepo- 
situs Marsnensis sine Advocato. ** — Quicunque vero 
Abbas sit Senoniensis, villicos, decanos, forestarios, Scabt- 
nos et etiam ecclesiarum S. Mauricii, S. Joannis de Plama, 
de Wipodi cella matricularios ponet et deponet, et pro vo- 
luntate sua sine aliqua contradictione instituet et destituet. 
Nec in villicum et alios ministeriales Ecclesiae vel Abbatis 
Advocatus manum immittere debebit, vel in homines sed 
omnia in dispositione Abbatis ordinanda permanebunt. **7) 
Bemerkenswerth ist die zusammenstellung von villicus, mi- 
nisteriales und scabini. Si bannalis eorum (fratrum abba- 
tiae Münster) pacem fregerit vel latrocinium fecerit, extra- 
neus quoque si super bannum eorum fugerit, praedictus do- 
minus sine licentia abbatis et conductu ministerialis ipsius, 
capere eum non poterit . . Si quis vero extraneus, cujus- 
cunque homo bannalis existat, fuerit sic superbus, ut cen- 
sum suum peßolvere neglexerit, ministerialis abbatis legali 
iudicio domum eius observabit ; si contentiosus permanserit 
idem comiti proclamabit, qui iustitiam faciens, ipse tertiam 
partem, abbas vero duas partes accipiet. '°°) Üeberall ist 
er name ministerial nicht mehr bezeichnung eines beam- 
ten überhaupt, sondern des verwalters irgend eines be- 
stimmten amtes, was wol auch der fall sein wird in der 
formel: princeps, dux, marchio, comes, advocatus, sculte- 
tus, ministerialis. '?*) 


$. 32. Während sich hohe und niedere beamten zu va- 
sallen machten, und so der name ministerial bald für sie 
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unpassend, und von Ihnen legt ward, war eine gattu 

der ministerialen, deren verfältriaee sich weniger schn 
und weniger auffallend veränderten. es waren dieses die 
diener im hauswesen, welche gewöhnlich aus der zahl der 
zuverläßigsten leute, der unfreien, genommen wurden. 
Eine strengere aufsicht, unterordnung unter bestimmte haus- 
ämter, besondere gerichtsbarkeit waren immer mit der über- 
nahme des dienstes im hause verbunden, aber durch die 
Imäßige wahl von unfreien zu diesen diensten, wurde 
bald ein beschränktes eigenthumsrecht, vor allem aber eine 
rein persönliche abhängigkeit,: im gegensatze -der durch ein 
beneficium bedingten anderer beamten, eine wesentliche 
eigenthümlichkeit der zum hausdienste verpflichteten leute, 
so daß der freie, welcher seime verbindlichkeiten gegen 
einen angesehenen herrn bei deren begründung nicht von 
dem erwerbe eines lehens abhängig machte, sondern statt 
dessen unter seine geachteten hausdiener trat, den vorrech- 
ten seiner freiheit durchaus zu entsagen, und sich in die 
knechtschaft zu begeben schien. Unfreie menschen dage- 
gen, welche zu der stelle eines hausdieners gelangten , 
musten dieses als eine verbeßerung ihres standes ansehen, 
da die ministerialen im hause immer für eine vorzügliche- 
re classe der unfreien gehalten worden waren. Bei dieser 
elegenheit wurden sie unter eines der vier hausämter ver- 
heilt , welche wir schon in den frühesten zeiten finden, 
und unter welche sehr lange zeit das hauswesen vertheilt 
geblieben ist. Als nun allmälig durch die übertragung des 
mmens ministerial Iglich auf unfreie hausdiener der be- 
gif der unfreiheit mit der ministerialität nothwendig ver- 
süpft ward, verstand man unter ministerialen jene vier 
haısbeamten, wenn sie unfrei waren, sonst aber die ihnen 
untergebenen leute. Im anfange des eilften jahrhundertes 
unterschied man aber noch zuweilen von jenen vier haus- 
beamten unter dem namen ministerial einen eigenen beam- 
ten, einen aufseher über die hófe, der wol verwandt mit 
dem frühern seneschall und dem spätern herschaftlichen 
voge ist. diesem pflegten ebenfalls unfreie, welche der 
herr in eine geachtetere stellung, als ihre frühere war, 
versdzen "wollte, zugetheilt zu werden. Lex erit; si Epis- 
copus Fiscalem hominem ad servitium suum assumere vo- 
Inerit, ut ad aliud servitium eum ponere non debeat nisi ad 
rium, aut ad Pincernam, vel ad Infertorem , vel ad 
agusonm, vel ad ministerialem. ***) Die stelle dieses so- 
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genannten ministerialen war aber keine unbedeutende. Die 
. quoque kal. Martiarum proximarum alium quendam Comi- 
tatum in Immedishuson (Meinwercus episcopus ab impera- 
tore Henrico) . . obtinuit . . ea ratione, ut nec ipse Mein- 
wereus episcopus, nec aliquis successorum suorum ullam 
otestatem haberet alicui suo militi vel extraneo eundem 
Comitatum in beneficium dandi, sed sinisterialis ipsius Ec- 
clesiae, qui pro tempore fuerit , praesit praedicto Comitatui 
ac de ejus utilitatibus provideat, ad restaurationem construc- 
tionis ipsius Ecclesiae, ut inde muri releventur, tecta repa- 
rentur, et quidquid oportunum fuerit ad corporalem formam 
" ipsius domus Domini ibi inde administretur. '*** Bald aber 
verlor dieser beamte die vorzugsweise ihm gegebene be- 
nennung ministerial, und wo er, bei der immer mehr er- 
weiterten macht und dem wachsenden ansehen der vier 
hausbeamten, sich neben diesen selbstündig erhielt, wurden 
ihm unfreie diener, welche denen der übrigen beamten 
durchaus in allem gleichstanden , unter dem namen minis- 
terialen zugetheilt, und dieser name, welcher früherhin ihm 
überhaupt zukam, bezeichnete ihn, sowie die andern haus- 
beamten, auch nur dann, wenn er selbst dem stande der 
unfreien zugehórte. denn seitdem mau angefangen hatte 
unter ministerialen ausschließlich unfreie zu verstehen, ver- 
mieden alle freie, welche irgend ein amt bekleideten, wena 
es auch ursprünglich bloß ministerialen , nicht wie jetzt 
vasallen zukam, sorgfältig diesen namen, mit welchem au- 
fer dem begriffe von unfreiheit allmälig auch noch manche 
andere begriffe verbunden wurden. 9 
. $. 33. ährend die hausdiener unfreie leute waren, uad 
schon deshalb ein größeres vertrauen von seiten ihres 
" herrn genoßen, so trat bei den kirchen noch ein besonde- 
rer umstand ein, welcher ihnen günstig war. Kirchengü- 
ter sollten nämlich nicht wieder veräußert werden. *?*) ei- 
ne verleihung an freie, sowie die ertheilung irgend emes 
amtes an dieselben, hatte aber nicht selten die fol e, laß, 
wührend der besitzer eines lehens oder amtes willkürlich 
über jenes oder die mit diesem verbundenen einkünfte ver- 
fügte, die rechte des lehnsherrn wenig berücksichtigt wur- 
den, daher häufig eine solche vergabung einer entäuß:run 
der eigenthumsrechte gleich zu kommeu schien. eire sol. 
che verleihung ward den verwaltern des kirchenvernógens 
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verbrechen angerechnet, so daß z. b. der abt des be- 
tinerklosters zu Scheiven seiner würde entsetzt wer- 
konnte, si beneficia quibuslibet personis nisi necessa- 
monasterii ipsius servitoribus prestiterit. '**) von den 
ıen leuten einer kirche war dagegen so leicht keine 
emdung der ihnen anvertrauten güter zu befürchten, '**) 
ie eines echten eigenthumes zu landrechte unfähig wa- 
und außerhalb der gewalt ihres herrn dieser sie über- 
ertreten muste. auch war wegen der .unterwürfigkeit 
anfreien unter die besondere gerichtsbarkeit des herrn 
veruntreuung in selnem amte weniger von ihm zu be- 
ten. daher wählten die vorsteher von kirchen zu äm- 
und zur verwaltung der kirchengüter unfreie, und un- 
liesen besonders die geachtetern, beßern ministerialen. 
ı dieses war ein grund, woher der name ministerial 
an die unterordnung unter eines der hausämter erin- 
muß, und woher es ohne diese keine ministerialität in 
m zeitabschnitte gibt.. Daher kommt es auch, daß, 
end bei weltlichen fürsten sich die ministerialität spä- 
'ollkommen entwickelte, diese zuerst ganz ausgebildet 
len kirchen erscheint. ?°°) 
34. Während der name ministerial so eine ausschließ- 
bezeichnung der hausdiener geworden ist, können wir 
; dasselße von dem verwandten namen ministri behaup- 
der als wechselnde benennung mancher diener vor- 
nt. Noch weniger aber darf man zugeben, daß alle 
nigen zu ministerialen gemacht werden, von welchen 
xt wird, daß sie ein ministerium besitzen , denn so 
en wir den kaiser selbst zu einem ministerialen ma- 
, welcher zuweilen sich in bezug auf seine würde die- 
iusdruckes bedient. So sagt Ludwig der fromme: sed 
iquam summa huius ministerii in nostra persona con- 
re videatur, tamen et divina auctoritate et humana or- 
ione ita per partes divisum esse coguoscitur, ut unus- 
we vestrum in suo loco et ordine partem nostri minia- 
habere cognoscatur, ?°‘) und kaiser Friedrich der erste: 
rii Romani, cuius apud nos ministerium , auctoritatem 
vos, qui optimates regni estis, recognoscimus. '*') 
es ist aber ein wichtiger unterschied der ministerialen 
s zeitabschnittes von denjenigen, welche wir vor die- 
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sem finden, daß, während letztere vorzüglich leute, welche 
ein ministerium haben, bezeichnen, erstere die besondere 
classe der unfreien hausdiener sind, welche sich durch el- 
nthümliche rechte und verhältnisse von andern leuten 
unterscheiden, so da( sie selbst mit jenen unfreien haus- 
dienern, welche vor dieser zeit ebenfalls den namen mi- 
nisterial führten, nicht verwechselt werden dürfen; und kei- 
neswegs stehen unfreie, welche zu diensten im hause oder 
auf dem hofe oder sonst bel den einkünften ihres herrn 
bestimmt werden, denjenigen gleich, welche unter die vier 
hausámter vertheilt sind. Habet etiam potestatem Abbas 
(cenobii in Limburg) super filios eorum (famulorum Eccle- 
sie) nondum wroratos, ut, quem voluerit, in cogwinam , 
uem voluerit, in pistrinam ponat, quem voluerit mutatoria 
abluat, quem voluerit , equicitia custodiat, et ad quaelibet 
ministeria, quoscunque voluerit, deputet; de wroratis autem, 
quoscunque et ubicunque jusserit Abbas, sint Cellarii, Fre- 
mentarü, Thelonearii, Forestarii. Si vero Abbas quempiam 
raescriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens eum 
Dapi erum, aut Pincernam , seu snilitem suum , seu aliquod 
beneficium illi praestiterit, diu (lege: dun vel quamdiu) er- 
ga Abbatem bene egerit, cum eo sit, cum non jus , quod 
antea habuit, habeat. 95) 
$. 35. Wie überhaupt auf sehr viele verMÉltnisse im 
staate das gefolgewesen einwirkte, so war es besonders 
auch auf die ministerialen. Die einzelnen herren suchten 
sich durch ein glänzendes gefolge auszuzeichnen, und vor 
allem geachtete, in den waffen erfahrene münner um sich 
zu versammeln. so geschah es häufig, daß iu ermange- 
lung anderer leute auch unfreie bewaffnet das gefolge ih- 
res herrn vermehrten. war ja den unfreien der zutritt zu 
hohen ämtern nicht erschwert, wie hätte ihnen bewaffnung 
verweigert werden sollen, — zwar eigentlich nur ein vor- 
recht der freien, — da es den herren selbst daran gelegen 
war, viele und zuverläßige männer um sich zu vereinigen. 
so wurde schon durch die lex Visigothorum ?°*) die bewaffnung 
der kóniglichen knechte vorausgesetzt. Die würde, welche 
ein ministerium verlieh , gab unfreien, ebensowol wie die 
aufnahme unter das gefolge ihres herrn, das recht waffen 
zu tragen. ?°) Bei Kirchen aber, welche unter der zabl 
ihrer unfreien manche vormals freie zählten, die bei ihrer 
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übergabe in die abhüngigkeit von einer kirche mehr oder 
weniger von ihren frühern rechten zu behalten gesucht und 
dadurch abstufungen der unfreiheit begründet hatten, ?°% 
geschah es nicht selten, daß die unfreien bewaffnet waren, 
zuweilen aus einseitiger anmaßung von ihnen, ?*") oft aber 
auch in füllen dringender noth. malis his imminentibus 
militum suorum unoquoque pro semet ipso sollicito , vali- 
diores fratrum arma sumere iubet, familiam roborat , ipse 
(abbas Engibertus, a. 924) velut Domini gigas lorica indu- 
tus, cucullam super induens et stolam, ipsos eadem facere 
lubet. ?*:» Da aber solche fälle wiederkehren konnten, die 
unfreien zur vertheidigung sehr tauglich und zuverläßig 
waren, ihnen in der regel allein kirchengüter verliehen wa- 
ren, also lehnmannen zur unterstützung fehlten, und der 
schutzvogt nicht immer zum schutze bereit war, einige der 
unfreien wirklich waffen führten, oder sich dieses recht bei 
ihrem eintritte in die unfreiheit. ausdrücklich vorbehalten 
hatten, praelaten aber wie weltliche fürsten sich durch ein 
stattliches gefolge auszuzeichnen suchten, so geschah es 
bald, daß die bewaffnung, besonders der kirchlichen minis- 
teriglen allgemeine regel ward. So entstanden an den hó- 
fen aller fürsten und bei allen stiften zahlreiche gefolge , 
welche aus den unfreien gewählt waren. Durch ihre 
waffnung, eine annäherung an den stand der freien, wurde 
aber das ursprüngliche verhältnis der ministerialen in vie- 
len puncten verändert, indem diese sie vor unfreien aus- 
zeichnete und die ursache mancher andern vorzüge, beson- 
ders aber einer hohen achtung, wurde. 

€. 36. Das recht waffen zu tragen Ist eine durchaus 
wesentliche eigenschaft der ministerialen dieses zeitab- 
schnittes. Wenn aber auch jetrt erst sich diese neue mi- 
nisterialität vollständig entwickelte, so waren doch schon 
zur zeit Carls des großen einzelne unfreie hausdiener aus- 

zeichnet vor andern unfrelen, und mit der waffenfähig- 
feit begabt. so erscheint um das jahr 802 ein gewisser 
Meinfried, ein bewaffneter unfreier hausdiener, ein minis- 
teria] im spätern sinne dieses wortes, ?°) nur dadurch von 
den ministerialen, welche wir jetzt behandeln , unterschie- 
den, daß bei ihm von keinen erblichen standesvorzügea die 
Pede sein kann, welche, wie wir im folgenden zeigen wer- 
den, bei diesen nothwendig erfordert werden. Zu dem be- 
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waffneten, selbst durch besonderes recht vor andern leuten 
Ihres standes ausgezeichneten unfreien, gehört vielleicht 
auch quidam legitimus ecclesiae servus quem hiltiscalh di- 
cunt, ?'9 wenn dieser name, kriegsknecht, eine art der 
unfreien bedeutet, und nicht etwa für einen eigennamen 
genommen werden muß. So laßen sich noch mehrere spu- 
ren nachweisen , daß die verhältnisse, welche die wesent- 
lichen der spütern ministerialität sind, schon früher, bald 
mehr, bald weniger, bei einzelnen unfreien statt gefunden 
haben; doch führen diese alle in der regel nicht den na- 
men ministerial, der noch einen beamten bedeutet, und sol- 
chen leuten erst spüterhin beinahe gleichzeitig mit der voll- 
kommenen ausbildung der ministerialität ausschließlich bei- 
gelegt ward. 
$. 37. Dem gefolge war eine feste verbindung und die 
ófte vertraulichkeit mit ihrem herrn zugesichert. Der 
herr stand mit demselben wie eine abgeschloßene familie 
da, und die rechte des familienoberhauptes spiegeln sich 
in denjenigen des herrn ab, wie die der familiengenoßen 
in denjenigen der mannen. so stand der herr als schützer 
und vertreter seiner geachteten leute da, und an deren zu- 
stimmung war er in den meisten seiner handlungen gebun- 
den. die mannen waren seine beständige umgebung, seine 
freunde und rathgeber, seine unterstützung , selbst seine 
richter in einzelnen fällen. Das gefolge selbst stellte mit 
dem herrn die vorschriften auf, welche für beide theile 
gegen einander recht sein sollten, die bestimmungen über 
ie verbindlichkeiten beider, das verfahren, welches in ein- 
zelnen fällen stattfinden sollte. Dieses war der urspruug eines 
besondern rechtes für die ministerialen, eines hofrechtes im 
gensatze zum landrechte; als es nicht in der versammlung 
Feier genoßen anerkannt, sondern unter dem vorsitze eines 
herrn unter dessen leuten festgesetzt war, eines dienst- 
rechtes im gegensatze zum hofrechte, als es durch das an- 
gesehene unfreie gefolge und blof) für dieses als gültiges 
recht aufgestellt war, während die nicht zum bewaffneten 
gefolge gehörigen ; niederen unfreien nach andern, unter 
em vorsitze ihres herrn, entweder durch diesen allein, 
oder mit zuziehung anderer unfreien, bestimmten regeln 
beurtheilt wurden. Natürlich war es, daß unter die vor- 
schriften für das unfreie gefolge regeln für das freie mit 
aufgenommen wurden , sowie jene nicht ohne einfluß auf 
diese blieben, daher die verwandtschaft des dienstrechtes 
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dem lehenrechte, und so manche beiden rechten ge- 
nsame bestimmungen. Wie die freien mannen wachten 
ı die unfreien sorgfältig über ihre rechte, wie diese 
lhabten sie dieselben. Bei bestrafungen, bei rechts- 
itigkeiten sehen wir das gefolge handelnd auftreten , 
isse regeln müßen beobachtet werden, keine willkür 
stattfinden, der herr hat nur den vorsitz im gerichte, 
>ßen finden recht. Dieses ist ebenfalls eine wesentli- 
eigenthümlichkeit der ministerialität: ein eigenes recht, 
lurch sie weder den freien gleichstehen, noch auch mit 
übrigen unfreien verwechselt werden können. 

38. Das gefolgewesen hatte nach und nach für die 
'n mannen das lehenrecht hervorgebracht und dadurch 
en viele neue verhültnisse begründet worden. Vor al- 
war der dienst im gefolge von dem erwerbe eines be- 
'ium abhängig gemacht worden, und, von diesem be- 
t, traten alsdann genau bestimmte verhültnisse ein. 
h die unfreien mannen erlangten frühzeitig ihre benefi- 
, die ja schou ehemals unfreien hausdienern wegen ih- 
dienste gegeben waren; auch sie wurden blof) zu be- 
mten diensten verpflichtet. indessen konnten sie nicht, 
freie lehnmannen, ihre verpflichtung gegen ihren herrn 
lich von dem besitze eines beneficium abhängig ma- 
ı, da sie als unfreie leute ihres herrn immer noch be- 
lern beschränkungen unterworfen blieben. Trotz der 
ichkeit, welche zwischen ministerialen und vasallen 
findet, muß man daher dennoch immer beide genau 
rscheiden. Dagegen wurde ein sehr wichtiger grund- 
, welcher sich schon frühzeitig im lehenrechte entwi- 
t hatte, auch auf die ministerialen angewandt. . wie 
lich gewöhnlich dem sohne das beneficium seines vaters 
| zugetheilt ward, und so eine erblichkeit des verhält- 
es allmälig festgesetzt worden war, so trat auch der 
ıkomme des unfreien mannes an seine stelle in das ge- 
e ein, besonders deshalb, weil diese mit vielen vorthei- 
für ihn verbunden war. So ward erblichkeit der dienst- 
ht wesentliche eigenschaft, sowie der eintritt in alle 
iül*nisse seiner vorfahren. 

. 39. Eine eigenthümliche erscheinung in jener zeit ist 
überall wiederkehrende bestreben unter sich gleichen 
en, als genofenschaften sich zu vereinigen, und je 
irfer sie sich nach außen hin absondern, um so enger 
an einander anzuschließen. Nicht allein bei den freien 
dieses streben sichtbar, sondern auch bei den unfreien 
isterialen. die eines einzelnen herrn standen als eine 
sich abgeschloßene familie da, diese einzelneu familieu 
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sahen sich als genofen an. bei ihnen war ja ein getnein- 
sames ringen nach größerer macht und ausgedehntern rech- 
ten, ein gemeinsames streben sich den freien zu n&hern, 
und von den unfreien, aus deren mitte sie hervorgegangen 
waren, sich abzusondern. bewaffnung, eine ehrenvollere 
stellung, besondere rechte begünstigten sie in diesem stre- 
ben und so entstand aus den sich für genoßen haltenden 
mitgliedern einer besondern art von unfreien, ein neuer 
stand der ministerialen. die erblichkeit des dienstverhält- 
hisses ward zu erblicheu standesrechten , der stand selbst 
erhielt immer mehr auszeichnung. In der zeit, in welcher 
er zuerst erscheint, steht er noch in der mitte zwischen 
freien und unfreien; das unfreie gefulge kämpfte aber um 
gleichstellung mit den freien. diese gelingt endlich, die 
ministerialität geht unter, die ministerialen werden edle 
leute. Für die ministerialen ist aber die erscheinung als 
besonderer stand durchaus wichtig, wesentliche eigenschaft 
ihres verhältnisses, während das ihnen analoge freie gefol- 
ge niemals zu einem besondern stande wird. Bei den va- 
sallen waren die vorzüge der freiheit und unabhängigkeit, 
welche durch die lehnstreue nur wenig beschränkt wurden, 
vorherschend, für sie fanden im allgemeinen keine beson- 
dere vorschriften statt, welche nur auf einzelne ihrer gü- 
terrechte angewandt waren, und deshalb für sie nicht ohne 
folgen blieben. Daher werden die vasallen den freien zu- 
gezählt, während ministerialen ein besonderer stand sind, 
und schon deshalb nicht mit den ministerialen der früheren 
zeiten verwechselt werden dürfen. Doch als besonderer 
stand behalten die ministerialen noch immer ihre unfreiheit 
als wesentliche eigenschaft bei, und diese hat die wichtig- 
sten folgen für sie, während sie wegen ihres besondern 
rechtes und der ihnen verliehenen, eigentlich nur freien 
zustehenden, vorrechte von andern unfreien zu unterschei- 
den sind. Wie es in den frühesten zeiten eine volksclasse 
gab, welche zwischen freien und unfreien in der mitte 
stand, die aber gewóhnlich wegen der vorherschenden be- 
standtheile der unfreiheit, die bei ihr gefunden wurden, 
den unfreien zugezühlt wurde, und daher bei der aufzäh- 
lung von drei volksclassen, edle, freie und unfreie, keine 
erwühnung fand, so geschieht es auch mit den ministeria- 
len, die zwar eigentlich nicht den übrigen unfreien zage- 
zählt werden sollten, die aber, weil sie aus diesen hervor- 
Ee angen sind, noch die folgen und spuren von unfreiheit 

"ihnen entdeckt werden, und sehr viele ihrer eigenhei- 
ten daher erklärt werden müßen, von den freien unterachie- 
den, und unter die unfreien, wenn anch als besonderer 
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stand mit den andern nicht zu verwechseln, zu stellen 
sind. Es ist zugleich aber eine natürliche folge dieser er- 
eignissg, daß wir dea namen ministerial nicht mehr in der- 
selben bedeutung, wie früher, gebraucht finden, obschon er 
deshalb auf die hausdiener übertragen ward, weil sie noch 
nieht wie lehnmannen ihre ministeria, die im hause in grö- 
flerer abhüngigkeit erhalten wurden, verwalteten, daß zu- 
gleich der naıne ministerial immer bestimmter als ausschließ- 
liche bezeichnung einer neuen classe, im gegensatze zu 
seiner frühern bedeutung, anerkannt ward, je mehr das 
lehnrecht auf die bestimmungen über die ehemaligen minis- 
teria einwirkte, und daß wir, als die verhältnisse der von 
den ministerialen immer scharf geschiedenen vasallen die 
höchste stufe ihrer ausbildung erlangt hatten, einen ganz 
eigenthümlichen begrif der ministerialität aufstellen müßen. 


2. Begrif der ministerialität. 


6. 40. Nachdem wir diese kurze geschichtliche be- 
merkungen über die entstehung einer von der früheren 
verschiedenen ministerialität und deren ausbildung in Ihren 
wesentlichen eigenschaften vorausgeschickt haben, werden 
wir vielleicht im stande sein, einen begrif der ministeriall- 
tät so aufzustellen, daß wir nachher aus den allgemeinen 
characterzügen dieses verhültnisses die einzelnen bestim- 
mungen, welche wir in demselben finden, einigermaßen 
erklären und so in etwa die schwierigkeiten, welche die 
betrachtung der ministerialen in einzelnen puncten darbie- 
tet, beseitigen können. Indessen haben gelehrte männer 
ehemals sogar die möglichkeit einen allgemeinen begrif der 
ministerialität, aus welchem sich ihre einzelnen erscheinun- 
gen erklären ließen, aufstellen zu können, geleugnet, weildie- 
ser name einem jeden mensehen zukomme, welcher irgend ein 
amt oder irgend eine verpflichtung übernommen habe. so sagt 
Böhmer: eum multiplex significatus vocis ministerialis subinde 
difiicaltatem pariat In doctrina de ministerlalibus, ***) indem 
er in diesem namen etwas schwankendes und unbestimm- 
tes sieht, und Honthelm: ministerialium vocabulum genera- 
le est, quemvis hominem wministeria seu officia praestantem 
sónans, !:*) wie Estor ?'*) die ministerialen definiert hatte. 
Allein dieses läßt sich bloß von den ministerlalen der ca- 
rolingíschen zeit sagen, und passt nicht mehr auf diejent- 
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gen, welche wir jetzt schildern wollen. Wir werden zu 
zeigen suchen, daß ministerialen von den beamten- durch- 
aus verschieden sind, jenen dieser name nicht zukommt, 
und. wenn wir verschiedene beamten finden, welche minis- 
terialen sind, so führen sie diesen namen nicht ihres amtes 
wegen , sondern stehen noch in andern verhältnissen , aus 
welchen er zu erklären ist. Ebensowenig, wie wir daraus 
daß die freien männer beamten sind, auf die freien im all- 
gemeinen schließen dürfen, sind wir zu schlüfjen auf die 
ministerialen aus der stellung einzelner derselben als be- 
amten berechtigt. Ihre amiswürde wird stets von der mi- 
nisterialität unterschieden, und werden auch einzelne beam- 
ten gewóhulich unter dea ministerialen genannt, so geschieht 
dieses nicht deshalb, weil ihr amt sie zu ministerialen 
machte, sondern weil gewóhnlich ministerialen solches amt 
. erhielten, ohne daß jedoch freie männer die nach der über- 
nahme desselben einen andern namen führten, in der re- 
gel davon ganz ausgeschloßen gewesen wären. Wäre 
aber die behauptung gegründet, daß in diesem zeitabschnit- 
te unter ministerialen dasselbe verstanden worden sei, als 
zu der carolingischen zeit, so begreifen wir nicht, wie die 
rechtsbücher von einzelnen bestimmten , für alle ininisteria- 
len gültigen vorschriften reden kónnen, da doch tausend 
beweise dafür nahe liegen, daß solche niemals, auch nur 
einigermaßen auf alle carolingischen, ein amt bekleidenden 
ministerialen gepasst haben. 

$. 41. Für die ansicht, daß der name. ministerial ein 

anz unbestimmter und schwankender sei, spricht schein- 
Bar auch die von den rechtsbüchern oft wiederholte äuße- 
rung, daß über das recht der dienstleute sich nichts be- 
stimmtes sagen laße, weil es unter der herschaft eines 
jeden herrn verschieden sei. Nv ne latet iük nicht wun- 
deren dat dit buk so lüttel seget von dinstlüde rechte, 
went it is so manich valt, dat is nieman to ende komen 
kan; vnder iewelkem bischope vnde abbede vude ebbedi- 
schen hebben die .dienstlüde svnderlik recht, dar vmme ne 
kan ik is nicht besceiden. *') Daß dises buch als wenig 
sagt von der dienstman recht dast ist davon daß jr recht 
ist so manigfalt. Die priesterfürsten die habent dieustmann 
die habent ein recht. Der äptißin dienstman die gefürstet 
seind .dye habent ein ander recht. Der leyenfürsten dienst- 
man habent sunder recht. Dovon künden wir nicht wol 
bescheyden ir aller recht. Der künig und die priesterfürs- 
ten die habent jn umm ir erbern dienstman ein recht ge- 
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nommen. **) Nun laßent eüch nichtz verwundern das ditz 
buch so wenig von dienstmannen recht. wann jr recht 
ist so manigvalt daß sy niemant wol ze end kommen mag. 
an der (under) jegklichen bischof und apt und äptißin die 

efürstet seind habent dye dienstman sunderlich recht. 

von mag man ir aller recht nit underscheyden. Wann 
Jegklicher hab sein sunderlich recht als jm dann sein herr- 
schaft geb. des reichs dienstman habent sunderlich recht. ?**) 
Dieses wiederholt das schwäbische ?*7) und sächsische le- 
henreeht ?:*) und der vetus autor de beneficiis. ?'*) Hier- 
aus dürfen wir aber nicht folgern, daß das wesen des 
dienstverháltnisses selbst, das characteristische desselben, 
die ganze ministerialität, an verschiedenen orten verschie- 
den gewesen sei, daß, wie Montag sagt, ein ministerial 
von freierer geburt, wie der andere gewesen sei. *** Wenn 
auch die herren mit ihrem unfreien gefolge über einzelne 
verhältnisse verschiedene regeln aufstellen konnten, so blieb 
doch dieses selbst an einem, wie an dem andern orte, ín 
seipeu wesentlichen eigenschaften dasselbe, und diese sind 
es eben, welche wir aufsuchen wollen. Die obigen aus- - 
sprüche der rechtsbücher sind auch gar nicht von ihren 
eigenschaften, sondern bloß von einzelnen rechtsvorschrif- 
ten, welche für sie gelten, zu verstehen, was schon die 

losse zum sächsischen landrechte bemerkt. Du möchtest 
fragen , was für ein Recht hat dann Herr Eike noch nicht 
entschieden, welches die Dienstleute haben; dann er hat 
ja alle Lehenrecht entschieden ut Lehenrecht cap. 2. Auch 
hat er droben ihre Unterscheid bei den Heerschilden aus- 
getheilt. 1. 1. $ 3. So hat er ja auch ihre Erbtheilung 
entschieden art. 81. $. dienstman. Auch angerelgt wie 
sie aus eines herrn gewalt in des anderen kommen mógen. 
Ll 1. art. 52. Auch fermer wie ein eigner gentzlich aus 
seines herren gewalt kommen mög. art. 80. et I. 1. art. 
28. $. dienstmannes eigen? Sag er heist hie jr Recht jhre 
sonderlichen begnadungen, welche sie haben, Vnd 
die sind mancherley., dann unter einem jegliche Bischoffe 
und Abte ete. ut in textu. **') Hier konnten allerdings die 
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verschiedenen dienstrechte auch ganz verachtedene hestim- 
mungen enthalten , ohne daß deshalb das eigenthümliche 
der ministerialität, ein besonderes dienstteoht, eine eigene, 
überall gleiche gattung von ministerialen brauchte gefehlt 
zu haben. 

8.49. Wenn wir nun die wesentlichen eigenschaften der 
ministerialität von den zufällig hinzukommenden bestimmun- 

en einzelner dienstrechte unterscheiden, und jene zusam- 
menstellen wollen, stoßen wir auf viele schwierigkeiten. 
denn viele einzelne vorschriften scheinen mit andern durch- 
aus unvereinbar, und wie wir sie. in den verschiedenen ur- 
kunden gelegentlich erwähnt finden, stehen sie 
ohne innern zusammenhang da. Die rechtsbücher sind es 
aber, welche, bekannt mit den abwelchungen der verschie- 
denen dienstrechte, dasjenige aufzustellen suchten, was al- 
Jen ministerialen überall gemeinsam war: die wesentlichen 
eigenschaften der ministerialität. Indem wir nun einen all- 
gemein gültigen begrif der ministerialitát aufsuchen, legen 
wir die bestimmungen der rechtsbücher zu grunde, und 
sehen, zu welchen folgerungen diese berechtigen. Wir 
erfahren aber zuerst: alle dientsleüt heyfßent mit recht 
eygen leüt man ert sy mit disen namen darum das sy der 
fürsten seind. 222) sie gehören zu den unfreien. Do man 
ok recht irst satte, do ne was nen dienstman vnde waren 
al die lude vri. ***) daher sie einem andern rechte als die 
freien unterworfen sind.  Svart kint is vrl vnde echt dar 
behalt it sines vader recht. Is auer die vader (dienstman) 
oder de mvder dinstwif, it kint behalt sogedan recht, als 
it in geboren is. *') daher sind auch ihre eigenthums- 
rechte beschränkt, sodaß ihre eigne leute eigentlich ihrem 
herrn anzugehören scheinen. wer dienstman is der enmas 
mit recht nit eygen leüt haben. eyn yegklicher der sel 
eygen ist mag nit eygen leüt haben. und bat er leüt die 
er jm zu eygen sagt die seind seins gotshauf) des eygen 
er ist oder -cins herrn des er ist. ?**) und er darf nicht 
frei über dieselben yerfügen. hat ein dienstman des er 
wenet eygen leüt. Die mag er nicht. frey gelaßen sy be- 
steend in nicht sy seind des herrn eygen des er ist. ?:*) 
sowie überhaupt über sein eigen. sy mügen auch ir eygen ' 
nit geben noch verkaffen wann wider jr genossen, *'") 
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außerhalb der gewalt ihres herrn sind sie auch unfähig zu 
erben und zu vererben. Dinstman eruet vnde nemet erue 
else vri lüde na. lantrechte, wen allene, dat si buten ire 
herren gewalt nieht ne eruet noch erue ne nemet. 9?) _. vra. 
ge off yemant eens dienstmans eygen nemen moge die dair 
geen dienstman en Js dair die dienstman des eygen hie 
eyschet dieustman was. Soe vünt men hie en moge. ’”) 
denn in ermangeling anderer erben erbt der herr. dienst- 
man nement erb und erbent als frey leüt nach allem .recht. 
es mag aber jr eygen nit gevallen auf irer herru gewak 
ob sy nit erben (habes). °:°) selbst bei einer vermógens- 
beraubung zur strofe ven vergehen.  Dienest manne egeu 
ne mach in koningliken gewalt nicht komen, noch "beten 
ire herren gewalt, of se nik verwerket an irme rechte. ::*) —. 
Dienstmannes eygen mach nimmer kommen in dem künigk. 
lichen gewalt noch (nu) jr herrn gewalt. noch auf) js 
gotzheüser gewalt. ob sy sich verwürckent an jrem recht, 
nach eygner leüt ey das valleut jr herr an der sy 
eygen seind. ?””) dieses beschráukte recht zu vererben 
macht besondere vorachriften in bezug auf die eingehung 
einer ebe vom ihnen mit auswärtigen personen nötkig. Dit 
seine recht hadden ok die denstman went an den biseop 
wichmanne von megedurch , dat die sone behilt des vade» 
recht vnde die dechter der mvder, vnde horden na ya, of 
sie dieuatlüde waren. Do me bedorfte man nener wesie 
vnder den dinatmannen. *'*) auswechselung ist das 
wóbhuliche mittel die rechte atmwürtiger erben an der hin. 
terlaßtenschaft ihrer eltern zu sichern. na den dat sya moe- 
der gewisselt Js to syss vader heren ende hie die weder 
wissele tugen moch off hie yet dan dienstman ay .dair sya 
yader dienatman was (ende dair erbe nehmen moge) Das 
vyat man. **) eine solche vertauschung können «ber ihre 
herren, die bei andern verfügungen über sie, wie bei den 
übrigen unfreien, an die elnwilligung ihrer erben gebunden 
sind, auch. ohne diese vorsehmen. ane eruen gelof vnde ane... 
echt ding ne mvt nieman ain egen noch sine lüde gewem, 
Doch weslet die herren ire dinstman wol ane gerichte, of: 
suu de wederwesle bewisen vnde getügen mach. =?) geist. 
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liche fürsten aber, welche ihre dienstleute nicht freilaßen 
kónnen, dürfen sie vertauschen. Kein priesterfürst *3 
sein dienstman frei gelaßen, er mag einen. wechsel 

mit jm thun umb beßerung. Unnd nympt er ein bösers 
der bischoff der nach jm kommet der nymmet seinen weck- 
sel mit recht wider. ?'5 aber wenn se auch unfrele stud, 
so stehen sie. doch höher als andere unfrele, selbst wenn 
diese die ritterwürde erhalten haben. die dienstmann: der 
fürsten geben. das fünff marck giltet. Was ander lewt tet 
dye mügent nicht geben wann das best pferdt oder. vihe 
das rof) ist. Unnd ist eyn eygen mann ritter. der mag 
nicht geben dann eyn rof) oder eyn.vihe. Der eygen mas 
mag nicht geben wann eyn schaff. oder eyn geyß. eder 
fünff schilling seyner landtpfemning. ?*:) doch wurden 
nach dem sächsischen landrechte sowol ministerinlen, als 
auch andere unfreie, nach ihrer freilaßung freie landsaßen, 
treten also in die letzte classe der freien ein. Let die ko- 
ning oder em ander herre sinen dimstman oder siuen ros 
nen man vri, die behalt vrier lantseten recht. 3*5) — e 
vrage hie Na den dat hie vrü gelaten sü eff hie yet hebbe 
vrüer lantseten recht, Dat vünt men. *'*) wo aber das 
schwábische landrecht zwischen beiden wol unterscheidet, 
da die ministerialen einen hóhern rang, als r 

männer, einnehmen. Laßt ein herr sein eygen leüt frey 
der behebet frey landsäßen recht. er mag fürbaß nitt kom- 
men an seiner freyheit. Und ist das davon das er eygen 
ist gewesen. Und last einem leyenfürsten seinen dienst- 
man frey der geboren ist von ritterlicher art der behebt 
mittelfreyen recht. »to) was sie aber besonders noch vor 
andern unfreien auszeichnet, ist, daß, während jeder freie 
niedere unfreie haben kann, und auch die ministerialen , 
allerdings mit beschrünkten eigenthumsrechten , selbst sol- 
che besitzen, *'*) sie dagegen bloß dem reiche und den 
fürsten unterworfen sind. Wißt das niemant dienstmas 
haben 'mag mit recht wann das reich und die fürsten, wer 
anderst spricht er hab dienstman das wißent der sagt un- 
recht sy seind jr eygen die sy haben on die hie vor ge- 
nennt selnd.. Ein yegklichs gotshauß mag wol eygeu leüt 
haben. es mag mit recht niemant aigen leüt haben wann 
das reich und die Gotzheüser die fürsten dye freyen her- 
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rem und die mittelfreyen. ?***) die vorzüglichsten sind die 
ministerialen des reiches , aus welchen der könig nach ih- 
rer freilaßung die schöffen einer grafschaft nehmen kann. 
Togat aver die scepenen bynnen ener grafscap, die koning 
mvt wol des rikes dienstman mit ordelen vri laten, vnde 
to scepenen dar maken, dur dat man rechtes bekome vnde 
koninges ban dar halden moge. ***) diesen stehen dieje- 
migen der geistlichen fürsten gleich, keineswegs aber die 
der weltlichen fürsten , und es wäre eine erniedrigung für 
jene ministerialen, wenn sie diesen übergeben würden. Der 

ünig und die priesterfürsten die habent jn umm ir erbern 
dienstman ein recht genommen. Der gewomheyt mag der 
künig nicht gemachen mit den leyenfürsten . . Davon mag 
der künig seinen dienstman nit genidern wann geb er sy 
in der leyenfürsten gewalt so het er sy genidert. ***) schon 
auf diese weise von den übrigen unfreien unterschieden, 
siud sie es noch mehr durch die besondern dienstleistun- 
gen, zu welchen sie schon durch ihre geburt bestimmt wer- 
den. Nach hofrecht sol yegklich dienstman geboren sein. 
Trucksäß marschalck oder kamerer oder schenck. ***) — qui- 
vis etiam ministerialis natione erit ex justitia dapifer aut 
secretarius (cellerarius) aut camerarius aut marschal- 
cus. ?'* diese vier ämter sind wichtige stellen, welche 
an dem hofe eines jeden fürsten vorhanden sind, und in 
der regel von freien oder fürstlicheu beamten, welchen 
dann die dienstleute nach ihrem dienste untergeordnet sind, 
versehen werden. Die geistlichen fürsten und weltlichen 
fürstenampt die seind von ersten gestifft mit vire für- 
stenampten mit einem kamerer mit einem schencken mit 
einem truckseßen mit einem marschalck. die vier müßent 
von erst rechte frei leüt sein die mügent wol mit recht 
eigen leüt haben.  Dise leüt sóllent sein die hóchsten 
freien oder mittelfreien. **") außer diesen dienstleistun- 
gen sind sie ihrem herrn treue schuldig. Vorspreke ne 
mach nieman weygeren to wesene bynnen deme gerichte, 
dar he wonehaft is, oder gut bynnen heuet, oder dar he 
recht vorderet, ane vppe sinen mach vnde vppe sinen her- 
ren oder vppe sinen man, of yme die klage an sin lif au 
sin gesvnt oder an sin recht gat. ?***) und da sie, wie die 
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freien, waffenfábig sind, und deshalb In derselben frist wie 
eie zu kampfe gegrüßt werden. Grot man enen man to 
kampe de vagewarmet dar komen is, vnde yme vmme die 
sake dar nicht gedegedinget nis, he sal dach hebben ma 
siner bord, of hes bedet, dar he sik dar to warne, sven it 
kamp gelouet is, vnde er nicht. Die vri scepenbare man 
over ses weken; die dienstman over virteinnacht, vnde an- 
dere vri lude. ?**?) so müßen sie ihrem herrn, auch wenm 
sie kein lehen von ihm haben, wie zu hofe. wer des 
hofes nicht sucht der ist dem künig eins pewettes schal- 
dig. Und der dienstman X pfund und darnach allerhand 
leüt zehen pfand. **") so auch zu felde folgen. Den aber 
die des reichs dienstman seind. und die nicht lehen von 
dem reich habent den gebeüt doch der künig wol ein hör- 
fart. *'*) ihre lehen werden ihnen aber in der regel nach 
hofrecht gegebeu und das lehenrecht findet darauf keine 
anwendung. Als do der herr seinem dienstman gut leihet 
ze hofrecht. Darab sal er hofrechtes pflegen und nicht 
lehenrechts. ***) indeßen erhalten die dienstleate doch, als 
ein besonderer stand geachteter waffenfáhiger männer, el 
men eignen heerschild, welcher höher ist, als derjenige der 
gemeinen freien. Der künig hehet auch den ersten her- 
schilt. Die bischof und die äpt und die äptißin die do 
fürstet seynd die hebent alle den andern herschilte. 
leyen fürsten den dritten. Die freyen herrn den vierdes. 
Die Mittelfreyen den fünfften. Die dienstmann den sechs- 
ten. Den sibenden herschilt hebt ein jegklich man der nieht 
eigen ist. und ein eekind ist. ?**) | 
. €. 43. Außer diesen von uus hervorgchobener stellen 
werden von den rechtsbüchern noch einzelne verhältnisse 
der ministerialen gelegentlich berührt, welche wir an den 
örigen orten betrachten werden, sowie auch die ein- 
theilang in hohe und niedere, strenge und mildere ministe- 
rin!ität, welche das schwäbische landrecht auszusprechen 
scheint. Jene aussprüche der rechtsbücher bestätigen das- 
jenige, welches wir schon in den vorausgeschickten histo- 
rischen bemerkungen andeuteten, und ihnen zufolge wer- 
den wir, wenn wir die ministerialität in ihren wesentlichen 
eigenschaften kurz darstellen wollen, sagen müßen: Die 
ministerialen sind ein besonderer stand un- 
freier, waffenfähiger hausdiener des kaisers 
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und der. fürsten, welche in einem erblichen 
rein persönlichen abhàngigkeitaverhültuisse 
stehen, und nach einem besondern dieustrech- 
te beurtheilt werden, die den übergang vor 
der unfreiheit zur freiheit bilden. Zu den we 
sestlichen merkmalen der ministerialität zählen die ältern 
handbücher über das lehnrecht gewöhnlich noch die ver- 
Richtung der ministerialen todfall und baumiethe za zah- 
en. wir üb hen dieses, theils weil in dem dienstrech- 
te und der unfreiheit diese bestimmungen enthalten sind, 
theils weil: sie- keineswegs den ministerialen überhaupt ei- 
geuthümlich waren, sonderu nur ausnahmsweise bei eini- 
gen derselben erscheinen. Noch auffallender ist es, wenn 
man in einer definition der ministerlalitàt anführt, daß sie 
vertauscht und auf andere weise veräußert werden könn- 
ten. hieraus ließe sich bóchstens auf ihre unfreiheit schlie- 
Deu, wenn diese veräußerungen üherhaupt als eigenthüm- 
lichkeiten der unfreiheit erschienen. Keiveswegs aber kón- 
nen wir jenen. beitreten, welche die ministerialen bloß sls 
leute bezeichnen, welche zu hofdiensten und andern ehren- 
diensten verpflichtet sind. desa wena auch der name mi- 
nisterial ursprünglich von beseudern dienstleistungen ber- 
geleitet ist, so halten wir diese doch nicht für das wich- 
tigste bei der ministerialität, und ebensogut können vasallen, 
ınfreie und freie lohudiener jene dienste verrichten, ohne 
leshalb ministerialen zu werden, als auch ministerialen nur 
lem namen.nach zu jenen verbunden seim. Auf einige an- 
lere bezeichnangen der ministerialitàt, welehe vou verschie- 
lenen gelehrten gegeben worden sind, werden wir nech 
im folgenden zurückkommen, wo von der eintheilung der 
ainisterialen gehandelt wird. 


3. Benennungen der ministerialen. 


S. 44. Zur carolingischen zeit hatte der name ministerial 
eue andere bedeutung gehabt, als sich spüterhin für ihn 
bdete, doch war die sache schon theilweise vorhauden , 
ud diese neue ministerialität schon zu großer vollkommen- 
hit gediehen, ehe noch dieser name für sie der ausschließ- 
lice ward. In denjenigen ländern dagegen, wo die minis- 
telalität sich nicht so aushildete, wie wir sie in diesem 
zeabschnitte in Deutschland finden, behielt der name mi- 
niterlal, wenn er auch, als neue verhältnisse cintraten , 
selener wurde, und manchmal jetzt unpassend erschien , 
woer ehemals gebraucht worden war, seine frühere be- 
detung, wurde zuweilen auch dem eines vasallen gleich 


gebraucht, da vasallem gewöhnlich die &mter bekleideten. 
so sind die ministerialen in Frankreich, in England, und 
weun das lonzobardische lehenrecht sagt: Si ministeriales 
alicnius domini inter se guerram h&buerint, comes sive iu- 
dex, in calus regimine eam fecerint, per leges et iudicis 
ex ratione prosequatur, *'*) so versteht es wol darunter 
vasallen, wenn ihm auch vielleicht die deutsche mintsteria- 
lität nicht ganz unbekannt war. ?**') Diese ist aber auf 
Deutschland beschränkt und selbst in den siavischen pro- 
vinzen des deutschen reiches deuten nur wenige spuren 
auf ihre anwesenheit hin. In Deutschland aber faßte man 
die verschiedensten seiten dieser neuen ministerialität 
auf, und benannte, ehe der' name ministerial allgemein 
verbreitet war, und selbst noch nach dieser zeit, dieselben 
leute mit verschiedenen namen. um so leichter konnte 
dieses geschehen, da die lateinische sprache kein dem deut- 
schen namen durchaus entsprechendes wort darbot, und 
ihrer sich, oft derselben nicht sehr mächtige schreiber in 
wrkunden beinahe bis zum ende dieses zeitabschnittes im- 
mer bedienten. 

€. 45. Dienstmann scheint schon in der frühesten zeit 
durchgängige benennung der ministerialen gewesen zu sein; 
dieses war der deutsche, nicht zu übersetzende name: hoc 
etiam omnes scire volumus, quod supradicti homines cum 
eadem justicia, quam illi qui theitonice Dienstman vocantw 
supradicte Ecclesie dati &int. ?**) unter diesem erscheine: 
sie überall iu den rechtsbüchern. Als unfreie heißen sie. 
wie andere leute dieses standes, servi. **) Nobilis quidan 
Comes de Chastelin Hermannus nomine, ingressus cum set 
vis et rusticis suis de legitimis curtiferis apud Willingm 
liberam silvam in loco qui dicitur Helingerswenga. *'*) » 
erscheint Adelhelmus servus Saucti Kiliani, **) welcher m 
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einer andern stelle penannt wird quidam miuisterialis Ec- 
clesiae nostrae videlicet Adelhelmus. *5^) — famuli. quidam 
$8. Quirini famulus Richeri de Porterhus. ***) famulus noster 
Wernherus de Weintztonff. ***) — servientes. probi milites, 
uidelicet omnes eorum servientes. **?) — servitores. nobiles 
. . et serviteres S. Quirinl. ?°%) testes . . de nobilibus . . 
de servitoribus. ***) — mancipia. Hildebrando de Meygene, 
ui fuit mancipium illorum de Kevernburg. .***) — familia. 
(umiliares, ein name der aber auch den mächtigsten vasal- 
en gegeben wird. .**") homines de familia. quidam Regin- 
hal nomine ex ministerialibus vel ex familia sancti Ste- 
phani. ***) — Doch waren sie mehr als die übrigen un- 
freien, sie sind daher die primi, praecipwi, summi servi. 
quidam nobilis vir nomine Volchmar tradidit ancillam suam 
nomine Sophiam ad Wecinesbrunen ad altare Sancti Petri 
Apostoli, cum jure summoram qui ibidem servi sunt ejus- 
dem Apostolf. ***) — honorati, nobiles servientes. semper ibi 
uiuant ipsi et posteri eorum Jure nobilium servientium. ?'°) — 
honestiores servitores. Jurare fecit henestiores servos nos- 
tros et scabinos. ?'*) — henestiores,, maiores , honorabilio- 
res , nobiliores , meliores de familia. tradidimus monasterio 
praefato (in Tegrinsee) . . filiam Domini Ulrici de Ostrin- 
dorf Elisabet nominatam, cum duabus filiabus suis Petier 
et Diemudis appellate. cum omni sua posteritate, hac con- 
ditione addita, ut iure ministerialinm eedem debeant cum 
omni sua posteritate gaudere, que de nobilioribus seu de 
melioribus de nostra familia dinoscuntur esse veraciter pro- 
enite. ?*'*)[ — honorata, nobilis, nobilior familia. ex nobiliori 
amilia S. Petri. 22) wegeu ihrer dienste sagt man: sie 
sind dienstes unterthan. sie waren im dienstes vnder- 
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tan. *'*) — und ihr name ist ménistiX, liec concambia fir- 
mata sunt per manum Episcopl Ottonis , et advocati Otto- 
nis, sententia et presentia cleri, nec non et Ministrorum 
Frisingensium consilio, consensu, tudicioque. ?'*) Otto Ju- 
nior Comes de Schieren tradidit ad altare sancte Marie 
ministerialem feminam nomine Mathildam, eodem Jure mi- 
nistrorum , quo ipse hanc tenuit. *'5) — nobiles ministri. 
iure nobilium vivant et serviaut ministrorum, ») —  Àone- 
vabiles ministri. vivat et ministret, sicut. cetere filie hono. 
rabilium ministrorum. *'*) — Weil sie zum hausd gehören 
domestici. domesticis, id est ministerialibus. *) — haus- 
genoßen. ' | 

Die stiftin heriverte groze 

Widlr nevin unti husgenoze. ***) 


Daher auch Otfrids gisuaso, Tatiana suason, husuasos. auf 
sie passt. » t) — sie sind das gesimde. '') sein gesiude 
vnd seine man ») — ingesinde, 


sus hem er her ze lande, 
wand er iuch gerne erkande, 
vnde wart ingesinde hie. ***) 


Got hat dich, sun, beraten funf werder chinde 
: Diu sint och hie dem Grale ein werdez ingeninde. ***) 


welcher name überhaupt ein mitglied des hauses bezeich- 
pen kann. 


Sina wip in ze rehter zit gewerte eins chindes | 


274) Dietricha anen v. 80. (nusg. von v. d. Hagen). — vgl. Lam- 
" prechts Alexander. v. 4282. (ia Maßmann demkmdüler. 
swer daz beil gewinne 
unde -mit gnaden comet hinne, 
dem werden des anderen man 
mit ir dieniste undirtam. 
diesem entsprechend sind die ausdrücke i dienséhaft , dienatbar 
sein u. drgl. 
$75) Chart. circ. a. 1145. in M. B. t. VIII. ». 891. 
$3760) Chart. circ. a. 1320. ib. t. XIV. p. 239. 
277) Chart. a. 11193. ib. t. XIL. p. 3t. 
278) Chart. circ. a. 1116. ib. p. 89. 
279) Constitut. de expedit. Roman. ap. Walter corp. iur. gorm. t. BL 
p. 774. 
$80) Annolied. v. 688. 
$81) Grimm Hildebrandslied. e. 91. zu v. 46. 
$89) Grimm s. 318. 
$83) NAerolf. v. 5877. (ausg. vom v. d. Hagen). 
284) Tristan v. 4181. (ausg. von v. d. Hagen). 
2835) Titurel. str. 9. s. 23. (ausg. v. Docen). 


61 


Daz mich got erlazze in minem hus elues solhen inge- 
sindes. 29) — 


als die beständigen geführten ihres herrn. — Ihre vertraulich- 
keit mit ihrem herrm verschafft ihnen, besonders bei kir- 
chen, den namen filii. omnes has villas . . Walramo de 
Arlo et uxori ipsius Adelheide in precariam dedimus cum 
legitima advocati nostri adstipulatione, cleri, militiae et 
fillorum eeclesiae nostrae praesentia, consilio et favore. ?*7) 
Sanctae Gorziensis ecclesiae filiis ac fidelibus. ***) Si filius 
ecclesiae ex aliena familia uxorem duxerit. ***) Chunrado, 
qui est filius ecclesie Rotensis, et Alheidi uxori sue, que 
est filia ecelesie nostre. **^) und so spricht auch die con- 
stitutio de expeditione Romana: similiter de ecclesiarum 
filis . . vel quorumcunque principum elfentela. **') — Als 
diejenigen leute, welchen unter den übrigen unfrelen ein 
besonderes vortheilhaftes recht verliehen ist, werden sie 
nannt legitimi servi, legales, legitimi servientes. Pernhart 
de Hortilshusen legitimus serviens ex familia sancti Ste- 
phani. ***) — [legales ministri. legalis ministri jure et con- 
ditione utantur. ?**) — familia liberioris conditionis. tall 
lege et jure, quali utuntur qui in eiusdem Ecclesie familia 
liberioris conditionis esse indicantur. ?***) — Als bewaffnete 
macht führen sie den namen snilites , militantes. hi omnes 
nobiles virl . . exin militantes. ?***) — milites servi. Idem 
quoque Praesul Arnolphus a Henrico Imperatore . . rega- 
lem Heribannum super milites liberos et servos Halbersta- 
densis Ecclesiae eidem Ecclesine renoyari . . impetravit. 220) 
— milites de familia. cum nostrae familiae militibus. **") 
uidam miles de familia Comitis Hainrici de Ortinbere, vi- 
elicet Dominus Chunradus de Harbach. ?") —- personae 
snilitares de familia. Si quis de familie ipsius Eeclesie, 


286) Ib. str. 18. s. 36. 

287) Eberhard. archiepisc. Trevir. dipl. a. 1058. ap. Honth. t. L p. 893. 

288) Godefrid. duc. Lotharing. dipl. a. 1069. ib. p. 4168. 

289) Ottecar. duc. Styr. dipl a. 1191. ap. Ludewig. r. m. t. IV. 
p. 180. 

290) Frideric. praepos. eccles. Garsens. dipl. a. 1249. in ML B. €. 
X. p. 385. . ' 

281) Const. de exped. Roman. 1.1. p. 774.— vgl. Eichharm d. st u. r. g. 
$. 994. not. n. IV. b. II. s. 319. ' 

$92) Chart. circ. a. 1085. in M. B. t. IX. p 3782. 

203) Chart. a, 1064. ap. Meichelbbok. & I. p. IL p. 510. 

294) Chart. circ. ^. 1070. iw M. 3. & XIII. p. 819. 

2988) Decum. a. 1190. $b..&. XIL p. 101. . NE 

296) Chron. Mialberst. ad &.£091. mp. Leihnär s. b. I. Il. p. 199: 

297) Theodor. abb. S. Maxinim, Hipl,. nı 3084. ap. Hoih. t. b p. 404: 

298) Chart. circ. a. 1195. ix X. B. &. IV. p. 875. oe 


militaris vel rusticana persona. ***) — milites Curiae. Go- 
poldus miles Curiae nostrae. ***) im gegensatze zu andern 
unfreien, welche ausnahmsweise bewaffnet sind, und zu 
niedern freien vasallen, milites wobiliores. Alramus de 
Waldekke vir nobilis omnes suos milites nobiliores tribuit. °°') 
— von ihren diensten wird daher der ausdruck gebraucht: 
silitaré officio, ratione deservire. Quidam „miles comitis 
Hermanni, Almarus nomine, tradidit. ad idem altare sancte 
Marie quoddam mancipium Wernhardum et omne predium 
uod Gallspach habuit, eo iure ut militari officio predicte 
C enobio deserviat. »2) .— sie heißen aber milites ihres 
herrn, oder des schutzpatrons der kirche, zu welcher sie 
gehören. °°) — Durch ihren kriegsdienst und die auszeich- 
nende benennun milites den vasallen schon näher gerückt, 
werden sie wie diese genaunt: mannen, homines, fideles. 
deliam nostrorum sive liberorum hominum sive ministeria- 
Ham Ecclesiae nostrae. '** communicato consilio fidelium 
nostrorum, tam ministerialium nostrorum quam aliorum. **) 
— fideles sninistri. consentiente venerabili Babenbergensi 
Episcopo Ottone cum suis quibusdam fidelibus ministris. *^*) 
— dilecti fideles. Odam filiam Conradi de Schonecke mili- 
tis, dilectj fidelis nostri, uxorem nobilis viri Werneri de 
Trys, ministerialem nostram, cum omni sua posteritate ab 
obsequiis ministerialibus absölventes .. ecclesiae dona- 
mus. ?°) — clientes. petentibus quoque clientibus E 
assentientibus. ***) —  valleti. Gerardum de Sinzehe 
letum ac fidelem nostrum. ***) die von Sinzich waren aber 
eine bekannte familie von reichsdienstleuten. der name 
valletus, welcher sowol einen vasallen als auch einen 
knappen bedeuten kann, *'*) erscheint jedoch nicht leicht 
in andern urkunden, als in solchen, welche in Italien oder 


299) Heinric. duc. Bavar. dipl. a. 1256. ib. t. XI. p. 329. 

800) Chunrad. episc. Frising. dipl. a. 1257. ap Meichelbeck &. II. p. 
JI. p. 94. 

801) Leopold. duc. Austr. et Styr. dipl. a. 19209. ap. Ludewig r. m. 
t. IV. p. 218. 

309) Chart. circ. a. 1180. in M. B. t. IV. p. 17. ) 

303) Hülldann gesch. d. urspr. d. stánde. 2te au. s. 3970 ff 

804) Bernard. episc. Paderborn. dipl. a. 1196. ap. Schaten. t. 1. 
p. 718. 

905) Arnold. archiep. Mogunt. dipl. a. 1157. ap. Gaden. t. L. p. am. 

202) Chart. circ. m 1185. In M. B. & V. p. 108. 
Bichard. roman. reg. dipl: a. :1968. ap. Hontlieim t. I. p. 748. 
Conrad. II. dipl. a. 1090. np.. EKechrd. t. I p. uo 

809) Frider. U. dipl. a. 1998. ap, 'Guésen. € II. p. 984... -' 

310) Estor de ministerialib. $. 856. &! 511.7: - 


England ausgefertigt worden sind. *'**) — Statt des deutschen 
namens dienstinann steht zuweilen der dienest in gleicher 
bedeutung. 


Er sante mir ouh zve schuh bant. 
da mite hater mir becant 

daz er sih mir ze eigene wil geben 
unde mit mjnen gnaden leben 

unde mjn dienist wille sin 

zallen heruerten mjn. ''') 


Vor der letzten hälfte des eilften und dem anfange des 
zwölften jabrhundertes ist der name ministerinlis selbst , 
entstellt in ministralis. Engeldie de Pacchen ex ministra- 
libus sancte Marie; *'") und mistralis, als benennung die- 
ser neuen gattung von ministerialen, weniger gebräuchlich, 
als andere namen, °'*) mit dieser zeit aber fängt er an sich 
immer mehr zu verbreiten und die übrigen namen zu ver- 
drängen. von diesen verschwinden zuerst die mit den nie- 
dern unfreien gemeinsamen, während diejenigen, in welchen 
eine besondere auszeichnung lag , immer häufiger werden. 
Es gibt noch wol mehrere namen der ministerialen, wel- 
che wir übergangen haben, doch werden einige derselben 
uns noch im folgenden an den passenden orten begegnen. 
Von allen namen aber ist der wichtigste der name miles 
geworden, der zuletzt auch den eigentlichen namen minis- 
terialis und dienstmann verdrängte, einen namen, den man 
gegen das ende dieses zeitabschnittes, als die ministeriali- 
tät ihrem untergange entgegen gieng, auch wieder auf an- 
dere verhältnisse anzuwenden begann, als diejenigen wa- 
ren, die er im anfauge dieses zeitabschnittes bezeichnete. 


4. Darstellung der dienstleute im allgemeinen. 
A. Dienstlcute als besonderer stand. 


$. 46. Während die frühern wministerialen nur einzelne 
bevorrechtete leute waren, bilden die ministerialen dieser 
periode einen besondern stand, welcher, aus den unfreien 


311) Oeter versuch einer gegründeten nachricht v. d. mimisterial. 
imperit s. 103. 
312) Lamprechts Alexander. v. 1195. — ebenso z. b. Tristan v. 3137. 
daz er din dienest gerne si 
unt dir mit triuwen wese bi. 
vgl. Grimm grammat. b. II. s. 369. 
$13) Chart. circ. a. 1140. ia M. B. &. IX p. 895. 
314) Webibrück Alvessleben. b. 1. s. 22. 
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herrorgegangén, ihnen nicht mehr anzugehören scheint, 
 gondefn Sich, immer mehr den freien nähert. Nicht selten 
geschieht dieses besondern standes der ministerialem er- 
wühnung. quodam ex ordine ministerialium, ***) conspiran- 
tibus tam urbanis Ratisponensibus quam diversarum partium 
ministerialis ordinis hominibus. "* Wernherus quidam ex 
ordine ministerialium regis. *'") de ordine Liberorum Ulri- 
cus de Pernecke, D. Wachimus de Waesenburch de ordine 
Ministerialium, Wichardus Dapifer, et filius eius Catol- 
dus. ?'*) . Der characier dieses besondern standes spricht 
sich aber nicht so sehr in den einzelnen folgen ihres, aus 

der unfreiheit hervorgegangenen und doch wieder von Ihr 
unterschiedenen verhältnisses aus, sondern hauptsächlich 
dadurch, daß sie mit den folgen der unfreiheit die vorrech- 
te freier menschen, als ihnen eigenthümlich , vereinigen ; 
nicht so sehr in einem von dem hofrechte der andern un- 
freien verschiedenen dienstrechte, als in dem besondem 
. vorrechte der bewaffnung. dieses, welches allen unfrelen 
, streng untersagt sein sollte, wurde ausnahmsweise dem un- 
. freien geachteten gefolge ihres herrn verliehen, und ward 
. allmälig ein wesentliches merkmal der ministerialitát. die- 
sem rechte verdankten die ministerialen ihre auszeichnung, 
. selbst vor den niedern freien, jene hohe würde, die ihnen 
zutheil wurde, die ritterwürde , wodurch sie nach vernich- 
tung auch der letzten spur ehemaliger unfreihelt, zu einem 

niedern adel werden konnten. daher kam es aber auch, 
daf) sie unter den heerschilden eine besondere stelle ein- 
. nehmen, und dadurch wichtig als besonderer stand auftre- 
ten. Es ist nichts natürlicher, als daf) in einem tapfern, 
kriegerischen volke, der rüstige waffenfáhipe mann man- 
che vorzüge genießt, die selbst unfreien zutheil werden, 
welche im keampfe ruhm erworben haben, aber niemals er- 
langte ein stand edler krieger größere auszeichnung, eine 
größere allgemeine achtung, als in jenen zeiten in welchen 
as ritterwesen blühet. ein institut von solcher wichtig- 
keit und so tief eingreifend in die verhältnisse der minis- 
terialen, besonders insofern sie als besonderer stand erschel- 
nen, 'daß wir hier durchaus nicht umhin können, es ‘kurz 
zu betrachten. 


$. 47. In einer zelt, in welcher sich überall, bei allen 


315) Annalist. Saxo ad a. 1089. ap. Eccard. t. I. p. 586. 

316) Chron. S. Pantaleon. ad a. 1104. 1b. p. 918. — Conrad. Ursperg. 
Chron. ad a. eumd. p. 1895. ' 7 

817) Conrad. Ursperg. Chron. ad a. 1106. p. 188. 

318) Leupold. duc. Austr. et Stir. dipl. a. 1909. id M. B. t. IV. p. 814. 


menschen, welche in gleichen oder ähnlichen verhältnissen 
stehen, das streben offenbart, in eine genoßenschaft zusauı- 
menzutreten, und sich fest an einander anzuschließen , se- 
hen wir nicht allein in den städten die merkwürdige ent- 
wickelung des gildenwesens, sondern auch außerhalb der- 
selben betrachten sich die männer, welche sich einem glei- 
chen berufe gewidmet haben, als genoßen und suchen eine 
feste und dauerhafte genoßenschaftliche verbindung unter 
einander zu begründen. Während aber die meisten der 
genoßenschaften und verbrüderungen, welche in den städten 
entstanden , auf "einen bestimmten ort oder auch eine be- 
stimmte zahl von mitgliedern beschränkt waren, finden wir : 
größere genoßenschaften, die, zwar durch gemeinsame ver- 
einigungspuncte verbunden, keine solche einschránkung ken- 
nen. Sowie die geistlichkeit 'eine große genoßenschaft 
bildete, nicht auf einen ort, oder ein volk beschränkt, so 
traten auch die waffenfáhigen männer zusammen, — die sich 
auch sonst durch freiheit, iehnverband, das die meisten der- 
selben einschlof) , bestimmten güterbesitz, da ärmere und 
abhüngige freie gewóhnlich sich nicht dem kriegsdienste 
widmeten, wenn nicht lehen sie dazu bestimmten, — 
und bildeten eine ritterschaft, auch an kein einzelnes 
land gebunden, von den grenzen keines einzelnen rel- 
ches eineeschränkt. doch galt als gemeinsamer mit- 
telpunct für jene der römische hof, für diese der deut- 
sche kaiser, von welchem jede bewaffnung auszugehen 
schien. eine idee, welche das sächsische landrecht deut- 
lich ausspricht: Tvei svert lit got in ertrike to bescer- 
mene de kristenheit. Deme Pauese is gesat dat geist- 
like, deme keisere dat wertlike. ») Geistlichkeit und rit- 
terschaft sind einander nachgebildet und selbst der name 
milites, militantes wird zur Bezeichnung beider gebraucht , 
nur mit dem unterschiede, daß sich jene krieger Gottes, 
der kirche, der heiligen zu nennen pflegen. Zur entstehung 
der ritterschaft aber bedurfte es wol kaum der kreuzzüge 
und der kümnpfe mit Sarazenen und slavischen volksstäm- 
men; derselbe grund, welcher schutzgilden und handwer- 
kerinnungen in allen ländern germanischer völker hervor- 


819) Sächs. landr. I. 1. init. — Die beiden schwerter erscheinen häu- 
fig bei den schriftstellern des mittelalters zur bezeichnung der 
doppelten weltherschaft und werden nicht immer so getheils wie 
im süchs. landr. welchem hier schon das schwüb. landr. wider- 
spricht. Vorred. IX. $. 21. X. $. 22. 23. p 6. 7. hierüber 
Eichhorn d. st. u. r. g. $. 286. b. IL. s. 276 277. dagegen 
Houmeyer berlin. jahrb. 1830. b. I. s. 454. 455. besonders Grimm 
Yreidank einleit. s. LVIL f. 
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rief, war es auch, dem die ritterschaft ihr dasein verdankt. 
allerdings mógen die kreuzzüge einiges dazu beigetragen 
haben, daß die genoßenschaftliche verbindung, die gleich- 
stellung der ritter aller völker, allgemeiner anerkannt wur- 
de, aber unstreitig trugen noch manche andere gründe, wel- 
che von jenen unabhängig sind, zu der ausbildung des rit- 


terthumes selbst bei. 


$. 48. Die gewöhnliche benennung eines ritters ist der 
name miles, ein name, mit welchem sich verschiedene be- 
griffe verbinden laßen, ***) und der dahemdie untersuchung 
über das ritterwesen, seinen ursprung und seine fortbildung 
erschwert. Er kann 1) einen jeden bewaffneten bezeichnen. 
Si miles adversus militem pro pace violata, aut aliqua ca- 
pitali causa duellum committere voluerit: facultas pugnandi 
eis non concedatur, nisi probare possit, quod antiquitus ipse 
cum parentibus suis natione legitimus miles existat »2) — 
2) vorzüglich einen reiter. cum.. militibus et peditibus. ?*) 
uum in exercitu nostro non amplius V millia militum et 

V millia peditum fuissent. »2) multa familia Ecclesiae tam 
militum quam peditum ***) — 3) da durch vasallen und mi- 
nisterialen die kriegsdienste meistens versehen werden, 
einen solchen. Regalia siquidem quae iuxta rationes curiae 
nulli episcoporum militi antequam de manu principis susci- 
piautur tradere licet. ^5) Captus igitur (Adelbertus mar- 
chio) sciscitatusque quis esset, militis cuiusdam militem se 
esse respondit . . redemit autem illum suus ipsius miles 
nomine Leo. *'5) und wie vorzüglich einen ministerialen, 
wie wir oben angedeutet haben, »22) so auch einen vasal- 
len im gegensatze zu diesem. Ex Ecclesie militibus Fri- 
derich de Schiringen, ex ministerialibus Witigowe Urbis 
Prefectus. °°) in praesentia ministerialium ac militum nos- 


320) Scheidt v. adel. e. 74. 75. — Wohlbrück Alvensleben b. I. s. 
45. f. — Hüllmann gesch. d. urspr. d. stánde. s. 450. ff. 

321) IL. Feudor. t. 27. S. 8. nach Eichhorn d. st. u. r. g. S. 347. 
not. d. b. II. s. 516. 

822) Otton. Morenae Res Laudens. ap. Leibnitz. s. b. t. I. p. 817. 

$923) Dodechin. append. ad Marian. Scot, Chron. ad a. 1100. ap. Pis- 
tor. t. I. p. 665. 

394) Chron. S. Trudon. 1. IV. ap. Achery spicileg. veter. scriptor. 
t. II. p. 672. 

895) Otton. Frising. de gest. Frideric. I. 1. 2. c. 28. ap. Urstis. t. I. 
p. 469. 

398) Liutprand. histor. 1. 2. c. 16. ap. Reuber. p. 118. 

327) a. not. 205—801. 

328) Herimann, episc. Augustens. dipl. a. 1129. in M. B. t. X. p. 458, 
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rorum. *'*) 4) den eigentlichen ritter. in dieser bedeutung 
:rscheinen aber die milites in den einheimischen urkunden 
'rsí gegen die mitte des eilften jahrhunderts. °:°) 


6. 49. Vasallen und ministerialen leisteten die kriegs- 
lienste und kommen unter dem namen milites vor; der 
tand der krieger bildete die ritterschaft, die von dem nicht- 
riegerischen hofgesinde unterschieden wird, 


Hie mite so qwam diu riterschaft 


Zzü geloufen herehaft, 
unt da mit al diu hoveschar. *:') 


0 konnte ministerialität durchaus kein hindernis sein, 
ie ritterwürde zu empfangen, und sehr häufig wird die 
tterwürde eines dienstmannes ausdrücklich erwähnt. De- 
ıncto L. milite qui fuit ministerialis ecclesie beate Marie 
ı Monasteriensi civitate. **) Eylhardus miles de Harst 
oster ministertalis. °”) Chunradus Marscalcus et Ekke- 
ertus milites ministeriales Hildesheimenses. ***) Frideri- 
ıs miles de Friuntsperch dilectus noster dapifer et minis- 
rialis. ***) Fuit in nostra civitate miles quidam ministe- 
alis habitans. ?:*) - Miles quidam Thietmarus nomine mi- 
sterialis Regis in vico Hoya juxta Wiseram fluvium ha- 
tabat. **?) bona vestra ibidem tenet Comes Hostadiensis, 

ab eo tenent heredes Garsilii militis, qui erat ministe- 
alis Ecclesiae. *:*) Um so leichter gelangten aber die 
enstleute zu jener würde, da selbst niedere unfreie aus- 
hmsweise sie erhalten konnten. Nobilis liber Arnolt de 
>uchhusen, eiusque proprii milites Heinrihc et Dietrihc. *'9) 


9) Gunther. et Gunther. fratruel. com. de Keverenberg. dipl. a. 1270. 
ap. Schannat. v. 1. coll. II. p. 18. 

O) Kiodlinger m. b. b. II, $. 31. not. c. s. 200. 

0) Tristan v. 4022. 

2) Idae abbatiss. eccles. b. Mariae monaster. dipl a. 1209. ap. 
Kindlinger m. b. b. II. s. 243. 

3) Adolf. episc. Osnabrug. dipl. a. 1218. mp. Móser osnabr. gesch. 
b. IH. s. 251. 

4) Litterae a. 1921. ap. Schannat. v. l. coll. I. p. 181. 

5) Frider. episc. Frising. dipl a. 1281. ap. Meichelbeck. 6, IL p. 
I. p. 92. 

8) Vita S. Berward. ep. Hildesheimens. c. 50. ap. Leibnitz a. b. & 
I. p. 465. 

7) ib. c. 58. ib. p. 466. 

3) Caesarius Heisterbacens. ad Begistr. Prumiens. a. 1999. c. 68. 
$. t. ap. Hontheim. t. I. p. 688. 

3) Chart. circ. a. 1170. in. M. B. t. XII. p.70. . 
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militem proprium ipsius comitis. ?') ammonitus a propriis 
militibus et amicis. ***) Dieses sind die eigenen leute, 
welche ritter werden, welche die rechtsbücher so sorgfäl- 
tig von den dienstlenten, als eine niedere classe der un- 
freien , unterscheiden, und von welchen das schwäbische 
landrecht sagt: Unud ist eyn eygen mann ritter. der mag 
(zu morgengabe) nicht mer geben dann eyn rof) oder eyn 
vihe. ®) eine stelle, welche hinlänglich beweist, daß sol- 
che fälle nicht eben selten waren, ?**) aus welcher wir 
aber zugleich ersehen, daß solche eigene leute, trotz ihrer 
ritterwürde, doch nicht den dienstleuten, an recht oder an 
achtung , gleichgestellt wurden. °*) Ein sehr wichtiger 
beweis für den unterschied des eigenen mannes, der ritter 
ist, und des dienstmannes, liegt aber darin, daß die dienst- 
leute selbst wieder eigene leute haben kónnen, welche rit- 
ter sind. Hoc attestantur: Delegator Chounradus de Asch- 
owe et miles eius Heinricus de Pernowe. ?**) dieser Con- 
rad von Aschau ist aber ministerialis imprimis ex ministe- 
rialibus comitis Gebehardi de Sulzbach. ***) Solent etenim 
(dapiferi et pincernae praesertim Rabano ministerialis ab- 
batis Corbeiensis) de rebus Dominorum suorum proprias 
familias alere ac milites suos pascere. **") Nos Swigke- 
rus de Mindelberch ministerialis Imperii, et Hainricus de 
Angelberch tenore presencium significamus universis, quod 
cum lis diutina inter Ecclesiam Raittenbuch, et Ulricum mi- 
litem de Matzensiess cognomento Huser et suos heredes, 
qui nobis attinent jure proprietatis , super nemore in Ho- 
chenriitin verteretur. **) Zu solchen eigenen leuten, wel 
che ritter sind, gehóren wol auch die slavischen milites. 
de eisdem bonis possessi sunt VIIII mansi a slavonicis mi- 
litibus. ***) da die benennung sclavi vorzugsweise von un- 
freien gebraucht wir?. **») hierauf bezieht sich wol anch 
diese stelle: Accessit ex insperato magnum turbandis rebus 


340) Chart. a. 1180. ib. t. VII. p. 434. 

841) Chart. circ. a. 1180 ib. t VIIL p. 459. 

849) Schwáb. landr. c. 301. IH. $. 9. p. 352. 
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346) Chart. ead. ib. p. 359. 
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adjumeutum, Otto, frater Guillielmi marchionis, sed matri- 
sionio. ünpuri, mutre scilicet. sclavica natus, vir acer ingenio 
et inanu impiger. ?") da die ehe mit einer auswärtigen 
überhaupt nicht für ungleich galt, und nicht selten die ge- 
mahlinnen der kaiser im auslande gebürtig waren. ebenso 
gebraucht das sächsische laudrecht den namen wende, als 
ezeichnung eines unfreieu. *) Die diesen Slaven ver- 
lichenen güter sind aber keine beneficien und stets zins- 
pflichtig. Sciphorst, Slavi sunt, nullum beneficium est. ?°) 
und ein sogenanntes ius sclavicum bestimmte die größe der 
zu entrichtenden abgabe. Medio vero tempore Sclavis ibi- 
dem existentibus solus episcopus per totam terram ipsam 
Sclavico iure gaudebit secundum privilegium Raceburgensis 
Ecclesiae. Dabunt enim Sclavi de unco tres modios Siligi- 
nis, qui dicitur kuritz toppum lini unum, pullum unum et 
solidum unum. Ex bis habebit sacerdos parochialis tertium 
inodium et duos numinos. ?5) Eine art jener milites scla- 
vonici sind wohl die tuiurdi; ***) eine andere mehr bespro- . 
clhene art slavischer unfreien die smurdi, smurdones. so 
erscheinen um das jahr 1122: edelsten , knechte, zmurde, 
Jazze, heien. um 1239: smurdones, altistae , litones, cen- 
suales. um 1291: smerdi. und so kommt der name schmuord- 
hufen vor. **$ Heinrich III. schenkte 1040 der kirche zu 
Neuberg vicum cum utriusque sexus familiis Aldionibus ex (et) 
Smurdis. *'7) und wir finden eine urkunde: Nos Otto Burg- 
gravius de Kirchberg pleno nostro arbitrio, omnibus hoc 
t.criptum intuentibus notum esse volumus, quod nos Th. et 
Witgonem fratres de Condize ex ipsorum servilitate nobis 
in iure Smurdorum ab antiquo adstrictos , manumittimus a 
tali late et libere servitute, et conferimus ipsos coenobio 
sanctimonialium in kapillendorf. Daturos ipsos singulis 
annis solidum denariorum in festo beati Michaelis, monetae 


351) Lambert, Schaffnaburg. Chron. ad a. 1057. ap. Pistor. 6. I. p. 323. 

352) Stellen s. in Homeyers register z. süchs. landr. v. wende. 

353) Registr. Raceburg. de aa. 1154— 1240. c. 9S. ap. Westphalen - 
monum. incdit. Cimbr. t. II p. 2008. — vgl. c. 9. 10. 19. 20. 
30. 84. 35. 88. ib. p. 2009. 2011. 2014. 2016. 2017. sacp. 

354) Ib. c. 41. p. 2018. — vgl. c. 48. ib. p. 2019, — Henric. duc. 
Bavar. et Saxon. dipl. a. 1169. ib. p. 2042. — Eiusd. dipl. 
n. 1174. p. 2046. —  Insfrid. episc. Raceburg. dipl. a. 1183. p. 
2048. — Eiusd. dipl. n. 1201. p. 2053. — vgl. Chart. a. 1136, 
ap. Schumnat. v. l. coll. II. p. 2. 

355) Registr. Corbeiens. de aa. 1106—1128. 1. 1. (not. 349.) 

856) Grimm s. 322. 323. 944. 

3357) In append. monument. 80. nd Maderi antiquit. Brunsuicens, — 
Petgieser. 1. 1. ). 1. c. 3. $. 58. p. 133. 
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illus fori, In hulusmod! manumissionis testimonium per- 
hennale, et ut talis donatio a nostris in posterum non pos- 
sit impugnari, praesentem litteram fecimus conscribi et nos- 
tri sigilli munimine fecimus roborari. Huius rei testes sunt 
Menhardus de Lésten. Gottfridus miles de kirgeberc. — Hen- 
ricus miles de Gene. Albertus de Swabehusen. Wiricus 
de kirchberg. Th. Rize, et alii quam plures fide digni. 
Datum in Castro Witberg. Anno Domini M.CC.LXXIX. 
sexto Idus lunii. *5*) Schilter bemerkt zu derselben , daß 
sache und name dieser unfreiheit, nach dem ius smurdo- 
rum, unbekannt sei, daf) aber die smurden wol ein be- 
sonderes volk gewesen wären, und wili sie mit den snar: 
dones, deren Tacitus ***) erwähnt, in zusammenhang brin- 
gen, doch hat Grimm die wahre herleitung dieses wortes 
von cMepA'b nachgewiesen. Dieser cmepA’b hat dasselbe 
wergeld wie der leibeigene knecht xo«om b, nämlich fünf 

rivnen, »60) und wenn er keine söhne hinterläßt, so be- 
erbt ihn, wie einen unfreien, der fürst. ***) er erscheint 
in den von uns angeführten urkunden als zinspflichtiger, 
und steht als solcher neben andern zinspflichtigen leuten. 
Wir haben geflißentlich die smurden ausführlicher erörtert, 
als eigentlich in dem plane dieses werkes liegt, weil aus 
der oben mitgetheilten urkunde aus Schilter mehrere ge- 
lehrten , und besonders Estor ?5*) ehemals folgerungen auf 
die verhültnisse der ministerialen zogen, indem sie die smur- 
den zu solchen machten, da sie doch nicht einmal den so- 
genannten slavischen rittern scheinen beigezáhlt werden zu 
ürfen. | 


$. 50. Nicht allein vasallen und ministerialen bewarben 
sich um die ritterwürde; diese war so hoch geachtet, daß 
selbst kaiser, sowie hohe fürsten sich durch sie geehrt 
fühlten. »2) überhaupt suchte jeder, welchem staude er 
auch angehörte, dem das recht waffen zu tragen bewil- 
ligt war, ritternamen zu erhalten. so kam es, daß den 
fürsten noch besondere ehrende namen beigelegt wurden, 
um sie von den übrigen rittern zu unterscheiden. so hei- 
Deu sie milites maiores. interfuerunt exequiis eius (Caroli 
filii Rudolfi Imperatoris) omnes religiosi et clerici, minores 


859) Schilter praxis iuris romani. €. I. p. 82. 

839) Tacit. German. c. 40. 

860) Nach der Pravda des Jaroslav Wladimirowitsch bei Ewors das 
Älteste recht der Russen. s. 816. 

861) Ih. s. 828. 

862) Estor de ministerialib. $. 149. 149. p. 210. 

863) Scheidt v. adel. 0. 52. ff. s, 79. ' 
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pariterque maiores milites universi, et ex civibus honesti- 
ores inulti. *€) — meliores de militia. (rex) advocans ad 
se proceres et de militia meliores. ***) — mobiles milites. 
inuliítudo militum nobilium et Ecclesiae ministerialiumn. ?*5) 
und mit dem gewóhnlichen namen von heerführern princi- 
pes militum. et omnes Principes militum convocavit. *67) — 
magistri snilitun. In cuius executionem iam dictus Mogun- 
tinus ita se efficacem exhibuit, ut non iam episcopus, sed 
magister militum esse videretur. ***) — archtantistites mi- 
litum. Eodem die ad urbem Curbizi dictam venimus ubi 
convenieutibus archiantistitis militibus manefestavi. *9*) — 
und milites prüni. "") während die niedern ritter milites 
gregarii heißen, und ihnen entgegengestellt werden. Om- 
nes episcopi, Duces et reliqui principes, Milites primi, mi- 
lites gregarii, quin et ingenui omnes, si alicuius momenti 
suut, Regi fidem faciunt. *'*) — letztere, die milites gre- 
garii, nullus nec gregarius miles ad sumenda arma promp- 
tior (principe). **?) heißen gegen jene nur simplices milites. 
Si tamen eam (sororem tuam) cum filio simplicis militis 
desponsaveris in trecentis Turoneusibus argenti tibi propo- 
nimus subvenire; si altiorem quaeras nec a nobis denarium 
speres unum. *'^) und da sich auch arme leute unter ihnen 
befinden, 

helft ir unt min neve Gáwán, 

swaz wir hie künge und fürsten hän, 

barüne und arme riter gar, Í 

daz der decheiner hinnen var 

€ si min kleinete ersehn. *'*) 


Gallus ego natione sum, non Lombardus, ordine 

pauper eques, conditione liber, casu non industria his latro- 
nibus adiunctus, pro resarcienda familiaris rei penuria. *'*) 
so ward eine verbindung von ihnen mit den vornehmen 


864) Annal. Colmar. ad a. 1276. ap. Urstis. t. II. p. 13. 

9865) Radevic. de gest. Frider. I. 1. €. c 75. ib. t. I. p. 550. 

866) Chron. Halberstad. ad a. 1208. ap. Leibnitz. s. b. €. II. p. 146. 

867) Vit. Mathild. regin. c. 4. ib. t. I. p. 200. 

868) Chron. Stederburg. ib. 802.  ' 

369) Dietmar. Merseburg. chron Slavor. 1. 7. ib. €. II. p. 409. 

870) Montag gesch. d. staatsbürgerl freih. b. Il. s. 275. 

371) Wippo. vit. Conrad. Salici. ap. Pistor. t. III. p. 428. 

872) Otto. Frising. de gest. Frideric. I. L 2. c. 75. ap. Urstis. €. I. 
p. 496. 

373) Clement. P. P. IV. epist. a. 1265. ap. Meichelbeck. t. II. p. I. 
p. 61. 62. 

374) Parzival. 785, 5. (ausg. v. Lachmann.) 

375) Otto. Frising. de gest Frider. I. 1, 2. c. 25. 1. 1. p. 469, 


72 


rittern für eine besondere auszeichnung angesehen, Ne- 
tandum quod nobiles de Telesprun, licet de simplici militia 
sint exorti, tamen unus eorum in tantum profecisse dignosci- 
tur, ut filiam Domini Reinperti de Schoenperch duxerit in 
uxorem. ?"5) Die verschiedenheit der helne nach dem 
Stande des ritters ?') war vielleicht auch schon in jener 
zei& angenommen, und dieses ein äußeres kennzeichea 
für die ritter von verschiedener würde, obgleich oft auch 
niedere ritter mit fürsten in der pracht ihrer rüstungen 
wetteifern konnten. 


der sluoc der heiden dà genuoc, 
manegen der sólh harnasch truoc, 
sich móhte ein keiser wäpen drin. !*'*) 


$. 51. Eine hohe würde war die ritterwürde, und der. 
Jenige, welcher sie erhalten hatte, wurde für vollkommner 
und beßer, als jeder andere gehalten, für unfähig einer 
schlechten und niederträchtigen handlung. - 


. des schildes ambet is só hóch 
daz er von spotte ie sich gezóch, 
swer riterschaft ze rehte pflac. *’°) 


es ward für unmöglich gehalten, daß ein mann, welchem 
verdienst fehlte, ritter sein könne. 


Nieman ritter wesen mac 
drizec jar und einen tac, 
im gebreste muotes, 
libes alder guotes. *°°) 


876) Docum. a. 1246. ap. Ludewig. r. m. t. IV. p. 93. 
857) Büsching ritterwesen. b. I. s. 204. 
378) Willehalm. 416, 19. (ausg. v. Lachmann.) 
879) Parzival. 612, 7. 
880) Walther von der Vogelweide. s. 8S. v. 1. (ausg. v. Lachmann) 
welcher spruch, wie Lachmann zu dieser stelle, s. 197. bemerkt, 
aus Freidank 1027. entnommen ist. — Dieser spruch findet sich 
bei Freidank s. 57. v. 6. (ausg. v. Grimm.) über Lachmanns 
ansich Grimm Freidank einleit. s. CXXVII. wonach gelesen 
werden muf): 
Im gebrest & guotes 
libes oder muotes 
nieman ritter wesen mac 
drizec jär und einen tuc. 
drizec jär und eiden tac 
nieman ritter wesen ‚mac, 
libes oder muvtes 
im gebrest é guotes. 
über die zahl dreifjig jahre Grimm rechtsalterth. s. 218. 
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denn diese würde sollte durch eine edle handlungsweise 
behauptet werden, cum titulus militaris non per desidiam 
imo per exercitium probitatis ostensae laudabiliter eluces- 
cat. **) Die würde ihres standes zu behaupten, war wich- 
tige verpflichtung der ritter, daß der einzelne sie bewahr- 
te sorgten alle. Durch eine edle handlungsweise vermehr- . 
ten die ritter noch die achtung, welche sie schon wegen 
ihrer tapferkeit besaßen, und ritterlich ward ehrender zu- 
name. . 

6. 52. Der persönliche werth fand seine anerkennun 
nnd die wichtige stellung der ritter verschaffte ihnen wich 
tige vorrechte, entweder besondere rechte in bezug auf 
eigenthum; curiam in Buchesecke sitam eidem ecclesie 
(in Arnsburg) attinentem in tali constituimus privilegio li- 
bertatis, quod semper ín posterum in qualibet septimana, - 
secundum antiquum. ius. militum, quod Rittersgewer vulgari- 
fer appellatur, cum uno curru secare debet in nemore nos- 
tro, quod Wischerwalt nuncupatur. **") oder auch im pein- 
lichen rechte. De hominibus igitur qui milites vel filis mi- 
litum non fuerint, mortuum pro mortuo, membrum pro mem- 
bro. *** Ein ihnen allgemein ertheiltes vorrecht ist be- 
freiung von zóllen. Papen vnde riddere vnde ir gesinde 
solen wesen toln vri. ***) Priester und ritter und alles ir 
gut und ir gesind, die sölent sein zolles frey. ***) daher 
sagt auch iterolf , als er auf seinem zuge durch Baiern 
angehalten wird, 

ich fuere dhaín güt 
dauon man maute solle gern; 
ir secht mich reiten hie mit spern, 


’ 


381) Gerhard. abb. Fuldens. dipl. a. 1249. ap. Schannat. client. ful- 
dens. p. 845. — rittertugenden wurden für durchaus näthig er- 
achtet den ritternamen zu bewahren, daher heif)t es Winsbecke 
b. Manesse b. Il s. 252. 

Sun, wiltu ganzlich echiltes reht 

erkennen, so wis wol gezogen, 

getriuwe milt kiusch unde sleht: 

so ist er niht an dir betrogen, 

und kumt din lop wol für geflogen. 
niemals soll der schild an eines unwürdigen halse hängen, führt 
der edle rathgeber an seinen sohn fort, er hienge bas an einer 
want. 

899?) Henric. Lantgrav. Hass. dipl. a. 1272. ap. Guden. €. IIf. p. 1146. 

883) Balduia. com. Flandr. et Hannon. leg. de homicid. a. 1900. $. 1. 
ap. Martene et Durand. thesaur. nov. 6. I. p. 766. 

894) Bächs. landr. II. $7. $. 2. 

385) Schwäb. landr. c. 218. II. $..23. p. 266 207. 
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wie lützel wir der schilde han; 
on kauff ich mich began 
etwenn ein lannger iar. 

nu sagt den helden für war 
wir sein ritter als sy sint. !*5) 


er sprach, ich pin wol zolles vri. — 
Ich piu ein riter, als ir seht. — 

Dem koufschatz ist der zoll gezilt. — 
waz zolles solt ein ritter gebn ? — 
waz zolles solt der bruoder min 
geben als ein koufman? 

swer riterschaft gespehen kan, 

der móht in zolles làzen vri. '*") 


Ein sehr wichtiges recht, welches auf das engste mit dem 
ritterstande verbunden ist, ist das ilim vorzugsweise be- 
willigte recht der fehde. Es soll auch nyemant anders 
kemph vechten als der Rittermessig ist. ''*) dieses 
alt für eines der wichtigsten, mit dem ritterstande ver- 
undenen vorrechte, dieses war den ministerialen, als rit- 
tern, überall zugestanden. Daher finden wir ministerialen, 
welche gleich freien rittern krieg führen und bündnisse 
schließen, welche als gefährliche feinde geschildert wer- 
den. Amelunxiani ministeriales monasterio et urbi multa 
facientes damna, et vineas, agros, pascua vastantes, ubique 
exercebant inalitiam suam. 5*9?) ministeriales de Amlunx 
cum vicinis aliquot vastant territorium monasterii. Coepit 
itur Chounrat (abbas Corbeiensis) contra cos castrum 
ilborg construere, ut frenaret rapaces homines. ??*) (Cun- 
radus episcopus Wirziburgensis) a quibusdam ecclesiae mi- 
nisterialibus, quos in guerra cum ipsis habita admodum in- 
luriaverat, in ipsa civitate occiditur. *?') Multi principes, 
Dominus Magdeburgensis electus et Bremensis Archiepis- 
copus, Hildesemensis episcopus, quidam ex Marchionibus 
de Brandenburch, cum multis nobilibus et comitibus, Baro- 
nibus et ministerialibus , et potestatibus terrae contra AI- 
bertum Ducem de Brunswich conspiraverunt, et ad malum 


8S6) Biterolf. v. 854. 

. 837) Willehalm. 112, 29. 113, 1. 116, f, 17. 124. 6. 

888) Jus antiquiss. Austr. sec. XIII. $. 11. ap. Senkenberg. vision. 
divers. de coliation. leg. german. p. 221. 

889) Chron. Huxariens. ad a. 1176. ap. Paulin. rer. german. p. 46. 

890) Aunal. Corbeiens. ad a. eumd. ap. Leibnitr. s. b. t. II. p. 309. 

$91) Anonym. append, ad Ott. Frising. Chron. c. 42. ap. Urstis. t I. 
p. 240, 
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terrae et destructionem Ducis confoederati sunt. **) Se 
grof) waren aber die vorrechte der ritter und ihre macht 
so bedeutend, daß sie durch den misbrauch derselben häu- 
fip die besorgnis ihrer herren erregten. Ipse Prior Henri- 
cus petit, ut privilegio a nobis dato precaveretur, ne id 
futuris temporibus in prejudicium juris custodis fieret, quod 
eadem Curia a tot militibus administraretur, quia hoc genus 
hominum raro suis contentum est, sed semper plus sibs com- 
missis usurpare solet. ??*) 


$. 53. Diese vorrechte und das ansehen, in welchem 
die ritter standen, zeichneten sie vor allen andern leuten 
auf so sichtbare weise aus, daß man sie für höher und 
edler hielt als ihre standesgenofen, daß der freie ritter, 
zum unterschiede von dem nichtritterlichen freien manne, für 
einen edlen gehalten wurde. Namen, welche sonst nur als 
bezeichnung der fürsten und dynasten gebraucht worden 
waren, wandte man unbedenklich auf die ritter an. diese 
nehmer den titel herr an, den sie jedoch gewóhnlich ih- 
rem eigennamen vorsetzen, während die dynasten ihn zwi- 
schen denselben ‚und den namen ihrer besitzung stel- 
len , ?*?*) und der name ede] bezeichnet einen ritter. ***') 
Brandilisio de Attems detto Nobilis Miles, cioé cavalier de- 
*orato del balteo militare. ***) denn, sagt das kaiserrech 
Me sal den ritter werdigen met des riches cronen. **") un 
wenn wir finden: quemdam nobilem Pernhardum pellifi- 
sem. ??*) so war dieser wol ein ritter. Doch waren wol 
lie titel fest, ehrbar, streng die gewöhnlichsten der rit- 
er, ???) titel, welche auch fürsten gegehen werden. *°°%) Im 
regensatze zu ihnen heißen aber die nichtritterlichen freien 
— 2* secundum sententiam tam per milites quam plebeios 


atam. *°') vulgus. cum aliis principibus, comitibus, liberis, - 


»rincipumque ministerialibus, cum multitudine vulgi de 


192) Chron. Stederburg ad a. 1279. ap. Leibnitz. s. b. t. I. p. 868. 


393) Conrad. abb. Corbeiens. dipl. a. 1176. ap. Kindlinger hörigkeit. 


s. 344. 
)94) Kopp bilder u. schrift. d. vorzeit. b. I. s. 24. 
)95) Struben nebenstund. th. III. abb. XXI. $: 8. 
I96) Fontanini delle masnade. b..Estor klein. schrift, at. IL. s. 818. 
397) Kayser recht. III. 4. p. 94. ' 
398) Chart. circ. a. 1180. in M. B. t. IV. p. St. 
399) Spangenberg adeispiegel. l 12. c. 10. p. 419. — Estor de minis- 
terial. $. 427. p. 632. 633. 
$00) Scheidt v. adel. s. 69. not. m. s. 149. not. 1. 
$01) Henric. com. de Solmisse dipl a. 1259. ap. Guden. t, IIL 
p. 1126. ] 
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exercitu. **) Aber die partikel „von“ wie Estor ***) wai 
andere gelehrten glnubten, ist keine auszeichnung des rk 
terstandes. Parmanus S. Quirini quidam Oute dictus de 
Gulingen. *°) quidam ministerialis S. Quirini nomine Si 
hoto de Ufhovern tradidit mancipium suum, quod habuit is 
beneficium , nomine Hiltigart de Zorngoltingen ad altare 
predicti Mart. ad censum VI. denariorum annuatim persol- 
vendum. *°) Comes Otto de Steveningen tradidit duos 
rusticos Albertum et Chunradum de Alburch. *9 Oudal 
vicus de Hochenchirchen ministerialis Ducis de Meran & 
fratres sui tradiderunt duo mancipia Halnricum et Liutgar- 
dam de Wizzenvelt. *°) 


6. 54. Die dienstleute waren ritter und theilten die ver- 
rechte, deren diese theilhaftig waren, und ihnen wird des- 
halb ebenfalls der name herr gegeben: testes. . de minis- 
terialibus Comitis de Wasserburg Dominus Meingotus de 
Rute et frater eius Dominus Heiuricus, Dominus Siboto de 
Schonstet . . Dominus Gotefridus de Kazbach , Dominus 
Fridericus de Chersdorff, Dominus Fridericus de Spilman- 
nesperch. *°)  Ministeriales infeodati . . Heredes Domini 
Werneri de Bolanden, . . Dominus Udo de Hayes, Domi 
nus de Scouenberghc, Dominus de Dune. *°) recepimus .. 
ex causa permutationis dominum Ludolfum de Medhem ni 
litem. *'°) fideli et ministeriali nostro domino Brunoni de 





. Gerwigeshagen et domine Mechtildi uxori ejus. ***) vor- 


züglich heißen die frauen der dienstleute beständig domi- 
nae. *") Domina Juta de Laentersham ministerialis eccle 
sie nostre. **) domicella quaedam Gisla filia filiae minis 


408) Anonym. append. ad Ott. Frising. Chron. c. 90. ap. Urstis. ti 
p. 206 


408) Estor de ministerial. $ 144. sqq. p 209 «qq. — vgl. $. 98. p. 135. 

404) Chart. circ. a. 1154. in M. B. t. VI. p. 120. 

405) Chart. circ. a. 1160 ih p. 129. 

406) Chart. circ a 1170. ib. t. IV. p. 286. 

407) Chart, circ. a. 1185. ib. € VIII. p 418. 

40S) Dietric. com. de \Wasserburch. dip a 1204. ia M. B. t| 
p. 275 

408) Caesar. Heisterb. nd Registr. Prum. a. 1229. c. 119. $. 1. 9 
Hontheim t. I p. 693. 

410) Albert duc. Brunsvicens. dipl. a. 1251. ap. Bóhmer obss. ie. 
feud. obs IV. $ 8. p. 115. not. f. 

411) Bertold. com. de Cyzenhagen. dipl. a. 1252. ap. Kstor I 
schrift. st. I. s. 205. 

412) Scheidt v. adel. = 29. 

413) Chart a. 1917. ap. Falkenstein cod. diplom. antiqu. Nordgaues. 
p. 41. 
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terialis nostri Apollonii de Welingen, *%) In Italien war 
man dagegen selr freigebig mit dem titel herr, der keine 
auszeichnung war, da ihn selbst niedere unfreie, um diese 
zeit, erhielten, *'* ohne daß eben nóthig ist, daß eine un- 
freie frau, welche domina heißt, benché serva d'origine, 
fosse nulladimeno civile, e già sollevata dalla condizione tn- 
fima. *"* Häufig aber werden die ministerialen edel 
nannt:*'") homo quidam nobilis, regni scilicet ministerialis 
Fridericus nomine de Brunowe. *'*) quidam nobilis minis- 
terialis Salzburgens. Ecclesie Willehelmus nomine de Wa- 
gin erberge. **?) quidam nobilis ministerialis Perhtoldus 
e Hergertshousen. *?°) nobilis ministerialis Ducis Bavvarie 
Chuonradus Gurro de Hagen. ***) quidam nobilis Salzbur- 
gensis ecclesie ministerialis Meinhardus de Grabenstat. *?*) 
uidam nobilis ministerialis Rapotonis Palatini Comitis Fri- 
dericus nomine de Rifar. **) quidam nobilis ministerialis 
Palatini Comitis Chouno nomine de Snaltse. *?*) multis no- 
bilibus Frisingensis ecclesie ministerialibus et vasallis . . 
congregatis. **) zuweilen heißen sie sogar edle herrn: 
dominus Albero de Adlerrenstein nobilis Salzpurgensis ec- 
clesie ministerialis. ***) um so leichter empfiengen sie aber 
den namen edel als allgemeine bezeichnung ihres standes, 
da er ihnen schon früher zur unterscheidung von niederu 
unfreien gegeben worden war, *'") und unter ihren edlen 
leuten die herren ihre ministerialen verstanden: homines 
quoque mei nobilis conditionis ad debitum ecclesiae Frisin- 
gensis suisque In futurum episcopis servitium, utpote mi- 
nisteriales, jurejurandi vinculo se adstrinxerunt. **) apud 


414) Otton. com. Tekeneburg. dipl. a. 1249. ap. Möser oenabr. gesch. 
-—— b. IM. s. 382. 

415) Fontanini delle masnade. 1. 1. s. 880. 

418) Ib. s. 868. 

417) Melchior. Goldast. memoranda vetera Holsat e. 21. ap. West- 
phalen monum, ined. Cimbr. t. I. p. 1038 

418) Chart. circ. a. 1150. in M. B. t. III. p. 258. 

418) Chart. circ. & 1170. ib. t. I p. 178. 

420) Chart. circ. a. 1189 ib. t. VL p. 145. 

421) Chart. circ. a. 1200. ib. t. I. p. 197. 

422) Chart. circ. a. eumd. ib. t. II p. 868. 

428) Chart. circ. a. 1990. ib. p. 869. 

424) Chart. circ. a. 1280. ib. p 369. ! 

4258) Enichon. episc. Frising. dipl a. 1993. ap. Meichelbeck. €. II. 
P. II. p. 107. ' 

498) Chart. circ. a. 1230 in M. B. t. II. p. 867. 

437) s. not. 270. 272. 273. 2177. 

499) Conrad. com. de Niwenberch. dipl. a. 1245. ap. Meichelbeck. 
t. II. p. I. p. 37. . 
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ministeriales seu nobiles homines nostros proprios. *:9) re. 
servavimus tamen nobis et nostris successoribus . . homi 
nes nostros nobiles seu ministeriales. *?°) 

. 55. Ein vorrecht hoher fürsten und der geistlichkeit 
war siegelfähigkeit, diese. ward aber den rittern , welche 
auch für edle männer gehalten wurden, fast allgemein ge 

ben, und als ritter haben die ministerialen ebenfalls 
siegel. Ego Heinricus, quia sigillum proprium non habeo, 
sum contentus sigillo fratris mei, (etiam ministerialis ar- 
chiepiscopi Moguntini) quo hec pagina est munita. **') So 
finden wir die siegel der ministerialen Bertog von Slatheim 
und Friedrich von Drivorte um 1243, ***) des Krafto voa 
Schweiusberg 1249. *5*) des reichsministerialen Ulrich von 
Sulzburg 1263. ***) des burgmannen von Rodenberg 1282. **) 
des ministerialen Volcher von Wartha 1983. ***) des Con- 
rad von Schünstein 1286. *") und noch früher das siegel 
des edlen truchsefjen Johann von Alvensleben, ministeria- 
len des bischofs von Halberstadt. ^ Indessen müßen wir 
hier bemerken, daß jene auszeichnenden sigilla equestria 
sowie die großen sigilla pedestria der dynasten sich bei 
den rittern und ministerialen nicht finden. 

$. 56. Diese edlen männer, die ritter, sahen sich als 
eine große genoßenschaft an, und die höhere würde, wel- 
che mit der aufnahme in dieselbe verbunden war, über- 
wog gewissermaßen die folgen de frühern standesverhält- 


429) Dominor. de Winsperch. dipl. a. 1997. ap. Schannat. client. fuld. 
p. 354. 

430) Ulric com. de Helfenstein. dipl. a. 1802. ap. Bcsold. docum. 
rediviva. p. 637. 

431) Herman. et Henr. fratr. de W'olfershusen. dipl. a. 1247. ap. 
Guden. t. I. p. 598. 

432) Bertog. de Slathem et Frider. de Drivorte. dipl. a. 1943. ib. p. 573. 

433) Crafton. de Schweinsberg et Ludovic. advocat. dict. de Marburg. 
dipl. a. 1249. ib. p. 610. . 

434) Ulric. de Sulzburg. dipl a. 1263. ap. Falkenstein. cod. dipl. 
antiqu. Nordgauens. p. 51. . 

485) Wilhelm. nobil. vir. de Ardeya. dipl. a. 1282. ap. v. Steinen 
westfül. gesch. b. I. s. 820. 

436) Wolcher. de "Vartha. dipl. a. 1283. in M. B. t. II. p. 210. 

437) Conrad. de Schónstein. dipl. a. 1286. in M. B. t. XII. p. 143. 

438) Wohlbrück Alvensleben. b. I. s. 56. 223 ff. — Wie aber nicht 
alle ritterbürtigen , so batten auch nicht alle ministerialen ihre 
eigenen siegel. Simon. episc. Paderborn dipl. a. 1960. ap. 
Fürstenberg. monum. Paderborn. p. 164. Nos enim omnes su- 
prascripti. vel Ministeriales Vasalli et universitas Ecclesiae Pa- 
therbornensis. qui sigilla nostra non apposuimus vel sigilla pro- 
pria non habemus. sigillis appensis contenti sumus, 
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Die ritterliche genoßenschaft wird nicht selten als 
» ausdrücklich erwähnt: quatuor viginti erant de mi- 
ordine. *?°) omnes equestris ordinis, **°) 


omnes ex ordine equestri 
Ingenuos iuvenes. **') 


‘ch, daß man in die genoßenschaft so geachteter män- 
ufgenommen worden war, schienen die frühern be- 
ıkungen des standes aufgehoben zu sein. im edlen 
itsein seiner kraft und seines werthes konnte der rit- 
ihn nach demjenigen streben, was ihm sonst versagt 
n wäre: ich dachte, ein biederer ritter mag ein edles 
:rwerben, das haben alle weisen gesagt. *) Schweig, 
rein. weib war je so hoch und reich, daß einem edlen 
der ihr mit muth, herz und leib dient, wie er soll, 
endlich gelingen mochte. ***) fürsten hielten sich 

riegerische tugend betraf, den rittern gleich, und 
' verweigerte einem ritter seines geringern oder 
en standes wegen den kampf. tapfere ministerialen 
en sich zuweilen, manchen fürsten im kampfe besiegt 
»en, und der hóhere stand des gegners, weit entfernt 
unpf zu beenden, diente nur dazu, ihn mit größerer 
rung fortzusetzen, war an beiden seiten antrieb zu 
rer tapferkeit. so fragt Siegfried , nachdem er schon 
veile mit Haimen gefochten hat, diesen endlich um 
namen. Haime nennt sich, und Siegfried spricht: 


„wa euch ist gewessen,* 

sprach der helt vermessen, 

der von art ein künig sey, 

dem solt ir wan slege drey 

pieten vnd dhainen mer; 

wan ir seyt* sprach der furste her 
„eines kuniges aigen man: 

ir solt von mir weichen dan. 
schlahet ir anf mich icht mere, 

ir verlieset leib vnd ere.* 

da sprach Hayme der degen: 

‚der vngefuege ich han gephlegen 
bey uten helden manigen tag, 
daz dicke mein neitslag 


Kon. episc. Eystettens. dipl. a. 1199. ap. Falkenstein}. ]. p. 89. 
»art. a. 1197. ap. Tolner cod. dipl pulatia. p. 59. 

unther Ligurin. 1. IV. ap. Beuber. p. 345. 

rich von Lichtenstein. c. 97. s. 256. (nach Tiek.) 

bend. c. I. 8. & 





auf reichen künlgen Ist gelegen, 
daz mich dheiner* sprach der degen 
„geschmächte nie so sere. **) 


Nicht allein in schlachten , auch in kampfspielen , zu wel 
chen alle ritter, auch die ministerialen , zntritt hatten , ef 
fenbart sich die gleichstellung ritterlicher fürsten und as 
derer ritter in dieser beziehung. in den schilderungen fest 
licher kampfspiele, zu welchen von nahe und ferne edk 
ritter hinzueilen, werden stets die dienstleute neben fürstes 
und herrn mit achtung erwáhnt, als mánner, welche gleid 
diesen und mit ihnen dort ehre und ruhm erringen. 


Vf disen turnei kam geflogen 
Kuenige vnd fuersten ein wunder, 
Nu waren herren drunder 

Mit liehter massenien, 

Herzogen vnde frien, 

Sarrazin vnd edel dienstman 
Die komen dar, wann in began 
Do wirde vnd ere nahen. ***) 


und es läßt sich wol nicht nachweisen, daß ein fürst di 
nem andern ritter, weil er nicht ihm an range gleichstehe, 
den kampf verweigert hätte. 

$. 57. Ehe man in diese genoßenschaft der ritter as 
genommen werden konnte, muste man eine bestimmte zei 
als knappe einem ritter gedient haben. Diese knappen er 
scheinen unter verschiedenen benennungen, von denen wt 
die wichtigsten erwähnen müßen, weil sie oft irrthümlic 
auf ministerialen gedeutet worden sind, und alsdann mis 
verständnis einer einzelnen stelle veranlafung zu irriges 


444) Biterolf. v. 10880. — um so weniger konnte aber der fall eir 
treten, daf) ein fürst einem ritterlichen dienstmanne kampf vet- 
weigerte, dean „wer unter dem anschcine feindlicher gesissex 
nach namen und geschlecht gefragt wurde, dem gebot rüter- 
liche sie antwort zu weigern, damit es nicht aussehe, als wit 
sche er den kampf zu vermeiden.“ Grimm heldensage. s. 36. 
freilich dieses bloß} bei feindlichem zusammentreffen , nick kl 
gottesurtheilen durch kampf, wo andere regela galten, dakt 
auch, not. 331, keinen widerspruch damit enthalt, den bewes 
von vier ritterlichen anen, konnten aber die dienstleute eben # 
gut, als andere freie und edle ritter führen. 

445) Conrad von Würzburg der turnei von Naatheyz. 91. 32. 4 
. Mafjmann denkmäler. s. 139. — als auch auf dem zage [+ 
riche von Lichtenstein, ein edler herxog, seine ankunf erfihre 
hatte, lief) er jenem, einem oesterreichischen dienstmanne, md 
den: Fürste Friederich . . drei speere mit euch hie in dem ist 
Bey verstecken will. Ulrich von Lichtenstein. c. 30. a. 243 







schlüßen auf das verhältnis der ministeriale gegehey hat., 
Namen eines knappen sind: knappe. ain dinetmaun Ritter 
oder chnappen oder ain epurger. *'**) iger. ministeria- . 
les Tekeneburgenses: Bernhardus de Bramhorne et Theo- 
dericus filius ipsius . . milites, Everhardus armiger de 
Bruchterbeke et alii. ** — cliens. ministeriales milites et 
cHentes ac uiri idonei ac honesti. *:*) — famulus. ***) ser- 


Uus. comes .. milites et servos amisi. *) — serviens. 
testes . . de monachis ... de militibus . . de servientibus 
.. de familia, ***) — knecht, welcher name wol nie 


zur bezeichnung eines ministerialen gebraucht wird, *"j) 
indessen nicht selten den freien lohndiener bedentet , $83) 
und hiernächst name eines jeden dienenden wird. as) die 
knappen heißen daher zuweilen auch die freieu kàechte, M, 
und edelknechte , *°*) da der name edler knecht eine 

wöhnliche bezeichnung der ministerialen war. **") Ten 
serraum nostram nomine Otilam filiamque Domini Heinrici 


4480) Jus antiquiss. Austr. $. 44. 1. 1. p. 839. 
447) Ottom. com. de Tekenebarg. dipl. a. 124. ap. Móser. basa br. 
gesch. b. III. s. 808. 
449) Ouon. ministerial. dd Gaeirad. dipl. a. 1290. ap. Ludewig. r. 
m. t. IV. p. 76. 
449) Scheidt v. adel. s 64. 
450) Anonym. chrom. Erford, ad a. 191o. ap. Scháunat. v. 1, coll. 
I. p. 102. 
451) Anselm. abb. Laurisham. dipl. a. 1094. ap. Freher. €. J. p. 15V. 
459) Benecke wörterbuch s. Wigalois v. kueht. $. 635. — indersen 
echeint der name auch frühzeitig oR m&r bezeichnung eines je- 
den kriegers ohne rücksicht auf dessen stand gebraucht werden 
zu sein. z. b. Annolied. v. 296. 
Da vanter inne 
Helm unti brunigen, 
Münmgia helit gidiu, 
Die dere burg huhdin. 
eder nuch eines kriegers vielleicht, analog dem englischen 2 
. mit rücksicht auf dessen ritterwürde. Ib. v. 788. 
E Armolt hiez ein vollin güt kneht, 
| . . Per havit einin vogitmann, hies Volprekt. 
453) Mi Hemeyer register z. sächs. landr. v. knecht. 
454) hlernach sind die stellen bol Grimm s. 760. zü deuten‘, ohne 
^ dif) han jédóth an einen mihisierial, wie: wir Ihu eckilderi ; 
'deiken dart, besonders da diese ministefinlicät s der voll, sab 
welcher die citierten weisthümer herrühren, untergegangen war. 
455) Estor de mmist. $. 265. p. 841. ao t) welgier den ausdruck 
nicht zu deuten weiß. 
Aue) Teeckanen m mkehn IS BEIN ^ 000. — Senkenberg. seh 
"Aur.. ot bister. t. IL > 89. 
457) 8 206. 270 ’ to. . TL "o. gen »5t 4i: 





enilitis de Dorfspach wxorem vero Radgeri de Schalm, sanc- 
te Marie in Nunnemwert delegavimus libere et absolute: 
tali nainque mediante conditione, quod primus puer a pre- 
libata Otilia progenitus prefate Ecclesie sine omnibus con- 
ditionibus iure cedat toto, ceteri vero cum posteris meis 
equanimitus dividantur. ***) ) ME 

$. 58. Nach gehörig überstandener probezeit als knap- 
pe, wurde man der ritterwürde werth erachtet. Wie nchon 
zu Tacitus zeiten die handlung, wodurch ein jü E 
wehrhaft gemacht wurde, mit vielen feierlichkeiten verbun- 
den war, arma sumere non ante cuiquam moris , quam ci- 
vitas suffecturum probaverit. tum in ipso concilio vel prin- 
cipum aliquis, vel pater, vel propinquus, scuto frameaque 
juvenem ornant: haec apud illos toga, hic primus iuventae 
honos: ante hoc domus pars videntur, mox reipublicae. ***) 
so war die ertheilung der rittefwürde mit noch größern 
feierlichkeiten verbunden , *°°) als eine handlung von der 
größten wichtigkeit. jetzt trat der jüngling in eine ge- 
noßenschaft edler mánner, wo die schönsten vorbilder ihn 
zu hohen thaten begeistern sollten. Fürsten pflegten 
wühnlich bei der ertheilung der rit ürde an einen ihrer 
sóhne, auch viele der sóhne ihrer mannen und diesstieute 
zu rittern zu machen, damit sie treue geführten jenen 
seien; dienstleute aber empfiengen, wenn ihnen der ritter. 
schlag gegeben ward, schützbare geschenke von Ihren her- 
ren, wurden mit der größten auszeichnung behaudelt und 
besonders bei solchen gelegenheiten legten ihnen ihre her- 
ren die deutlichsten beweise ihrer hohen achtung gegen 
sie ab. 


$. 59. Je mehr sich diese genoßenschaft der ritter in 
ihrem innern ausbildete, um desto schwieriger ward die 
aufnahme in dieselbe. söhne der mitglieder einer jeden 
genoßenschaft waren stets von dieser Fremden vorgezogen 
worden, und jene betrachteten die vorrechte ihrer väter in 
dieser hinsicht als etwas ihnen nılt der übrigen erbschaft 
anfallendes. besonders war dieses bei den rittern der fall, 
wo der sohn mit dem väterlichen lehen und dem verhält- 
nisse desselben als ministerial auch die ver flichtung zum 
kriegsdienste erbte, und schon deshalb auf die ritterwürde 
anspruch machte. was zuerst bloß gewöhnliche erschei- 


458) Otton. de Achaw. dipl. a. 1269. in M. B. t. II. p. 458. ': 

458) Tacit. German. c. 13. eH aet, 

460) Philips englische eichs- unll rechtsgeschichte b. IL:.o. 43; & 
besonders über die bei dem ritterschlage Wilhelms vou Holland 
stattfindenden feierlichkeiten , Scheidt v. adel. s. 83. 86€... - 


nung, ohne ausdrückliche regel zu sein, gewesen war, daß 
die vorfahren eines ritters ebenfalls ritter waren, ward bald 
wesentliches erfordernis zur ritterwürde, quamquam pater 
suus miles non fuerit, et nostris constitutionibus caveatur, 
quod milites fieri nequeant, qui de genere militum non nas- 
cuntar, ipse tamen de culminis nostri licentia decorari va- 
leat cingulo militari. ***) nemo debet in armis equitare, 
nisi legitime ad hoc natus, uti magnates ac nobiles, galea- 
u "n daher heißt es auch bei dem ritterschlage Sieg- 
eds: | 


Swä man vant deheinen, der ritter solte sin 
von arte der sinen máge, diu edelen kindelin 
Jadet man zuo dem lande durch die höchgezit: 
mit dem jungen künege swert genämen sie sit.***) 


Blof) in einzelnen fällen konnte der kaiser wegen beson- 
derer persönlicher verdienste eines mannes eine ausnahme 
von dieser regel machen, und einem jeden manne die rit- 
terwürde ertheilen. ***) so sah kaiser Friederich I. einen 
mann sich im kampfe vor andern auszeichnen, quem rex 
ad se vocatum militari cingulo ob tam praeclarum facinus 
honorandum decrevit. At cum ille se plebeium diceret, in 
eodemque ordine velle remanere, sufficere sibi conditionem 
suam, honeste donatum , ad propria redire permisit conta- 
bernia. **) solche ritter, die dieses nuf dem schlachtfelde 
selbst geworden waren, erhielten deshalb in Dänemark den 
namen mark-ridder, und standen in vorzüglichem ansehen. ***) 
Aber nicht immer wurde die ritterwürde bloß münnern, die 
einem ritterlichen geschlechte berühmter ritter entsproßen 
waren, oder dem persónlichen verdienste zum lohne verlie- 
hen, und heftig eiferten edle ritter gegen diese misbräuche. 


Got müzze si alle vellen 
Die dem iemer swert geben 
Der daz riterliche leben 
Niht behalten kuune | 
Und der von sinem kuniie 
Niht darzü si geborn! 

Daz alte reht is gar verlorn 


481) Petr. de Vineis epist. 1. 6. c. 17. p. 788. 

463) Vit. S. Bonifac. ap. Meucken. t. I. p. 847. 

463) Der Nibelunge not. 29, 1—4. (ausg. v. Lachmann) 

464! Weiske de VII clyp. militarib. p. 78. sqq. tUÜ 

463) Oiton. Frising. do gest. Frider. I. 1. 3. c. 18. ap. Urstis. & I. 


. 458. : - 
486) Kodod Ancher dänisch, lohnr. $. 10. s. 35. Kopenhagen 1788. 9. 
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Daz was 6 güt, ào niin seit; 
Mit valsche und mit boshett 
Ist ez nu, leider! hih gelelt. **'j 
$. 60. Sowie das angelsüchsische recht erst dann das 
eschlecht eines ceorl zum adel rechnet, nachdem er schon 
urch zwei generationen vorher ein gewisses besitzthum 
behauptet und pegn gewesen war, ***) And gif ceorlisc 
man gebeo pst he hebbe V hida landes to cynges utwa- 
re, and man hine ofslea, forgylde man hine mid II pusend 
Prymea- And beh he gepeo, pst he hebbe helm and 
yrnaii änd gold fieted &weord, gif he bret land nafaó, he 
byó ceorl swa Deali. And gif his sunu und his suna 
sunu bet gebeoö pet hy swa nilcel landes habbáf, s y 8 &an 
biö se ofspring gesiócundes eynnes be twam pu- 
sendum Prymasa. **?) wie auch der schöffenbare freie, wenn 
iha ein genoße um kampf anspricht, seine vier anen be- 
beweisen muste, Svelk scepenbare vri man enen sinen ge- 
not to kampe an sprikt, die bedarf to wetene sine vier 
&nen vnde sin hantgemal, vnde die to benomene, oder 
lene weigeret yme kampes mit rechte. **) Nen gcepen- 
bare man ne darf sin hautgemal bewisen, noch sine vier 
anen benümen he ne sprcke enen sinen genot kampliken 
an. ''‘) so wurden zur ritterhürtigkeit ebenfalls vier anen 
erfordert. **) erst die enkel des mannes, welcher sich 
zuerst dem kriegerstande widınete, sind rittermäßig. der 
dieses zuerst thut, bewirkt dadurch keine wesentli ver- 
änderungen seiner standesverhältnisse, aber ! 


Ist also menlich er kindir lebia 
, Daz sy in den herrin hofe rithin 

vnd en sich zen dinste dan gebin 

vnd togin zcu vechtin vnd zcu stritin 

so belenit si der herre danne 

mit fryguthin di eme sterbin loz 

also werdin sy der ediln herre manne 
werdit darnach er habe eizwaz groz 

vnd sint er kindir togintsam vnd fromme 
vnd dinsthaftig in érin tagin 


467) Wigalois v. 2339. (ausg.. y. Benecke). EN . 
468) Phillips engl. r. u. r. &esch. b. I. s. 1E: 14. — Ders. angel- 

eüchs, rechtsgesch. s. 115. 120. 121. 2 24. 
469) Be wergylde. $. 10— 13. b. Schmid zes. 0. angel. ». ib Sh. 
470) Süchs. landr. I. 51. $. 4. | | vols 
471) "1á. III. $8. $. 1. ' 
472) Kichhorm d. at, u. 2.8: 5 841.b IL. s. 476.— Stzubeh übbenst. 


th. SIT. abh. XXI. $. 8. 
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so mag. ez en wol darzeu kommen 
daz si werdin acu rittern geslagin. *':) 

6. 61. Während .der beweis einer ritterliehen herkunft 
zur ritterwürde verlangt ward, hielten nachkommen vea 
rittern eich zu derselben würde berufen, als zu schild und 
speer'geboren, da überhaupt der freie schildbürtig heißt, *'^) 
der besondern- bezeichnung des ritterliehen standen. 

. . vom ir väteren heten sie genomn - 

, Mihi wan schilt unde per, 
und stupnf nach yiferschaft ir ger. «'*) 
Ridderscap de was dar wilde 
Dat se mit spere unde mit schilde 
De figende sochten, also men plicht 
Dar men maunes manheit loves gicht. ''5) 


Van Swaven Hertoge Frederich 
Der was eyn Forste milde 
De mit spere unde mit schilde 
Vil dike pris bejagete. *'') 


Uf uns kumt geriten her . 
behutet schilde unde aper. *'*) 


Mit ritterschefte mantofalt, 
Mit sper und mit dem schilde, 
Mit tugende und mit milde ' 
Da von er witen wart bekant. ''*) 


zem sper unt zem schike 
, . ein riter edel und uz erkorn. ***) 
met dem schilte ynn met dem. swerte. '*')  sóhne erbten 
mit der bewaffnung des vaters dessen würde, und so ent- 
stand bald eine erbliche ritterschaft, ritterbürtige geschleeh- 
ter. schon durch die abkunft von einem solchen war man 


474) Bitterapiegel 6. 7, 8. b. Kopp bild u. schrift d. vorz. b. I. s. 14. 
474) Grimm s. 287.-— schop "facjtus German. c. 3. sagt paler vel 
, . Propinguns scuto rqmeaque Íuvemem ornant. vgl. pot. 459. 

475) Willehalm 243, 19. u 

470) Chron. rythmie, princip. Rrmaayjcsga. o. $9. v. Bl. ap. Heibale: 
n. b. fl. p. 75. . 

477) Ib. e. 80. vw. 41. Ib. p. 50. | | 0n 

oder. s. 801. — | | 
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mancher vortheile theillaft, ohne noch sellst die ritterwür- 
de empfangen zu haben: Filii vero militam , qui usque ad 
igesimum quintum annum aetatis suae noa fnerist fact 
milites, post vigesimum quintum annum tale$ erunt ad pa- 
cem quam rustici. ***) vorzüglich aber len der adel ih- 
rer vorfahren auf sie über. der keyser Gnade. 
thon alle deo den Got beschert hat uff dissme ertziche 
se behildin ritters Namen daz noch erme tode dy Kint sint 
eadelt von dez keysers rechte. **') und wegen ihrer ab- 
Eunft können sogar edle ritter fürsten an adel gleichge 
Stellt werden, so wird z. b. von elnem edien rRter herra 
Heinrich von Owe gesagt, 


An geburt unwandelbere 
Unn vvol den fursten gelich. ***) 


so wie grafen und herren den fürsten, so wird herr Riwa- 
lin genannt, 


wol an geburte künige genos 


gedichte von Namelóse unde Válentine vor seinem ritterschla- 
ge: v. 895. 

omme jówen willen bidde ik 

dat gi geven an mik 

scild, sper unde swert. . 
und als er diesen empfängt, heif)t es: v. 947. 

dà scald ridderscap plegen; 

ik befelhe di schild unde sper, 

du bist mín ridder wol gewer. \ 
hier Anden wir schild , achwert und spoer verelat, gewöhnlich 
steht bloß schild und peer in dieser zusammenstellung als be- 
zeichnung kriegerischen »trebens , seltener schild und schwert, 
x. b. Lamprechts Alexander. v. 4436. hie nist. der schiik mob das 
avert. 

4828) Balduin. com. Flaudr. et Hanne. leg. de bomicid- A. 1200. $. 

.. 4. ap. Martene ‚et Durand thesaur. nov. t. I. p. 766.— s. net. 
883. 

433) Knayser recht. III 5. p. 985. — wenn auch gesagt wird, Everard. 
episc. Monaster. dipl. eirc. a. 1290. ap. Kindlinger sammi. merk- 
würd. nachr. u. urkund. s. 122. assumptis sibi trecentis viris, 
militibus et famulis, bone nationis. so ist dieser ausdruck wel 
auf ihre ritterbürtigkeit zu beziehen. 

491) Ari. Heinrich. v. 42. b. Müller samml. altdeutsch. gedichte. b. I. 
— nicht selten aber nennen fürsten. die edlen ritter, welche sie 
in ihren kämpfen unterstützen, sollten sie auch im lehnverbande 
oder einem andern verháltnisse der abhängigkeit wu ihmem ste- 
hen, ihre kampfgemofjen, waffenbrüder, commilitomes. rotules 
offüciorum Hainolensium. p. 184. Bi vero milites in armis fue- 
rint habent procurationem suam id est vadia ad modum alierám 
militum commilitonum comitis. 
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an lande fürsten eben groz. **) 
während es vom grafen Moral heißt, 


An siner gebürt was er groz, 
vil wol der fursten genuz. *°°) 


und fürsten dem kaiser selbst, Nam quum ex nostris par- 
tibus, ex summis principibus Gevehardus Comes, ex mediis 
vero Folcmarus et Suidgerus cecidissent , ex itla parte ia- 
cuerant octo primates, non minus ipso Rege nobiles. **") 
so können wir es auch erklären, wenn das kaiserrecht von 
den ritterlichen dienstleuten des reiches sagt: Alsns ist vns 

eschrebin daz se der keyser edilte glich eme selber. ***) 

enn die dienstleute waren auch ritter, auch bel ihnen, 
bei welchen überhaupt alle vorrechte und verpflichtungen, 
die ihrem stande eigenthümlich angehörten, erblich waren, 
wurden die einzelnen ritterfamilien bald zu ritterbürtigen 
geschlechtern, und dieses irt die größte auszeichnung, die 
vorzüglichste seite ihres verhältnisses und standes, daß sie 
aus ritterlichen geschlechtern bestehen: Ministeria- 
les vero huiusmodi verborum aggredi attemptabat scemati- 
bus: o praeclarissimi milites heati Galli! vos prosapia ge- 
seris, et nobilitas ac magnificencia ecclesie magnificavit , 
immo et ipsa in vobis magnificatur et in filiis vestris . . 
Providendum est vestre, ut credo, ef nobilitati et propagint, 
ne in manus incidamus illorum, de quibus non facile. pote- 
rimus eripi. *°%) aus diesem grunde geschieht es- aber 
auch, daß dienstleute überhaupt von denjenigen unter fh- 
nen, welche die ritterwürde empfangen hatten, unterschie- 
den werden können, als ritterbürtige von wirklichen rit- 
tern. *%) testes . . de ministerialibus . . milites. *?") sub: 
scripti Ministeriales et milites ac etiam milftares et Infe: 
riores persone a domno Albino venerabili abbate altahensi 
sua feoda receperunt. *"7) testes . . ministeriales . .-mili- 


485) Tristan. v. 247. 
480) Wigalois. v. 5377. ME s 
497) Histor. belli Saxon, ad a. 1075, ap. Freher. t. L p. 191. . ! 
4SS) Kayser recht. IIL 1. p. 91. 982. . 
489) Conrad de Fabaria cas. S. Galli. c. 18. ap.' Pertz. t. If. p. 178, 
490) s. not. 447. 418. — bier ist nber noch zu Bermerken, Auf bei 
 éienstpflichtisen mánnern zuwellen einzelne vorrecht® Áufoli Ahre 
ritterwürde bedingt waren. rotal. ofác. Hetaotens. p. 184, Ei 
. muistri curie majorum ministeriorsm milite in! curiß fuerint 
babent procuratiónem suam cum; duobus equis 43. rero miülites 
., meon fuerint cum solo «QUO. - .. : 250. sou sss 
491) Albert. episc. Frisiog. dipl. a. 1169. ap. Meichelbeck. t. I. p. II. 
p. 569. . .. GE Bor Zr 
492) Chark (iro; a. 1279, i» M. B. 6 KL. m 86... nz 
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tes .. clientes. *) dieses finden wir besonders häufig 
gegen das ende des dreizehnten jahrhunderts und. später, 
als von der ministerialität nur noch der name bekannt ist. 


B. Stellung der dienstleute gegen andere stände. 
a Gegen den hohen adel. 


€. 62. Die dienstleute hatten eine große wiehtigkelt bel 
ihren herren und hohe allgemeine achtung erworben, der 
name edel war ihnen zutheil geworden und sie waren im 
besitze vieler vorrechte. deshalb hat man auch in frühern 
zeiten darüber gestritten, ob die edlen ritterbürtigen ge- 
schlechter, zu welchen die dienstieute gehören , im mittel- 
alter dem hohen adel durchaus gleich erachtet worden 
seien, und wir glauben, wenn allerdings auch ein niederer 
adel, als erblicher bevorrechteter stand schon damals vor- 
handen war, **) wenn auch fürsten die ritterwürde zu er- 
langen suchten, und dadurch sich gewissermaßen andere 
rittern gleichstellten, dennoch eine gänzliche gleichstellung 
beider geradezu leugnen müflen. besonders bei den mi- 
nisterialen finden wir einen gänzlichen mangel aller derj 
nigen eigenschaften, welche den hohen adel als wesentli- 
che merkmale bezeichnen. wenn es auch bei der wahl 
eines neuen kaisers nicht ganz gleichgültig ist, ob dieser die 
zuneigung der reichsministerialen besitze, und diese auch bel 
manchen gelegenheiten von dem kaiser um ihr gutachten 
gefragt werden, worauf wir im folgenden zurückkommen 
werden, so finden wir doch nirgends ihre thätliche mitwir- 
kung bei kaiserwahlen ausgesprochen, — welches um so 
weniger der fall sein konnte, da schon lange vor der gol- 
denen bulle, als die ministerialität noch ia ihrer vollen aus- 
dehnung bestand, das recht der kaiserwahlen von der ge- 
sammtheit der angesehenen grundherren des reiches, in 
die hände weniger fürsten, der mächtigern großen des rei- 
ches übergegangen war, — noch auch, daß sie auf reichs- 
tagen einen größern einfluG gehabt hätten, als welchen 
ihnen ihre stimme als ganze genoßenschaft unter dem vor- 
sitze ihres herrn, des kaisers, gab, während die ministeria- 
len anderer herren bei solchen gelegenheiten ganz unbe- 
achtet blieben, und von aller thellnahme an den verhand- 
lungen ausgeschlofjen waren. 

— $. 6$. lndem wir die übrigen folgen der ministerialität 
in bezug auf die dadurch bewirkte nngleichheit der dienst- 
leute und derjenigen , welche in keinem dienstverhältnisse 


493) Chart. a. 1298. ap. Ludewig. r. m. t. IV. p. 119.- 
404) Struben nebonst. Th. HL abk. XXE. ık. IV. abh. XXIX. 


Y 


89 
stehen, hier übergehen, finden wir manche,vorrechte, welche 
dem adel allein nothwendig zustanden, von welchen die dienst- 
leute ausgeschloßen waren. denn wenn auch den dienst- 
leuten herschaftliche rechte übergeben waren, bamum su- 
per predictum montem consentiente Johanne minigteriali 
nostro de Cuchemo qwi in beneficio habebat. prenominate 
ecclesie tradidimus. ***) Agnes quondam Ducisss Austrie 
obligat Rapotoni de Ezzenbach smimisteriali auo proventus 
stuie in Neuenburg, pro securitate impensarum, .quas pro 
conservatione castri Neuburg fecit. *% Et sciendum est, 
quod istorum oppidorum is vel sunt. domini abbatis, 
vel suarum ecelesiarum sive suorum sninisterialium. *9") 
hatten sie auch die vo über kirchen, quidam ministeria- 
liwn Ducis Bavarie ieus nomine institit apud Regem 
(Henricum) filium nostrum, (de advecatia ecclesie Rotensis) 
qui sine requisitione predicti abbatis investivit eum, cum sal- 
vo tamen mandato et voluntate nostra Quidam etiam alius 
ministerialis elusdem Ducis, Alhardus nomine, predictam 
advocatiam delinere contendit, pretendens concessionem Co- 
mitis de Tirol . . sibi factam. ***) ministeriales Ecclesie de 
Herreka qui placuerint Abbatisge et conventui teneant utrin- 
que Advocatiam in feodo qui tantummodo si uecesse fuerit 
administrent ofüclum Advocati omnis enim potestas et uti- 
litas utriusque Advocatie cedet Abbatisse et in ejus potes- 
tate manebit transferre feodum ad alios si vel iati vel illi 
«Qui fuerint infeodati erga ecclesiam presumpserint malig- 
bari non enim cedet neque transibit ista infeodatio heredi- 
tario. jure a parentibus in filios sed in eos tantummodo qui 
placuerint Abbatisse et conventui. *?*) Institutio vero ad- 
vocati per Eplacopam flet de anno in annum ita tamen quod 
ministerialem Ecclesiae sive militem aiye Burgensem sive 
eervientem instituet. °°) ad conventus memorati (in Poli- 
the) liberum arbitrinm committentes, ut «mum de minigte- 
rialibus nostris, qui eis placitus et commodus videatur, ad- 
vocatum eligant ad quantum tempus decreverint, et quam- 
diu ipsis et predicte Ecclesie fuerit fructuosus, qui vicem 


405) Conrad. III. dipl. a. 1145. ap. Günther t. L p. 286. 

486) Excerpt. genernlog. ex monument. Fürstencoll. ad a. 1248. is M, 
B. &. V. p. 91. s | 

497) Caesar. Heisterb. ad Begistr. Prumiens. a. 1382. c. 111. $. 1. 
:ap. Montheim. €. E. p. 301. 

498) Fiider. A. dipl. a. 1990. im M. B. &. L p. 874. mE 

409) Beruard. de Strunketke dipl. a. 1236. ap. v. Steinen wesatf. gesch. 
b. IV. s. 100. por 007 

500) Costud. episc. Ossabrug. dipl. a. 1237. ap. Móser. usuabr: gesch, 
b. III. s. 817. — über die laute vgl. net. 4i. 


nostram ex ' nostra suppleat, antedietam Ecelesim 
cum promotíone qualibet defendendo, et quod ipse non pre 
stiterit dicte Ecclesie personaliter, nostro de juvaralne s- 
pleatur. Cum vero quendam Advocatum eligendum dme 
rint nobis presentabunt. =") Gerungus de Perge fidelis « 

erialis noster tanquam adrocafus eiusdem Ecclesie i 
Pergn. **) Es sol auch die Vogtey niemant haben wa 


ein vermanter Dinstman. '** und übten als Kirchenvign 
eine gerichtsbarkeit entweder im namen ihres herrn, o 
auch selbständig in eigenem namen aus, natürlicherweit 
unter denjenigen beschränkungen, welchen die vögte übe. 
haupt unterworfen waren, — sowie sie das patronatsreck 
besaßen, Cum patronatus de Ochtendung lacobo Trés 
rensis ecclesie ministeriali sine herede defuneto. quia je 
feodale ad filias transferri non solet, nobis libere uacet. ^ 
ministeriales de Luthorst jus Patronatus iu Ecclesia Le 
horst tradunt Hogolto nostro (abbati). **) dennoch’ ware 
sie nicht wie der hohe adel der landeshoheit theilhaft, # 
derselben sogar durchaus unfühie, wenn nicht eine m 
drückliche freilaßung von seiten ihrer herren für sie e 
folgte. als kaiser Heinrich VL einem seiuer ministerisla 
eine herschaft in Italien übertragen wollte, muste er dt 
sen zuerst freilafen. Eo tempore imperator Marg 
de Aminauilir dapifetum et ministerialem sunm 
donavit et ducatun Ravennae cum Romania, Marchiaá qué 
que Anconae sibi concessit. ***) erst jetzt erlanste die 
ministerial eleiehstelluny mit dem hohen adel. So we 
hen die folgen dieser ungleichheit der ministerialen wl 
es hohen adels, daß eine che zwischen nen beide 
stände für eine ungleiche gilt, und die edle gattin ehe 
ministerialen von r erbschaft der väterlichen —— 
wenn diese ihr sonst zosefal en wäre, ausgeschloßen 
Domina Alheidis soror Domini Ch. anradiy comitis dé 
Niwenburch mater Dominae O. (Offemiae) de Potenderf 
renunciavit omni- hereditati, quam adeptura feisset de heut 
paternis sive maternis, cum nupserit inferiori, videliogt w- 
nisteriali. ***) ist dagegen die frau eines edlen herrn ein 


801) Albert. duc..Brunsviceus. dipl. a. 1259. ap. Scheidt. m. d. p. SF 
502) Ludewic. com. pal Rhen. duc. Bavar. dipl a. 1966, jm M. K 
€ X. p. 425. . -. r 
508) Jus antiquiss, Austr. $. 71. ap. Senkenberg. vision. divers. p. 255. 
504) Johann. archiep. Trevirens. dipl. a. 1188. ap. Günther. t, I. p. 408 
505) Amaal. Corbeiens. ad a. 1209. a. Leibniz = hb & IL.p. 510 

506) Conrad. Ursperg. Chron. ad a. 1195. p. 239.. 
307) Chart. a. 1977. ap. Meichelbeck: t IL. p. U. .p. 86 — *9 
schwäb. lamdr. e. 299. 9. 1. 3. p. 049. rn 
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ministerlalin, so erfolgt, damit für die- kinder nus einer sol- 
chen ehe kein nachtheil in bezug anf ihr erbrecht in die 
vüterliche herschaft enstehe, eine ausdrückliche freilaßung 
von ihrem herrn. Eticho frater ejus sine legitimi matrimo- 
nii copulatione de hac vita discessit . . genuit tamen ex 
adam de ministralibus suís fillam, quam frater ejus Ru- 
olfus libertate donatam pro amore fratris cuidam »obili de 
Retia Curiensi cum largis praediis copulavit. **) dann 
muste die mutter von dem kaiser förmlich dem hohen adel 
leieh erklärt, und den kindern erbrecht an der väterlichen 
erschaft zugesichert werden. Rudolphus, Dei gratia, Ro- 
manorum Rex semper Augustus nobili mulieri Adelheidi 
natae quondam Ulrici de Münzenberc salutem in dominó. 
Regiae maiestatis serenitas nos ammonet et inducit, vt illis 
extendamus celsitudinis nostrae manum, qui devotis obse- 
quiis se reddunt nobis et imperio non indignos Quum 
igitur, sieut oblata nobis nobilis viri Reinhardi de Hage- 
nouue, mariti tui petitio continebat, ipse te olim ea inten- 
tione duxerit in vxorem quia te nobilem fore credebat et pa- 
sem sibi in originis libertate, et quidam postmodum obser- 
varunt, te nobilem non fuisse , supplicavit nobis, «€ provi- 
dere tibi super hoc de benignitate regia dignaremur. — Hinc 
«ent, qui personam tuam ob grata obsequia, quae idem ma- 
ritus tuus nobis et imperio exhibait et poterit exhibere 
volentes prosequi benevolentia gratiae specialis, . ecce « 
tollendum huiusmodi dubium , eo quae a patre ministeriali 
genita dicebaris, a te notam originis, si qua extitit, super 
eo adimimus et de consensu principum nostrorum; qui.coro- 
setioni nostrue felici interese poterant. ei debebaut, te pen- 
sosque tuos, si quos habes; vel in pesterum-te habere eon- 
tigerit, reddimus et donamus wobiles et ingenuos de utroque 
pdrente, ac ab omni servitute ministerialium libertamus., 
praesentium testimonio litterarum. Nulli’ ergo omnino hg- 
minum liceat hane paginam nostrae douationis infringere, wt 
ei ausu temerariore contraveniret. Si quis. antem hec at- 
temtare praesumserit indiguationem regiae maiestatis et 
mostram se noverit incursurum. Datum Aquisgrani vil 
kalend. Novembr, regni nostri anno primo. °°) Kudolphus, 
Del gratia Romanorum Hex semper Augustus,. vniuerajs 
imperii. Romani fidelibus .praesentes litteras inspecturis in 
perpetuum . . Noverint igitar univerai ... quod noy purae 


508) Monach. Weingart. chron. de Gwelfs. ap. Leibnitz. s. b. t.I. p.788. 
508) Rudolf. E. dipl. 4.1978. np. Estor-de 'minist. $. 118. p.169: dei. 
' wach Ludewig opusc. miscell bei dessem dissert, v. kunkeladel. 
Lunig spicil eocles. p. Ii enp. V. p. 548. Crass. dissert; do co- 
mitum austregis. — vgl. Straben-nobehstend. 4h. IV abi. ZELL. 19.9. 


92 


fidei ac sincerae devotionis insignia, quibus illustris Hemi- 
cus, marchio Misnensis . . nos et Romanum veneratur im- 
erium. . devotis snis supplicationibus inclinati, Elisabeth - 
egitimam thori sui consortem, Fridericum natum legit _ 
mum eius, et vniuersos liberos, si quos ab eisdem p 
rentibus procreari contigerit, in futurum ab ommi servis 
aeu ministerialis conditionis respectu de plenitudine regiae 
otestatis eximimus, et ipsos ingenuilatis ac liberi partus 
re et titulo perpetuo insignimus, volentes eos sic som 
per in antea in tngenuorwn et nobiliwn sorte e£ sumero re- 
censeri, ac si de ventre libero nati essent, ita quod ad sue- 
cessionem honorwin. feodalisen et aliorum. quorumlibet 
forma sicut ingenui et nobiles admittantur. Et vniu iter 
omnibus iuribus, libertatibus, diguitatibus, honoribus , con- 
ditionibus, quibus ingenui a sacris sunt legibus et approba- 
tis consuetudinihus sunt insigniti, in perpetuum ex donatie- 
ne regia gaudeant pleno iure. ex praemissis itaque prae- 
fato Friderico ac coeteris liberis marchionis praedicti, si 
quos ipsum in antea ex praedicta Elisabeth procreare eom 
tigerit, favorabiliter indulgemus, concedimus et donamus, 
vt bonis marchionis, ipsius possessionibus terris, dignitati- 
bus et certis (ceteris) iuribus, quibuscunque, aequo possis 
et debeant iure succedere ac si de partu et ventre libero nati 
‚essent. et vt haec gratiae nostrae permissio singularis, 
am ex certa scientia fecimus perpetuae robur obtineat 
firmitatis praesens scriptum exinde conscribi et majestatis 
nostrae sigillo iussimus communiri. *^) Nota, quod rex 
nobilem virum Heinricum comitem de Woldenh qui de 
matre sua Hildeburgi, filia marschalci Johannis servilis con- 
ditionis, servus fuit Heinrici ducis Brunsvicensis, manumis- 
sun per dictum Ducem, liberavit et jura libertatis plene 
sibi tribuit per totum sicut progenitores aui habuerunt. Su- 
per hoc habet litteras. Dat. ap. Nurenberch. XVIL ka- 
nd. Decembr. a. dni 1333. regni 9, ''') 


6.64. Bei der unfühigkeit der dienstleute ein kleineres land 
als landesherren zu beherschen, ist es eine ganz natürliche 
folge, daß sie gewis nicht zu einer noch höhern würde, 
als die eines dynasten und fürsten, zu der kaiserlichen, zu 
welcher jedes mitglied des hohen adels gewählt werden 
kann, dürfen genommen werden. Die koning sal wesen 
vrl vnde echt geboren, so dat he sin recht ok behalden 


#40) Budolf. I. dipl. a. 1878. ib. $. 110. not. *) p. 154. 155. — dam 
ist eitiert Weck beschr. v. Dresden. s. 159. Schlegel de Cellae vete- 
rie monast. n?. XLIV. Hoffmaou introd. ad script. ror. Lusn£. p. 13. 
5i) Obart. a. 1383. ap. Wohlhrück Alvensleben. b. L a. 809. 
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iebbe, 5) Die fürsten sóllen erwelen einen künig der ein 
reyer herr sey und alse frey daß sein vater und sein mut- 
er frey seien gewesen. und nicht söllent mittelfreyen sein. 
y sóllent nicht sein man. wan der priesterfürsten man und 
öllent mittelfreyen ze man haben. und habent sy eeweib 
u der ee genomen so man sy erwelet und ist die fraw 
it als frei so sol man sy nit erwólen zu künigen wann 
as wär wider recht. *** Diese eigenthümlichkeiten bei- 
er stánde waren aber der grund einer bestündigen sorg- 
iltigen unterscheidung des hohen adels von den dienst- 
»uten, und jener wird immer diesen vörgesetzt. ***) Huius 
ei testes sunt. de Canonicis matricis Ecclesie . . de paro- 
hialibus eiusdem Monasterii . . de nobilibus . . de Minis- 
»rialibus Ecclesie. ») abbas cum multis aliis sancti Sal- 
atoris monachis. clericis. nobilibus. atque militibus. *'5) li- 
m que fuit inter fratres Sancti Petri Novecelle Frisinge 
t inter Wichardum de Chlamme et sororem suam Gerbir- 
am decidimus nobilium et ministerialium consilio. ***) Prio- 
»s nobiles et ministeriales Patherbrunnensís Ecclesiae. :'°) 
ab nobiliu.n heroum ac ministerialium aliarumque humilium 
ersonarum testimonio. *'?) consilio nobilium et ministeria- 
um nostrorum. *!^) — obgleich auch ausnahmsweise ritter 
or grafen genannt werden: Oulricus miles de Richenberch, 
Vezel de Romussen, Comes Heinricus de Eppan, ministe- 
alisque suus Heinricus Balier. *') — und die dienstleute 
erden als ungenofjen des hohen adels bezeichnet, 


Der graf nam urloup und schiet dan, 
Mit im siner dienestman 

Driu hundert, und ein sin geno2 
Der was von gebürte groz, 

Des graven sun von Leodár£. '!) 


2) Sächs. landr. III. 54. 8. 8. . 

8) Schwáb. landr. c. 24. $. 1—4. p. 34. 

4) Montag gesch. d. staatsbürgerl. freiheit. b. If. s. 808. 

5) Hainric. episc. Frising. dipl. a. 1109. in M. B. t. VI. p. 164. 

6) Philipp. archiep. Colon. dipl. a. 1171. ap. Günther. t. I. p. 404. 

7) Liupold. duc. Anstr. dipl. a. 1183. in M. B. t. IX. p: 568. 

&) Bernard. episc. Paderborn. dipl. a. 1198. ap. Schaten. €. I. p. 877. 

9) Dietric. com. Hallens. dipl. a. 1202. tn M. B, t. I. p. 3928. 

Q) Chart. sec. XIIL ap. Ludewig. b. m. t. IT. p. 489. ' 

1) Chart. circ. a. 1190. ia M. B. t. VIA. p. 179. 

2) Wigalois. v. S719. — waren sie Kuch an fitterlicher würde und 
geburt gleich, vgl. not. 484. 498. so wird doch nebeh'diese# 
auch der höhere rang, s. not. 364 ff. und die tolkschniie, ad 
der sie gehören, in betracht gediogen. 
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Hierher können wir auch noch die häufg wiederkehrende 
formel, gräven, frie, dienestman rechnen, worunter fürsten, 
freiberren, nicht die gemeinen freien, und ministerialen za 
verstehen sind, ***) welche auf die drei classen hindeutet, 
aus welchen der adel überhnupt besteht, und naeh welchet 
die dienstleute als niederer adel erscheinen. hiernach sind 
dann auch die verschiedenen abweichungen von dieser fer- 
mel zu erklären: so gewann ich fünfzig ritter von grafes, 
freien, dienstmaun. °*) 


manig graue und frihe 
und manig hohe dinstman. ':5) 


So sol auch kein Graf noch freye noch dinstman die zu 
Recht zu dein land gehorent, weder auf ir leib noch auf 
ir ere noch auf algen ze recht steen nur in offner Schranz 
vor dem Landherrn. *) das selbig recht habent sy auch 
umb graffen umb freien und umb dienstmann die söllich 
gut in irem land habent do bürg und stet seind. '**y 


Du milte vvirdet künige leben | | 
 Herzogen graven vrien und dienestherren. ''$) 


manig graue und auch friee, 
chunig, hertzoge, dinstman. ®°) 
dar inne sint fürsten, groven, ritter, dienstman. + 
Lert ich von weiben fechten, das wär mir ymmer schandt: 
' ich han(s) vonrittern, knechten, in meines vaters land, : 
von freien und von greffen, an meines vaters hof 
mit schwert, degen und gleffen, der ich mich noch bekloff.'*") 
mit riter, knechten, grafen. °?) 
Unde fraget, wer der herre si, 
Ob er si grave oder vri. °'*) 
fursten grafen ader dinstman. *'*) 


593) Grimm s. 281. 

524) Ulrich v. Lichtenstein. c. 19. s. 100. 

$25) Dietrichs anen v. 704. - 
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an des edeln lantgräven ráte si 
ıe hübscheit, er si dienstman oder fri, '::) 


ı diesen stellen bedeutet dienstmann die edeln rit- 
n geschlechter, aus welchen der niedere adel be- 
im gegensatze zu dem hohen adel, den dynasten; 
clit allein als edle gegen den besondern stand der 
ialen, auch als zwei verschiedene classen des adels, 
an beide stände genau unterscheiden, und die dieust- 
»m hohen adel nachsetzen. 


b Gegen freie. 


. Durch das verhältnis der dienstleute entstand 
llein eine ungleichhelt zwischen ihnen und dem ho- 
X, sondern auch den freien und ihnen, da jenen, 
er würde, welche die dienstleute allmälig erlangt 

noch viele besondere vorrechte ihres standes ge- 
waren, von welchen sich diese ausgeschlof)en sa- 
lesonders bei gerichtlichen handlungen, sowie bei 
ng von stellen, mit welchen eine gerichtsbarkeit 
len ist, zeigen sich die vorzüge der freiheit vor der 
rialitàt. so ist ein ministerial unfähig schultheiß zu 
; lt ne mach neman scultheite sin, he ne si vri vnde 
ı von deme lande, dart gerichte bynnen leget. '**) 
erhaupt gerichtslehen zu haben, obwol er als vogt 
über unfreie sein kann: Len an gerichte ne ne 
ıeman hebben, he ne si scepenbare vri, vnde dat he 
minge hulde du na vries manncs rechte, vnde by den 
sik verplege, svenne man getüges an yn tüt. *'") 
on gericht mag niemant haben er sey dann semper- 
id das er dem künig hulde schwert nach freies 
recht und bey den hulden verpfleg wann man ge- 
an in zeühet. ?*) der dienstmann wird dem freien 
ig auf die freiheit nicht für ebenbürtig gehalten, 
darf er auch nicht über ibn zu gerichte sitzen, wenn 
selben an leib, ehre oder vermögen geht. Scepenbare 
vten wol ordel vinden over iewelken man. lt ne 
er vppe se neman ordel vinden, dat an ir lief, oder 
're, oder an ir erue ga, noch ordel scelden, he ne 
euenburdich. **) Vrie lüde vnde des rikes dienst- 
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man die moten vorme rike wol getüch sin vnde ordet vh- 
den, durch dat si deme rike hulde dvn, ir leweder na sine 
rechte. Doch ne mvt des rikes dienstman over den sce- 
penbarem vrien man noch ordel vinden noch getüch wesen, 
dart yme an den lief oder an sin ere oder an sin.erus 
t. ^ Wir nemen auf) die semperfreyen und die mitles- 
freyen die mag nyemand überzeügen do es in an ir leyhe 
oder an ir ere, oder an ir eygen geet wan mit iren 
fen. *' Frey lewt und des reychs dienstman und der 
fürsten dienstman die mügent über all frey lewt herren 
unnd über ander frey lewt wol gezeügen sein und urteyl 
über sy vinden. Aber die dienstman dye ich hievor ge- 
nennet hab. die mügent dreyer ding über frey leüt nit ge- 
czewgen seyn. Das es in an iren leybe, oder au ir ere. 
oder an ir erbgut (get). Do söllen ir genoßen umb sp 
chen. *?) so sind auch bei dem gruße zu kampfe andere 
fristen für den freien als für den dienstmann gesetzt. Grot 
man enen man to kampe de vngewarnet dar komen is, be 
snl dach hebben na siner bord, of hes bedet, dat he ak 
dar to warne, sven it kamp gelouet is, vnde er nicht. Die 
vri scepenbare man over ses weken; die dinstman over 
virteinnatht , vnde andere vri inde. **) Und spricht ein 
man den andern kämpflichen an. unnd ist im darumb nicht 
gebotten. und ist er doch das da gagen. man sol im tag 
geben nach seiner gepurt. das er sich darezu bereite. wana 
er denn bedärfl. dem semperfreyen gibt man tag über sechs 
wochen. den mittelfreyen vier wochen. deu dienstmansea 
und allen leüten über zwu wochen. *** Z 
$. 66: In den angeführten stellen finden wir nicht alle 
freie den dienstleuten vorgezogen , sondern nur die hóch- 
sten freien , die schöffenbaren freien, die mittelfrelen , an- 
dere freie dagegen stehen den dienstleutenm. gleich ,. und 
nachdem die dienstleute angefangen hatten, zu einem mie- 
dem adel überzugehem , wurde ihr vorzug vor den geris- 
gern freien, der im verhältnisse zu den zineplichtigen und 
schwtchörigen immer. merkbar war, stets. der. 
was aber den mangel der ebenbürtigkeit der dieustleate 
gegen jehe vorzüglichern freien betrifft, so wird dieser 
in jeder hinsicht angenommen. dens schon um diese 
zeit bildete sich, vorzüglich durch die zunehmende wichtig- 
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in der glome zum sächsischen landrechte, nach welcher es 
viererle 


die glosse sich ausdrückt ka) im kampfrechte. daher 


wird, lewelk man sach ka wei de wers 
ren is denne be. Die aver bat geboren is, den ne kan 
e wers ‚gebeme nibht verlecgeu mit der beteren gebord, 
of he en ansprict. ** Doch ne antwerdet dar neman te 
kampe sine vngenotes. "*) Eyn yegklich mann wirdt wol 
über das er nit kámptet mit seinen ungenofßen. eyn yegk- 
lich mann muß kämpfen mit seinem geuoßen oder mit sei- 
nem übergenoßen. ’) Spricht ein man den andern am 
der wire geboren ist dann er. er „dort es wol. A 
ein hoehgebobraer eynen wirs en man an m er. 
er mag sein nit gewidern. *'*) 5a ve kampliken grüten wil- 
le enea siaen genot, die mvt bidden den richtere, dat he 
stk vnderwinden mvte enss sinos vredebrekeres to rechte, 
den he dar se. ''') daß wir kein beispiel finden, daß ei- 
nem dienstnignne. von einem freigebornen ritter der kampf 
verweigert worden sei, besonders da gleichstellung im 
kampfe zu dem wesentlichen felgen des ritterthumes ge- 
hórté, »2) uad der zum kampfe erforderte beweis vier 
higer asan, Nen seepenbare mau me darf sin hant- 
gemäl bewisen, &och sine vier qnen benümen, he ne:spreke 
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enen sinen genot kampliken an. ^ Welch kem i 
man einen sein genoß anspricht ze kampff der bedarf m 
wißen sein vier anen und muß sy auch nennen ob yeser 
will den er do amspricht und angesprochen hat. 5***) bei 
den dienstleuten, als rittern, ebenfalls stattfand. ***) Man 
hat zwar in frühern zeiten die gieichstellung der freien 
ritter und der dienstleute in zweifel gezogen, *7) well maa 
letztere überhaupt als geringe knechte schildern weolite, 
führte aber keinen anderri-beweis an, als folgende stelle: 
Accepto tandem consilio praepositus ille neptes suas . . mill- 
tibus liberis in coningium tradidit, ut quasi óccasione illa 
nubendi ad libertatem secularem quodammodo: accederest 
- ipse et sui, sed contigit quod miles, qui neptem praepositi 
xerat in uxorem, ad. singulare bellum in praesentia ce- 
mitis appellaret militem , qui secundum suse cognationis 
propagationem liber erat: at^ appellatus indignationis sibi 
repulsa . . respondit, scilicet se non fuisse de servili cos- 
ditione . . et ab hoc ad bellum singulare se non fore pe- 
rem appellant. Quicunque enim secundum ius comitis an- 
eillam liber in uxorem duxit, postquam annuatim eam ob- 
tinuisset, non erat liber, sed eiusdem conditionis culus et 
uxor eius. ‚Indoluit ergo miles ille, qui propter uxorem 
suam libertatem amiserat, per quam liberiorem se fore cre- 
diderat, quum eam accepisset, *'^) jener ritter war aber 
keineswegs zum geachteten dienstmanne geworden, sondern 
zum niedern unfreien, **?) wobei er-doch ritter bleiben komnte, 
alsdann wurde er aber dem ritterbürtigen dienstmanme nicht 
gleich geachtet. **") so konnte er als nichtritterbürtiger 
ritter von dem ritterbürtigen, als einem veráchtlichen sfande, 
welchem ritterliche bewaffnung untersagt und kämpfe za 
fechten verboten sein sollte, augehörig von dem edeln oder 
freigebornen manne bei einem. gottesurtheil durch 
zurückgewiesen werden, während dagegen waffenfählgkelt 
und ritterliclie bewaffnung wesentliche eigenschaft der. .mi- 
nisterialität war, während. ritterliche urt und herkunft 
jedem dienstmanne zuerkannt wurde, die ministerialen aus 
ritterlichen geschlechtern bestanden, alas stets eine 
ebenbürtigkeit beweisen konnten, wozu der ritter gewor- 
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dene unfrele knecht nicht fáhig war, und deshalb, nach dem 
ausspruche des süchsischen und schwübischen landrechtes, 
welches von beiden seiten vier ritterliche anen erfordert, 
von dem dienstmanne selbst als ungleich, vom kampfe zurück- 

ewiesen werden durfte. übrigens erhält der erstere theil 
jener stelle eine erläuterung aus einer andern stelle, wel- 
che sich in dem leben Ludwigs des frommen findet: 
iamdudum illa pessima consuetudo erat, ut ex vilissimis 
servis, fiebant summi pontifices . . Postquam illi tales cnl- 
men minis arripiunt, nunquam sunt antea tam mansueti 
et sic domestici, ut non statim incipiant esse iracundi, ri- 
xosi, maliloqui, obstinatl, iniuriosi, et minas omnibus sub- 
lectis promittentes , et per huiuscemodi negotia cupiunt ab 
emnibus timeri ac laudari. Turpissimam cognationem eorum 
a lugo debitae servitutis nituntur eripere, et libertatem in- 
poni. Tunc aliquos eorum liberalibus studiis instruunt, alios 
nobilibus feminis coniungunt, et propinquas eorum filios 
nobilium ín coniugium compellunt aecipere. ** Wenn aber 
Montag 5*) einen vorzug „der wirklich in kriegsdiensten 
stehendeu milites, — die er besonders hervorhebt nach 
der merkwürdigen meinung einiger schriftsteller, daß die 
. verpflichtung zu kriegsdiensten nieht ehrenvoll, sondern 
erniedrigend gewesen sei, — und sogar „der milites mili- 
tum“ vor den ministerialen wegen einer urkunde, in wel- 
cher unter den zeugen zuerst die dynasten mit ihren man- 
sen, und dann die ministerialen genannt werden , behaup- 
tet, so ließe sich aus demselben grunde ein vorzug der 
ministerialen vor den dynasten annehmen, da diese auch 
zuweilen neben ihren herren vor andern dynasten erwähnt 
werden. *5*) | 

$. 67. Die vorzüge der freiheit, auf welche die freien 
häufig schr stolz. waren, *^) sind der grund einer strengen 
unterscheidung der freien von den ministerialen , und jene 
werden fast immer diesen vorgezogen, wobet man jedoch 
keineswegs allein an frelherren zu denken hat. coram li- 
beris et ministerialibas. ***) complures liberi et ministeria- 
les et eiusdem ecclesie homines. '*5) hominum meorum sive 
liberorum sive ministerialium. '") Zuweilen aber erhalten 
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die ministerialen auch den vorrang vor den freien. testes.. 
Nobiles . . Ministeriales vero . . Lihert. ***) Dominus Im- 
erator qui hoc ipse coram praelatis et ministerinlibus et 
[iberts est testatus. *'**) besonders in bezug auf die wendi- 
schen provinzen läßt sich keine nachsetzung der ministe- 
rialen nach den freien, vielmehr eine dieser uach jenen, 
behaupten. '’°) | 


c. Gegen unfreie. 


$. 68. Die wiuisterialen werden uns als unfreie men- 
schen geschildert , Do man ok recht irst satte, do ne was 
nen dinstman vnde waren al die lude vri. *'*) und erhalten 
als solche, wie andere unfreie, den namen eigen: alle dinst- 
leüt heyßent mit recht eygen leüt man ert sy mit diseu 
namen darum das sy der fürsten seiud. **) lutta, lia 
Iuttae, uxor Rudgeri qui dicitur Seige, cum pueris et om- 
nibus posteris suis juxta conditionem aive perfinentiam pa- 
rentum suorum hactenus observatam ad ecclesiam nostram 
Xantensem lure ministrali dignoscitur pertinere *'*) ^ Uta 
et Agnes filiae legitimae fratris nostri Engelhardi nobilis de 
Nidecke, ipsius monasterii propriae ministeriales apud swi- 
nisteriales seu nobiles homines sostros proprios ac filios 
eorundem matrimonium legitimum contrahere possint. *'*) 
Ulricum filium Friderici de Pientznawe iudicis nostri in 
Aiblingen nos titulo proprietatis respicientem eidem Dami- 
no Abbati et Ecclesie (in Tegernse) donavimus, et donamus, 
tradidimus, et tradimus, ac pleno jure Dominii transtulimus 
in eosdem fanquam ministerialem suum proprietatis. titulo 
perpetuo possidendum. *'* wan wir der Fursten von dem 

berland ze Baiern aigen sin. *'*) ein name, der edeln wi- 
nisterialen und knechten gemeinaam ist, "7") daher man 
unrecht hat die schriftateller einer verwechselung der. be- 
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riffe zu beschuldigen, welche, wenn sie die würde und 
as ausehen edler dienstleute schildern, für sle dennoch 
den namen eigen gebrauchen: Le poéme allemand, dit Ni- 
belungen Lied, est extrémement intéressant sous le rapport 
de la confusion des moeurs des quatriéme et cinquiéme 
siécles qu'il veut retracer, et celles du douziéme siécle, 
époque oü il est probable que l'auteur & écrit. 1l ne peut 
‚se defaire de la vassalité qu'il avait sous les yeux; mais, 
afin de rester fidéle aux usages du temps qu'il dépeint, il 
nomme le vassaux eigenen; c'est-à-dire, propres ou serís; 
d'un autre cóté, le roi ne peut les faire marcher à la guer- 
re que de leur consentement; de sorte qu'il y a un mé- 
lange singulier de liberté, de se > et de feodalite dans 
leur services. "*) die ausdrücke dienstimann und eigen 
werden aber ín genauen zusammenhang gebracht. 


. In dien dingen ich ir dienstman 
Und ir eigen was. *'*) e 


doch wurde der name homo proprius zuweilen auch auf 
jeden abhängigen, wenn auch freien menschen angewandt: 

Ned si aliquis: liberalibus studiis aut pro senio, aut nimia 
inusitati ingenii tárditate proficere non valeret, suum, si 
liaberet , filium , aut etium aliquem propinquum summ, vel' 
etiam si aliter non habent, suum proprium hominem liberum' 
vel servum , quem ad lectionem longe ante promoverat, li- 

bros ante se die noctegue, quandocunque unquam ullam 

haberet licentiam, Saxonicos (Elfredus rex) imperabat reci- 

tare. #9 m 

4$. 69. Wenn aber auch die ministerlalen diesen namen 

mit den übrigen unfreien gemeli' haben, und ihrer ge- 

wühnlich an denjenizen- stellen erwähnt wird, welche von 

den eigenen leuten handeln, so geschieht dieses nicht des- 
halb, weil eine gleichheit ihres verhältnisses auzunelitnen 
nel, sondern weil die analogie desselben mit demjetiigen 
anderer unfreien berücksichtigt wird, ***) eine analogie, die 
sich überhaupt in dem verhältnisse zwischen herrn und 
dienstmann , wie zwischen lehnsherrn und vasallen , guts- 
herrn und leibeigenen, deutlich ‚ausspricht. ') sobald die 
verhältnisse beider classen genamer berücksichtigt werden, 
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den wir immer dienstleute und niedere unfreie stren 
—— — collaudantibus nobis et consiliantibus eccie- 
sie tam ministerialibus quam servis. ***) illa bona, quae .. 
sive in alodiis, sive in feodis, sive in Ministerlalibus aut fa 
servis obtinuerat. 5** omni familie nostre utrlusque sexus, 
ministerialibus sive servilis fuerint conditionis. '**) und un- 
ter dem namen familia, unter welchem eigentlich die mi- 
nisterlalen mitbegriffen waren, erscheinen die übrigen un- 
freien im gegensatze zu den höher stehenden ministerialen. 
presentes interfuerunt . . Ministri . . de familia ecclesie 
sancti Saluatoris. ***) pertinencia in familia, in Tributariis, 
in ministerialibus. 5) und während die ministerialen zu 
den vorzüglichern leuten gehören, *'*) stehen ihnen die 
andern unfreien als niedere entgegen. Ministeriales cum 
universa familia lumiliori. ***) nicht allein die niedern 
knechte , auch die beßern fiscalinen sind von den ministe- 
rialen unterschieden. quicunque hominum nostrorum fisca- 
linorum, seu etiam NAnisterialium. '*^) sowie auch von den 
zinspflichtigen- leuten. quedam femina nomine Snzawip spon- 
tanea voluntate seipsam ad altare S. Mariae Sanctique Cor- 
biniani ex libera conditione in tributariam . . ea lege tra- 
didit, ut a se ipsa et a filiis ejus . . nec non et.ab omni 
ejus posteritate singulis annis quinque denarii ad idem al- 
tare persolvantur. Adjecit etiam hanc condicionem , ut ai 
eidem episcopo vel successori ejus opus fuerit aliquem vel 
aliquos ex eadem sui posteritate in ministeriales. sumere 
arbitrium habeat, et ipsi assumpti legalis ministri Jure et 
condicione utantur. *') Deditque unam vineam cum pome- 
rio et homines suos, quosdam ad ministerium, quosdam ad 
censum. ®°) so stellt auch das Kaiserrecht die ritterli- 
chen, belehnten, edlen dienstleute den zinsbaften leuten 
entgegen. ny enwart noch nummer wert. . den czweyer-. 
ley Lude daz sint dez riches Dinstlude vnu dez riches 
czinsshaffte lude. ***j überall haben aber die dienstleute 
den vorzug vor den zinspflichtigen, mögen diese nun un- 
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freie sein, oder auch dem stande der freien, abhängigen 
menschen angehüren. | 
€. 70. Durch die verwechselung der abhängigkeit, in 
welcher sich die dienstlente befanden, und der koechtschaft 
der niedern unfreien, sind manche irrthümer in bezug auf 
die beurtheilang der verhältnisse der vorfahren des niedern 
adels entstanden, '') welche um so auffallender sind, da 
alte urkunden die ministerialen ausdrücklich befreit von je- 
der knechtischen unterwürfigkeit nennen. soluti ab omni 
servili anxietate. °?’) sie werden als mächtige männer her- 
beigerufen, um einen praelaten gegen aufrührerische ande- 
re unfreie und freie abhängige lente zu unterstützen: Si 
qui vero definitionibus Monasterii sive de Rusticis in vi- 
ciuo manentibus Abbati rebelles in jure suo existereat, jam 
dictus Henricus (episcopus Ratisbonensis) in Abbatis (Prü- 
lensis) arbitrio constituit, ut aliquem- sibi de ministerialibus 
Episcopatus eligeret, cujus auxilio utens contumaciam illo- 
rum reprimeret. °%) welches schon hinlänglich ihre würde 
gegen jene beweist diese wird aber noch besonders da- 
urch deutlich, daß die ministerialen wieder niedere unfreie 
besitzen kónnen. Duo ministeriales S. Kiliani . . famulos 
et famulas . . tradiderunt ***) quidam ministerialis Herandi. 
de Antwurt Wernherus nomine tradidit quandam famulam. 
suam nomine Irmgart de Ántwurt ad altare Sanctorum Sex- 
ti et Sebastiani. ***) Resienavit enim nobis ministerialis 
Ecclesie nostre, videlicet Altman de Gotzingen, quoddam 
mancipium, quod beneficiali. iure a nobis habebat, culus 
nomen Oudalricus . . Econtra .. quemdam Palduwinum. 
similis conditionis famulum . . continuo pretaxato ministe- 
riali nostro Altmano in compensatione eius quem nobis 
resignaverat beneficiavimus. *'*) ministerialis noster Conra-. 
dus de kaminata resignavit nobis duo mancipia, quorum. 
haec sunt nomina, Folwen et Thiedwen , quae habuerat a 
nobis in beneficio, -*°°) delegavit quoque ecclesiae nostrae. 
. . ministeriales quoque suos cum .praediis et mancipiis „ 
quae ipse in beneficium illis concesserat. °°') quidam mi- 


594) Möser patriot. phantas. b. III. s. 191. 

595) Docum. sec. XI. ap. Meichelbeck. t. T. p. Y. p. 346. 

596) Conrad episc. Ratisbon. dipl. a. 1920. in M. B. t. XV. p. 164. 
597) Chart a. 1119. ap. Schannat. v. 1. coll. L p. 71. 

598) Chart. circ. a. 1140. in M. B. t Il. p. 810. . 

5849) Oton. episc. Frising. dipl. a. 1149. ib. t. VE p. 109. ' "t 
600) Wibald. abbat. Corbeiens. dipl. circ. a. 1150. ap. Kimdiipger 
m. b. b. I. s. 179. - . 

001) Werner. episc. Mindens. dipl. circ. a. 1163. ap. Lelbakts. s. . b. 

t. II. p. 178. 
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nisterlalis Sibotonis presidis de Niuwinpureh . —— 
nomine de Otlingen cum consensu uxoris sue. et rom 
suorum tradidit propriam ancillam Gerdrudam de Wester- 
haim eum omni posteritate sua ad. altare 8. Quir. Mat. 
pro V denariis anuuatim illuc solvendis. **) plures de MI- 
nisterialibus Ducis et de familia Ministeriallum. ***).quandam 
Ecclesiae nostrae ancillam, nomine Adelheid de Echestete, 
quam praedecessor noster bonae memoriae Adelpertus Ab. 
bas a quodam ministerial! 8. Emmer. nomine Chadelhoh ia 
a ministeriallum. ejusdem martyris abselverat et 
pristino jure, id est V ecensualium restituerat. *9*) 
tentes ipsnm (ministerialem) cum. servientibus quinque et 
equitaturis septem libere pertransire. **'). wo jedoch de 
servientes auch die. knappen des ritterlichen  dienstmannes 
sein könuen. Cum Dominus Albertus de Tannhuwusen, e 
de choro nostro cognominatus Rauber, nostrae: ministerlalis 
ecclesiae, inspiratione divina commonitus B. Virgini et Dei 
filio militare proponeret ia consortio et ordine fratrum The | 
tonicorum, homines suos, quos hereditario iure peesedit et 
habueret a j rogenttoribus, qui. nostri. ministeriales - fuerant, 
Ecclesiae, Deo. et. B. Virgini et HB; Willebaldo, nostre P» 
trono. ad altare B. Affrae donavit liberaliter sub hae. forms: 
Ut singulis annis in festo. B. Affrae singali de suis. hemi- 
nibus super praedietum altare, cam ad annes díseretiosis 
pervenerint, V denarios solvere non omittant, cum 
idem altare sepultura sit nobilium: eb canonicorum et wi 
misterialium ecclesiae memoratae, **5) also: auch zinspflich 
tige. besaßen die ministerialen, und unter jenen komntes 
sich wol niedere, abhängige freie. befnden, woraus dem 
natürlicherweise der vo ; der ministerialen ver diese 
folgt. Die wichti verschledenheiten der dieustleate je 
doch: von den übrigen unfreien zeigen: sich: in einzelne», 
zahlreichen bestimmungen ihres besonderu rechten, wie am 
dem folgenden. sieh ben .wird, wenn wir das diens 
verhültnis selbst betrachten. | 


4. Wergeld und heerschild der dienstleute. 
$. 71. Wenn das wergeld der dienstleute und die bufk 


009) Chart. cup. m, 1170. in M. B. &. VL p. 108; 

603) Chart. a. 1173: Ih & X. p. 29. 

604) wohnt. B.. Emmeram. dipl. a. 1180. ap. Pen. € 1.4 
e . [* 

603) Priderio. I. dipl a. 1993 ap. Guden &. H. p. 932. 

099). ar^ a. 1253. ap. Palkonstela cod. dipl. nsitiqu. Noréganess. 


r alle vergchen gegen sie pens aufgezeichnet wenden 
ire, 80 würden wie über manche puncte leichter eutschei- 


n können, als uus jett& möglich- ist, und' viele rigo met- 


ngen über sie hätten niemals sich verbreitet. aber in 
rjenigen zeit, in welcher die ministerialitát als volikom- 
u ausgebildet erscheint; hatten. die Bestimmungen. über 
meld uud geldbußen für verletzungen zum größten 
ale andern verfügungen des psinlichen. reelıtes weiches 
iden, und neue utrafen wären bei verschiedenen anpich- 
1 en ihre stelle getreten. das süchsisehe landrecht. be- 
ndelt indessen: in einem besondern abschnitte- aller. lüde 
regelt vnde bute; 5^) aber an dieser stelle suchen: wir 
rgeblich das wergeld der dienstleute. bedenken wir'nber, 
f) die dienstleate in den: techtsbüchern den nieder: freien 
die seite gestellt werden, *^") daß es.jedoch einer frei- 


Jung bei ihsen bedarf um ihnen aa luudrechte: gleich: 


kommen,. ^?) daß in. der ausschließung vom 


rar eine wesentliehe folge des diesstverkältnisses: * 


loch abhängige menschen ,. aufjeritalir ihrer: vetpfliehtung, 
gen einen hera und der däraus: entspringenden folgen, 
n unabhängigen : lt, wetden, ven welchen- sie, 
n jenen: vetbáltnissen befreit, nicht unterschieden .wor- 


n wären, *'9 die ministerialbn also, während. für den. 


sdern unfreten,. weil. er niemals ‚neben: freiem auftritt, am- 
re bestimmungen: gelten, außerkelb ihrer, ministerialttät 
ien leuten gleichgestellt: werden müßen, mit denen sie 


siches recht nach: dor. aufhobung ihrer; ab keit er- 
lten, und vor welchen: sie ble(i! darch ihre aiegiphei 
sie 


zuzusthetinen;. und: erkläres: aue dieser gleichstel- 
ag der: dienstibute nie: jenem freiem , eher. wie aus 
r nnfreibeit, das: stälischweigen des sächsischen landrech- 
s in bezug auf-die dienstieute, daher könnten wir denn 
ch erklärei , def; wie. wir im: folgenden, wo wir über 


7) Büche. 1er, II. 45. — ebenso fehlt cine hestänmung: üher dem 
wergeld der diemstleute günzlich den, übrigen rechtsquellen, wel- 
che hier mit dem sächsischen landrechte genannt werden müflen, 
£. b. schlesisch. landr. c. 809. — scdhwilb. landtv 0.408: 9, 477. 8. 

8) s. $. 65..08. ! | et 

0) Ib. IIL 68. $. 


$. 9. 
vgl. schwäb: landr. c; 9. $. 1. 2. B 18. 
1) Süchs. landr. &. 4. 9. "nv 


das pelnliche recht der miaisterialen reden, bemerken werden, 
bei schweren vergehen, wo man das leben lösen zu müffes 
schien, für den stmann gewöhnlich eine buße von zein 
fund zuerkannt wird. Diese vermuthung über das wergeh 
der dienstlente wird aber ausdrücklich durch das | 
gische dienstrecht bestätigt, welches von dem dieustmanse 
cest: Si occisus faerit recompensatio ejus X librae sunt. **) : 
Als aber späterhin sich die verhültnisse der dienstieste 
gegen jene freien immer aoffallender veränderten, und sie. 
lesen endlich geradezu vorgezogen wurden, war ihr wer 
geld überhaept zu einer gleichgültigen: sache gewordes, 
e keiner weitern erwühnung werth war. 
$. 72. Wie das wergeld in frühern zeiten das sichersie 
mittel ist die verschiedenheit des werthes der einzelam 
classen gegen einander zu bestimmen, so ist in den rechts 
büchern die eintheilang nach heerschilden; nur mit dem 
unterschiede, daß das wergeld, oder doch wenigstens eim 
ihm entsprechende baße, allen classem von leuten ge 
setzt ist, dagegen die heerschilde sur anter gewissen ver 
aussetzungen auscethellt sind. daher kommt es auch , daß 
in bezug suf die dienstleute, die einzi quellen über ds 
heerschilde, die rechtsbücher , die größten schwierigkeites 
darbieten, indem sie ganz abweichende bestimmungen über 
jene aufstellen. Im sächsischen landrechte erscheinen ei- 
gentlich nur sechs heersehilde, welche unter alle lehafahi- 
gen, oder wegen eines hinreichenden freien grundbesitze 
zu k iensten verpflichteten edeln und freiem 
sind, der siebente enthält nnbestimmt jeden, w su 
heeresfolge anfgchoten werden tamm ; wenn dieses aud 
ams andern en, als seiner lehns 
Tu dire seien wie dit de brodo vt gicget, der da 
eb vnde eb- 
dischen den anderen; die leyen vorsten den dridden, sisi. 
se der biscepe man werden sin; die vrien herren den vie 
den; de scepenbare läde vnde der vrienherrem man des 
. veften: ire manae vort den sesten. Alse de kristenbeit is 
der seueden werlt nene stedicheit ne weit, wo lange m: 
stam sole, also ae weit man ok an dem seueden schlde, el 
he lenrecht oder herschilt hebben moge. *') diese unbe 
stimmtheit in berug auf den siebeuten heerschild, die zwel- 


68%) Jastitia ministerial. Babebergens. p. 108. 
613) Säcke, landr. 1.3. 6.2. — wir werden im folgenden, we ven der 
freilafjung der dienstieute 
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darüber, ob das lehurecht auf ihn anwendbar sei, über 
gründe, warum die zu. ihm gehörigen leute zur heeres- 
re aufgeboten werden, rühren wol hauptsächlich daher, 
i vorzüglich die dienstleute denjenigen leuten zugezählt 
rden, welche er umfaßte. wurden diese freigelaßen , 
erhielten sie freier landsaßen recht, Let die koning 
r en ander herre sinen dinstman: oder sinen egenen 
a vri, die behnlt vrier lautseten recht. *'*y Soe vrage 
Na den dat hie vrü gelaten sü of hie yet hebbe vrüer 
tseten recht Dat vünt men. 5') und waren in folge des- 
ben, da sie nicht wegen eines gehörig großen freien 
ens zum heerbanne angehalten werden. konnten, von 
' heeresfolge frei, wenn sie nicht durch lehnspflichtig- 
t wieder dazu angehalteu wurden. dann aber traten 
in den sechsten heerschild, indem sie den frühern ver- 
ien hatten, zu den freien landsaßen, welche lehnspflich- 
waren, und von den vorzüglichern freien, nicht von den 
n, lehen hatten, nur wegen dieser cinem herrn folgten, 
1 daher die mannen jener heißen. . 

j. 73. Während nach.dem sächsischen landrechte frei- 
t vor allem erfordert ward, um an einem der sechs 
erschilde theil zu haben, und als wichtigster grund der 
eresfolge, worauf diese sich beziehen, die lehnspflichtig- 
t augesehen wird, mithin die dienstleute zum siebenten 
rschilde gerechnet werden, und erst nach ihrer freila- 
ng, als freie landsaßen, zu diesen, wenn diese im lehn- 
bande stehen, und dadurch des heerschildes theilhaft 
vorden sind, übergehen, bewerken wir im schwäbischen 
drechte ganz andere verhältnisse. die heerschilde sind 
ausgetheilt, daß Der künig hebet auch den ersten her- 
ilt. . Die. bischof uud die äpt und die äptißin die do 
stet seynd die hebent alle den andern herschlite. Die 
en fürsten dem drittes. Die freyen herr den vierden. 
» Mittelfreyen den fünfften. Die dienstmann den sechs- 
. Den sibenden herschilt hebt ein yegklich man der 
ht eygen ist. und ein eekind ist, °‘% Das ritterwesen 


) Ib. mM. 80.9.9. | . . n 

) Bichtstich landr. c. 94. p. 159. 160. . 

) Schwäh. landr. c. 8. $. 5. 7. p. 19. 19. — wähnend das schies. 
landr. c. 5. hier wörtlich mit dem sächsischen landrochte über- 
einstimmt, das sächsische lehnreoht aber nur gaus kurz ange, 
c. 1. p. 265.  Allererst suln wir merken das der hersch!iM au 
me Kunige beginnet unde in dem siebenden eudet. uad kinzufügt: 
Doch haben die Leyen vursten den sechsten in den aiebenmdem 
Schilt gebracht sint sie‘ worden der Bischoffe man dem ee nicht 
enwas. — vielleicht mit rückbliok auf dia.dienationte die sam 
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hatte sieh vollkommen entwickelt, ritter waren es, weldk 
die kriege fochten, ritterbürtigkeit gehörte’ durchaus dazi, 
um eines heerschildes theilhaft werden zu können. We: 
eher man von ritters art nit ist. an dem zergeet des reci 
des hörschikles. *'') und bis in die spätere zeit erinnert 
man sich der heerschilde nur als einer einthelluug der rk 
ter. 5') die dienstleute waren ritterbürtig, als solche d 
nes heerschildes thellhaft, und es bedurfte keiner fr 

mehr, damit ihnen der sechste, der letzte der eigentliche 
heerschlide, erihellt würde. neben ihnen aber konntes di 
freien landsafjeu nicht bestehen bleiben, sie wurden ak 
micht ritterbürtig von demjenigen heerschilde ausgeschk- 
Den, der ihnen früherhin als freien lehnmanuen zugethefit 
war, und den jetzt die dienstlente, die zuerst neben ihnen 
sich darin befanden, ausschließlich behaupteten. nur dai 
stellten sich die dieustleute ihnen gewissermaßen glelkek. 
wenn sie wechselseitig 1n ein lelnsterháltnis traten‘, ubl 
wird ein dienstman seins genofieu mam. der ist in Pm 
sechsten und velt in den sibenden. *'*) olitie daß sle dbi 
halb von ihren übrigen vorrechten verlores. Wirt en mas 
sines genoten man, sine bord noch sin lantrecht ne head 
he nicht gekrenket dar mede, sinen herschiit heuet he ar& 
genederet. *°) Da aber der dienstinann schon hierdurch eluea 
vorzug vor dem freien laudsaßen behauptete, dà er übe: 
haupt weniger als unfreier, wie als' ritterbürtiger erschiei, 
so war es eine natürliche folge, daß ihn die freilaße 

nicht mehr dem freien landsaßen gleithstellte. nach sei 
ner freilaßung trat daher der unfrele ritterbürtige unter 
die freien ritterbürtigen geschlechter, *9 in den fünften 


. sechsten heerschildg, als riter gekören sollten, und die das sád- 

,' sische lamérecht, im den slebendon stellte ? kieriait nach gaus 

. ' gheichiaMíend ist ius feudale saxom. c..1. p. 914. scutum beP 

.  Mewm exordium sumit aBege, et in. septimo terminatim. uid de 

.( vet. nut. de benef. p. L $. 9. p. 1901. so sagt dagegen he 
wörtlich mit dem schwäbischen landrecMe  übereimetdmmegi 
schwáb. lehnr. c. 1. $. 1. p. 1. 2. die Künig haber' gesecsi 
siben hörschilt. der füret der Künig den ersten. Priesterfü | 
den andern. die leyenfürstem den driten. die frelen: herr : ie 
vierden. die mittelfreiee den fünften: die diensüumn der’ mechi- 
ten, die semperleüs den sibenden. umd eben dassele Biden adi 

.' Am baierisch. lehmr, o. 1: p. 208. — o 0o 

617) Behwüb. landr. c. 387. II. $. 8. p. 341. — vgl. süche.landr. 1.237. $ 3. 

- 618) Giosse x. sichs. landr. 1 8. . "Ci — ) 

619) Schwäb. landr. c. 9. $. 5. p. 19. mE on 

€30) Büchs. landr lii. 68. $. 2. — vgl. schwäb. Jandr c. 9. 5. 1.2. 


' Pp. 19. . . 
021) Weiske de .VIl.ciyp: iiltarib. p. T4^sgq.— ' "e | 
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ıeerschild, zu den mittelfreien, während der eigene mann, 
rei welcbem nicht ritterbürtigkeit, sondern nnfreiheit be. 
nerkt wird, wie ehemals der dieuntmann, als anfreier, nach 
‚einer freilaßung zur letzten classe der frelen, der freien 
andsaßen, übergeht. Laßt ein hem sein le&t frey 
ler bebebet frey landsü en recht. er mag fürba() nitt kem- 
nen an seiner freyheit. Und das'ist davon das er eygen 
st gewesen. Uud last eynem leyeufürsten seinen dienst- 
nan frey der geboren ist von ritterlicher art der behebt 
nittelfreyen recht. *:: Wenn aber diese wmittelfreien uns 
ls mannen des hohen adels erscheinen, während neben 
hnen freie desselben heerachildes untergegangen sind, ***) 
jo deutet dieses, indem die belehnumg und abhüngiokeit 
ron einem herru der einzige grund der-heeres 

i wie ritterbürtigkeit deu heersehildes , geworden sind, 
ichon auf eine anuüherung der miaisterialen und freien va- 
iallen hin, von welchen sie nur uech dadunch getnemut sind, 
laß es einer freilaßung hederf, wm ihnen in j berie- 
rang gleichgeatelit: zu werden. Aber such bald fel dieser 
ınterschied weg, einer freilaßung bedurfte es nicht mehr, 
md die eintheilung nach hearschilden war. bald vergeßen , 
wdaß die winisterislen nad die frsien ritterbürtigen zu 
yäner classe wurden, da sie dach in der frühern zeit nieht 
Sumal den ajedern freien, welche belehnt und heerespflich-. 
ig waren, an range gleichetanden. 


C. Einthellung der ministettalon. 


a. EKintheilungen nach ihrea wesentlichen eigen- 
schaften. 


$. 74. Die susdrückliehen worte der reebtibücher, daß 
der dienstleute recht manigfaltig sei, *'*) leiten uns sehon 
dahin, daß es verschiedene gattungen der dienstleute ge- 
mien haben müße, welche sich, wenn aueh nicht durch 

e wesentlichen eigenschaften ihres verhältnisses selbst, doch 
Anrch manche einzelne bestimmungen Ihres rechtes von einan- 
der unterschieden hätten. So fanden auch einige schriftstel- 
ler die großen vorzüß® , welehe wir zavwetten dem stande 
der dienstleute beigelegt finden, durchaus unvereinbar mit 
Ihrer unfreiheft, in welcher ste noch immer eine niedere 
tinechtschaft sahen. das schwankende und ‚unbesfimmte des 


99) Schwäb. landr. c. 56. 6. 1—8. I. $. 4. 9. 17. 
24) s. $. 41. 
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mamens ministerfal, und seine verschiedene bedeutungm 
zu verschiedenen zeiten, unter welchen nicht genau m 
terschieden ward ,: verleitete andere zu ansichten über die 
ministerialen derjenigen zeit, die wir jetzt behandela, 
und zu meinungen, die wir nicht glauben theilen zu di. 
fen. auf diese weise aber entstanden viele eintheilas 
gen der ministerialen, indem man, wenn irgend eine ie 
stimmung über dieselben mit einer andern schwer zu ver 
einigen schien, gleich besondere classen annahm , unter 
weiche man gleichmäßig vertheilte. allein dahin ge 
hauptsächlich unser bestreben, zu zeigen, daß die mli 
rialen, als solche, nur eine und dieselbe classe bildeten, 
daß die wesentlichen eigenschaften dieses standen sich bei 
allen gleichmäßig vorfinden müßen, wenn auch allmällg 
dessen beschränkungen aufgehoben und dessen vorrechte 
erweitert wurden, sodaß endlich der besondere stand der 
ministerialen iu einem neuen stande untergeht, daß aber 
die vereinigung von großen vorrechten mit ihnen scheis- 
bar widersprechenden folgen der unfrelheit ein wesentliches 
merkmal des ganzen standes ist, der, obgleich noch zu den 
unfreien gehörend, zu den ausgezeichneten freien schon 
übergeht, und daß, wenn ein unterschied unter den dienst- 
leuten selbst zu machen ist, dieses nach den einzelnen, al- 

mein einer besondern classe ebenen vorschriften 
Ihres rechtes, nicht aber n en bestimmungen übir 
wesentliche eigenschaften der ministerialität 
selbst, geschehen muß. 

6. 75. Weil in urkunden zuweilen ritter und bamers 
unterschieden werden, Gumbertus de Ekkeburgehoven .. 
utriusque sexus homines suos et milites et ruricolas .. 
contradidit. *** et omnes alios homines tam milites 
rusticos utriusque sexus. *:5) Rustici Ecclesie et Milites 
infeodati. **') Si quis de familia ipsius Ecclesie militaris 
vel rusticana persona. *:*) aus welchen stellen jedoch kei 
peswega die ministerialität dieser bauern, vielmehr ihre 
verschiedenheit von den ministerialen folgt, versuchte: man 
eine eintheilung der ministerialen in ritter und bauern 
wenn aber auch zur carolingischen zeit zu bestimmten 
leistungen verbundene bauern diesen namen erhielten, €») 


6398) Erlung. episc. Wirciburg. dipl a. 1119. ap. Sohammat v. L cell 
L p. 72. 


636) Haelwigis de Haeguiberch dipl. a. 1834. ap. Meichelbeck. €. IL 
p. I. p. 12. 
Chart. a. 1947. in M. B. t. XI. p. 33. 

628) Heinric. duc. Bavar. dipl. a, 1256, ib. p. 938. 

039) s. not. 117. 
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so müflen wir dieses doch von derjenigen període en, 
in welcher eine neue, von der frühern verschiedene minis- 
Xerialit&t sich ausgebildet hat; und wenn auch die ministe- 
rialen der ritterwürde theilhaft sind, und ritter genannt wer- 
den, so dürfen wir doch neben diesen ritterbürtigen dienst- 
leuten keine andere annehmen, welche dieser würde, die 
ja auch unfreien zutheil wurde, unfähig gewesen wären, — 
da die ritterliche bewaffnung eine wesentliche eigenthüm- 
lichkeit des ganzen standes , des geachteten, unfreien ge- 
folges eines großen, ist, — und welche wegen ihrer ver- 
pflichtung zu den wenig geachteten lündlichen arbeiten, 
von welchen aber die dienstleute durchaus frei waren, nur 
dem unfreiem bauernstande zugezühlt werden konnten. 


€. 76. Eine ähnliche eintheilung, wie diese, war dieje- 
nige in hohe und niedere ministerialen, in maiores und mi- 
mores, welche ebenfalls nur aus einer verwechselung der 
carolingischen und spätern zeit entstanden ist. wenn 
auch in jener zeit solche eluthellung allerdings gegründet 
ist, da ministerial einen hohen, wie einen niedern beamten, 
von den mächtigsten großen des reiches bis zu den un- 
freien verwaltern eines nicht beträchtlichen hauswesens , 
bedeuten kann, so darf sie d n nicht auf eine zeit an- 
wandt werden, in welcher dieser name nicht mehr einen 

| ten bedeutet, sondern die ausschließliche bezeichnun 

eines eignen standes, also sich als standesgenoßen glei 
stehender leute, geworden ist. Wenn aber zuweilen mi- 
misterialen von verschiedenem ansehen erscheinen , meliores 
guidam de Ministerialibus Moguntinae Ecclesiae. *'") Do- 
minus Chounradus de Aschowe. ministerialis imprimis ex 
ministerialibus comitis Gebehardi de Sulzbach. *?*) Hilde- 
ricus hujus Ecclesiae ministerialis Àaud 5:3) Hart- 
Hep de Wincere Babenbergensis Ecclesie Ministerialis non 
. 555) so läßt sich aus solchen stellen keineswegs 
auf mehrere arten der ministerlalität selbst, threm wesen 
nach, schließen, sondern höchstens auf einzelne, zufällige, 
hei besondern personen hinzukommende eigenschaften, wo- 
durch, an rechten und in ihren siandesverhältuissen 
sonst gleiche leute, die daher auch: denselben namen füh- 
ren, sich vor einander auszeichnen : persönlicher werth, 
treue gegen den herrn, gunst, vor allem reichthum, der 


680) Deodechin. append. ad Marian. Scot. chron. ad a. 1158. ap. Pis- 
tor. t. I. o. 077. 

631) Chart. circ. a. 1135. in M. B. t. IL p. 859. 

8282) Chart. circ. a. 1150. ap. Schannat. tradit. fuldens. p. 249. 

633) Conrad. episc. Pataviens. dipl. a. 1159. in M. B. t. XIL p. 46. 
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auch bei andern 'uufrelen. die einen vor den andern 3 

sermaßen erhob, während aber ein uid dasselbe fr 
alle gültig war, sie 'sich in bezug auf Ihre rechtsfählgkek 
und :standesverhältnisse in nichts von einander unter 
schieden. Fasilliam sancti Petri dilacerabant , diversas i» 
ges ole impenentes; et rmderes qu ne suis ladiclis e. : 





'631) Leg. et statut. famil. S. Petri SNVormatlens. a 1094. xp. Wir 
ter corp. iur. german. t. IIL p. 775. — uoch deutlicher ode 
A ! leg. feudal. Teklenburg. $. 15. p. 808. ui allg 
‚ex mestris diioribus suum coómmipisterislem uellet opprimm, 


| 
| 
i 


, sind, deren zuntand beinahe knechtisch und deren person rer 

' Mtommen leibeigen gewesen ist.“ nach ihm sind Mies alle ir 
zelse namen der ministerialen verschiedene arten , denen t 
wjllkürliche begriffe uuterschiebt, so x. b. familiaree, edie dr 
ner, milites, ritterficke knechte, summi servientes, legiti s 
'miterinles, u. s. w. . 
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hezieut &s nich wol anch, wenn ministerlales utriusque 
conditionis erwühnt werden: Hac igitur urgente causa (pe- 
cunia Romanae curiae solvenda) accitis fratribus, -clericis 
ac laicis, etriusque conditionis ministerialibus ac plebeiis , 
apologiam eis gravitate quadam animi proposuit, significans, 
nisi celeriter obviaverint , quale ipsis suisque liberis immi- 
neret perieulum. ***) doch bin ich geneigter, dieses utrius- 
que conditionis mit veründerter interpunction: laicis utrius- 
que conditionis: ministerialibus ac plebeiis. auf laici zu be- 
ziehen, wo denn hieraus nichts anderes folgte, als der be- 
obachtete unterschied zwischen den ritterlichen dienstleuten 
und andern geringen freien und unfreien. Ä 


. $. 77. Auf einer gleichen verwechselung der scharf zu 
trennenden zeiten, in welchen mit dem namen ministerial 
eine verschiedene bedeutung verbunden ist, beruht die ein- 
theilung in freie und unfreie 'ministerialen. als beamten 
so genannt wurden, diese aber sowol nus dem stande der 
freien als auch aus den unfreien genommen wurden, war 
solche einthellung begründet, welche uns aber für die spá- 
tere zeit nicht passend scheint, da eine wesentliche eigen- 
thümlichkeit der ministerialität die unfreiheit ist, und über- 
haupt keine freie ministerínlen vorkommen können, so lan- 
ge die ministerialitát dieses zeitabschnittes noch dem we- 
sen und der sache nach besteht. **5) indessen haben viele 
gelehrten, wegen des spätern gebrauches jenes namens, wo- 
von wir im folgenden reden werden, schon in derjenigen 
zeit, in welcher die ministerialität noch in ihrer vollen aus- 
dehnung bestand, freie ministerialen finden wollen, die 
neben unfreien dagestanden hätten, ohne jedoch anch nur - 
eine stelle zum beweise des daseins derselben, schon in 
dieser zeit, vorzubringen , und stellten die verschiedensten 
vermuthungen über dieselben auf. Einige behaupteten, freie 
dienstleute seien diejenigen, welche zwar In dienste getre- 


635) Conrad. de Fabaria cas. S. Gall c. 18. ap. Perfz. t. II. p. 175. 
— nach der verbefjerung , an deren nothwendigkeit und rich- 
tigkeit ich nicht zweifle, würden ministeriales und plebeli, ritter 
und geringe leute, unterschieden, wie schon oben not. 401. 408. 

"die milites von den plebeii und dem vulzus. aber man findet 
auch diese unterscheidung in bezug auf die dienstleute bench- 
tet. Bruno. archiep. Trevir. dipl. à. 1121. ap. Günther €. I. p. 
186. Hulus rei testes fuere de ministerialibus nostris. Balde- 
winus , . et alii quam plures. De plebe autem Tyebertus de 
Lysera . . et alii multi. e 

980) Bcheidt v. adel. s. 247. not. u. — vgl. Treuer von dem mir- 

" tensmanne uad den ministerinlen der heiligen im Zepernick mix- 
cell =, lehmr. b. I. s. 433. 424. 
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ten, sich jedóch ausdrücklich die freiheit ansbeduupen und 
vorbehalten hätten, andere, es seien solche leute, welche 
ein feudum francum beseßen hätten, mithin zu keinen dien- 
sten verpflichtet gewesen wären, während. viele aunahmes, 
es seien diejenigen männer gewesen, die aus dem-huhen 
adel geboren, sich in ein dienstverhältuis ben hät- 
ten; aber außer versicherungen der- richtigkeit seiner 
behauptungen brachte keiner derselben für jene zeit pas- 
sende beweise bei. Andere, welche das dasein freier dienst- 
leute beweisen wollten, führten dafür an: dum ego in ca- 
put advixero, ingenuili ordine tibi servitium ve] obsequium 
impeadere debeam. 5?*) eine stelle, welche in doppelter 
hinsicht nichts beweist; denn sie rührt aus einer zeit ber, 
in welcher von derjenigen ministerialit&t, welche wir jetzt 
behandeln, noch keine rede sein kann, dann aber handelt 
sie auch von durchaus verschiedenen verhältnissen, welche 
niemals in irgend einem zusammenhange mit der ministe- 
vialitàt standen. denn daraus, daß ein freier, übrigens mit 
beibehaltung seiner freiheit, wegen mangels, den schutz 
und die unterstützung eines mächtigen grundbesitzers nach- 
suchte, wie die angeführte stelle ausdrücklich s qualiter 
ego minime habeo unde me pascere vel vestire debeam, ideo 
petii pietati vestrae, et mihi decrevit voluntas, ut me in 
vestrum mundoburdum tradere vel commendare deberem... 
Eo videlicet modo ut me tam de victu, quam et de vesti- 
ımento, iuxta quod vobis servire et promereri potuero, ad- 
iuvare vel consolare debeas. und sich diesem dafür zu be- 
stimmten: leistungen oder einer gewissen abgabe verpflich- 
tete, darf durchaus nicht gefolgert werden, daß das unfrele 
gefolge eines herrn, die vom landrechte ausgéschlofenen, 
von den freien stets unterschiedenen, einem bestimmten 
dienstrechte unterworfenen, auf die gewalt ihres herrn be- 
schrünkten , zu bestimmten verpflichtungen gebornen haus 
diener, auch den namen frei führen könnten. der aus 
druck Comiti Sifrido libere serviebant, 5: welcher auch 
zum beweise jener behauptung vorgebracht wird, bezieht 
sich nicht auf die dienstleute, dereu jene urkunde, in wel- 


687) Estor kl. schrift. st. III. s. 555 ff. 

638) Kormul. Sirmond. c. 44. p. 897. 

639) Chart. circ. a. 1144. ap. Kindlinger m. b. h. III. se. 85, — über 
die bedeutung des wortes servire vgl. Du Cange.voc. servire 
und servitium, wo ausdrücke wie serviam. . duas gallinas, vel 
Jibram piperis. sub servitio anno quolibet III solid. VIIE denar. 
hüufig vorkommen, die wir bei der erklärung der citierten ur- 
kunde berücksichtigen. 


cher dieser nusdruck erscheint, nachher erwühnt , sonderfi 
auf die abgaben, welche die unmittelbar demselben vorher- 
gelenden und folgenden höfe entrichten müßen, da er nicht 
sclien zur bezeichnung einer nicht drückenden zinapflich- 
tigkeit gebraucht wird, also dann nichts mit der ministe- 
rialität gemein hat. Der zuweilen von ministerialen ge- 
brauchte ausdruck ingenuus ist aber nicht dem namen liber 
sondern nobilis gleich zu erachten, und gilt für eine be- 
zeichnung des ritterlichen adels, zu welchem die minis- 
terialen gehóren, daher er auch gewóhnlich mit nobilis, di- 
ves u. dgl. verbunden ist. **) Mehr beweisend sind die stel- - 
len, wo unter den ministerialen erscheint liber quidam dictus 
de Lapide. **) sowie de ministerialibus , Henricus Liber 
de Paing. 5") wenn uns nicht nähere betrachtung, wenig- 
stens der letztern urkunde selbst, sowie gewis auch bei 
der erstern der fall sein wird, lehrte, daß diese eigentlich 
de miuisterialibus et aliis hat, 5") wo unter letztern jene 
freien mitbegriffen sind. 


6. 78. Wenn aueh die ministerialen nicht selten den zu- 
namen edel erhalten, so darf man deshalb keine eintheilung 
in edle und unedle ministerialen machen, noch weniger aber 
annehmen, daß unter edlen ministerialen dynasten zu ver- 
stehen seien, welche in das dienstverhältnis getreten wä- 
ren. denn edel ist zu der zeit, als die ministerialen so 

enannt werden, ein auszeichnender titel der ritter, ohne 
aß irgend eine verbindung derselben mit dem hohen ade: 
nöthig wäre. wegen ihrer ritterwürde und ritterbürtiekelt : 
erhalten die ministerialen jenen titel, auf welche alle gleich-: 
mäßig, da ja alle zur ritterwürde berufen sind, einen an- 
spruch machen kónnen. wenn aber freie oder edle leute 
sich in das dienstverhültnis begaben, und nicht statt dessen 
ein lehen oder amt annahmen, so entsagten sie dadurch 
den vorrechten ihres standes, und wurden durchaus den 
übrigen dienstleuten gleichgestellt, sowie es auch geschah, 
wenn sie in die verhältuisse unfreier zinspflichtiger leute oder 
niederer unfreien eintreten wollten. sie konnten die classe 
der unfreien, zu welcher sie übergehen wollten, bestimmen, 
dann aber traten auch mit ihrem eintritte in die unfreiheit 
alle übrigen folgen ihres neuen verhültnisses für sie ein, 


640) Chart. de a. 1118. sqq. ap. Schannat. (radit. fuldens. p. 201 sqq. 
— vgl. Hüllmann gesch. d. urspr. d. stünde. s. 401. not. 17. 
— vgl. not. 441. 

641) Estor de ministerinl. $. 265. p 841. not. 

642) Diplom. Weyzespronens. a. 1212. np. Hund. t. I. p. 65. 

6-43) Otton. episc. Frising. dipl. a. 1812. in M. B. p VII. p 388. 
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nnd bloß einzelne vorrechte, welche sie, x. b. als preca- 
risten, besonders in bezug anf ihr eigenthum beizubehalten 
gesucht hatten, waren die ihnen ihres früherh standes we- 
n bewilligten begünstigungen, sodaß wir durchaus nicht 
befugt sind, sié als eine besondere classe der ministerialen 
von den übrigen leuten dieses standes zu unterscheiden. 
6, 79. Einer andern eintheilung der ministerialität in 
strenge und milde, von welcher jene für die eigentlichen 
ministerialen gegolten, in dieser aber sich oft der adel, 
besonders gegen kirchen, befunden habe, können wir nicht 
'beipflichten. denn die ministerialitát war ein genau be- 
stimmtes verhältnis, ein besonderer ,„ von andern abgeson- 
derter stand, dessen man nicht theilhaft sein konnte ohne 
alle wesentliche merkmale desselben anzunehmen. wenn 
aber überhaupt die ministerialitát nicht den namen eines 
. strengen verhältnisses verdient, so läßt sich einer strengen 
ministerialität noch weniger eine milde entge setzen, der 
die wesentlichen eigenschaften jener gefehlt hátten, da nie- 
mand den namen eines ministeríalen erhielt, bei welchem 
Sich nicht alle wesentliche eigenschaften dieses standes und 
verhültnisses vorfanden. Aber das schwäbische landreeht 
sagt:'Hat ein dienstman des er wenet eygen leüt. Die mag 
er nicht.frey gelaßen sy besteend in nicht sy seind des 
herrn eygen des er ist on die vier dienstman die diez 
buch nennet. **) diese vier dienstmannen sind diejenigen, 
welche die vier hausümter bekleiden, welche eigentlich nur 
freie männer haben sollen. ^*) und. mag das kein dienst- 
man behphen das sein voderen.frey waren da sy sich 
ben an das fürstenampt oder ob er sich selber daran a 
hat ob er frei was. die habent mit recht wol eygen leüt, +49 
diese vier hofbeamten hatten, als die wichtigsten, manche 
vorzüge vor andern beamten, besonders in bezug auf die 
mit ihrem amte verbundenen beneficien, wie wir im folgen- 
den sehen werden, und die dienstleute erhielten solche 
ebenfalls, wenn sie eines jener ümter bekleideten. als eim 
besonderes vorrecht, welches mit diesen ämtern verbunden 
war, erschiene nun auch die befugnis über ihr vermögen 
außerhalb der gewalt ihres herrn zu verfügen, und nament- 
lich ihre eigene leute willkürlich freizulaßen, welches die- 
jenigen nicht können, welche nicht im besitze solcher üm- . 
ter sind. — Alleiu wir werden sehen, daß zuerst zu gun- 
sten einzelner kirchen, dann aber auch für andere fälle den 


644) Schwüb. landr. c. 85. $. 1. p. 76. 
615) s. not. 947. 2 
640) Schwüb. landr. c. 68. $. 8. p. 85. 
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ministerialen die erlaubnis gegeben ward, über ihr eigen 
zu verfügen. diese erlaubnis ward immer weiter ausge- 
dehnt, und auch in anderer hinsicht den dienstlenten der 
zutritt zum landrechte, von welchem sie ehemals ausge- 
schloßen waren, bewilligt, wodurch die ministerialität all- 
mälig unterging. diese befugnis, außerhalb der gewalt 
Ihres herrn über ihr vermögen zu verfügen, kennt das 
sächsische landrecht noch nicht, aber ziemlich allgemein 
war sie schon zur zeit, als das schwäbische landrecht nie- 
dergeschrieben wurde, angenommen. ' da aber die dienst- 
leute an ihren gütern nur eine gewere nach hofrecht ha- 
ben sollten, so suchte dieses jene abweichende erscheinung 
zu erklären, und dachte sich nun, daß sie noch von frü- 
herer freiheit herrühre, und ausnahmsweise beibehalten 
wäre, da jedoch auch andern ministerialen, welche weder 
selbst, noch auch ihre vorfahren nachweislich je frei 
gewesen waren, als die ministerialität ihrem untergange 
entgegen gieng, dieses recht zugestanden war, welches 
sich nicht, als wegen früherer freiheit beibehalten, einer 
besondern classe von dienstleuten ausschließlich be- 
willigt, nachweisen läßt, da der freie stets bei seinem ein, 
tritte in die ministerialität notwendigerweise jedes recht 
über sein vermögen, also auch über seine rechte an eige- 
nen leuten, außerhalb der gewalt seines herrn frei zu ver- 
fügen, verlor, weil ministerialität mit unfreiheit verbunden 
war; deren wesentliche folge, die gewere allein zu hof- 
rechte, für den in das dieustverhältnis eintretenden freien, 
wie für den.gebornen dienstmann, gleichmäßig eintrat. das 
schwäbische landrecht scheiut selbst einigen zweifel in 
diese behauptung gesctzt zu haben, und brachte deshalb 
die vormalige freiheit auch noch mit dem mehrfach begüu- 
stigten amte, welches die dienstleute bekleiden konnten, 
in verbindung , da doch gleiche rechte für die dienstleute , 
welche kein amt bekleideten, als für solche, welche beam- 
ien warcn, bestanden. Wenn aber freie leute oder selbst 
fürsten, wie oft bei kirchen geschah, ein solches amt über- 
nahmen, so galt dieses keineswegs für einen eintritt in die 
Aninisterialitàt, die alsdaun eine milde zu nennen gewesen 
wäre: sie konnten amtleute und vasallen werden und da- 
bei doch frei bleiben , ministerialität war durchaus mit un- 
freiheit und andern standespflichten verbunden, die auf sie 
gerade so, wie auf andere dienstleute ihre anwendung hát- 
ten finden müßen, ehe sie als ministerialen wären aner- 
kaunt worden. da sie dieses aber nicht wurden, so wer- 
den wir schen, daß beamten immer sorgfältig von minis- 
terialen uuterschieden werden. wie hätten aber die minis- 
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terlalen als besonderer stand, mit besondern eigenthümli- 
chen merkmalen eines solchen, anerkannt werden können, 
wenn die ministerialitát in ihren wesentlichen cigenschaften 
hätte schwankend sein können, wenn den verschiedensten 
volksclassen angehörende männer, bald unter mildern, bald 
unter strengern bestimmungen, den namen ministerial, so- 
wie den namen vasall und beamter, erhalten hätten? und 
doch sind die rechtsbücher einig über die eigenthümlichen 
kennzelchen , über die wesentlichen eigenschaften des be- 
sondern standes der ministerialen. 


b. Eintheilung nach ihren verschiedener 
rechten. 


6. 80. Wenn auch die wesentlichen eigenschaften der 
ministerialität bei allen leuten, welche wir als dienstleute 
bezeichnet finden, gleichmäßig vorhanden sein musten , so 
konnten diese dieustleute sich dennoch wieder unter ein- 
ander dureh ansehen , macht und eicenthümliche vorschrif- 
ten ihres rechtes für besondere fülle unterscheiden. die 
herren konnten mit ihrem unfrefen gefolge über einzelne 
verhältnisse beliebige bestinmungen treffen, — daher die 
manigfaltigkeit des dienstrechtes, — uud durch den stand 
ihrer herren waren einzelne vorrechte den dienstleuten zu- 

esichert, nach dem verschiedenen stande ihrer herren 

nden wir auch manche rechte für alle dienstleute, de- 
ren herren standesgenoßen waren, gleichmäßig gültig. 
Wenn wir nun nicht nach allen einzelnen unbedeuteuden 
abweichungen der verschiedenen dienstrechte, unzähl- 
bare eintheilungen machen wollen, so können wir die 
verschiedenheit der dienstleute doch auf bestimmte clas- 
sen nach dem stande Ihres herrn, und den ihnen deshalb 
gemeinsamen vorrechten , zurückführen , und die rechtsbü- 
cher selbst, für uns die wichtigsten quellen, führen uns 
auf eine solche eintheilung. Zuerst werden die dienstleute 
des reiches, als die vorzüglichsten, erwähnt; das schwübi- 
sche landrecht stellt die der geistlichen fürsten ihnen gleich, 
und nennt dann als eine geringere classe der ministerlales 
die des adels. Wir werden daher die eintheilung der 
dienstleute in die des reiches, dér kirche uud des adels 
aunchmen müßen, und werden untersuchen, worin denn die 
unterscheidenden vorrechte der eiuzelnen bestanden haben. 
diese eintheilung eutspricht aber durchaus der frühern ein- 
theilung der unfrelen nach dem verschiedenen stande Ihrer 
herrn, wobei auch die leute des königes als die vorzäg- 
lichsten hervorgehoben werden, denen sich die der kirche 
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gleichzustellen suchen, und nach welchen erst die unfreien 
leute anderer herren folgen. **') ' 


@ Reichsministerialen. 


$.81. Nicht allein die rechtsbücher erwähnen der reichs- 
dienstleute, sondern auch in andern quellen jener zeit ste- 
hen sehr häufig im gegensatze zu den ührigen ministeria- 
len die ministeriales imperii. infeudati scu ministeriales 
imperii, qui habent bona hnperil *** — regni. judicium 
super eodem a Ministerialibus regni sciscitati sumus, 5*?) — 
imperatoris. ministeriales imperatoris et principum. 595?) .— 
regis. Wernlierus quidam ex ordine ministerialium regis. *') 
de ministerialibus regis. 9*7). — curiae, °°) aulae imperia- 
lis. ministerialibus vel sine compede progenitis, aule Impe- 
riali attinentibus. 5  Ulricas de Mynzenberg Imperialis 
Aule ministerialis. ***) Chunradus et Waltherus fratres dic- 
ti de Reichenekk , imperialis aule ministeriales. 5*5) .—. re- 
galis familiae milites. Comes Ekebertus de Butene cum 
quibusdam aliis nobilibus et regalis familiae militibus. 5*") 
— satellites imperiales. ***) — sodaß wir nicht zweifeln 
können, daß diese von den übrigen ministerialen unterschic- 
den worden seien. den grund dieses unterschiedes such- 
ten ehemals einige schriftsteller darin, daß, während un- 
freie leute ministerlalen der fürsten gewesen seien, wären 
selbst die höchsten fürsten reichsministerialen gewesen, 
also freilich weit verschieden von jenen ministerialen. da- 

gen hätten aber die kaiser auch noch unfreie ministeria 
fen ehabt, welche auter dem namen reichsministerialen 
erscheinen, die aber in uichts von den übrigen ministeria- 
len unterschieden wären. erstere behauptung findet aber 

gr keine unterstützung in den quellen, während dieselbeu 
letzterer geradezu widersprechen. 


647) s. $. 7—9. 28. 

648) Philipp. reg. dipl. a. 1201. ap. Scheidt. o. g. t. VII. p. 681. 
649) Conrad. IH. dipl. a. 1150. a. Schalen. t. I. p. 784. 

650) Chart. circ. a. 1140. in M. B. t. XXII. p. 7. 

651) Conrad Ursperg. chron. nd a. 1106. p. 189. 

65%) Chart a. 1140. in M. B. t. XXII. p. 42. 

653) Oetter vers. einer gegründ. nachr. v. d. minist. imperii. s. 65. 
634) Frider. Il. dipl. a. 1221. in M. B. t. VI. p. 392. 

655) Ulric. de Mynzenberg dipl. a. 1231. ap. Guden. t. III. p. 1100. 
636) Chart. a. 1807. in M. B. t. XXIV. p. 310. : 

657) Rudevic. de gest. Frider. I. 1. 1. o. 31. cp. Urstis. t. I. p. 495. 
6538) Aruold. Lubecens. chron. Slavor. 1. 4 c. 1U. ap. Leibnitz. s. b. 
] &. IL p. 699. . 
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6. 82. Für die behauptung,, daß die fürsten reichsmi- 
nisterialen genannt würden, führte man' eine masse stellen 
an, welche dieses von der carolingischen zeit darthun, für 
welche zeit wir jener behauptung unbedingt beistimmen, da 
ministerial der name eines beamten, keines besondern stan- 
des war, sowie auclı andere beweise aus einer weit spätern 
zeit, als diejenige ist, in welcher eine ministerialitát be- 
stand, auf welche wir gelegentlich zurückkommen werden. 
Für die zeit aber, in welcher die ministerialitit vollkommen 


. ausgebildet besteht, sollten dieses vorzüglich zwei stellen 


beweisen: 3) Robertus de Luxenborch, Reinoldus de 
]senborch, ministeriales regni. 5'5 beide seien  dynas- 
ten, beide erhielten hier den namen reichsministerial, ***) 
allein diese ganze vermuthung stützt sich bloß auf die 
verkehrte interpuuction des ersten herausgebers dieser ur- 
kunde, und wir finden bald, daß jene dynasten eine 
reihe anderer dynasten schließen, zu welchen im gegen 
satze alsdann die auf sie folgenden reichsministe 

stehen, deren namen die ausdrückliche überschrift reichs- 
ministerialen vorgesetzt ist. 5) 2) rex expeditionem 


659) Conrad. JII. dipl. a- 1144. ap. Tolner cod. dipl. Palat p. $7. 
660) Estor de ministerial. $. 18. p. 28. — Kiusd. specim. obss. in com- 
ment. Glafei. p. 46. — Glafei de minist. p. 56. — Kopp deis- 
signi differ. ins. S. B. I. comit. et nobil. immod. p. 145. — 
Hontheim histor. "Trevir. dipl. t. I. p. 559. Ä 
601) Oetter vers. einer gegründ. nachr. v. d. minist. imp. s. 99 £ — 
Wenn aber versehen oder nachläfligkelt eines herausgebers usd 
daher entstandene offenbare verfälschung einer urkunde zu arge- 
menten für sonst nicht zu begründende meinungen werden können, 
so verdienen um so mehr zwei andere stellen erwähnung, aus 
* welchen sich alsdann eine ministerialität der dynasten erweisen 
ließe. Philipp. archiep. Colon. dipl. a. 1168. in apologia des 
ersstifts Cóln. beilag. p. 6. Eugelbertus comes de Monte et Hes- 
ricus de Volmesteine ecclesine nostrae ministeriales. — Eilusd. 
dipl. a. eiusd. ib. p. 332. Engelbertun Comes de Monte, etf 
Henricus de Volmesteine, Ministeriales Nostri. welche beiden 
stellen auch Brosius aunul. Juliacens. t. I. p. 1t. anführs, dech 
irrthümlich zu letzterer stelle p. 828. seiner quelle ciliert, und 
sich die willkürliche änderung: Heuricus de Volmersteine & 
Ministeriales sul, aus welcher daher niemals gefolgert werden 
darf, daf) dcr ministerial Heinrich von Volmestein wieder sel- 
ne ministerinlen gehabt habe , zu schulden kommen láf)t. wir 
glauben aber nicht, dn) cin graf von Berg jo ein cólmischet 
ministerial genannt worden sei, noch diesen namen erhalt: 
konnte, und zweifo!n nicht, duſj gelesen werden müfje: Enge- 
hertus comes de Monte. — E. ct Henricus de Volmesioine mi- 
nisteriales. wo das mittlere e bei fehlender interpuanctlon zwi- 
scan dm vorhergehenden und folgenden leicht wntergieng. Eber- 
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dicam iurare fecit nobiles, maxime eos, qui ministeriales 
ıperii essent. *°) doch sind unter dem namen nobiles 
cht allein die fürsten verstanden; sondern alle edle, rit- 
rliche männer, die als solche, mochten sie nun dienst- 
ute des reichs oder irgend eines andern herrn, oder auch 
ei sein, jenen namen erhielten, und die expeditio italica 
hwören musten. Aus andern stellen, in welchen die na- 
en reichsministerlal und fürst neben einander stehend er- 
heinen, kann man eher auf eine verschiedenhelt dieser 
iden, als eine gleichstellung schließen. Es ist aber ganz 
türlich, daß die fürsten einen namen niemals führen, wel- 
er zuerst einen bloßen beamten bedeutete, da sie durch- 
s nicht für beamten gehalten werden, noch auch sich 
lbst jemals dafür ausgeben, und welcher nachher die be- 
ichnung eines besondern standes unfreier menschen wird, 
ihrend sie auf ihre freiheit, als die höchsten freien, kein 
ringes gewicht legen. Eifrig widersprachen die fürsten, 
y eine päbstliche bulle die deutsche kaiserkrone ein bene: 
ium des römischen hofes nannte, diesem doppelsinnigen 
sdrucke, und diese fürsten sollten einen namen angenom- 
en haben, der eine rein persönliche abhängigkeit von dem 
iser, in welcher sie nicht standen, eine unfreiheit, von 
r sie sehr weit entferut waren, einen mangel über ihre 
iter willkürlich zu schalten, der nicht stattfand, eine auf- 
llende ungleichheit gegen einen frühern genoßen von Ih: 
n, der auch jetzt nur für den ersten unter gleichen t, 
sich begriff? man soll alle ausdrückliche, zahllose 
‚weise für die anwendung des namens ministerial als aus- 
hließliche bezeichnung eines besondern standes außer 
ht laßen, einer idee zu huldigeu, die in den quellen kei- 
einzige bestätigung findet, und die bloß aus einer ver- 
echselung verschiedener, wol zu trennender begriffe und 
iten entstanden ist? 
$. 83. Desto befremdender muß es aber sein, wenn 
an hier noch elntheilungen machen will, und die fürsten 
s ministeriales regni von den wirklichen sogenanuten 
eichsdomänenministerialen‘‘ — eine benennung, die allein 


bard und Engelbert von Volmestein, welche hier beide gemeint 
sein können, waren Heinrichs brüder, konnten also mit recht, 
selbst wenn der eine geistlich war, unter den ministerialen ge- 
mannt werden. über diese bfüder Kindlinger Volmestein b. f. 
s. 137. 188. — Theoderic. de Volmestein. dipl. a. 1857. ib. b. 
lI. s. 161. — Eiusd. dipl. a. 1269. ib. s. 177. wo in dem näu- 
lichen jahre, wie in den obigen beiden urkunden diese drei 
brüder neben einander erscheinen. 

2) Godefrid. monach, chron. ad a. 1189. ap. Froher. t. L p. 863. 
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schon fehlerhaft ist, da die ministerialen keineswers perti- 
nenzen der reichsdomüuen oder dazu gehórige beamten 
sind, — unterscheiden will. ***) diese idee ist wol aus 
misverstand einer stelle Hincmars entstanden, in welcher 
die hohen ministerialen generaliter ad regnum pertinentes 
heißen. 55) doch wurde in der carolingischen zeit der 
name ministerialis imperii gleichmäßig mit dem namen ul- 
nisterialis regni auf die fürsten angewandt, ***) an dessen 
stelle auf eine kurze zeit der name minister reipublicae 
trat. für die spätere zeit aber ist es zuerst ganz uner- 
wiesen, daß die fürsten überhaupt ministerialen geheißen 
haben, daun aber erscheinen ja selbst in der zweiten an- 
geführten stelle, welche diese meinung beweisen soll, die 
vorgeblicheu fürsten unter dem namen ministeriales dmperü. 
während aber in jener stelle die fürsten unter dem namen 
ministeriales imperii erscheinen sollen, heißen die s 
nannten „reichsdumänenministerialen“, die unfreien dienst- 
leute des reiches, ministeriales regni: wir führen hier nur 
wenige beispiele dafür an: quedam Matrona honesta Lul- 
kardis nomine de ministerlalibus regni. ***) Chunradus de . 
Rattenbach ministerialis regni. *5) Georgius et Hainri- 
cus de Swanegov Romanl regni ministeriales. **)  mithiu 

lauben wir diese eintheilung nicht annehmen zu dürfen. 

a aber die fürsten nicht für reichsministerialen gehalten 
werden, uud wegen ihrer herschaften als freie vasallen 
des kaisers und des reiches sich bloß zur lehnstreue ver- 
pflichtet halten, so werden sie von den reichsmiuisterlalen 
genau unterschieden. quod . . regem Cunradum ex iudieis 
principum ac ministerialium regni in plena curla statulsse 
recognoscimus. 5*9) 


$. 84. Die mächtigsten unter den fürsten waren indes 
sen bei der kaiserkrónung dem kaiser zu bestimmten ek 
rendiensten verbunden, welche denen entsprachen, zu wel 
chen die ministerialen ihrem herrn verpflichtet waren, und 
bei der kaiserkrönung officium dapiferi, pincernae, camera- 


663) Gründler polemik des german. rechtes. b. I. s. 106. nach Hall- 
mann gesch. d. urspr. d. ständd. b. T. s. 197. (der nlten aug) 
obgleich Hüllmann selbst diese ansicht bereits in der zweiten 
auflage s. 361. aufgegeben und verbe(Jert hatte. 

664) Hincmar. do ordine Palatii c. 38. ap. Walter. t. III. p. 771. 

665) s. $. 20. 

666) Chart. circ. s. 1175. iu M. B. t. II. p. 975. 

687) Chart. circ. a. 1210. ib. p. 279. 

689) Chart. a. 1230. ib. t. VE. p. 544. 

669) Frider. I. dipl. a. 1159. ap. Ludcwig. r. m. €. II. p. 190. 
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ril seu marschalci non nisi reges vel dueea vel marchiones 
administrabant. *'*) .die verbindlichkeit der fürsten zu die- 
sen diensten rührte wol von der carolingischen zeit her, 
als die hausdiener des kóniges zugleich die crofen des 
reiches waren, und wie den mächtigen Welfen fürsten und 
fen, so dem könige die ersten großen des reiches zu 
Fausdiensten verbunden waren. als aber sich die verhält- 
nisse des reichsoberhauptes und der großen allmülig verán- 
derten, wurde die dienstpflicht zur freiwilligen eh- 
renbezeugun ; welche nur ausnahmsweise, bei den feier- 
lichsten egen eiten, wie eine erinnerung an ehemalige 
unterwü elt, erwiesen wurde. *") als die könige ihren 
großen hausdienste anwiesen, wurde auch wol jeder der- 
selben zu einem bestimmten amte verpflichtet, und auf ihn 
der name eines solchen amtes übertragen; ein beweis, daß 
jene ümter keineswegs unbedeutend waren. wie die wür- 
de eines solchen amtes, so ward auch die verpflichtung zu 
den damit verbundenen ehrendiensten frühzeitig: erblich; so 
war wol schon zu Carls des großen zeiten der herzog der 
mächtigen Sachsen derjenige, welcher die wichtigste würde 
unter deu hausbeamten, die des marschalls, erhielt, und 
schon lange vor der goldenen bulle finden wir ihn als 
reichsmarschall: schon um das jahr 985. Celebrata proxima 
Paschalis solennitas in Quidilingeburg a rege, ubi quatuor 
ministrabant Duces, Heinricus (qui tunc Bavariis atque Ca- 
rentis praefuit) ad mensam, Conradus (Alemaimiae dux) 
ad cameram, Hecil (Franconiae) ad cellarium , 
Saxoniae) eguis p it. 5") doch sind die würden an- 
ers ausgetheilt bel. der krónung Ottos I., bei welcher der 
herzog von Sachsen fehlt, und der herzog von Lotharingen 
auftritt. Divina deinde laude dicta, sacrificioque solemniter 
celebrato, descendebat Rex ad Palatium et accedens ad 
mensam marmoream regio apparatu ornatam, resedit cum 
Pontificibus et omni Populo. Duces vero ministrabant: Lo- 
thariorum Dux Giselbertus, ad eujus potestatem locus ille 
ertinebat, omnia procurabat: Everhardus mensae praeerat, 
erimannus Franco pincernis, Árnulfus (Bajoariorum Dux) 
equestri ordini et eligendis locandisque castris pracerat. 5.) 
der herzog von Sachsen nennt sich aber reichsmarschall: 
Johannes Saxoniae, Ang-har (Angariae) Wasteffalia (W est- 


670) Arnold. Lubecens. chron. Slavor. 1. 2. c. 9. ap. Leibnitz. s. b. 
t. If. p. 661. 

871) Eichhorn d. s& u. t. g. $. 220. b. IL. s. 27. 

572) Dietmar. Merseburg. chron. ap. Leibnitz. s. b. t. I, p. 819. 

U73) Witichind. Corbeleus. annal. ]. 3. ap. 3feibum. 6. L p. 048.. 
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phaliae) dux Burgravius magister de Burg ac imperii mi. 
rescalcus. 5'*) und als solchen bezeichnen ihn die rechts 
bücher: der herezog von sachsen des reichs marschalck 
der sol dem künig sein schwert tragen. *' Unnd so der 
künig von teutschen lannden vert. so mag er des rerehes 
marschalck den gewalte wol geben an seiner stat er 
den ban leyhe . . Das ist der herczoge vonn sachfien. *'5 
Es ließe sich weiter ausführen, wenn es im plane dieses 
werkes läge, wie die vier "wichtigsten haus&inter dem 
vier volksherzogen zukommen, dann bei vier wmäch 
fürsten befestigt werden, wie die kurwürde mit den erz- 
ämtern auf das festeste verbunden wird, welches die stel- 
lung der geistlichen fürsten, und besonders des erzbischefs 
von Mainz war, wie auch andere fürsten die namen ven 
kaiserlichen ehrenbeamten und hausdienern sich zulegen, — 
wir bemerken hier bloß, daß diese alle nie den namen mi 
nisterial erhalten, ro lange noch an eine ministerialität 
denken ist, mithin unter keiner bedingung fürsten als mi. 
nisterialen erscheinen. d 


6. S3. Unter reichsministerialen sind daher keine andere 
zu verstehen, als die unfreien, dem kaiser und reiche ze 

hórenden ministerialen, welche uns endlich als edle, mi 
dem reichsgute belehnte ritter, nachdem die ministerialità |. 
für sle untergegangen. ist, in dem kaiserrechte ersche- 1. 
nen. 5"). diese reichsministerialen können aber ihrem w- 
sprunge nach zweifacher art sein, denn sie gehörten est 
weder vonjeher zu dem reiche, oder sie waren die diess- 
leute desjenigen fürsten, der zum kaiser gewählt worden 
ist. erstere waren dadurch von letztern unterschieden, daß 
sie beständig bel dem reiche bleiben, und, wie alles 
und alle rechte des reiches, nicht von demselben verá 
werden sollten, während der kaiser seine rechte an let» 
tern, wie jeder andere herr, weiter übertragen durfte, uu 
sie nach seinem tode an seine erben, wenn diese auch nick 
die kaiserwürde erhielten, kamen. Timens autem Otto, 
quod ministeriales spectantes ad Philippum, non facile se 
subderentur imperio, se (l. ne) ad suos nativos domine 
redirent , filium Philippi tanquam dominam omnium rerem, 


671) Johnaün. duc. Saxop. dipl. a. 1272. ap. Martene et Durand the 
saur. nov. t. l. p. 1133. 

675) Schwäb. landt. c., 81. II. $. 6. p. 43. 

6706) Scbwüb. lehnr. c. 17. V. $. 10. 11. p. 18. 

677) Weisle ablundlungen. IV. Ueber die reichsdienstleute besendets 
nach dem dritten buche des sogenannten kaiserrcchts. a. 59 £ 
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quae ad generationem jliam spectabant, accepit uxorem. “'*) 
so nennt auch Conradin Volchmarus de kemenata et Swi- 
ckerus de Myndelberch familinres et fideles nostri. *'*) da 
diese früherhin als ministeriales imperli erscheinen. **9) 
Nach der wahl Ihres herrn zum kaiser verschwand aber 
jeder unterschied, der zwischen den frühern reichsministe- 
rialen und den alsdann erst hinzukommenden je stattge- 
funden hatte, und beide waren sich an rechten und an an- 
sehen gleich, und erscheinen unter demselben namen. 


$.86. Die reichsdienstleute sind aber eine eigene, von 
den übrigen dienstleuten unterschiedene classe, welche 
gen kaiser und reich zu einer unbedingten, durchaus unbe- 
schränkten treue verpflichtet sind, während die dienstleute 
auderer herren nur unbeschadet der pflichten gegen kaiser 
und reich dienen. daher leugnet auch das kaiserrecht, 
welches zu den verpflichtungen des dienstmannes vorzüg- 
lich rechnet, daß er das reich schirme und stets vor scha- 
den bewahre, **'*) weil er auch wegen seiner treue in der 
vertheidigung des reiches den namen und die würde eines 
dienstmannes erhalten habe, **'') daß die fürsten dienst- 
leute baben könnten, da sie ja selbst glieder des reiches 
und diesem zur treue verbunden wären. **") diejenigen leu- 
te aber, welche dienstleute der fürsten genannt würden, 
seien nur eine vorzüglichere art zinshafter leute. Etwo 
sint lude dy sich annemen se synt Dinstlude der fursten, 
lez en ist nicht wanne se sint czinslute vnn han sich 
beßert au dem riche vnn nicht an dem Dinßte. **) Ueber- 
all werden die reichsdienstleute denjenigen, welche den 
fürsten dienen, vorgezogen, sodaß es sogar eine, dem 
kaiser untersagte ng für elnen reichsdienstmanu 
wäre, wenn er einem weltlichen fürsten gegeben würde. 
Davon mag der künig seinen dienstman nit genidern wann 

b er sy in der leyenfürsten gewalt so het er sy geni- 
ert. *'") Für sie gilt ein besonderes recht. des reichs 
dienstman habent sunderlich recht. **5*) wodurch ihnen viele 


678) Conrad. Ursperg. chron. ad a. 1900. p. 958. 

679) Conradim. reg. dipl a. 1968. in M. B. t. VIII. p. 33. — vgl. 
met. 348. 

090) Chart. a. 1258. ib. p. 31. 

081) Kayser recht. 

1. p. 

6. P». 

. 6. p. » 

685) Schwäb. lnadr. c. 49. IL $. 13. p. 65. 

086) Tb. c, $4. UI. R 8. p. 71. 
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vorrechte zugesichert sind, wohin das kaiserrecht vorzüg. 
lich den besitz des reichsgutes rechnet, daher es eines be- 
sondern beweises bedarf, wenn je zwelfel darüber obwel- 
ten sollten, daß man ein reichsdienstmann sel. Wy es 
also kompt daz he ez betzugen muss daz her eyn geswors 
Dinstman sy des riches der muss: ez von erst beczugea 
met den Ganerbin syner Gemeynen Lude, dy daz besessia 
lan in dez riches rechte daz von dem riche ruret, sint 
schrebin stet in dez riches rechte Wer teyl wel von 
 borte nemen ader gewynnen an des riches gnde.  drissig 
Jahr, der muss von Art eyn dinstmann sin. Czu dem an- 
dern mole muß he betzuge salp drette dinstlude dez riches 
. dy keynen Gebrechin han von Gebort, daz her eyn 
Dinstman sey dez riches von Geborte, sint geschrebin stet, 
waz Dinstlude dez Riches besagen daz sal vorgang haben. 
Ouch stet anderswo geschrebin dy Warheyt sal steen aa 
dren vnwandelbaren mannen vor dem Keyser. '*7) 

6. 87. Daher wurde es für den beweis einer besonders 

unst gehalten, wenn der kaiser den dienstleuten eines 
füráten das recht der reichsdienstleute bewilligte. instinete 
dilectae nostrae Richizae Imperatricis ministerialibus Ecels- 
sine nostrae in Wildeshusen idem ius confirmamus , quod 
antiquitus tempore beatae memoriae Magni Ducis probas 
habuisse, volentes eos cam filiis et posteris suis parem Àe- 
bere conditionem et legem cum nostris et Ducis Henrici mi- 
nisterialibus: quod ut absque contradictione fieret , conses- 
tiente Egilmaro, praefatae Ecclesiae advocato, ipsos ommine 
a districtu advocatiae immunes. esse decrevimus. sub hsc 
autem confirmatione eos comprehendimus, qui ex | 
bus ivre ministerialium digni sunt. '°) Palatinus eomes 
Otto de Witilnespach nostra fretus amonitione judiciarien 
potestatem, quam super ministeriales Frisingensis Ecclesie 
liabere videbatur, prorsus abnegavit, et in presentis episce- 
porum et ceterorum principum, compensata sibi tamen cos 
sensu totius Ecclesie convenienti utilitate, secundum cos 
suetudinem Curie, omnino exfestucavit. hujus rei gratia .. 
constituimus edicto regali precipientes, ne prefatus pant. 
nus vel aliquis heredum suorum ullam deinceps 5 B 
potestatem super ministeriales Frisingensis ecclesie alb 
usurpare presumat, sed 'ipsi domino suo episcopo dehits 
subjectione inserviant, e£ jure ceterorum ministerialium sine 
aliqua inquietatione serviant. °) Decernimus etiam regia 


697) Kayser recht. Ill. 8. p. 93. 
698) Lothar. Imperat. dipl. a. 1185. ap. Scheidt o. g. t. II. p. 81. 
689) Conrad. HIE. dipl. a. 1140. ap. Mciche)beck. t. I, p. I. p. 338. 
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toritate, ut ministeriales ejusdem ecclesie in ea libertate 
"maneant, in qua ministeriales regni et ceterarun eccle- 
sum. 5) Ista tamen traditio sic est taxata, quatinus 
sdem ecclesie (Hilwerdeshusen) ministeriales ad servitium 
wi cum bonis que ab eadem ecclesia ante habere vide- 
ıtar, pertinere debeant. 5" Otto de Luneburg, flexis 
ılbus coram nobis, omni odio et rancore postpositis, qune 
er proavos nostros existere potuerunt, se totum in ma- 
us nostris exposuit, nostris stare beneplacitis et manda- 
, et insuper proprium suum eastrum Luneborg, quod idio- 
te theutonico vocatur eigen, cum multis castris , 
ris e£ hominibus eidem castro pertinentibus, in nostranr 
prietatem ei dominium specialiler assignavit , ut de eo, 
cquid nobis placeret, tanquam de nostro proprio facere- 
s. Nos autem, qui tenemur modis omnibus Imperium 
rmentare, praedictum castrum de Luncbury eum omnibus 
tris , d ertinentils et hominibus suis, quemadmodum ex 
sdem Ottonis assignatione in proprietatem accephmus, in 
esentia Prineipum is Imperium transtulimus, et cences- 
ius, ut per Imperium infeodari debeat. Civitatem insu- 
' de Brunsuic, cujus medietatem proprietatis dominii a 
rchione de Baden, et reliquam medietatem a Duce Ba- 
iad, dilectis principibus nostris emimns, pre parte uxe- 
1 suarum, qi&e fuerunt quondam filiae Henrici de Bruns- 
, Comitis Palatini Rheni, patrui dieti Ottonis , similiter 
eadem Curia Imperio. concessimus , proprietatem nobis 
itam in dominium Imperii transferentes. Praeterea Ot- 
e in ipsa generali Curia in manibus nostris connmexis 
mis super sancta cruce Imperii, quae ibidem tenebatur, 
estante fidei juramentum , nos attendentes, quam pura 
2, sincera et prona devotione, se totum mandato et volun- 
. nostrae commisit, et in proprietatem nostram concessit 
prie proprium Castrum suum, de quo nemini tenehatur, 
Bnmliavit se omnibus modis coram nobis: considerantes 
aper quod nunquam per eum fuerit offensum imperium, 
nec contra honorem nostrum ad suggestionem alicujus 
uerit inveniri, dignum et utile vidimus circa statum et 
"entum Tmpertali munificentia providere. Qua- 
pter cum consilio, assensu et assistentia Principum ci- 
item. Brunsuic, et castrum Luneborch, cum omnibus cas- 
|, hominibus et pertinentils suis univimus, et creavimus 
e Dueatum, et Imperiali auctoritate dictum consanguineum 


) Elusd. dipl. a. eiusd ib. p. 320 — vırl. Kiusd. dipl.,circ. a. 
eumd. ap. Kress. de Hngestolziatu. p. 48. 
) Eiusd. dipl. eirc. a. 1144. ap. Ludewig. r. m. t. If. p. 401. 
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nóstrum Ottonem Ducem et Principem facientes , Ducateu 
ipsum in feodum Imperii el concessimus, ad haeredes snos, 
filias et filias, haereditarie devolvendum, et eum solenniter 
juxta consuetudinem investivimus per vexilla, de afflnes- 
tiore gratia concedentes eidem decimas Goslariae Imperio 
ertinentes. Caeterum ministeriales suos in ministeriales 
mperii assumentes, eidem concessimus, eosdem ministerie- 
les juribus ilis uti, quibus Imperii ministeriales whm- 
tur, 5?) | 
6. S8. Die reichsministerinlen sind aber frei von aller 
gewalt von vógten oder andern beamten, und nehmen nach 
gehöriger vorladung *'") vor dem kaiser selbst recht, aint 
in dez riches rechte stet gcschrebin Er dinstman er sallet 
vor den Keyser komeu daz me uch vorrichte. *9') {hr 
gericht vor dem kaiser selbst, ihre fähigkeit vor ihm als 
zeugen aufzutreten und recht zu finden, stellt sie gewls- 
sermaßen den freien gleich, für welche ebenfalls der kai 
richter ist, denn Der Römisch keyser ist gemeyner Rich- 
ter über yegkliches menschen kind. und über all leybe und 
gut. 55) die vor ihm als zeugen erscheinen, und unter sei- 
nem banne gericht halten müßen, welche ihm ebenfalls 
zur treue verpflichtet sind und ebenfalls unmittelbar unter 
ihm stehen. Vrie lüde vnde des rikes dieytman die me 
ten vorme rike wol getüch sin vnde ordel vinden, durch 
dat sie deme rike hulde dvn, ir ieweder na sime rechte. 
Doch ue mvt des rikes dienstman over den scepenbares 
vrien man noch ordel vinden noch getüch wesen, dart yme 
an den lief oder au sin ere oder au sin erue gat. ***) wäh- 
rend aber der reichsdieustmanu den scbhóffenbaren freien 
nicht richten durfte, wenn es ilun an leib, gut und ehre 
gieng, erlangten spüterhin, als schon die unfreiheit der |. 
dienstleute weniger berücksichtigt ward, auch die üb Ä 
dienstleute das recht über freie, doch unter derselben 
schrünkung, zu urtheilen. Frey lewt und des reychs dlenst- 
man und der fürsten dienstman die mügent über all frey 
lewt herren unnd über ander frey lewt wol geczeü 
n sein und urteyl über sy vinden. Aber die dienstman 
dye ich hievor genennet hab. die mügent dreyer ‚ding über 
frey leüt nit geczewgen seyn. Das es an lreu leybe oder 
an ir ere. oder an ir erbgut (get). Do söllen ir genofjes 









682) Frider. IL. dipl. a. 1285. ap. Scheid o. g. t. IV. p. 53. 
698) Kayser recht. llf. 18. p. 105. 109. . 

694) Ib. III. 17. p. 105. 

695) Schwüb. landr. c. 81. $. 1. p. 101. 

696) Sächs; landr. HII. 19. — vgl. not. 539. 
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umb sprechen. **') besonders die bürger der reichsstädte 
wurden, was gerichtsbarkeit betraf, den reichsdienstleuten. 
gleichgestellt, obgleich: auch bei ihnen besondere vorschrif- 
tem moch beachtet wurden: Item ouch synt des Rijchs bur- 
rere gevryet dat Sij des Rijchs dienstmanue noch iemant 
ygen niach, dat yn an yr lyff off an yr ere moege 
. . Sint im des Rijchs rechte geschreuen steit. Vor | 
keyser sall niemant betzuvgen dan die dae halden des 
ke: Ee. **) denn um unter des kaisers banne zu ge-. 
te zu sitzen, muste qan dem kaiser und dem reiche 
hulde gethan haben, uud ihn als seinen unmittelbaren herru- 
über sich. anérkennen, beides hatte. des reiches. dieustmann 
und der freie gemein, daher war beiden auch gleiche ge- 
richtsbarkeit, und almälig auch gleiches recht vor gerichte 
zagestanden. jene befugnis der reichsdieostleute machte es 
aber möglich, daß der kónig , obgleich sein freigelaßlener 
diehstmang, wie der jedes andern herrn, mur den freien: 
landsagen gleichgestellt wurde, *°) dennoch. aus ihnen die. 
schöffen einer grafschaft nehmen durfte,. doch musten als- 
dann gar keine schöffenbare freien in dieser. vorhanden. 
sein, und damit sie für alle fälle zu riehten fähig seien, 
bedurfte es noch einer ausdrücklichen freilaßung: Togatı 
aver die aoepenen bynnen ener grafscap, die koning mvt. 
wol des rikes diesstman mit ordelen vri laten, vnde te. 
scepenen dar makem, dur dat man rechtes bekome . vnde, 
koninges ban dar halden moge. He sal aver des rikes: 
gudes also vele yn geuen, dat sie scepenen dar af weaen. 
meocen; ir iewelkeme dri hoven oder mer. ’°): auch isua-. 


68T) .Sohwáb. laudr. co. 80. $. 1—8. p. 100. 101. 

691): Croniea van der hüligen Stat Cöllen, Cxl. b, 

699) s. not. 614. 0. 

700) Süchs.landr. MI. 80. $. 1. — Ich finde in dieser stelle. zugleich 
einen wichtigen wink über die älteste verfaßung kuiserlicher 
städte, in’ welehen aus den schöffenbarca altbürgern, den ritter- 
lichen stadtgeschlechtern , und den ritterlichen dienatleuten des 
reiches die eisigung zur regierung der stadt, die sich selbst er- 
günsende kürperschaft, in welcher den dienstleuten der größte 
einflu() zustand, zusammengesetzt war, deren genauere betrach-: 
tung e ng nicht hierher sa’ gehören séheint.: nas der 
eitierten stell@® scbeint' eine rechtsversehiedenheit der witglieder- 
der hóehsütem behörde in den.seichstádten im ihrer frühera zeit: 
sich zu ergeben, diese konute der kaiser ausgleicheà , usd die: 

: et der freilaßßusg verlichöben drei hufen landes waren viele 

Mtebt. das nötkige grundeigenthum, durch dessen besitz dié'hüch- ^ 
ste rechtsfähigkeit In jenen städten bedingt was. mehreres auf 
diese veriüitnisse sich bemiehoade werden wir noch im felgen- 


9 


te ihnen der kaiser noch drei hufen landes geben, :') da. 
mit sie ihre würde als schöffen bebaupten kennter,: die 
gewöhnliche zahl bei dem beneficium der reichadieustieute: 


accipiant juæata justiciam swam beneficium suum, - scilicet 


mansos regales tres. '°°) ' | 
$. 89. Wie andere herren mit ihrem unfreien gefolge 
über diejenigen gegenstände, über welche ihr urthe 
gesucht wird, entscheiden, so stehen auch dem kaiser die 
reichsdienstleute zur seite, weun er über.die fälle, welche 
seiner entscheidung vorgelegt werden, spricht. Dwrchaus 
erforderlich ist es, daß die reichsministerialen utthellen, 
wenn an den kaiser sachen, welche die verhältnisse ande- 
rer ministerialen und ihrer herren betreffen, cht wer- 
den, worauf wir im folgenden, wo das gerichtswesen be- 
rührt wird, zurückkommen werden, sowie auch dann, wenn 
der kaiser über reichsgut streitet. Und kriegt er (der kü- 
nig) mit yemant umm gut oder umb ander ding das des 
reichs ist do söllent über sprechen die fürsten und grates 
dye freien und des Reichs dienstman. ?^5) Sie einen 
auf reichsversammlungen. in curia nostra Áquis celebrata, 
coram me et multorum nobilium. et ministerialiuni nostre- 
rum probabilibus personis. ’°) stimmen, urtheilen und wer- 
den um ihr gutachten bei wichtigen angelegenhejten 
dech nach den fürsten und dynasten. 7^") convemientía et 
consilio principum et aliorum fidelium nostrorum tam libe- 


rorum quam ministerialium. 7*5) ex sententia autem mebi- 


]tum curiae nostrae in majestatis nostrae praesentia im de- 
mo fidelis nostri Tutonis apud Wizznowe judicatum ent. et 
a copioso episcoporum, comitum, liberorum atque ministe- 
rialium nostrorum numero approbatum. ?°7) per sententiam 
principum et subsequutionem tam nobilium quam. baronom 
atque ministerialium qui aderant judicatum. ^) Es scthed- 
nen aber keine besondere fälle bestimmt gewesen zu sel, 
in welchen die ministerialen hinzugezogen werden durften, 
und wenn sie von irgend eiuer berathung ausgeschloßen 


den, wo wir das verhältnis der diensileute zu auswärtigen 
701) Gaupp miscell. 9. 14. ff. ZEN 
708) Conrad. IL dipl. a. 1089. ap. Kecamd. & II. g. 11169 .. 
708) Schwüb. landr. c. 85. I. $. 8. p. 36. men 
704) Conrad. UL dipl. a. 1145. ap. Günther. t. I. p. 908... 
705) s. not. 669. 29e 5734 
706) Frideric. L dipl. a. 1187. ap. Meicbelbeck. &. I. p. IL. p.. 007. 
707) Henric. VI. dipl. a. 1195. ap. Martene ct Durand thesnam ae. 
&. L p. 669. mM 
COS) Frider. II. dipl. a. 1816. ap. Hund t. u. 40. 
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waren, s0 betraf diese wol nur die wichtigsten staatsan: 
gelegenheiten sowie urtheile im peinlichen gerichte über 
en kónig selbet. über des künigs leib und über sein ere 
mag niemant urteyl gesprechen wann die fürsten. '**) oder 
über die fürsten des reiches. Aber über der fürsten leib 
und über ir gesind sol niemant richter sein ee wann der 
künig. 719) 
6. 90. Es war ein besonderes vorrecht der reichsdienst- 
leute, daß sie reichsgut besitzen durften. Wer teyl wel 
von Geborte nemen ader gewynnen an des riches gude 
Jahr, der muss von Art eyn dinstman sin. '**) Wan 

ez ensal nymant ober dez riches gut sprechin den de rit- 
ter vnn er nachkomelinge vnn ensal auch nymant des ri. 
ches gut besicziu von lehins wegin wan eyn ritter der von 
dem riche geboru ist daz sin stam von allen sin vir annen 
hat gehort in dez riches ritterschaft. ''*) ein vorrecht, wel- 
ches aber durch kaiserliche vergünstigung auch andere leu- 
te erhalten konnten, und namentlich rühmten sich die bür- 
ger der reichsstádte , wenn auch in späterer zeit, dieses 
vorrechtes, welches sie gleich den dienstleuten des reiches 
besäßen. Ouch hait yn (des Rijchs burgeren) der keyser 
die genade gedain dat sij moegen des Mijchs lehen - 
tzen, tzo lehen rechte, gelijchs des Rijchs dienstmanne. die 
wijle Sij des Rijchs burger synt. '') Was ihre) dienst- 
leistungen betrifft, so sind sie, wie überhaupt alle ministe- 
rialen, aus persönlicher, von keinem lehen abhängiger, ver- 
pflichtung dazu verbunden, doch haben die in entferntern 
provinzen wohnenden das vorrecht, daß sie bloß in be- 
stimmten ländern zu dienen brauchen. Den aber die des 
reich dienstman seind. und die nicht leben von dem .reich 
habent den gebeut doch der künig wol ein hórfart. Alle 
die oberhalb des osterlands von dem reich belehnet oder 
des reichs dienstmann seind. die sóllent dienen zewinden 
zebolen ind zebeham. ''* Sehr wichtig sind aber die vor- 
theile, die für sie aus ihrem verhältnisse zum kaiser, als 
dessen dienstleute entstehen; so sind sie dessen räthe, 
Cumque (Otto Palatinus de Witilisbach) cerneret neminem 
ease in camera praeter regem. et cancellarium et H. dapi- 


709) Behwüb. landr. c. 85. $. 9. p. 36. .. 

710) Ib..c. 96. $. 1. p. 97. . a 

711) Kayser recht. liL 8. p. 98. 

719) Ih. DL 5. p. 95. 

718) Cronica van der hilligen Stat €óHen. Cx]. b. 

714) Schwüb. lehnr. c. 78. Il: $. 4. IH. $. 5. p. 77. — vgl. baierisch. 
leunr. c. 7. p. 210. — vet. aut. de behef. p. L $ 10. p. 103. 
— sächs. lehmr. c. 4. p. 360. IM : 
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ferum, qui erant ia. cossilte. ''*) erhalten. anftráge von thes, 
Mos enim ab antíquis ex quo imperium.Romanom. sd. Fran. 
cos derivatum est, ad nosíra usqae- deductus; est tempora, 
ut quotiescunque reges Italiam ingredi destinaverint 
quoslibet de familiaribus s&is praemittanf, qui sin e 
vitatea seu eppida peragrando, ea quae Fiscum 
spectant, quae ab accolis Fodrum dicuntur , exqeirant, . "!% 
sind 4 te: Décretum est igitur quatenus nüncil mitte 
rentur. Romam, qui Philippum in gratiam summi Pontiéeii 
reducereht. Missi sunt igitur viri nobiles et auctórebiles, 
Wolfgerus patriarcha Aquileiensis, et. Gebeardus - 
vins Magdiburgensis, cam quibusdam ministerialibub.P 
pi regis. '*7") befehligen heere: Imperator . . exercitum .. 
raefeciis sibi ducibus Marquardo dapifero de Annewl.et 
Bertolóe de Cunisberch misit in. Apuliam. ’'*) erhalten zum 
löhne ihrer verdienste, nach der dazu erforderlichen freils- 
Ausg, die herschaft über ganze provinzen, ''*) und bleiben 
selbst auf die wahl des deutschen königes und die kaiser- 
wahl nicht ohne allen einfinfj. Tota vero curi& imperialis, 
et officialis Imperii, adhaeserunt Philippe enm Principibes 
quamplurimis, 2) wird als wichtiger vorzug desselben vor . 
seinem gejgner Otto angeführt, während es. von. Friede- 
richs 1l. suhne Heinrich, dem könige, heißt: qui eorandem 
sninisterialiun, et alioram principum Interveatu, postmoden 


715) Conrad. Ursperg. chron. ad a. 1208. p. 987. vo] 
716) Ott. Frising. de gest. Frideric. I. L 2. c. 18. ap. Urstis. € L: 
454, Ü 


P. 
717) Conrad. Ursperg. chrom. nd a. 1190. p. 236. — bel den wie 
ügsten verträgen des: kaisers sind sic zeugen , sie beschwöres 
neben hohen reichsfürsten im namen des kaisers dessen verträ- 
ge mit auswärtigen regenten, und erscheinen als bürgen fün 
deren festigkeit. Instrum.. a. 1207. ap. Senkenberg.. ostp. jn 
feudal. p. 758. 754. Et vt ipse Dominus Bex haec omnia ope- 
ris executione adimpleat, data fide promisit Conrardus Spirensis 
"Episcopus, tutauerünt quoqüe in animam Domini Hegia, Cune ie 
Minzimberch, Hemricns Marescalcas de Kallintn , 'et adiuc all 
ministeriales ‘Domini Rejís simili modo iurabirát'. . 386 dicht 
Domidos Bex data Side huec de serunterau promisit ;. ec: pró-en 
in animam sunm iuratum est: ita Brabantiae Dux pro ee ipse, 
‚se hoc seruaturum promisi date fide, 6t insuper Tufamdatb edí- 
firmauit: vxor quoque Domina Ducissw idem! se’ serunterdih pie- 
mittet data fide et iurabit: iurabeént illud 'idem ministeriales baf 
et suae ciultates. o. o 8S EEE Ze 
718) Anonym. appéud. ad OG. Frisfag. chrom 6.89. ap. Urt. & U 
p. BIS. na 20034 ' (e neu? Pj? 
710) s wet. 806. MEME "word 
730) Conrad. Ursperg. chron. ad $8. 3198. p. 235 = 
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a patre suo et principibus rex constitultur, et Aqnisgrani 
curouskur. '**) 


f. Ministerialen der kirche. 


6.91. Mit den reichsministerialen, sagt das schwäbische 
landrecht, haben die ministerialen der irche ein recht, 
dessen wichtigste folge die erlaubnis ist, mit jenen ehen 
eingehen zu dürfen, ohne daß dadurch die erbrechte der 
kinder beeinträchtigt werden. Der künig und die priester- 
fürsten die habent jn umm ir erbern dieustman ein recht 
genommen. Ob des reichs dienstman eins geistlichen für- 
sten dienstwelb nymmet ob kind do werden daß sy die 
teylen mit eynander. Das ist ein gewonheit die sol man 
wol behalten. Nymmet auch eins priesterfürsten dienstman 
des reichs dienstweib. Die kinder habent das selbig recht. 
und die kinder erbent vatter und muter eygenlichen. Der 
gewonheyt mag der künig nicht gemachen mit den leyen- 
fürsten. *) sie stehen also den reichsdienstlenten am 
range gleich, mithin hóher als diejenigen der weltlichen 
fürsten, welchen sie in urkunden auch fast immer vorge- 
setzt werden, und nur selten findet das gegenthell statt: 
nobiles viri. . Ministeriales Salzburgenses qui interfaerunt 
episcopo suo . . Ministeriales Bertoldi Comitis . . Ministe- 
rinles huius Ecclesie. **) doch scheinen unter den dienst- 
leuten der kirche diejenigen der geistlichen fürsten wieder 
einen vorzug vor denjenigen anderer geistlichen herren gehabt 
zu haben. Die priesterfürsten die habent dienstmann die ha- 
bent ein recht. Der äptißin dienstman die gefürstet seind 
dye habent ein ander recht. '** und alsdann könnten wir 
auch erklären, warum in der eben erwähnten stelle die mi- 
nisterialen des erzbischofs von Salzburg den gräflichen vor- 

etzt sind, während die andern, die der kirche zu Bene- 
diet-Beuern, auf sie folgen. aber auch sonst noch wird 
eines besondern reeltes erwähnt, welches allein für die 
dienstleute der geistlichen stifte gegolten habe, also nicht 
auch für diejenigen der geistlichen fürsten: Ministris quo- 
que (ad monasterium Skiren pertinentibus) eandem legem 
'corcediius "et servitutem, "am cetere in Regno nostro. Ab- 
batie libere habent. *) welches sich auf die verhültnisse. 


791) Conrad. Ursperg. chron, ad a. 1291..p. .243. 

789) sehwüb. landr. c. 48. $. 8. IL. $. 8. 19. 12. p. 64. 65. 
723) Chart. a. 1116. in M. B. t. VIL. p. 47. 

724) Schwüb. dandr. c; 49. $. 56. 8. p. 6% 

725) Henric. V. dipk:a. 1144. in M. B. t. X. p. dot. 
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der vogtei bezog. so unterschieden auch bischöfe unter . 
ihren eigenen leuten und denjenigen ihres stiftes: duximus 
statuendum ut homines utriusque sexus, qui episcopali nos- 
trae jurisdictioni qualitercunque sunt subiecti, cum homial- 
bus capituli nostri cujuscunque sexus fuerint aut conditio- 
nis, vel e converso, libere matrimonium contrahere vicissim 
valeant et impune; ita quod liberi utrinsque sexus ex hu- 
jusmodi progeniti conjunctione (dividantur) aequaliter. *'*) 
uud als begünstigung wurden sie gleichgestellt: Quodsi ad- 
vocatus heredem non habuerit, ministeriales ultra dc iusti- 
cia aduocati, ad neminem respectum habeant, sicnt et ce- 
teri omnes ecclesie babenbergensis ministeriales. '*") Alle 
diese ministerialen der kirche waren dadurch vorzü 

vor denjenigen der weltlichen fürsten ausgezeichnet, daß 
diese für die leute irdischer großen , sie selbst aber für | 
die mannen gottes und der schutzheiligen ihrer kirche, | 
zu welchen auch die weltlichen fürsten in ein lehnsverhält- 
nis getreten waren, und dadurch ihren ursprünglichen heer- 
schild erniedrigt hatten, *) gehalten wurden. denn die kir- 
chengüter galten für eigenthum des schutzheiligen. villam de 
proprietate almi confessoris Christi Maximini, "**) und die 
dienstleute einer kirche erhalten den namen dienstleute des 
schutzheiligen. ':) auch dieses war wol ein grund 

frühen wichtigkeit, daß bei den kirchen zuerst sich die mi- 
nisterialität vollständig entwickelte, weil dort von unfreien 

. hausdienern frühzeitig freie mannen verdrängt worden wa- 
ren, und jenen, welche zu dem besitze von macht und - 
reichthum , von wichtigen ámteru, zu dem vorrechte der 
bewaffnung gelangten, und dadurch auch bald durch eige 
nes recht, als besonderer stand, sich von den übrigen um- 
freien getrennt hatten, weniger kráftige hindernisse bei ih- 
ren auforderungen im wege standen, als den dienstleuten 
weltlicher fürsten, besonders da geistliche herren stets ih- 
ren leuten größere macht und größeres ansehen, als den 
dienern anderer herren, zu versichern gesucht hatten, und 
jene leute von der gewalt desjeuigen, welcher ihnen am 
nachtheiligsten werden konnte, des vogtes, wegen häufigeu 
misbrauches der macht von seiner seite, allmälig be 
worden waren. so geschah es-aber, daß die leute einer 


726) Conrad. episc. Frising. dipl. a. 1263. ap. Mund. t. L p. 113. — 
vgl. Kindlinger m b. b. II. $. S5. s. 136. 2E . 

737) Eberhard. episc. Babenberg. dipl. a. 1153. in M, B. XI. p. 107. 

728) s not. 613. ' ' ' 

729) Otton. I. dipl. a. 968. ap. Hontheim. €. I. p. 809. 

730) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stánde. s. 370... -- 


kirche sich nicht selten sogar gewalithätigkeiten gegen Ihre 
herren erlauben konnten: Famuli enim eccieste (Rorendis) 
post predas et contumelias incendia et occisionem fratris 
Conradi in tantam audaciam proruperunt, quod eciam in 
mortem Dni Prepositi conspirauerunt ipsiusque seruos non 
solum vulnerantes, sed eciam manibus truncaverunt. *?*) und 
sie zwangen ihre herren ihnen, über sie verhängte geld- 
strafen zu erlaßen: Eiberto namque Marchione episcopa- 
tum nostrum imcendiis ac rapinis atrociter Invadente, et 
muros urbis gravissima obsidione coartante, idem Episcopus 
(Udo) ob tutelam sui et defensionem Ecclenine, decimas, quae 
omnes fere illi vacabunt, aliosque Ecclesiae possessiones 
coactus est militibus impertiri, et quod magis pernitiosum 
est mulctas, poenas videlicet pecuniarias pro criminalibus 
«nlpis institutas, hominibus suae ditionis relaxare. 7?) 


$. 92. Vorzüglich bei der wahl ihrer geistlichen herren 


zeigte sich die wichtigkeit der ministerlalen , 7?!*) welche 
einen gegen ihren willen von der geistlichkeit gewählten 
prälaten oft thätlich von dem antritte seiner neuen würde 
abhielten. ' als die wahlen durch die capitel allein vorge- 
nommen werden sollten, eiferten kaiser und pähste lange 
vergeblich gegen die ansprüche der dienstleute bei densel- 
ben, bis es endlich nach langen kämpfen gelang, die dienst- 
leute zu beschwichtigen. ’*) — Das begräbnis in kirchen, 
welches freie und edle männer für sich und ihre familie 
oft theuer erkauften, quidam magne nobilitatis homo díctus 
Chuno de Giebingen' adhuc vivens cum omni parentela sus 
fraternitatem atque sepnituram in nostra petens (ecclesia) 
predia, que lure proprietatis habere visus est . . tradi- 


781) Ulric. comi. de Ahensperch dipl a. 1997. im M. B. t. XVL P. 
739) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz. s. b. t. I. p. 746. — die beson- 
dern verháltnisse ihrer gerichtabarkeit unter dem vogte, werden 
wir im folgendem, bei dem gerichtswesen nach dienstrechte, be- 
sprechen. ' 


739) vgl. x. b. Liter. a. 1291. — Henric. reg. epis. ad Frider. Im: 
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adel. s. 178. S. — Wohlbtüek Xivénslébeh 6. fia, 18:42 Mim- 
tag gesch. d. sinatebürwerk fecilez s. ^w. 199.4. .^ ^-^ 0 0: 
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dit. 15); dieses war deu zu emer kirche gehörenden: 
wisterislen «bewilligt. wt ministeriales. Schyrenbium, vd 

janelibet ülorem divina cempunetione attentes, aleut.alique. 
dl. antiqua) cousuetudo habet apud vos (fratres emónasterii 
Schyrensis) et a vobis sepeliri concedimus. 7'*) "cum: aped 
idem / altare sepultura sit nobilium , et canonicerum et mi 
misterialium ecclesiae memoratae. ) doch wurde dieses 
auch andern ministerialen zugestanden. (Otto: et Hainrieus 
comites de Wolfrathusen. et. Bertoldus comes de Andehes) 
sepulturam quoque ipsorum ac omnium ministeriallum .sue- 
zum in eadem ( zensi) Ecclesia neo alias eb inoremei- 
tum. honosis et rerum perhenniter statuerunt. *) da aber 
dieses recht des begrábnisses mit einer abgabe am die kir- 
the verbunden war, die oft dem mortuar entsprach, . Misis- 
teriales mei, qui medo sunt Ministeriales Monasterii in qua- 
cunque Parochia moriantur, sepulturam, in. praedicto meo 
Monasterlo eligant, et habeant, et. optimum equum , quem 
quí&; liabeat., ad (lac) arma ibidem offerat, ’*) weshalh 
Auch die einwilligung des hern nachgesuebt werden M 
wenn seine dienstleute sich irgend eine ‚kirche, wozu sie 
nicht gehörten, zum ‚begräbnisse wählten: Prefati q 0 
comites. (dé. Valeia) dederunt liceitiam omnibus mínisteria- 
ibus, Suis , E ,Si qui se ad Ecclesiam sancti Dionisit (im 
Seeftar) vi äkferri siyo defuncti sepeliri rogaverint , ‚aut 
YEA vel alias res ülue dare deliberaveriut,, nullo. contra- 
ico] iod ‚decreverinf perficiant, ***) Preterea. sient 
an 

n 





(10. is (fratribus monasterii Sceftlar.) indultum fuerat, 
ndulgemus, wt quiemhque. Ministerialium Eccle: 
i esfamentum faciens aliquid eis de predio suo volu 
rit impertiri, ratum a nobls et successoribus nostris: obser- 
vetur, et quicunque moriens sepulturam apud eos clegeris 
Heite/ab eis 'et sin&-eontradictione. sepelistur. '*')'sb wi 
dasselbe an einigen orten späterhin aus einem ehrenden 
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ehe: Wir jetet behandeln , dowie As’ Vesachilenhelt Mieter 
von Andern unfrelen, welche jeder haben kem, der eines 
eigenthumes fühlz ist. Wenn: aber die diemtiente nur ge 
gen den adel im dienstverhältnisse stehen können, und: 
ses ein standesvorrecht der mächtigen ‚grundherren, wei 
che mit einem zahlreichen geachteten ge alge u sind, 
ist, welches selbst den übrigen freien, die d die vor- 
süge der freiheit vor. den dienstleutes, aus deren unfreihek 
‘das dienstverhältnis: hervorgieng , voraushaben.,, versagt 
" wird, so ist es eine gauz natürliche. folge, daß. die dienst- 
leute selbst, weun auch am range höher stehend. als 
“ringe freien, doch keine dienstleute wieder unter eich 
können, und wenn sich aus zweien stellen das — 
zu ben scheint: quidam Chuono ministerialis 
tensis Ecclesie .. iu qnodam placito in loco qui dicitur Adals- 
Joch coram Gerhardo comite advocato Eistetensis Ecclesie, 
emm assensu filii sui Merbotonis delegavit idem predia 
. de manibus Regilonis (conministerlalis sui, cui antea ser- 
vandum commiserat) in manus Oudalrici de Pemmensrli 
‚salnisterialis sul '*') ministerialis quedam Frisingensis Ec 
ielesle. nomine Gerhildia, una cum maríto suo Erchengere, 
tradidit ad Etclesjam sancti Dvonisii in Sceftlarn, per us 
nam delegatoria sui .nomine Éberhardi de Jorze et misi 
.terialis sul,. omne predium suum quod habuit in Pudesia- 
orf. "*5) .80; Ange ich kein Bedenken letztere selle 
aus einem versehen des herausgebers zu erklären, da sche 
die stellung dieses et ministerialis sui dasselbe verdádsig 
macht und die verwechselung der zeichen für et und ce, 
T und 2, sehr leicht war; vnd so hat auch wol die ester 
angeführte tirkande im originale selbst statt ministerialis 
'sui, die auf jenen Regilo angewandte benennung conulak- 
'terialis, welcher sohst dieses ministerialis jedenfatis eich- 
änstellen Ys * ann. dieser einen, etiva auf set ehler 
‘oder druckfehler begründeten stelle, unmöglich efü üew 
die ausdrücklichen worte der, eehbüches vad ur 
_Sihliger andern urkuuden gezogen werden kaum. . 
($494 ‚Die .zurücksetzuag der diemtleute der fürsien nach 
‚den reichsdienstleuten. und denjenigen, : welche der gelsilich- 
"Reit diesten, bestand nur. se lange als dib'dienstieure gleich 
"aNénpe"vón dew freien als von: den’ Abrigen unfreten ge 
"tele wiith.."la ke: sich aber Tuer mehr diu fi 
-Siliérteli wnd bad md sich die" hesclränking&h fiGhere 
unfretielt verschwanden, als In. Ihnen ‚weniger. fre. mins 
el ide ale nitmoteuruec ves Nino nh bna divi 
R5) Chart. aire huift d fo rina. B. 4o 1X-.9-498.:. - 0i ss 
T46) Caart. cito. a. 1190. ib. €. VIL p. 461. . 7-13 o 
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terialitit als ihre ritterbürtigkeit berücksichtigt ward; men 
ten dáneh die meisten verschiedenheiten., vide, vormals 
zwischen: ihnen stattgefunden hatten, verschwinden. es 
erhielten sich nur noch bei dea relbhadienatienten ein- 
zeine vorrechte vor andern dienstleüten, Aie aus ihrer 
zammittelbarkeit folgten, and darch welehe unter allen e 
nofenschaften der dienstleute die der reichsritterschaf die 
berühmteste geworden ist. Die besondern vorrechie der 
beiden vorzüglichern classen der :dienstleüte wurden aber 
«entweder, als bloß auf frühere, . zuletzt nicht mehr beste- 
hende verhältnisse sich beziehend , nicht mehr beobachtet 
eder sie wurden’ auch andern rittern. » ohne rüeksieht ai 
&hren frühern stand nnd herrn, age cin zugestanden; 
um so leichter wurden die vor —e— 
weweit nur eine. möglichkeit dazu vorhanden. war, auch'an- 
dem ministerialen zutheil, da bald ausdrückliche kaiserli- 
che bewilligung diese. denselben ichert hatte, bald 
auch ehemalige reichsministerialeu , bei ihrem, nach dem 
tode des kaisers erfolgenden überpange zu einem andem 
herrn, doch nicht leicht der errungenen vorrechte, wo aie 
konnten, entsagten. Daher kommt es auch, daß wie eine 
und dieselbe ministerialität für die ministerialen diler 
herren bestand, und diese alle nur einem stande anzu 
ren schienen, so auch in späterer zeit jene ritter keinee- 
für vorzüglieher gehalten wurden, deren vorfahiren 
| ministerialen des reiches oder der kirche. gewesen. waren, 
als diejenigen , welche von dienstleuten der fürsten.ab- 
. stammten. Dieselbe ministerialitát mit denselben wesentli- 
. hen ‚Eigenschaften und denselben besteht für alle 
"tainis en, und die besondern beg instigangen der ver- 
m rechte. äuders nichts au dem wesen ihres ver- 
tnissen. « e 







e Besondere natur des dlenstverhülinisses. (ord 
EN ur egrioteng des dienstrorhälizisnen. " Den. 
4$ — De: die:  dieustleute einen besonderm —— wei 
"eher sind: éigonthümnliche stellung: gegen die ae 
ae —— prr rali es ieh lie 
- engl Un?qhe- dite-bescudern rechte, — 
"Me Modes standen vor, don cium af Ah Ko 
def: werden; sowie: diese : sich: als; erben! 
ve ver elorn^amalum, bu: machten yietupähram- 
spruch auf die « erbschaft ihrer übrigen verhältnisse, wie die 
lchenstedie, von dem vater! anf. den. eoho; wena. diaser steht 












feierlich. das leben. d 
den. dienstienten daz. 75 i, adf. 
über, welches. aber, an den besitz keines gebunden, 
erblick war,  wie.'die. lasten der afr cibet den anfireim, 
diese -erblichkeit. aller ständesverkältsisse. fand :bei des 
dienstlönten,: wie bei den übrigen. s stándeh, in der degel zu 
dann statt, wenn sie aes einer che zwischen 

Den herstummten, für éine ungleiche. ehe , aei. diewei uch 
mit perbesen höhdrn eder. auch niedern standen , fanden 
besondere vorschriften ihre anwendang, auf die veir im feb 
genden, wo wir das eherecht betrachten, zurückkommen 
werden. Doch da bei den dienstleuten auch mech mehrere 
andere seiten ihres verháknisses außer ihrer ersehéieany ah 
besonderer, abgeschloßentr stand, im betracht ktominon, ee 
finden auch noch andere gründe "statt, aus welchem ür 
verhältnis seinen ursprung erbält, sei es nuo, de freie mes 
schen ans verschiedesen gründen in: dasselbe Ab 

mel es, daß niedere unfreie zu der vorsüglichetw. leone der 
dienstieute erhoben werden; daß aber : das dieusktveshültsis 
sach zur strafe für einen edien und freien, sowie die kusch#- 
welsaft als :strafe saerkanmt würde, eingetreten sei, daws 
fiékben sich keine sparen. wm so weniger war disscó 
Weh,. da. das: dienstverhättnis mit bealtz ven gitera , 


und ael: verinmden war. 
welohe einen Freien 


besoges konn, ‚seinem gebartsstande * 
egem konnten, seinem iss zu & ; 
dagegen unfrei oder abhängig zu werden. in das 
hältnis aber traten freie besonders hümfig, um benefieles 
stder eine erbschaft, von. welchen sie sonst 
esen wären, erhalten za können. wenn sie aber. wink 
ans andern. gründen eine ab eit wählen wolitényss 
schien Ihnen d, das dienstverhältnis die vorzüglichste misshsf- 
chern, da dieses mit vielen vorzügen verbunden war, ww 
frei von den lusten, welche Heu. stand der. übrige unfreien 
erschwerten, und zu welchen sich jene freien nicht Verbindlich | 
machen wollten: Tandem aped Veringamklitecepta et finita 
confirmaverunt et constabiliverunt pactiomem supra dictam 
toe fecit fecit nobilis. mulier. Gantyine inim Abrhate egigeqpe, 
est. ht. eadem Poraswinil.,et enpte::dictà Milk ejas o 
** tet; — ue postari . diens bat "- 
qui esaent:do eo ak, sartpe. diat 
difbctent.eseb. ackkti. ab mini; servili in aistedp d 
misstyi quii iri name. beneficiati, auf eleriasió d 
inch pincetuali ae Aupifbraii, 
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gung: ') 
€ 97. nfdte kownten sich für eibe. besttumte dimihe 
von einer bártern dienstpflicht lositaaferr und alsdasm zu 


einer classe 'vön- —— ü en —— — 
nieht so: drüekétd waren: quldum oldus genere 
fmulan 8. Quirini aa in M cowtegiacepolavit;. 'ex qua étui . 
Blivs —— et dem unsecht debitores cobtidiané 


von: lati. sunt. homines quon dimisit Levodie et qun ı Bead 
minus abbas EKrkenbertus ninisteriales donstitwit 

Heros . . aliquando quidem oenuwales  eninisteriaten sibi con 
Bibwit, et ex eis alterum e—— vero wizteeub 


mm erüsayi. 2) wlserii qui de fto genie vireruai Me? 
"in, ctt sunt. Seielén; suht* 4 
—— — sus, presentem paginam co Lo —— ger 
réutrorimh munimitié roboratur, et eód ad cotsorfian 


deflium tostrorem em serunduh formitm: (sotimam): legua rese * 
nus; In perpetuum eeclesie nostre cónservimdos;et 
ia mot: ie neentia et dona volumtsite a 
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doceant uxores nisi de fanıllia nostra. :*^*y Thesderteum: Beuii 
hetam Curtis in Comingine site juxta oppidum Bockheli 
mostre dyocesis, ipsius filios et ; sororem suam as 
mine B , ejusque filios et filias ab omni obnextetate 
juris sive oneris, que fuerant obnexil diete -Curtt .:. sia» 
pliciter et absolute absolvimus; Jus sive privilegium Ereló 
sie nostre Ministerialiun concedentes eidem ,. dein ad 
dictum scalthetum corte eadem cum suis attinentils : 
citer et absolute justo feodi titulo investimus vice sive lesó 
Ecclesie nostre. Ministerialium possidenda, proprietate: ip 
sius curtis duntaxat mobis et nostre Ecclesie reservata; *9 


- $. 98. Wenn aber die herren oftmals ihren. eigeura lo 
ton die rechte der miuisterialen verliehen, ‚oe  greacheh. 
»och häufiger, daß hei der übergabe eines-.nufreien nd 
men andern herrn, bei welcher gelegenheit mam. gewähe 
.Meh für die verbefjerung seiner lage gd d 
herrn die pfücht auferlegt wurde, ihn n . die 
leieh zu stellen: quidam mobilis homo Heinricus nomine 
r Chonnonis de Megelingen quandam malierem. Ass 
nuncupatam, que fidei sus commendata ita mnt eam eni 
Mberam efficeret, aut quocunque enden mulier stores * 
legaret, delegavit saper altare "elicitatis In loce 
dieitur Àwe, co iure quo legituni ministeriales. untur, «am 
emni sua posteritate. Et hoc factum est consenaa. et ed. 
laudatione Salzburgensium ministerialtum; Advocate Chaw 
none presidente et hoc stabiliente. ''*) Notum facio oma 
bus futuris et presentibus quendam virum Dietmarum sei 
licet de Kireberg, liberis progenitum parentibus, .£zadidi;se 
. propriam liberam manum, super Altare Sanctoram 
Apostolorum Petri et Pauli in Erpesfurt ad. monastegiue 
Cenobitarum in monte, propriam famulam, nomine Hermes 
cum filio ipsins Ruckero, duabusque filiabus, quam 
sunt vocabula Bilihilt, Irmintrut: ea conditione u£ pre- |; 
dicto Cenobio iure desavirent aniniaterjaliem. ') Chan do 
Horburch , una cum uxore sua Adelheit quandam sne re 
prietatis famulam Hailkam nomine, interuentu fidelium nes 
trorum. tradiderunt super altare Sancti Petri ia 
in presentia nostri, ea videlicet conditione ut tam ipsa 
Hallka quam omnis sue posteritatis successio potiatur ee 
jure, quod summi ministeriales Ecclesie Babenhergessis 



















. “ . . . 212 +. 

734) Heuric. abb. Rotens. dipl. a. 1946. in M. B. t Jl. ». 888: :. I: 
755) Gerhard. epiac. Monppteriens. dipl. =. 19605. ap. Kindisgerwm. |: 
b. b. HI. s. 871. 8373. W 
760) Chart, eire; a. 1196. la M. 3. 1.I. Ps 180:: ees ro se 
787) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1194. ap. Guden. € T. p. 108. 





M 
soseuntur habere. !'*). Otto. Preses| de Wolfratehusen: de-. 


m. In: manus Adalberonis de-Morlbach,- ^ 


"Velegandum ad alt. S, Quir. i ministeriali ; tali. 


Tonge cujusinm proles, tren acilicet Gllos et unti 
Mr e E ES 


\ Yr uifeisnes 





"ws HenuloA Moviwr ab wien avobsia va ogul sib save 
—— RI eU MB Uii pc da 
TTE —ã—i LIU hawaıyaa asl 





. —XXA - J nloua. 012b 
S60)" Cenni JR tb bsc 1147 cbe Él ho Ran dell nitens 
0l: Koguot mochte Ai fo Pu INA einafanh 07353 








wl 
de umeris mit derà ini [6 der e Mad.“ 
en, sich | bali UM 
Am les Ellen hen Ln uA ge yit Merle rd 
vel 






| * em. [4 ren, hern 
—— Tn dA u wel en : ie diei teute 
kai s [0 yorzü T. Ud ‚in, einem gana Me 
ae, weich em sie überall unterworfen sind, und 
ipsis vn don reife. Po fie ga n 


dprisit, do X und. dem, le] €, d 
uet ien pios. in den im — 
let erst — nicht mit dem ^ Wed 
n unfreien gilt, — Jr MA —* elben | 


wen Ih RER m werden. d. 












Masondere vorkältninse, mn 
5 € Gegen ihren. lierrn. 





^ Y 
ub, d die ens der, Anstochen E. T 
m rp à ne fs den den Anden UT 
tihi ie] 
vorsteher paa reí en aiu" dune ree Lac an 
ther. selbutändigkeit  hiunelckende ung la 
idueháft wud fà dem veriruueni auviwin. 1 
'alires berrn :faud;:" Groß waken'. dis.-sdlichtesi-&p 
Téttin, widehe für-die. rechte wer Jeut:wadheny fin. ibi! 
slit bete une passenden uàterhal& siet; sergex. mmisine- 
war die Inge der niedern unfrelen der vorzeit keineswegs 
26-hat,'nis man:sio: zuweilen aus tbórichter übers; 
der gegenwart und unhenafnis — — BM 
dern sucht, da -die: wiehtigen v 
allenthalbetr unerkenn fanden; on ta. "ela. LL 
gegen dasjenige der" pc ferrei dtldveu: ‚unseren. zu; 





145 


gen. sie. dem ismus, halbroher . krämeraristoeraten: in 
ibriken , oder epe städtischen-wucherern, auf 
irstückelten theilchen eines noch vor fünfzig jahren bi 
enden: landsitzes., .frónen müfen ,. so. läßt > doch das 
arhültnis der niedern ‚unfreien, durchaus nicht der stellung 
er ritterlichen — — dienstleute, die selbst 


on, edlern immer mehr näherten, ichen, | hoch stand 
1s. unfreie. gefolge, welchem. vorzüglich eine ehrende ver- 
aulichkeit von seiten seines herrn, zutheil ward. Diese 
mte waren die beständigen begleiter ihres herrp, viri mi- 
lares, qui dicuntur ministeriales, . . quos domi forisque 
tobilis Cono) custodes lateris habebat. die hüter der 
fine desselben: SN —( Rm . 

vil selten Ane huote man riten. lie das kint »*) 
m jene wenn sie sich vom kanse entfernten: : 


Ritten mit bm. al dar. (5 : . 
comes in "éxerétta: füerkt: ublen locoritit: TM 
nues fuf magni quani patvi Gebet ess] eu peo ad 
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re im kampfe: sullus s» nisl : 




















‚cum. juMaelenberg, dipl.: 9. 1485. ap. Hontbeim. t. I. 

porn "POENORUM e 
Gervas, ."ilberiens, ota. Imperial. ad Ougn. IV. ap. Leihalts s. 
b. Ege 97R.chgü ee) 
“ 10 


.146 


bei den wichtigsten angelegenheiten. Praedictam Ecclesiam 
euidam de familia S. Petri, strenao viro, nomine Berviee, 
in beneficlum dederam, cujus servitio et opere in pleri 
hegotiis domi et foris saepe usus fueram. ***) consilio fra 
trum et ministerfalium. *'* communicato consilio cwm uxore 
sua et abbate et ministerialibas ad locum pertinentibus. "") 
consilio et consensu cleri et ministerialium nostrorum. *7) . 
unter ihnen stand der herr, welcher gleich Ihnen ritter war, 
da, wie der kaiser unter den rei ten, wie der erste 
unter gleichen, mehr geselle als herr. 


Er gienc hin üz zuo in zehant, 
Dä er si sament sitzen vant, —— 
Si sprungen üf: daz was im leit. 
Er zurnde durch gesellekeit: 
Wander was in weizgot verre 
Baz geselle danne herre. "7 —* 


Der name bruder, welchen herren ihren mannen geben. ''*) 
deutet schon auf eine freundschaft und vertralichkelt, auf 
ein verhältnis hin, welches nichts mit knechtischer abhäs- 
gigkeit gemein hat, ist ein sprechender beweis. für die 
achtung, in welcher die leute des edlen gefolges bei ihrem 
herrn standen. eas 

6. 103." Wie in frühern zeiten alle hausdiener, so wohn 
ten auch jetzt viele dienstleute in der burg des herra, oder 
doch nicht weit von seinem hofe entfernt; daher ist es 
auch wol zu erklären , ‚wenn herren .klagen:- cum milites 
et potentiores agros uille propinquos solummodo coluissent, 
remotioribus agris in vepres et spineta redactis. M ires 
sen sollten sie eine wohnung innerhalb der gehöfte ihres 
herrn nicht erblich und als beneficium besitzen. Aliam prae: 
terea molestiam idem Rabano (ministerialis et dapifer) fre- || 
tribus, qui Deo serviunt in Corbeiensi Monasterio iir. 
praesumpsit, quod videlicet muros et intra ambitum 
terii ejusdem Kcclesiae haereditariam mansionem sibi ea 
dicavit . . Vnde Ministeriales Corbeiensis Ecclesiae judici 





769) Engelbert. archiep. Trevir. dipl. a. 1083. ap. Honth. t. L. p. 486 
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-—291. kampfgenofje, waffengefährte, vgl. net. 484. ala bemeisi- 
nung der dienstleute im verhältaisse zu ihrem berrn. 
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sententiam interrogati , abjudicaverunt tam ei, quam omni- 
"bus saecularibus in atrio Ecclesiae, et quod ali- 
"quis Abbatum tale beneficium potuerit praestare. ?'°) aber 
ferne wohnenden versammelten sich zu bestimmten 

fristen, mehrmal im jahre, um ihren herrn, und zeigten 
sich so ihm treu und dienstbar nahe und ferne. 

Wol ze hohem preyse her Hettel gesass: 

Wate, der vil Wleyse, selten liess er das, 

drey stunde im dem lare, er sahe seinen herren: 

ia die 


nte er im mittrewen, — baide, nahen vnnde verren. ***) : 


besonders waren es hohe feste, an welchen die dienstleute 
ihre herren suchten: Philippus ad partes Rheni se contulit 
in continenti, et natalem Domini in castro Haginou cele- 
bravit. Ubi venerunt ad eum et officiales et ministeriales, 
et quidam de Principibus et Baronibus terrae, cum quibus 
babuit mysterium consilii sui. Ubi etiam aderat Cunradus 
Argentinensis episcopus, qui etiam promisit favorem et au- 
xilium duci de obtineudo imperio. *'* cum Dux in Gunzile 
solennitatem penthecostes magnificenter invitata Priucipum 
. et beneficiatorum ac ministerialium suorum pompa celebra- 
ret. ''") und kein hohes fest ward ohne zuziehung der 
xninisterialen begangen. . ministeriales cum ad festa monas- 
terii convenerint, nullum servitium aut pastum exigant. '*9 
. bei solchen. gelegenheiten wurden gewóhnlich geschenke 
.unter die dlenstleute vertheilt; sie wurden von ihren herfün 


, ehrenvoll empfangen, zu dessen tische geladen, und: über . 
:die aufnahme eines jeden waren genaue bestimmungen 
festgesetzt; solcher tag sollte mit festlichen gelagen * 





werden. Statuimus, ut exitum vitae nostrae 
in Domino frater Episco dignitatis in Ecclesia 
- Suecessor quo anne in festo S. Micha- 
ns cum duobus canonicis suis et X militibus Sunrich ve- 
lat, ibique tribus septimanis, et ultra villicus ei cum sub- 
alitis villicis de omnibus Vorcwerken cum multa copia ser- 
bx convocatisque ministerialibus, et tota familia in die . 

eos convivio participare faciat. '**) De servitio, 
in festo praedicti patroni (S. Maximini) ministeriali- 
datur, urgentibus miuisterialibus nec minus petente ab- 


778) Conrad. HI. dipl, a. 1150, ap. Schaten. t. I. p. 764. 


u) 
. 798) Courad. Ursporg. chron. ad a. 1199. p. 288. 


ampliss. €. IL p. 118. 
791) Bremen. episc. Wirzoburg. dipl. a. 1036. ap. Schaten t E p. 500. 
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hate et fratribus per sententiam quaesivimus: - 
igitur per' sententiam, quod equos eorum , qni ministerial 
les sunt, et jus ministerialium a praedecessoribus suis is 
tegritate generis et conditionis obtinuerunt, illi qui ad lec 
officium infeudati sunt, circa nonam advenientis festi, i 
quoddam pratum, quod est kenne; deducent et usque ad 
nonam sequentis diei, vel quamdiu abbas ipsos ministeridles 
detinere voluerit, custodient, nullum pabulum eis debetur. 
Ministerialis si cum uxore sua venerit, duodecim panes, sex 
sextaria vinl, ovem unam recipiet; si autem sine uxore ve 
nerit, cum abbate ipse et famuli sul, qui duo tantem ved 
tres esse debent, comedet , et sicut nullus praedictorum wi- 
nisterialium a consilio vel a mensa abbatis in ipso- feste ar- 
ceri debet, ita nullus eorum praedictum servitium foris eſt 
rendum recipiet, nisi loco militis abbati decenter assistere 
et servire possit. 7**) Ä 

$. 103.. Vielleicht schon in den frühesten zeiten, ehe 
noch zunamen waren, und eine ritterschaft und die w. 
einer solchen, pflegte das gefolge eines herrn sich uii; 
nach dem namen desselben zu benennen, und hierdurch 
auch die ansicht, daß ein solches gefolge, welches wie 
eine große: familie dastand, auch durch die bande der biats- 
verwandtschaft verbunden sei, dort, wo einfachere verbit 
nisse, und spätere entwickelung anderer staatsformen eh 
längeres und festeres zusammenhalten eines solchen 
ges bewirkten, immer mehr befestigt, welche ansicht wir nir 

ends deutlicher ausgesprochen finden, alg in der schottischen 
clanverfaßung , in jenen einzelnen gefolgen, welchen eh 
name gemeinsam ist, und die sich als stammgenoßen ante 
hen. f he nations which over-ran Europe were originally 
divided into many small tribes; and when they came % 
parcel out the lands which they had conquered, it was 
tural for every chieftnin to bestow a portion, in the fes 
place , upon those of his own tribe or family. These si 

eld their lands of him; and as the safety of each indiv- 
dual depended on the general union, these small societis 
clung together, and were ; by some eom 
mon appellation , either patronymical or local, long befer 
the introduction of surnames or ensigns armon Be 
when these became common, the descendants and relatios 
of every chieftain assumed the same name and arme wil 
him: other vassals were proud to imitate their example, 
ayd by degrees they were commwnicated to all those wi 
held of the same superior. Thus clanships were formel; 





JA" Tr Ww C 8 


782) Conrad. com. Lutzelenburg. dipl. a. 1135. ap, Honth. t. L- p. 4 
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aud in a generation or two, that eonsanguinity, which was, 
at first, in a t measure, imaginary, was believed to be : 
real. an ei Firm union wee canerted * a natural one; 
men willingly followed a ; whom they rded both 
as the superlor of their lands, and the chief of their blood; 
and served him not only with the fidelity of vasssis, but 
With the affection of friends. In the other feudal kingdoms, 
we may observe such unions as we have described imper- 
fett formed. '**) eben so nahmen auch häufig die zur 
mille eines deutschen herrn gehörenden leute, weün sie 
auch nicht die ansicht von einer zwischen ihnen bestehen- 
den blutsverwandtschaft damit zu verbinden pflegten , den 
zunamen ihres herrn ebenfalls an, welches sie: um so eher 
konnten, da derselbe, wenn er von irgend einem orte ent- 
lehnt war, ihnen auch, weil sie in der regel zu demselben 
orte gehörten, zukam. quidam Herandi de 
Antwurt Wernherus nomine tradidit quandam famulam suam, 
nomine Irmgart de Antwurt ad altare Sanctorum Sixti et 
Sebastiani..'*) Duo intimi fratres Chunradüs et Ortolfus 
et soror eorum Álheldis de Haigraren delegáverunt potes- 
ativis manibus proprium. famglum Dietmarum nonfine de 
algraren Formbacensi Ecclesie. 7*5) oft auch: komme 
die fälle vor, da. leute aus dem bewaffneten unfrelen ge. 
folge ihres herrs denselben. namen wie dieser führen. '%) 
, $. 104. Nicht allein der name Ihrer herren gieng häufig 
iuf die dienstleute über, freundschaften and feindschaften ihrer 
ferren wurden auch auf sie : (fürst Friedrich aus 
Desterreich) er nahm mich freundlich bei der hand und führte 
Mich in ein fenster, wo er sitzen gíeng, der biedere fürst 
fj es nicht, ich muste zu fhm sitzen, dann sprach der 
Kochgeboren: sagt au ſur wollt nach Beheim fahren? | das 
düuket mich nicht gut, glaubt der könig von Böheim trägt 
£u mir haß, und: wolltet ihr nun zu ihm fahren, so fienge 
& euch, aus ha) zu mir, deshalb sollt: ihr hie bleiben, das 
iete ich euch bei meinen hulden. **) Um kirchenbußen 
inter eindrücklicher zu machen, musten sie nielit seiten 
daran thell nehmen, 7**) Vorzüglich aber schien die würde 
Bires herm auf sie überzugehen , das . ansehen - des: herrü 


783) Robertson history of Sostland. ‚vol. I. p. 36. 37. London. 1797. 
784) Chart. circ. a. 1140. tn M. B. t. IL. p. 310. , 
785) Chart. eirc. a. 1170. ib. t. IV. p. 129. 

788) Schmidt beiträge z. gesch. d. adels. s, 146. 

797) Ulrich’ rim Lichtenstein. 01:26. 8.847. - . 0. 
789) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stände. s. 216. "2 
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erhöhte auch die diener, und oft sprechen die dichter diese 


Der vverden vvirde vvirdet mich. 7€). : . u 
Er ist vil vvol getüret den du frorro vrik habenc : 
darauf begründete sich auch arößtenthells, das anschen 
der reichsinisisterialen und der dienstioute der kirche ver 
dem übrigen. Manche vorrechte wurden “ihnen auch ar 
theil, well dieselben ihrem herrn zu; den aan, baue 
ders schon deshalb, da die herren ausdrücklich für 
leute erwarben. H 


$. 105. V. Der wichtigkelt war der schatz, welchen 
der herr seinen Hannen muste: Si veto miuiste- 


É 
i 
i 
H 
Li 
An 


nostrum recipere tenemur, et quamdiu luri 
pori et rebus iuvare tenemur. ?"*) waren sie an ihren recl- | 
ten gekränkt worden, so muste der herr ihnen gen | 
zu verschaffen suchen, und wenn dieser als kläger, 
seinem manne zugefügten unrechtes, auftrat, war der 
leidiger ihm zu antworten verpflichtet. Sve so enen man 
gevangen heuet, die mvt antwerden iewelkeme sime her- 
ren, vnde iewelkeme sime vnde sime wiue, wirt he 
dar vmme geschldeget, die wile he-yne Ín hechte heuet. "7 f 
Der gynen man gefangen hat der muß im-antwurtem sey- 
nem Herren ob.er seyn dienstman oder seyn eygen ist. und 
seinem weibe. E. Seinen kinden und an — muß |, 
er allen antwurtén. a! in vor gericht agent , 
bis in Feingknu a. nm) ird ein —— 
', lert der herr genugthuung: juosdam 
de ministerialibun ejus Roof Se Eee 
; . pro quo Gwelfo querimonia eum impetens . . ab 
titione Jicet querimoniam non deponeret cessavit. '*) 
dericus Ratisbonensis Ecclesiae advocatus . . unum de mi- |. 
nisterialibus Ecclesiae , qui Duci (Gwelfoni) omni fidelitate 
in eivitate et extra astabat, et ministrabat, dolo vocavit al 
se, invitatum vita privavit. Quibus compertis Dux Bav 
Tiam festinauter ingreditur, ac castrum Advocati .o. obs 


789) Miloa von Bevelingen b. Manmeeso b. I. a. 96. 
790) Heinrich ven Morungen. ib. s. 58. 
791) Leg. feudal. Teklenburg. $. 9. p. 301. 
W99) Sächs, landr. IL 34. $. 9. H 
703) Sichwäb. landr. c. 160. p. 195. 196. - . 
094) Mops Welagartone, chrom. de Gwelfs ag. Leibnitz. -s. b. t. L 
p 701. B x. 
. 
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one cingit. "**) ut pro morte predicti Ulrici Holzhousarli. 
iqua satísfactio prestetur et emenda arhitrando decrevi- 
us, quod Dominus Leo Ratisbonensis episcopus curiam iu 
'hoenbach cum suis attinentiis absolvat ab Alhardo de 
raunboven (interfectore) ipsamque pro emenda conferat 
ebhardo dicto Chlechel título feodali. 9) doch ist er 
rpflichtet das wergeld desselben,. welches er nicht, wie 
1 andern unfreien, behalten darf, Si quis ex familia inter- 
ctus fuerit, precium illius, id est weregelt, totum abbatis 
it. 2) der familie desselben auszuliefern. Si (ministeria- 
) occisus fuerit recompensatio ejus X librae sunt, quae 
, alios non pertinent nisl ad cognatos occisi. '**) wie ja 
ich bei freien die famille, welche für einen zahlungsun- 
higen todschläger das zu entrichtende wergeld zahlen. 
aste, ''*') das wergeld des erschlagenen empfieng. *^") nur. 
lten wurde dem herrn, der das wergeld für die familie 
hob, ein theil an demselben bewilligt. Fehden und strei- 
keiten ihrer dienstleute übernahmen die herrn, und foch- 
n sie aus. frequenter et continue quasi omnes discordiae 
ominorum a subditis eorundem sumunt exordium. ***) Da- 
:gen war der herr aber auch für die vergehen seiner 
enstleute verantwortlich. pro quam Ulricus dictus. 
:hrabaz famulus noster in foro Lok dedit homini Ecclesie 
isingensis .. promisimns exhibere satisfactionem debitam 
condignam . . si per, nos vel per nostros. dampnum ali- 


5) Monach. Weingart. chron. de Gwelfis ap. Leibnitz s. b. t. I. 

6) Henric. com. pal. Rhen. duc. Bavar. dipl. a. 1270. ap. Meichel- 
beck €. H. p. L p. 75... 

7) Henric. IV. dipl. a. 1065. ap. Hontheim t. I. p. 400. 

3) Justit. minist, Babebergens. p. 109. 

P) Grimm s. 668. 664. 

D) Nüchs landr. II. 14. $. 1. 

1) Composit. int. Cunrad. abb. Fuldens. et Boppon. com. de Henne- 
berg a. 1239. ap. Schannat. client. fuldens. p.854. — ausnahmsweise 

. jedoch konnten auch fälle eintreten, daf) der herr, anchdem er 

zuerst die nóthigen vorschriften befolgt hatte, wie versöhnungs- 
versuch, bestimmte frist a. dgl. seinem dienstmanne feindlich 
gegenüberstehen und dessen feinde hilfe gewähren muste. Ger- 
hard. archiep. Mogunt. dipl. a. 1258. ap. Kindlinger sammi. 
merkw. machr. u. urk. p. 156. Ceterum si inter ipsum. et ali- 
quem nostrorum Consanguinsorum sen fdelium orta feerit mate- 
ria dissentiemis aut guerre, et ille noster coucanguineus seu fide- 
lis, postquam nos interposwerimus partes nosiras, ut ilia dissen- 
tio mediante justitia vel concordia infra sex ebdomadarum «ja- 
cium decidatur, moetris Ben obediverit monitis vel mandatis, eon- 
tra talem archiepiscopo (coloniensi) assistemus. 
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quod - inferatur hominibus Ecclesie supradicte. ***) doch - 
nicht allein za kriegerischer unterstützung, zur hilfe gegen 
seine feinde, war der herr dem dienstmanne verpflichtet, er 
sollte nicht bloß sehützer vor drohender gefahr, rächer er- 
littener unbilde sein, sondern auch darin bekundeten sich 
die pflichten des herrn, daß er für den lebensunterhalt uad 
die nöthigen bedürfnisse, für kleidung und waffen seines 
dienstmames, wie wir im folgenden weiter 5 werden, 
sorgen mu , daß ihm die erziehung seiner kinder oblag, 
und er denselben in keiner noth verlaßen durfte, besonders 
aber ihn dann gehórig zu unterstützen verflichtet war, wem 
denselben altersschwäche, oder irgend andere körperliche 
brechen un machten, seinem vermögen —— 
vorzustehen. Si quis ministrorum per senectutem nimiaa 
vel per affolationem corporis in p&upertatem incidit Ita qued 
non habeat unde se possit sustentare debet ei dominus ce- 
mes providere modeste necessaria in victu et vestitu. **) 
überall wo des dienstmannes eigene kraft nicht | 
war der herr verpflichtet ihn zu unterstützen, alles - ik 
förderliche vorzunehmen. BEEN En 
$. 106. Der dienstmann ist dagegen zu beständiger, ds- 
eigenhütziger trene seinem herrn verbunden, end dies 
kann sogar als pflicht von ihm gefordert werden, und viele 
folgen laßen sich daher ableiten. Der dienstmann tritt sis 
rächer seines herrn: auf. Postmodum brevi-spaeioó te 
interjecto , cum regnaret Otto, facinorosus ille a Heinriee 
de Kalindin, praefato Marscalco , ob vindictam. domini su, 
gloriose fuit interfectus. *^) oftmals bestanden dienstleute 
n kampf für ihren herrn. ***) Seine mannen 
den herrn stets zu gerichte, und standen ihm dort zur sek 
te, doch sollten ihm nicht mehr als dreißig folgen, welche 
keine andere waffen, als ein schwert haben sollten: Se 
vm vngerichte beklaget wirt, he ne mvt nicht mer deuns 
drittich man voren vor gerichte, svenne he vore kvmt; die 





809) Gerlech et Frider. fratr. de Hertenberch dipl. a. 1370. ag. Mel- 

chelbeck t. Il. p. I. p. 78. — daher konnte der herr auch des 
. bekingten dienstmann im manchen füllen durch seinen eid der 

gegen ihn erhobenen klage erledigen, was - ais 
recht des herra in bezug auf seine leute erwáhmb w wächs. 
landr. IL. 19. $. 9. Die herro mvt wol vt nemen enos nins 
egenon man, svenne he verdelt is, of ke dat geweren dara vppe 
den hilgen, dat he sin inboren egen di, vnde das ho der das 
unscüldig si, dar he mede beklaget is. 

808) Rotules offcior. Hainoiens. p. 185. 

804) Conrad. Ursperg. chrom. ad a. 1909. p. 337. 

805) Grimm s. 939. ' 





en brieue besegelt, deste se mede senden enen iren in- 
wenan. dimskun , diet gut $ 

y man antwerden deme vppe den man 

pr of hes dar na er) Die | | 
as recht. wa sy geweren keind. de sóllen sy: offen brieff 


ia senden. Ir .daran, uund söllent die senden 


M das gut versieen an seiner 

‚ya der in dar bracht hat. Und wil des fürsten bott; er 

M n ieget. Ten mag auch der, der 
n krieget. 9 . Tuget oOerre oen op en 

en die bidde .eens ordels. nae den dat sün hero 


rendet so und sol für seinen herren loben 
s er es stat hab als verr er müg und sol was guter ding 
| dem h sey. Und ist das -ein herr dar nicht 


8) Bächs. laudr. U. 67. 

7) Ib. IL 49. $.- 3, va . . e t. 

B) Schwüb. landr. c. 121. II. $. 6. 7. p. 155. 

9) Bichtstich lamdr. c. Bi. p. t8, c o0. ri 
0) Schwüb. lande. c. 49. B. S. 11—14. p; 60. 61. . 


P. 


154. : 


 weissorum. Nihflominus idem episcopus obligavit se pre 
eodem Jubardo sub ypoteca rerum ste ecclesie ád ow 
cisasulaé de judicato solvendo. *''j so erscheinen sie 
sicht selten als die bü ihres herrn ‚ kein verá 
posten, wie man vielleicht nach der strenge laatenden alttu 
. rechtaparömie: soll man würgen *'7) | | 
mogend sind dic aufrechthaltung der eingegangenen yerträge 
mögend sind di tung dere 

zu bewirken: Pro quibas omnibus firmiter obsnrven- 
dis dedit nobis fideiussores viros di&cretos Henricam de 
Phólingen, Alberonem Wallerium, Swickerum de Verst, 
et Albertum de Fürt (ministeriales): uf si praedicta. faeit | 
in aliquo violata ipsi infra sex septimanas id faciint emen- | 
dari Alioquin si non fuerit emendatum hi idem fdele- 
sores Vilshoven intrabunt inde'non exituri, dosec ducentas 
lib. Rati$p. nobis exsolvant. *5) — mE 


$. 107. Beständigkeit und treue sind e the merk- 
male jener zeit; unauflóslich schien das welches kar- 
ren und mannen vereinte, und selbst der tod dasselbe nicht 
zu trennen. daher suchte der herr nach seinem tode den 
dienstleuten größere bequemlichkeiten zuzusitherm, imden 
er ihnen einen theil seines vermögens hinterließ. pest met- 
tem vero meam medietas dictorum proventuum (euriae hh 
Hazila) debet cedere Wille famulae meae annuatim. 9%) 
wüd brachte den kirehen gaben für seimen versterbesm 
dienstmann dar. pro anima Imme nostre eque .. 
dedimus. *'" Domina Lauretta Comitissa addidit mansum 


suum, pro salute anime Ministerialis sul e 
cisus est Valege. *'* donamus ad —— et dieci de 
mini et fratris nostri illustris palatini comitis Rheni duis | 


Bavarie omniumque parentum nostrorum in carse uiuentian 
felicitatem perpetuam et salutem, in remédium quoque en 




























611) Hemric. com. de Phamnenberch dipl a. 1970. ap, Meichelbed 
t K. p. IL p. 91. ' 


913) Berchtold. episc. Babenberg. dipl. a. 19500. ap. Bend. CE. p. 9. 
814) Adelheid. de Wolfhaho dipl a. 1947. ap. Schandat. v. 1. cell. 

T. p. 144. n 00i .. 
815) Henric. IV. dipl. a. 1058. ap. Ludewig r. m. t. IV. g. 941. 
816) Chart. circ. a. 1140. ia M. B. t. VIL p. 198. -... 









exspectautia requiescant. °ı7) and auf dieselbe weise - 
ten. dienstleute, daß sie das andenken ihres verstorbenen 
berra treu bewahrten. Pro cajus requie (Chunradi Dueis 
Sueviae) ministerialibus ot hominibus suis mediantibus non 
—— Inter quae monasterio 


erbtrewe , 

her sah aber asch der herr in dem en seiner dienst- 
lente eine ehrende stütze für den ruhm und die niacht sei- 
nes geschlechtes, un und da schon in den ältesten zeiten den 
mit den söhnen ihrer her- 
rem zuthell wurde, und. uar die persönliche würde diese 
höher stellte, Domiuum ac serram nullis edecationis deli- 
edis dignostas. Inter eadem pecora, in eadem humo de- 
gunt; donec aetas separet ingenuos , virtus Men . m) 
so war jetzt der bildung der edien söhne ritterlicher dienst- 
leute gleiche sorge, wie derjenigen der söhne ihrer berren 

gewidmet. .von sarter kindheit an ‚besorgte der herr ih 
erziehung, multi evinisterialium Ducis s (Henrici Leunis) qui 
ab incunnbilis ab eo edacati fuerant, m patres sine 
omni contradictione ipet verlieren, ut enricus de. Witha, 
Lupoldus de Hertesburg, Ludolfus de Peina et plures alii 
recesserunt ab eo et ad Imperium se tramstulerunt. *") 


817) Albert com. de Bogen dip a. 1898. Pb. t, XIV. p. 49. 40. 
DIE) chron. de Gwell ap. Deibakm s. b. t. L 


810) Uii v. Lichtenstein c. 98. =. 352. 

820) Kisdlsger m. b. b. IL: f. 96. a. 144. 

$591) Tacit. Germmi. c. 90. ' 

8223) Arnold Labeoene. Pupplom, Md, Hemeld; chrom. Mlkvor:'c. 31. 
ap. Leibuitz s. b, €. I. p. 048. — Pieffel v. d. baierischen 
dienstmannen ia Ségersiek miguell. m. Jehuir. V. I. s. 906. den - 
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suo t» castro /uintersteten. u 


alsus gleng er zu rate — 
mit magen und mit mannen. *'*) 


‘diese wurden bei wichtigen vorfällen stets herbeigerafen: 


sine mage und sine mán, 

und alle, die da waren 

von sinnen oder von » 

oder aber von in 

betraehtig und bescheiden, 

die w alle ze hant 

ze hove geladet und besant. *'7) 
und besonders über die einer ehe n 
sten ihren rath: so —— Ota mit zı he tragen d 32 
so kónig Ditwart mit seinen: leuten und 1 máges, "o 
die wahl einer gatün; vor diesen erfolgte "stets 
bung. **) - De 

o» etet eine hoh it, | BENE" 


bhérliché unge riche, . : 0. dà 

da Piper ea 

vor magem und vor mannen xe e. u EE, 
und hierzu wurden sie besonders versammelt: (7 
In kintlichen listen sprach die ma t; 

ir solt poten send mein’ herr m "a 
in Ormanie die reiche, " ob es in wol e, 


nach ewren pesten freunden, daz sy heer ze hofe ku- 


daher. kommst. es, daß diese alliterierende formel „magen 
und mannen,“ *'5 so hädfig in den qutm erscheint, wo 


897) Tema: o dio chrom M a. 1391. ML 
828) Tristan. v. 5998. 


834) Gudrun. v. 5949. PIENE 
9s Geiren. Y, BAD, sehn B3, 4: 188, 10. 406, 39, — ' Hedrun. 
v. 9198. 8575. 4970. — Grimm heldemsage. e. 106. 
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mit fründen unde mit mannen. es) 


vase lesen willen wir hude wagen 
beyde myt vranden ind myt magen. sm 


lut und magen. *'*) 


hait vnder uch allis dingis hale 
ind sament uch ae malo 

em eichten in mungen; 
ex A en boge maich , 
ind uc neit en maich fan | 
die doit myt truwen uch by stain. 9») 


Durch diese mannen und magen wurden nun die wi 


KAT 


837) Hagen cülnische reimchronik. v. 3444. (ausg. von E, v. Groote) 


vgl. Everard. episc. Monast dipl circ. a. 1890. ap. Kindlinger 
samml. merkw. machr. u. urk. s. 194. consanguinei et amid 
ipsius. unter diesen werden aber mehrere ministorialon gouanst, 
auf welche wir daher glauben dem namen amici in dieser stelle 
beziehen zu müfjen. 

888) Bavennaschlacht v. 911. (ausg. von v. d. Hagen.) 

839) Hagen L L v. 8399. — in den versen aus dem leben Diode- 
tans ven Hans ven Bühel, die Wackernagel deutsches lesebach 
b. L se. 757. nach der ungedruckten baseler handochrift mitthelk : 

Er tet einen hof verkünden 
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collaudatum apud Treverim, tandem ia monasterio ipsius 
8. Simeonis, cujus haec terra est, et in praesentia fratrum 
ibidem Deo et S, Simeoni famulantium definitum et corro- 
boratum est. ^) His ita definitis et firmissime coram Li- 
beris et ministerialibus stabilifis idem predium fratribus ca- 
nonicis b. Martini -libera tradifione donavimus. *' Dom- 
nus enim Polizlaus ven. Abbas Alteusis monasterii, inspirante 
deo, cum monachorum et clerícorum suorum pariterque smi- 
sisterialiun honestissimo comitatu, nos et Ecclesíam nos- 
tram adiit, et in solempni celebritate purificationis beate 
Marie altensis monasterii ditionem nebis recog- 
novit. ***) eujus rei (traditio ad ecclesiam Reinbartbornes- 
sem) et taxatio non solum coram mea ipsius . praesentía , 
mihique adstipulanti, non tam liberorum qum ministeria- 
liem orum Baronum vero etiam inter scephonos 
promulgata et confirmata est. *') E 
€. 109. Wurden einem herrn. sachen. zur entscheidun 

vorgelegt, so sprach derselbe, vor seinen dienstleuten, un 
diese, seine gewöhnliche rathgeber, fanden anch hier mit ihe. 
recht. Eodem Purchardo contentionem movente pro.eadem 
cansa coram, Domino Ottone Episcopo sninisteria- 
lhwun abiudicata est omnis appellatio de eodem predio. e«t 
nos, 8 nostrorum senten 
tiam, memoratas abbatissam et Sanctimoniales . . a preli- 
hati Sibotonis impetieione quoad dicta bona . . dicimus ab- 
solutas. **) Daß aber die ministerialen bloß als zeu 

angefübrt werden, davon liefern unzühlige urkunden den 
beweis. zuwellen erscheinen auch unter den testes, 

secundnm ritum Bajoariorum per aures tracti suut. **5) 

ministerialen. ** keine verächtliche und de 
behandiung wer diese sitte; sie ward auf edle män- 
mer angewandt, ***) war für jeden üblich. **) Vorzüglich 
dann wenn der herr nthum erwerben wollte, war die 
anwesenheit der eute nóthig. Hoe modo et ordine 


praeyos. S Simeon. dipl. a. 1009. np. Honth. t. I. p. 440. 


Chart. a. 758. ap. Meichelbeck t. I. p. I. p. 58. o. 

Lothar. Imperat. dipl. a. 1199. ap. Hund. t. IL p. 818. 
Chart. a. 1087. ap. Falkenstein cod. dipl. antiq. Nerdg. p. 80. 

649) Grimm s. 143—145. | | J 
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legal! Intromisit se beati Gudalrici 'eeclesia. et.Bte. Afre 
allodii. Abbas tene temporis illias eenobit: nomim 
dalscalcas eum fratribus guis. ef ad eundem per 
veniens: locum in platea eiusdem vici descendit ab equitate- 
ra. et'per manum cuiusdam: Ratzilini qui vicem ducis nor- 
corum 


pnd zur sicherheit ließ man sie handlungen ihres 
errn eidlich bekräftigen. Tradidit igitur. predictus Abbas 
fidus una cum advocato suo nómine tperto mas. 
cipia, quorum hec sunt nomina: Himildrud, Muota, Waktret, 
híilt,:salva condicione, qua sub nutu suo use sunt, pre | 
fato preposito Rifrido , eisque. advocato nomine Horteifo 
pro mancipiis. Emahert, Gotant, Hidiprich, Irmandilt nunce- 
patis, iteruni utriusque advocatis conlaudantibus, et ex wutra- | 
e famili: natu maioribus iuramenti attestacione confirman- 
868) . ! T ' LE : " 
$. 110. Während die ministerialey als stellvertreter md 
zeugen bei handlungen ihres herrn stets erscheinen, er 


langtes sie schon frü ‚auch das recht die bandlsages | 
hes herrn, bei welchen sie ursprünglich vielleicht ni 


t VLp.4 7 
pl. a. 1168. ap. Hımd. t. V. p. 77. 





" Mit 
nsu totius p e familie sancti ss‘) wg auflal, 
dieser ı 


clesiae nosizae co iium, " concambium oddam. . 
Mi. *'*) consultis r super hoc prioribus, inbeueficia- 
| et ministerialibus Ecclesie Coloniensis ex communi eorum 
totius Sosaciensis **8 consilio. ***) Mienals 


seiner —— Viae orate namque huius 
lefae . clero ac familia utriusque verla id 
——— in 2 anla Ratisponensis civitatis peractum 
a auctoritate stabili tenore v roboratum eat. **') -Dux Hain- 
"us . . propria manu, si quid iuris in eo io habere 
lebatur, assensu ministrorum suorum it ac delega- 
: süper reliquias sancti u Aue Sceftlarn. ***j. Ecclesie 
stre in Buren . . de plenitudine consilii ae consensu uni- 
rsorum nostrorum Ministerialium donationem fecimus. ***) 
r consensum et consilium cheri nostri, ministerialium e£ 
sallorum. **) Comes (Otto de Tekeneborg) qui eam (de- 
mam) ab Ecclesia Coloniensi tennit Feodo, wxore saa li- 
ris et ministerialibns. suis consentientibus in manus nos- 


y) Gebehard. episc. Matisbem. dipl a. 1087. ap. Hanf)jeImasn wei- 
.ter erl&ut. laudeshoh. d. haus. Hohenlohe. heil. s. 19. 
Ib 


P) Chart & 1147. ap. Kindlisger m. b. b. II. s. 17€. 

y) Listgard. abbatis. Ganderskom. dipl. a. 1148. ap. Léfbutu. v. 
b. t. UJ. p. 978. 

V) Beimald. archiep. Colon. dipl a. 1104. ap. Kindlinger m. b b. 
M. e. 197. 

0) Philipp. archiep. Colon. dipl. a. 1174. ap Kindiinger Volmonein 
b. IL s. 25. 


Chart. oirc. a. 1096. im M. B. & VI. p. 14. 4 
Chart. circ. a. 1190. in M. B. €. VIE. p. 439. ! 
Otton. duc. Meran. com. pal. Burgund. dipl. s. 1915. B. 4. VIE 


5 3353 


Frider. episc. Rystétteus. dipl. a. 1293. ap. Falkenstein cod. 
"dipl. antiq. Nordgauens. p. 49. - "- 


e 
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tras resignavit eandem. ***) keine standeser&hung niede- 
»er unfreien oder erleichterung der dienstpflicht derselbes 
darf ohne einwilligung der ministerialen vorgenommen wer- 
den. qualiter homines quidam curie nostre que est in Wal 
dorp attinentes. uir unus et due mulieres . . ad nos | 
uenerint. et prefate curie et officio ulneam satís utilem obtule- 
riut. ea uidelicet ratione. ut a seruili conditione emanci 
et cere censuales ecclesie nostre constituerentur. Nos au- 
tem communicato consilio cum ecclesia et hominfbus. et 
ministerialibus nostris. qui fructum uinee in perpetuum ms 
gis curie expedire judicabant. quam pensionem trium capl- 
tum defectui succumbentium. petitioni eorum annuimus. e 
eos cum posteritate sua. consentiente aduocato. cere ces 
auales constituimus. ***) unanimi consensu Conventus et 
ministerialum relaxavi censum quorundam mancipiorum. **" 
mit zuziehung der ministerialen errichtete der herr sein 
testament. Ecclesiae nostrae capitulo convocato et ministe- 
rialibus nostrum ordinavimus testamentum. ***) Bei solchen 
handlungen ihrer herren war die einwilligung der dienst- 
leute durchaus nöthig, und ohne dieselbe konnten jene nicht 
vorgenommen werden, daher das verbot einer handlung 
auch an die ministerialen, in bezug auf ihre zustimm 
richtet ward. sub vinculo anathematis injungentes ne 
quis de capitulo vel ministerialibus in hoc (alienatione be- 
norum predictorum) consensum praebeat et favorem. **) 
wegen widerstandes der dienstleute musten selbst nützliche 
handlungen unterbleiben. sed quia (Wernherus abbas) h- 
solentie ministerialium resistere semper studuit, plara ex 
ipsorum impedimento, quae ad claustri suf utilitatem 
tare possent, praetermisit. *'*) und weil die einwillisusg 
einer hinreichenden zahl von dienstleuten ehlte, konnten 
ereits eingegangene verträge als ungültig angefochten 
werden. se Hund ı privile um non est Frmanım Ber cleri- 
corum nostrorum supscriptiones vel collaudationem quia 
potius cassatum est per eorum contradictionem et ministe- 
rialium nostrorum publicam reclamationem. ***) (Episcopus 





865) Henric. archiep. Colon. dipl. a, 1988. ap. v. Steinen westf. gesch. 
b. I. es 815. 

868) Chart. a. 1163. ap. Günther t. I. p. 380. 

867) Chart. a. 1216. in M. B. t. XIV. p. 287. 

869) Chunrad. episc. Frising. dipl. a. 1951. ap. Meichelb. t. IT p. L. p. 38. 

969) Henric. episc. Babenberg. dipl. a. 1248. ap. Schannat. v. L cell. 
II. p. 123. 

870) Cas. S. Gall. continuat. II. c. 9. ap. Pertz. t. fI. p. 161. 

871) Conrad archiep. Salisburg. dipl a. 1144. ap. Ludcwig serigt 
Bamberg. t. II. p. 956. 
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vis, ui dooret lnsficin —— auam hec iam modo Infrma- 
haberet Sübscriptione 


j^ 
| 


entlonem aesiram. ibi ——— e£ cum .cedsenea corem; 

tanc ibi presentes nom to. nm "t 
ar: (doch wol in der regel.die —— — heit ———— 

ron sieben: derselben ‚genügend. abbate. antedieti loci. I. 

cet montis san oheanpis ne ulco:religiese, et Chris. 

 milifandibus: a.mentra regali menilsen- 

tia humiliter Aagitantibes , ablütissa ue: uenerahlli. Ri, 















Ä napibtrio pensie- 
mem per quoddam toncambiam per omnia  concardantibus; Ay 
Burchardus .. . ministerialis Ratisponensis-Eeclesio . .: adiit 
Clementiam . pm € . postulàas: quatinus: ei ipsum | eeclesie 
predium suo quod supra .bominatum ‚est cambire- li» 
ceret. Nos | rint utilitati ecclesie providentes. misimus. 
Vll. ministeriales ecclesie . . qui utriusque predil utilitate 

rspecta rédiérmit ad nos et: jur&verem r'sánctoram 
Reliquias. predium Bürchardi utilitate preponderàre, **°) st 
autem super hoc copcambio. omnibus giu ihihtoribgà om- 
pls iniusta tollatur cansatio, septem de Ministerialibus nos- 
uis iurisiurandi religione a nobis interrogati dixerant, benc 


? 


spe) usc x jit a RR. € Dy. d MER 
978) Chart m 19H Ap Kindliager. Veinesgia. b. I. En. ^a 


874) Leder imperi. dipl. a. 1199. fa M. B. XV., p A4 
875) Neiarie. episc. Batispos, dipl. &. 1445, ih. ©... TR oes 
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| pleni 


. hlérnách der obenerwähnte sufficiens ' numeras der ı 
feüfe hei veräußerungen rà erklären zu seis, 


T 


 minterialen, daß sie sogar einem h der ihren veorschlä- 
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am att debere servari et omit terapäte :e- 
e, et debere sétvari. *'%) Indessen sprecheu 
à nid von sieben verelleteu misigteetades, 
abf desen entachten geistliche herren einen tausch vörsch 
meh, Hoch ‚geheint dieses 'eidliche eufachten auch in: andumi 
fach für dfe tbrigen nfristerinlen genügt zu haben, wed 












6. 211. .Bie rechte der ministerialen bei den handlangen 
ihres herr» gaben ihnen auch einen einflaß auf 
regierungsangeicgenbeiten, $7) in-weishen der fürst keine 

ngem konnte, als communsitante sibi msellorum 
törrae barenum et: ministerialium consilio, *'*).. oft: wird 
der ‚zustimmung: der : ministerialen hierbei ‚ernähnt, . chine 
welche, : 


Mb exegi, ut singulis annis de singulis macellis vel locis, 
i» quibus eum mereimoniis consistunt mercatores, Ile 
nummi kémeree nostrae. persolvantur. *'*) . Monetam que- 
que. quae singulis ausis auaritia exposceute, solebat reaosa- 
rt in "praeiudicium eommane . habitatorum. einsdem terrae; 

ex .münc. uolumus sine consilio communi ministerialium me- 
ierum Styriae, per aliquem futurorum m teerae nal- 
Jatenus renpuari, et.remouatas per guinquenninsh perdars- 
re, *"*) $o weit aber erstreckten sieh die rechte der mi- 






gen nicht folge leisten wollte, den ream auf 
*8 ‚konnten. cum: ministeriales tam A quam Sty- 
fiae resistentes contra eum in Stochrau «d in T es 
mul convenerunt, ut.nisi consiliis eorum adnueret, et Swe- 
vos quos 1 nimiam dilexit de terra éjiceret, eum pre Doni 


" 


SIE) Chmon. episc. Batispon. dipl. a. 1169. ib. &, V. p. 155. 
7) Struben nebenstund. th. IV, abh. XXVII $ 18. 
king reacassckla, fühle Gad bdadall . 155. — Eriege- 
erklärung, friedensschluf), fehde und büadais Meng von der se- 
stimmung def ministerinlen ab, oder wurde doch erst nach be- 
rathung ihres herrm mit ihnen beschloflen. Theoderio. nurchiep. 
Colon. dipl. a, 1208. ap. Bros. annal. Juliacems. t. I. p. 94. ex 
comsilio Priorum, Nobilium, Ministerialium , Burgensium 
rum ex una parte, et Hewrico Duce et Ádelibes suia Gk sim. 
" . wird gesagt von dem abschluf)e eines bünadnisses. 
879) Krkenbert er Corbeiens. dipl a. 1115. ap. Kladinger m. h 


880) Badeit, I dil a. 1977. ap. Ludewig r.-m. t IV. p. 909. 
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ere nollent. **') Der wichtige einfluß der dienstlente 
die regierung ist auch ein grund, daß man sie nament- 
 erwülnt , wenn man an einem orte irgend eine verfü- 
£ treffen will. Iniungentes clero, ministerjalibus et 
ulo Ecclesiae memoratae. *) und der dienstleute ge- 
ieht dort eine besondere erwühgung, wo von dem er- 
be eines landes die rede ist. | 


Dir wirt daz lant und diu magt 
Dar zü riche dienestman; 
Wande du gesigest dem heiden an 


Des leit ich ie mit leide trüc. ***) 


Die fürsten und ir dienestman 

Die in waren undertan, 
Enpfiengen wol den werden degeu 
Der des. landes solde pflegen. ***) 


:rhalb dieses landes aber waren sie geehrte männer, 
chen manche vorrechte vor andern leuten gegeben wa- 
. ministeriales autem: nostri et officiales, scultetä, fores- 
|, bubulei, piseatores et alii ad custodianum (cottidia- 
t) officium nostrum specialiter. deputati, ab emni exae- 
e liberi erubt, et ante idem castrum (in loco. Schine) 
um a descendentibus vel ascendentibus per Saroam te- 
'um exigetur, nee eis aliqua molestia aut damwem infe- 
r. **) Monachus seu clericus vel miuisterialis Domini 
dabunt theloneum in civitate. *** Vort selen unse 
e vri sin van Tolle enbinnen unsme Geleide, sin aleine 
mere. Die Hus, die Wir hain enbinsen e, die se- 
vri van Zinse syn des Hoifs, also lange sie unse sint. **') 
| Ben theile vorrechte, welche ihnen ihre ritterwär- 
en zuüsicherm solite, und die ihnen ausdrücklich auch 
die stádte, welche in ihres herra gebiete n, bewii- 
wurden. dieselben wurden aber auch auf ihre leute 
reckt. ltem ministeriales nestri uel ipsorum servientes 
homines pertinentes in jocis in quibus agustur nostra 
dja, obligari nou debent; item curras ministerialium nos- 


Chron. Neoburg. ad a. 1995 ap. Pes script. rer. Austr. t. I. p. 457. 
Innocent. P. P. HI. breve a. 1210. ap. Moser oenabr. gesch. 
b. HI. s. 286. — vgl. not. 869. 

Wigalois. v. 4838. ' 

Ib. v. 9808, | 

Arnold archiep. Trevir. dipl. a. 1181. ap. Honth. € I. p. 610. 
Jus Friburg. 8. 14 ap. Gaupp stádtegründuug. e. 891. 

Cöln. dienstr. $. 19. 13. e. 69. . 


166 
trorum cibaria deferentes a quolibet telenio nostro- sunt in- 


munes. *% UC 

.' 6. 119. Nicht allein standen die dienstleute ihrem. hern 
bei dem erwerbe, der veräußerung uud ausübang von rech- 
ten zur seite, sie wurden ‚auch für deren bewahrer g 
ten, und wenn irgend eine unbestimmtheit über rechte fh- 
. res herrn bemerkt wurde, musten die dienstichte auskszft 
darüber geben. deliberato ecelesie nostre liberorum et mi- 
nisterialium nostrorum consilio, quidquid juris in prenomi- 
nato castro . . habebamus. *** daher geschah es aber 
auch häufig, daß in zwistigkeiten Ihres herrn mit auswär- 
tigen personen, vorzüglich dienstleute gewählt wurden, un 
jeder partei ihr recht zuzuerkenuen, und der herr selbst 
muste sich alsdann unbedingt dem ausspruche seiner dienst- 
leute fügen. Huic ergo petitioni Dominus Abbas non ab 
nuens, elegit ex ministerialibus octo . . quos hujus recen- 
ciliationis consiliarios constituit, ut quidquid isti. secundum 
honestatem suam et ecclesiae in consilio invenirent ipse 
sequeretur. **) Aus allen diesen erscheinungem stellt eich 
uns das verhältnis der dienstleute gegen ihren herrnm hel- 
neswegs als ein niederes abhängigkeitsverhältnis dar, ses- 
dern wir erkennen die enge verbindung, welche zwischen 
beiden stattfand, die wichtige stellung, welche das gefelg 
einnahm. Gerade so wie in frühern zeiten die | 
nen leute eines gewaltigen gefolgeherrn zu 
reiches, zu mächtigen fürsten neben dem könige 
waren, wie die macht dieser großen sich immer 
weilterte und die königliche beschränkte, so stieg 
‚ansehen des unfreien gefolges, welches bei den 
des reiches die stelle eines freien vertrat; und, auf 










‚ches in dessen ganzen umfange das reichsoberhaugt 
Ä hielt die ritterschaft anf lanitagen Ihr 
provinz entsprechende rechte denjenigen, welche die fürsten 
'auf den reichstagen hatten, und die hofbeamten, woishb ass 
der mitte der dienstieute gewöhnlich genommen waren, ste 
hen am hofe ihres herrn, wie die großen des reiches an 
kaiserlichen hofe da. 


8. Cegen Genoßen. U 
$. 113. Ministerialen desselben herrn erscheinen unter 


. 


888) Leg. feudal. Teklenburg. $. 16. p. 504. 
899) Hillin. archiep. Trevir. dipl. a. 1186. ap. Hoath, t. I. ». 88T. 
890) Chart. a. 1149. ap. Trouer Münchknuses appemd. p. 8. _ 
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dem namen comuninisteriales. oppressus suaa iniurias suis 
coumininisterialibus notificaret. **') .— welcher name indes- 
sen auch statt des einfachen winisterialis stehen kann. Lo- 
tharius Prepositus Ovvensis una cum advocato sno Chuo- 
none de Megeliogen annueumtibus et fratribus eiusdem con- 
gregationis predium, quod habere visi sunt in Wineinstorf 
juxta Franthenhusen tradidit in manus cuiusdam ministeria- 
lis Salzburgensis, Uodelrici videlicet de Guoncenchoven, 
cuidam Heinrico comministeriali Comitis Heinrici de Fran- 


tenlusen couservandum, quamdiu presentem actitaret vitam, 
datis predictis fratribus talentis quatuor ab eodem Heinrico 
ea conditione, ut expletis vite sue cursibus ptefatum in 
priores usus cedat predium Ovvensibus fratribus ad Hospi- 
tale, nullo Herede ipsius contradicente et contradicere va- 
lente. ***) sowie auch oollibertus statt libertus steht; **5) 
— consortes. Folchmarus (de Ursingen, ministerialis) dele- 
gavit idem predium in manum alterius Volchmari sui con- 
sortis apud Ursingen. **) daher wird auch die aufnahme 
unter die dienstleute gewöhnlich durch annahme zum con- 
sortium ministerlalium bezeichnet. Quorum (ministerialium 
is curia Sunrike) unum nomine Richboldum prae ceteris 
nobis familiarem transtulinus in consortium et jus ministe- 
rialium Ecclesiae nostrae. ***) con£tribules. (quidem militaris 
vir Gozpertas nomine de Harde, ministerialis Friderici ad- 
vocati) per manum Waldonis de Vtelingin contribulis sui, ***) 
socü, consocá, condomestici, concives, compares, contectales.*:") 
dienstgeno en. welcher benennung wir uns in diesem wer- 
ke gewöhnlich zur bezeichnung des verhältnisses der com- 
ministeriales bedienen. Unter ihnen bestand eine enge ver- 
bindung, da sie nicht allein durch gemeinsames interesse, 


— dem vereinigungsmittel, — zur .aufrechthal- 


ihrer te und zum erwerbe neuer vorzüge, sondern 
auch durch verwandtschaft, da ehen mit ausw n per- 
sonen mit nachtheilen verbunden warep, und vorzüglich als 
die glieder derselbeu großen familie ihres herrn, als stan- 
desgenoßen und bewohner desselben landes, wie eine 
abgeschloßene genofenschaft dastanden. Eintracht und 
friede solite anter ihnen bestehen, streit und hader 


891) Leg. feudal. Teklenburg. $. 15. p. 804. 

892) Chart. a. 1170. in M. B. t. I. p. 169. 

898) Rotor de ministerial. 5. 77. p. 110: - 

691) Chart. cire. a. 1150. iu M. B 

895) Brunon. episc. Wirzeburg. dipl. a. 1080. ap. Schaten. 4.1 p.509. 
$960) Chart. circ. & 1147. in M. B. t. XII. p. 40. . 
897) Bermon. episc. Hildesiens. dipl. a. 1199. ap. Sohcid m. d. p. 194. 
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verbannt sein, kampf aber zweier dienstgeneDen kielt de 
se genoßenschaft für eine schande. ' Tieodericus comes 
villae Huxariae a Reinhero de Porta interpellatus est de | 
: -duello ; qui hoc iniponebat ei, quod ex consilio eius | 
domini sui abbatis kublati atque enecati fuerint, idque sis. 
lari certamiue eontra eum se asserturum propomnit. Cum - 
- ergo pro huiusmodi perfidiae suspicione tam a domine ab. 
, quam ab omnibus paene coinministerialibus suis Theo- 
dericus exeernbilis et odiosus haberetur, volens se exper 
Ä de imposita sibi perfidia, paratum 'se et promptum ad 
doellum eontra Reinerum dicebat. Prudentiores vero con- 
' domestici eorum considerantes non absque commımi furpi- 
fudine &ompariwn suorum inter duos es suos huius- 
modi pugnam posse committi, dominum abbatem enixis j 
cibus rogabant, quatenus Batisfactionem Theoderici 
ret, qui ad gratiam ipsius redire et pro obiecto aibi erimi- 
ne sive per iustitia sive per miséricordiam satisfacere pe; 
ratus eshet. *) und wenn sie als schützer einer , 
welche besonders den angriffen von dienstgenoßen auage- 
setzt war, diesen feinüselle gegenüber zu stehen 
gen waren, musten sie doch noch stets geziemende rück. 
sicht auf ihre genoßenschaftliche verbindung nehmen. lis 
davi eisdem (canonicis Ecclesie Diezzensis) quod come [i 
omnes. Guerras moventes, et maxime coiitra homines De- 
mini mei Ducis Báwarie , quantum mearum potestas sim 
et honestás virium exigit, cenobium eorundei cum suis #- 
tinentlis studeam defendere. *) —— ^ 7 
$.114. Dieses genoßenschaftliche verhältnis spricht sich 
darin am wichtigsten aus, daß, wie bei andern auf eine 
bestimmten raum beschränkten offenscliaften, so aueh: 
düreli die dienstgenoßen die e der elnzelnen über ihre: 
güter zu verfügen beschränkt werden. Heinricus mainiste- 
rialis Ecclesie nostre, Ferreus cognomine, proprietatie sue 
Bex mansos In Eidinkehusen, et sex mansos in Nigenstide 
pro necéssitate sua vendére disponens, eos juri cónswehe 
dinem loci, primo nobis optulit , dele Mredfes 
auls, poshihodum contectalibus. Emptore Inter hoi 23* 
parente, mansos eosdem . . vendidit et tradidit Ecclesie... — 
in Berzingehusen , compromittentibus et contradentibus le- 
gllimis heredibus ipsius, accedente quoque nostra permis 
de- 
3 






sione ac consensu fratrum Ecclesie nostre. 7%) & 
auch wol nicht selten unter den freunden v 


AR) Char. à. 1149. ap. Treuer Münchhausen append. p. 8. 
$99) Eugelshalc. de Heiguiberc. dipl. a. 1941. ia. M. EB. €. VEIT, p. 148. 
) Bermom. epísc. Mildesbehs. dipl. a. 1193. ap. Sokeld m. d. p. 49. 
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ren häufig bei dienstleuten erwähnung geschieht , und die 
besonders bei veräußerungen um ihr gutachten 
werden. Fridericus prepositus in Garz «ecclesie predicte 


emit quoddam predium in Uoglarn a quodam ministerlall : 


sancti Rudberti nomine Gotlint et pueris suis . . Hec au- 
tem trüditio facta est de bono consilio amicorum suorum. ***) 


nach deren gutachten auch eines mannes bufje festgesetzt - 
wird, wenn er selbst zu viel verlangt. Und will aber eyn: 


man ze vil buße. das sol steen an ir beyder freünden. **1) 
und zu deren vertheldigung eln mann, da er seiner pflicht 


nachzukommen scheint, selbst wider seinen herru ohne . 


treubruch streitet. lewelk man mvt wol helpen weren 
stede, bürge vnde land vnde lif sines herren vnde mages 
vnde mannes vnde san sines vründes, weder herren vnde 
mage vnde manne, die sie geweldichliken süken, vnde mvt 
wol vppe sie striden, vnde nedvt weder sine trüwe nicht; 
deste he selue irs selues haue nicht ne neme. ***) nicht 


selteu erscheinen diese freunde in deu rechtsbüchern, und 


immer läßt sich vermuthen, daß zwischen ihnen und der 
betheiligteu partei auch noch ein engeres verhältnis, als 


. das der freundschaft allein, wenn auch nicht immer ver- 


w audtschaft, — blutsfreundschaft, — doch eine genoßenschaft- 
liche verbindung, wenigstens standesgleichheit , bestanden 
habe. Die rechte der dienstgenoßen bei veräußerungen von 
üteru eines dienstmannes, machten aber auch ihre einwil- 
igung dann nóthig, wenn ein solcher eine ehe mit, einer 
auswärtigen person abschließen wollte, wobei wichtige fra- 
n über die erbrechte der kinder zur sprache kommen 
unusten. Rudolfus ministerialis ecclesiae vestrae (Frisingen- 
sis) communi consensu nostro et sninisterialium | ecclesiae 
$*strue uxorem de domo nostra duxit, eo videlicet tenore, 
ut filii qui ex eis nascerentur, ecclesiis mutuo dividerentur, 
ea conditione, ut vester apud nos et noster apud vos jus- 
titium feudi obtineat. ***) 


$. 115. Es waren aber gemeinschaftliche vereinigungs- 
tage unter diesen genoßenschaften: die tage an welchen 
das gedüchtnis des schutzpatrons der kirche, zu welcher 
sie gehörten, gefeiert wurden, die festtage, an welchen 
sie sich bei dem hofe ihres herrn zu versammeln pflegten, 
die mit gemeinschaftlichen gelagen und festlichkeiten be- 


$01) Chart. a. 1980. in M. B. t. I. p. 91., 

903) Schwäb. landr. c. 105. Ilt. %. 4. p. 181. 

003) Sächs. landr. III. 78. $. 5. 

801) Albert. episc. Trident. dipl. a. 1182 ap. Mcichelbeck. t.I. p. UL 
p. 500. n ES m T 
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en wurden, Nach außen abgeschloßen als eine große 

e, suchten sie sich auch, nach art anderer oßes- 
schaften, °°*) durch eine besondere gleichförmige 
von andern leuten zu unterscheiden, und sowie z. b. der 
ritterlichen brüderschaft im kloster Ettal vorgeschrieben 
war: Es sullen die Ritter kein ander Varb. tragen, dama 
pla und gra, und die Frauen uur pla. ***) so erscheinen 
auch. andere ritter, welche unter einem herrn vereint ‚sind, 
dnrch gemeinsame äußerliche abzeichen von andern unter- 
schieden: jeder (meiner) ritter trug aber seinen sonderli- 


. chen helm, doch wappenkleid, ild uud decke ware 


eich. *°) Gewöhnlich wählten die herren die unterschei- 
enden äußern kennzeichen ihrer mannen, wenn auch noch 
keine familienwappen und daher entlehute farben waren, 
und behielten bei den häufig wiederholten geschenken von 


‚kleidungsstücken bestimmte arten bei.***) Verbindungen ned 


von jener zeit her, ist aber vielleicht oft die einheit mas- 
cher sich nie verwandter familienwappen zuzuschreiben? — 
Da aber die dienstleute der verschiedenen herren in 
ihrer äußern erscheinung als verschiedene noßenschafim 
auftreten, so ist es eine natürliche folge, daß eine aufssb- 
me unter dieselben der zustimmung der dien oßen be- 
darf, deren auch nicht selten die denkmäler jener xeltes 
erwähnen. quidam nobilis homo Wichman de | iswises 
delegavit ad altare S. Quirini. in manus Chuonradi Albe. 
propriam ancillam Outam Geroldi filiam, assensus ef vole 
tate ceterorum ministrorun lege ministeriali. tali stabilies 
tenore, ut cum omui posteritate sua vivat et utatur mise 
trorum ad idem altare pertinencium indissolubili condici 
me. ***) nobilis et illustris miles Otto de Routte accegü 
pecunia ad octo talenta a Heinrico, qui Swertfurbe dicke, 


905) Wilda gildemwesen s. 999. 994. - 
$08) Ludovic. IV. dipl. a. 1839. in M. B. t. VIL p. 936. 
907) Ulrich v. Lichtenstein c..18. s. 140. 
908) Büsching ritterwesen. b. I. s. 941. — b. IL s. 58. — vgl Ge- 
“bauer leben Richards. s. 68. — Estor de minim: $.907. p.300. 
'— sicht bloß von ministerialem, auch von freien uud edela vt- 


des wáfen wolt ich gerne 
M. 


J en. 
909) Chart. circ. a. 1160. ia 


B. t. VL. p. 101. 
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tradidit eandem Heinricum et sororem eius Diemontam pro- 
pria manu ad altare 8. Quir. M. Tegrinse in locum patris 
eorum domipi Nortberti ministerialis Ecclesie nostre, ut et 
ipsi lege ministerialium perpetuo fruerentur . . facta sunt 
hec petitione Domiui Manegoldi Abb. Tegrinsensis Eccle- 
sie, ae totius Con tionis, et ad probacionem Ministeria- 
liem. *') wie bei der anfnahme unter die dienstleute so 
bedurfte es auch bei dem austritte aus dieser genoßenschaft 
der zustimmung der dienstgenoßen, worauf wir im 

den, wo wir die beendigung des dienstverhältnisses he- 
trachten, zurückkommen werden. 


y. Gegen auswärtige. 


$. 116. Nicht die beschränkungen des dienstverhältnis- 
ses, die sehr geringe waren, und die nicht so sehr diesem 
selbst, als ihren besondern standesverhültnissen, als unfreie 
gegen freie, als ritterbürtige gegen den hohen adel, und 
einzeluen folgen ihres besondern rechtes, welches wir im 
folgenden erörtern werden, zuzuschreiben sind, erkeunen 
wir als die verhältnisse, in welchen die dienstleute ihrer 
ministerlalität wegen zu andern personen stehen, sondern 
‚hauptsächlich ihre macht und würde und das ansehen, wel- 
ches mit der stellung im gefolge eines mächtigen herru 
verbunden ist. Häußg wurden streitigkeiten benachbarter 
männer ihrem herrn zur entscheidung vorgelegt, und man 
berief sich alsdann auch auf das gutachten seines gefol- 
ges, mit welchem er ja alle gegenstände von wichtigkeit 
zu verhandeln pflegte; so erscheinen die dienstleute als 
schiedsrichter neben ihrem hergn .suwejlen über angelegen- 
heiten edler und freier männer, sowie sie auch neben die- 
sem zu gerichte sitzen pflegten. *'*) wurde aber in der 
nähe. der besitzungen ihres herrn irgend ein großes fest 
begangen, so fühlte man sich geehrt, wenn dienstleute bei 
demselben. erscheinen wollten; *'*) man achtete die würde 


UO C "C — WU Wd Y "o m mo v Ae mmo 7 


910) Chart. eire. a. 1900. in M. B. & VI. p. 148. — Pfefiel v. d. 
balerisch. dienstmannen in Zepornick miscell zx. lehnr. b. L o. 


mis einem ven ihren gesellen getroffen werden sollte. 
611) Struben mebenstund. th. IV. abh, XXVIIL $. 16. — Estor de 
minist. $. 390. p. 297. EE 
912) vgl v. b. Chron. Stederberg. ad n. 1174. ap. Leibuitu s. b. t. 
, amne .. MOLXXIV . . monasterium novum in Ste- 
derburch . , est. Unde Praepositas voti aui compos 
cesasecratienem ejus feri proposuit . . Tanto preposito maximas 
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ihres herrn, welche auf sie übergleng, und ihren geachte- 
ten stand in Ihnen, ort "lan klagte die dienatleste 
der umgegend ar; man. von ihnen ver. 
übte hätigkeiten; alles dieses bestätigt dje ansicht, 
daß die dienstleute keineswegs von auswärtigen personen 
für verächtliche und unbedeutende. leute ge worden 
seien. wenn auch aus ihrem stande und: aus ihrem be 
sondern rechte für sie in einigen puncten ne: bestim- 
mungen: entstanden, wodurch gewissermaßen eine ungleich- 
heit ‚entstand, wenn auch das dienstrecht bei eben zwi- 
schen dienstleuten eines herrn und auswä sowie bei 
andern rechtsgeschüften zwischen diesen beiden eigenthüm- 
liche folgen herbeiführte, so war es doch ihre würde als 
gefolge eines angesehenen herrn und ihre ritterbürtigkeit, 
welches sie von andern leuten hauptsächlich ant : 
ehrende eigenschaften, welche aber in einer beziehung auf 
eine ganz eigene weise ihre verhältnisse gegen auswärtige 
personen darstellten. | 


$.117. In bestündigein kampfe um ihre freiheit und um 
ihre besondere rechte bildete sieh die stadtverfaßung we 
ter genoßenschaften freier männer zum wech | 
schutze. wesentliches erfordernis zur aufnahme in eine 
solche genoßenschaft war freiheit, und sowol der stánd 
als die verpflichtungen der unfreien schienen ünrereinbar 
mit den verhältnissen eines , machten unfählg aa 
der verbindung einer rschaft theilzunehmen. , wem 
aber ein unfreler sich in einer stadt niederließ , 50 muste 
ihm entweder gleich , oder nach einer bestimmten zeit die 
freiheit zuerkannt werden, ehe er der rechte der übrigen 
bürger theilhaftig werden konnte. bloß freie leute -wrell- 
ten die bürger in ihren städten sehen, während die herrea 
ihren ansprüchen an ihren eigenen leuten nicht ei 
wollten. daher verordneten viele gesetze, daß keine us- 


acivit adesse debere expensas, et multas ad tale negotium ne. 
cessarias esse divitias . . fane fidelium suorum corda ita exd- 
tavit Domines, ut in multis ei subvegitent . . ferenissimes ilie 
Bavariae et Sazeniae Dux Henricus primus auxilio sme nos jr 
vit, e£ non parvam expensae partem vultu hilari nobis tradidi, 
meeramque festivitatem sun illustrasset pracsentin, si necessaria 
occupatione detentus in Bavariam . . iter nem :arripuisaet. | .Offi- 
elatis tamen suis, hoc est, Dapifere, Pincorase scterimque omsi- 
bus ita sollicite injunxit, ut huio festivitati-tuuqueam suna, prae- 
essent; Comes Gunwellaus de Zvarim, nt saepe ante fecerat, in 
hac mooessitato nobis subvenit, Ericus. de. Gasterleve, Eckbertus 
de Wulferebutle, Jordan dapifer aliquo. plares, qui ut centuplum 
do beuefactis euis recipiant, divinae. committanes clementiae. 
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bute, welchem herrn sie auch angehören mögen, auf- 
in städten finden sollten. Item principum, nobilium, 
rialium , ecclesiarum homines proprii In civitatibus 
non recipiantur. »t) und nicht allein auf niedere 
', auch auf die vor diesen genau unterschiedenen 
eute wird dieses verbot einer aufnahme in den städ- 
sgedehnt, °‘*) und sie sollten auch nicht pfalbürger 
i, sondern es muste ausdrücklich von ihren herren 
erlaubt werden sich unter die freie bürgerschaft nie- 
ßen. non licet . . universitati. . aliquos de homini- 
u ministerialibus . . vel de villarum ad ecclesiam 
minii Bertinentium incolis recipere in cives seu bur- 
qui Pfalburger vulgariter nuncupantur . . Recepti 
o civibus vel burgensibus habeantur, nisi in eisdem 
ontinuam faciant mansionem. ***) — Aber nicht allein 
ifreiheit war den dienstleuten an einer aufnahme in 
idten hinderlich , auch ihre verbindung mit einem 
welcher vielleicht die freiheit der stadt zu gefähr- 
hien, und mit welchem die bürger wegen dieser nicht 
harte kümpfe bestanden hatten, machte sie der stadt 
ich und war der grund, daß man sie von dem stadt- 
' entfernt zu haken suchte. Selbst ihre ritterwürde 
ler grund vielfacher beschränkungen für sie, da in 
städten rittern der erwerb städtischer grundstücke 
'schwert, oder Bar untersagt war, und sie selbst 
wohnung innerhalb des weichbildes haben sollten. ***) 
estimmun fanden auch auf die dienstleute ihre 
lung, und so kommt es, daß wir sie von vielen 
', und zwar wegen ihres dienstverhältnisses , ihrer 
eit. und ihres besondern verhältnisses zu einem edeln 
wie auch ihrer ritterbürtigkeit, der wesentlichen fol. 
r ministerialität, ausgeschloßen finden. 


8. Doch von diesen allgemeinen regeln gibt es sehr 

usnahmen. Denn diejenigen geistlichen stiftungen , 
‚ innerhalb der mauern einer stadt gelegen, einen 
es städtischen gebletes besaßen, hatten dort sowol 
rene leute, als auch ihre dienstleute. so finden wir z. b. 
ıfreie, welche dem kloster’Weihenstefan dienstbar wa- 
der stadt Freising. *'') und das ansehen der geist- 


mric. reg. dipl. &. 12931. ap. Hontheim. t. T. ». 708. — Fri- 
ric. II. dipl. a. 1232. ap. Senkenberg. corp. fur. feud. p. 770. 
or de minist. $. 900. p. 876. 377. 

rart. a. 1308. ap. Wencker de Pfalburgeris. p. 69. 

(ccius von stadtgesetzen. s. 578. ff. 

ton. episc. Frising. dipl. a. 1146. in M. B. t. IX. p. 508 504. 
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m süflungen zu welchen sie gehörten, der einlaf ik. 
res herra e der siadé, verschaffte soget 


unter diesem namen. quidam civía — — 
8. Nicolai Dietmaras nomine. *:*). ebschen sie im üleigen 
den beschränkungen ihres Bandes unterworfen blichen,. --— 
communicato consilio de consensu vtriusque commentus. ei 
ciuium licenclasse Berhtoldo de holes ,dei iti. ‚Vodal- 


vt liberi eorum quos genuerint vtrique ecelesie. 
lantur. *'*). größer auch die macht der fürsten, ja 
en gebiete eine atadt lag, über dieselbe war, wassomeie 
war dienstleuten die aufn: me in dieselbe erleichtert, - 


ertheilte der landesberr einem ‚unfreien, der Are 
dem willen seines herrn, war es jener selbe der "a 
ein mit ihm befrenndeter oder verbündeter fürst, iu elest 


seiner gewalt Auterworfenen stadt sede rließ, ohne. * 
res das bürgerrecht. Vobis autem, mine Propesite. (Res 
clesie in Diezzen) et oumibus saccessoribus. vestris. Lei) 
fatem dena, st nulles de famille Kecleelo vestra. 


Er 
i 
MT 
hl 
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ingresa . 
edictum mostrum obtinebit. "*) hald aber bedurfte.,en 
einer freilaßang von seiten des hern, damit seine. 
leute, welche aur durch den willen gesammtheit, 
bürger. das ‚hürgerrecht erhalten sollten, diesem in.- 
puucten, beson in der fähigkeit vor gerichte ,: — 
cher die dienstleute den freien überhaupt ungleich waren, 

eichgestellt würden. Nullus hominum:vel 
in civitate habitabit, nec jus habebit bur, 
nisl de communi civium consensu;. ne quis [iain c 
lorum testimonio offendi, nisi Domisns civitatis 
rum eum din iL:*") indessen: sind nicht. alle fälle, wo 


iuh 1 


920) Quas dn. Meran. cam. pl, Barama. di. n 188] Li 
em) Jue Friburg. best 3* * | 
os. 700, . 
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iehmehr auch aus freier bewilligung der stadtgemeisde 
der aus eigenem antheile bel deren begründang wid an- 
lern gründen, dienstleute au-freien gemeinden thelfzébmen. 
dadams standen sie den freien mi era, wo nicht be- 
endere vorschriften ihres rechtes ihnen beschränkend ent- 
jegensta en, durchans gleich, m und bekundeten diese gleich- 
lung durch äußere handin agen, worüber mehr; we 
ler untergang der ministerialitkt besprochen wird. ia stiid-. 
en erhielten so die ministerialen das bürgerrecht, aber auch 
af dem lande konnten sie an Fans Fleithrestellt ecl ja mit 








> ohne vr weiter durch ihren. 

ema — —— on merkwürdig ist in dieser 
vekte urkunde des en jahrhen- 

fünfzehnten jahr- 


nie wii mekrern = getreu, nach den von Hoffmann handschrif- 
enkunde s. 45. gegebenen regeln, mittheile. Vniuerfis ad 
[uos prefentes litere enerint Johannes dei gracia eleo-. 
ws ei Confirmatss in Abbatem monafterij Jadeasis Et wil- 
wimäs Comes Jullacenfis eiäfdem Aduocatus: 


rüni nemore fuo quod vulgariter dicitur, honef- 
o viro fideli noftro dilecto Arnoldo. militi domino de fram- 
kenberg et mechtildi uxori. eiàs nec non e£ heredibus fais 
perpetuum conce(forunt, Jpsosque. ad hoc ida. fecum cum 
P enitadine admiserünt, Ad Jdem queque iàs Godefri-. 
ce Cellerarium vxorem sume e beredes (aos in perpe- 
sum fimiliter receperat Nobis eemiti. fapradiete 
idem nobiles, fideles, —— miles, , ac alij 
manes hemines lingua flla feu arbores que infra foffatem 
[no fluit aqda fent, vaaninülter contulermnt Et nes ling 
i& ef Arbores, cum omni Jure quo nobés aduewerint —— 
is Arnoldo et vxori ac heredibus eoremdens: lileraliter con- 
erimus et donamus Jpfos de eifdem protinss tnüefttentes 
In predictorwm autem omniwm teftimonium ut hec Robur 
iptineant firmitatis, Nos ambo ad inftanciam et Rogatim 
wedictarum parcium vtrarumque prefentes Mieres conícribi 
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8. 119. Die herren gaben ‘den dienstleuten sehr viele 
vorrechte in den städten, wenn sie nur irgend dazu 
waren, und unter diesen ist vo ch za er- 
wähnen, als diej ejenige stadt, in welcher-ein, uns erhaltenes 
aber vielleicht nie in seinem ganzen umfange in wirksasm- 
keit getretenes 'stadtrecht den dienstleuten des hischefs 
größere vorrechte erthellte, als beinahe in allen 
städten Deutschlands der an war. denn wenn wir 
—— — der Sgt waren, welche in städten vor andern bár- 
stigt waren, überhaupt betrachten, und einzelne 
Slsdann © ortelich hervorheben müßen, wie befreiung von 
zöllen, ein vorrecht, welches theilweise schon als b- 
rer ritterlichkeit ihnen be wurde, welches in. Cöls 
anch dahin ausgedehnt war, die von ihnen etwa als 
lehen oder beneficium besefenen erzbischöflichen häuser 
von jeder besteuerung der städtischen v frei sein 
sollten, und bloß dana wege wenn die. has- 
del trieben, 912 da der für den kanfschatz ' errichtet 











war, 9*7) und zuweilen ritterbürtige n männer kaufloute wer [ 


dea, wie jener kaufmann, 
der koufman hiez Wimär 
Der was von ritters art erborn. 91) 


wenn zu den wichtigsten vorzügen, welche dieustiente 

stääten haben konnten, eine besondere , 
städtischer beamten antorworfone Gerichte j 
die ento innerhalb, der. der t wer stifte der 








omni Sua infra muros cinitatis À 
liberalitatis munificengle ab omnium o u 
In Ipen ciultate videlicnt ‚ndnacati, ag ciem. Pre- 


889) » met. 697. . | 
$89) s. not. 387. = 
994) Willchalm. 130, $0. 131, 1. | m 
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conum .et:eciam: tocius ciuitatig. iurisdictionibus indiciis e£ 
vexationibus eximimus ymmo liberam reddimus perpetuo et 
immunem Statuentes et firmiter preolpientes ne quisquam 
predictorum. nostrorum officialium in familiam ..diote- € 
sie si forte aliquis ex ipsa quemquam in ciuitate 
excesserit aliquod iudicium in eundem exercere debeat vel 
presumat. set pocius dominus Abbas de eodem ac de og; 
ni.sua familia ludicium et iusticiam personaliter exhibegt 
uerelantibus seu q ti. **) daher auch die wenigen 
le, in welchen den bürgern ausnahmsweise die verhaf- 
tung eines mannes Ihres herrn gestattet wurde, genau he- 
stimmt waren, und selbst damn wieder überlieferung am 
dessen betreffende gerichte, von welchen wir im folgenden 
weitläuftiger reden werden, oder doch deren himzutretende 
Yal g geboten war. Item quod quicunque hominum 
ipsius Archiepiscopi, sive sit suus Ministerialis, sive nobilig 
conti Civitatem Coloniensem intrare, quod non potest 
mec debet de jure ab aliquo cive occupari vel arrestari, niai 
esset manifeste proscriptus, et si proscriptus esset debet 
mediante Judicio detineri , seilicet, vel .autheritate ipsius 
Archiepiscopi, vel Judicum suorum, qui jurisdietionem te- 
i ipso. *' denn die dienstleute wachten sorgsam 
über ihre vorrecehte in der gerichtsbarkeit, sie wusten diese 
sich ungekränkt zu erhalten und ihren nachkommen , wel- 
ehe sie häufig noch lange, nachdem bereits die ministeria- 
Mtt untergegangen war, bewahrten, wieder als besóndere 
auszeichnung zu überliefern, daher z. b. in Mainz noch im 
fünfzehntem jabrhunderte von mehrern bärgern,, obgleich 
mie, in der stadt angeseßen, selbst städtische trie- 
ben, eine besondere gerichtsbarkeit behauptet, und dash 
ein förmlicher beweis der ministerlalität ihrer vorfahren 
erfordert ^!) — so sind auch in Straßburg die bi- 


onem, preter Ministoriales. Eecleeie , et eod 
q Episcopi, et qui ab ipso sunt officla- 
ti. *!5). und jene beamten haben mur gewalt über, diejenigeg 
. Pooh Air 

t à. e 005. 

$95) Conradin. reg. dipl. a. 1966. in M. B. t. XXIL p. 994. ...': 
926) Document. a. 1958. $. 19. in Securis ad radices p. 949. — ' 
997) Wohlbrück Alvensleben. b. I. s. 878. W 
999) Jara et leges civitat. Argentin. o. 10. ap. Walter cefp. ler; 
germ. t€. DU. p. 781. W 
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h&user:und höfe der dienstieute, in "welchen diese nickt 
sefhaft. wind. In- onmes curias P ratrın de cl&üstrfs; vel MI. 
Mterlalium" "fn" quibus psi cörforaliter not habitäverfat, 
ius habet Scultetas , vel Tadex vocandi ad tüdNium ét es- 
di inhabitatorem. 9) und nur dan werden 'die dienst- 
eate! fhnen unterworfen, wenn sie handel treiben, doch nur 
M diesen betreffenden sachen. Simitliter (Setiltetus vel Is- 
déx) et Ministros Fratrum de quórumque Claustro' ias hs- 
het tudicandi de ipsis, scilicet in causis pertmentibus ad 
zwereaturam, si volunt esse mercatores. *!) sowie sje-dams 
vor der städtischen behörde zu antworten gezwungen alsi, 
wenn sie einen, vor derselben zu erscheigen 'v —— 
der gerichtsbarkeit 'derselben zu entziehen sui 
eumque intraverit Civitatem debitor existens alicetos om 
inis, si pulsatus fuerit coram Iudice, Cánoiicus, s ^ "Miats- 
terialis, ‘in: culus domum ille forte hos od $i non resen- 
tabit eum Sculteto ad iusticiam: quod si non: ve , pM 
filo responderé tenebitur. **)' . | 


c $..1120. In allen wicht! n ämtern, welche ein fürst zu 
vergeben. hatte, fein, en dienstlonten überall: den ver- 
ang vor andern 





E ministerialen gegeben, *) und vorgüglich :dsi 
amt der münzer, welches am längsten von dem landeaherrs 
abhängig blieb, wurde von ministerialen bekleidet. *::) Des 
straßburger stadtrecht verordnete sogar, daß, wie das amt 
des frone nur bischöfliche leute: bekleiden: Nulli antem 
Episcopus officium. publicum committere debet ,. risi: qui sii 
de familia -Ecelesie sue. ?") ebenso allein . die: leute-de 
bischofs münzer. werden solltqn:. Nullus faeere desusie 
iei, nisi qui sit de familia. huius..Ecclesie. *:) —- Wem 
r.zur ordnung..stüdtischer angelegenheiten besonder 
£9llegien niedergesetzt wurden, deren wahl nicht:ausaeklief- 
— den bürgem abhüngig.war, so wurde. eigo be 
zahl mitglieder, wenn . anch ‚nicht die meti 
BE. . veto gs a5 T A ZU ) 5 |o da 
990) : Jum et gen :eltitat. m" 0.07. ap; Walter ébrb. Wr 
germ. t. III. p. 785. 
980) Ib. c. 38. p. 795. 786. 








931) Ib..o,'3& BB. ^ SR it ct el , 
932) Wilda yiMerweben. s. "308. S104 014057 M sto ote 
938) Ib. s. 196. ff. "o8 . , 


984) Jem eb eg. civit Anges e. 0. 11g. TM ' 
985) Ib. c. 63. P 790. IL NP 
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aus. den dienstleuten genommen, dtmque praedictae pagis 
‚ex mandato. imperiali 12. ministerinles ecclesiae Vormatien- 
sis.ot 28. burgenses statuentar, qui de invasione laedentium 
et laeseorum a tostibus testimonium audient ac secundum 
veritatem testium discernant. *** War indessen die regie- 
rung selbst in einer stadt von einem landesherrn ganz ab- 
hängig, oder hatte der hetr derselben einfluß darauf, wie der 
kaiser in einigen reichsstádten , so bestand die sich selbat 
ergänzende genoDenschaft, in deren händen die erung 
der stadt lag, wie aus einem ausschuße der vollbürger, 
auch aus den herschaftlichen dienstleuten , welchen 
eine größere macht und mehr einfluQ auf die stadtange 
ten, als jenen bew war. sehr merk im 
ieser: hinsicht ist eine urknnde, in welcher das schóffen- 
collegium der reichsstadt Boppard seine alten rechte und 
einrichtungen erneuert und bes nos Conradus scuk- 
fetus ministeriales et scabini opidi diensis. notum esse 
volumus vniuersis quod nos conuenimus in vnum simol, 
son ad instituendum noua jura sed ad innouandum antiqua 
que hactenus aput nos fuerunt et durabunt in fatarum, 
quod omnia jura que secundum sententias exquiruntur co- 
‚ram judicio, eénisteriales dicent et sententiabunt: cum scabi- 
, et similiter scabini ena cum ministerialibus, et ne de- 
feetus judicii habeatur, qui haberi poterunt dicent stmmas 
aliorum absentia non obstante. Insuper dum scultetüs ju- 
dicium exéquitur, videlicet cum debita vel aliqua bona ali- 
esi coram, jndicio per summas adjudicabuntur, ministeriales 
qui cum ipso ad judicandum ire voluerint, portionem equalem 
vecipient cun acabinis. et dum sententie requiruntur, scul- 
tetus ministeriales monere debet per huldam quam fecerunt, 
scabini vero per suum juramentum. Preterea dum defectus 
senbinorum vnfus. vel plurium alter vel. alid. per mi- 
uisteriales et scabinos — ita quod alit 
wine allis ad electionem non procedant. Ín principalibus 
quéqué diebus judicíalibus qui secundum vulgares wissent- 
hafte Dinck nuncupantur, si aliquis excessus vel defectus 
tam. enia. quam imperä fuerit, ministeriales cum sca- 
binis .e£ scabini cum ministerialibus accusabunt. ‚hoc adjec- 
to..quod in proferendis summis, ciuitatibus et villis que jura 
aput nos reqnirunt , et ex antiquo jure requirere debent, 
conuocatis: tem ministerialibus scabinis pariter sen- 
tentiabunt, nec vna pars sine reliqua proferre summás po- 
terit vel debébit: Et si 'sumirhé per ministeriales et scabi- 
nos coneordifer, prolaté fückint Ipsis est astandum. , Sed si- 


U e Was pu nist 86 (085, eoa. wd o ces gus d. cu ' nAGSM $1 
936) Folder: 1 dipl s. 1156. up. Luderig mi. Ipod 
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s contravenire voluexit vel. reciamare, quoa] jus quod ali 
suffragari videtwr poterit reelamare. antiqua consueta 
ine. poi est etium, quod deo de. mere 
luas claves. ad commune. sigillum opidi. Bopardéensis perti- 
nentes, et vnus de numpro scabénorum 'tertiam- üdelitor.oga- 
seruabunt. Preterea ordinamus et statuimus, et.quod (ek. 
ab initio, quod quicunque sonsulee vel persone ad. 272 
Bopardiense: pertinentes. eligi contigerit, pertes Kam 
sere militum et minist —— — tertia vero de sumere civiun 
et e$ acabinorum dsssmentur. ltem ordinamus nee. intique jet 
dissonat quod quicunque eligitar im seabinum , dabit 
terialibus et scabinis convivium qui interesse " volueriat vel 
venire. ?) se war auch. ín Straßburg ‚der rath aus dienst- 
leuten und bürgern zusammen ; 9%) und diese wähl 
ten mit der geistlichkelt des omeapitels den vogt. Mortuo 
vero Ádvecató, vel vacante Advocatia quocunque mode, 
Episcopus nullum Advocatum ponere debeé sine. electione 
et consense m Canonicorum, Ministerlallum et Bergensium. " 


sm Dockment. a. 1901. ap. Günther. &. TI. p. 499. 480:-1. "vgl. it 
700. — es simià überhaupt die Kaleerlichen städte j hi: weich - 

5. die ministerialen des reiches einen sehr boduatendeh autbeit.th 
der regierung nehmen, weshalb sie auch dert: il amazeichuuig 





. water.den vorstehern der stadt genannt. werden. en i 







.PP. IV. dipl. a. 1260. ap. Nopp. aachner d Mh 
11.: ‚ Aduocase, Scabisia, Ministerialibye ‚et ( * 


grani. 3 
048) Wilda güdeuwesem. s. 906. 207. — so war ut ha aliti 
""  weo:dienstlente neben freicn wohnten, eine behórde ume di 

tung von strätigkeiten, welche zwischen beiden V 
." ^ fen, worauf wir im folgenden, wo wir das: geriehtankunennlb) 
» '\ handele, zarückkommom werden, und mur verwaltung adum 
... _ meinwohaftlichon angelegenheiten eus beiden. ständen quenqdáylt 















a ibt 
es Jar. "Jo. evi gb, o. abi A MM 
esipitbl tutnisörfklen und ' bürger vereint Auf" lie | 
ataét wirkten: ;‘- a0 ^ Madon auch eben diese "- 
. dem landesherem bei'verfügungen über 
- sr seite. ‚Simon. episc. Paderborn. b n e 
—— num F. de Fürstenherg) 9: — — 
oppidi. . Capital; ap 
—E es universigat (fatis eundem X 
""apce connivenia 'et- riss J 
Tan dukte füdulgeüdum dM 
inter se e£ oppidi vicinum et sibi contiguum et munitiontbae cir- 
éuinquaqué necessario :"aéuniant^ eDidircumdspih Jang iin Verthädt 
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Es läßt sich daher weder beliaupten, daß die bürger einen 
vorrang vor den. dienstleuten gehabt hátten, weil diese un- 
freie und von vielen städten ausgeschloßen waren, noch 
1uch daß überall die dienstleute höher gestauden hätten, 
is die bürger fm allgemeinen, obschon sie gewöhnlich in 
1rkunden vor denselben genannt werden. **") Wo ste iu den 
ifádten in ansehen standen, wurden sie den edlen ge- 
schlechtern der bürger, welche wie sie ritter waren, gleich- 
restellt, und, indem sie von der gewalt ihres herrn sich 
yefreiten und mit diesen zusammenschmolzen , theilten sie 
wach deren spätere schicksale, welche die geschichte des 
städtewesens ausführlich berichtet, 


b. Verbindlichkeiten der dienstlente. | 
&- Verpflichtung zur persönlichen treue. 


$. 121. Das ganze verhältnis zwischen: deuf herm und 
seinen dienstleuten beruhte auf wechselseitiger vertraulich- 
keit und anhänglichkeit, und im weitern um sollte 
hier dasselbe stattfinden, was in dem engern k einer 
durch verwändtschaft verbundenen fainilie stattfindet. die 
verpflichtung eines vorstehers einer familie hatte der herr: 
väterliche sorge für seine u benen , schutz ihrer per- 
sonen, ' sic "Ihrer rechte. Dagegen wer der zum fà- 
milienverbande ‘gehörige mann su gehorsam und ehrfurcht, 
zu ergebemheit und treue verpflichtet. wer diese verga) 
verletzte heilige pflichten und mit schwerer 'strafe büßte 
er sein vergehen. Freie vasallen verpflichteten sieh nur 
gegen den besitz eines lehens zu eiuer, zuwellen vielfach 
chränkten treue gegen ihren lehnhertn; der unfreie 
dagegen, der dienstmann.,' schon durch :seine geburt zu el- 
nem großer fanillienverbande verpflichtet , welcher eigeut- 
Heh auch keine verbindungen außerhalb der familie seines 
herrn anknüpfen sollte, war zu einer persönlichen, von kei- 
nem beneficium: abhängigen, beinahe ganz uneingeschránk- 
ten treue verbunden. Daher kommt dem dienstmanne im 
pegensatse $d andern mannen seines herrn der name homo 
igius , ledigihadu, zu; ***) eigéntfieh letzterer die bezeich- 
nung eines ganz fielen: - un 
eriangten.:die-diensiicuie oinfuf) auf die regierung der. städte, 
da sie überhaupt immer ankheil an den regierungsgeschäften ih- 
. ares herrm mahmeu. 5 $. 111. ... 20232 .. — 
940) Struben nebenstund. th IV. nbl, XXV. Sg. 7. e. 
941) Kichhorm d. st. u. r. g. $. 804. b..I1L.«. 371. - 5. 
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MEE : s6 län ich:den strit Ze: EEE Eu ,.! 
: unde: wirde ein ledio man. 941): uh t rael 


und deshalb auf sie angewandt , weil sie 3. omni. bomine 
liberi et absoluti, servient.. . contra « wemlib miibet praeter, He- 
manuum imperium. ?'5). Vor- allen rn. unfreien wrarea 
die dienstjeute zur treue verbunden , ; die mannen, ‚des ge- 

, die, ob dasselbe aus freien oder ‚unfreien. hes 
doch stets mit dem ausgezeichneten namen fideles, getreu, 
beehrt wurden. - | 


6.132. Obgleich die dienstlente schon durch fare j 
zur persönlichen treue gegen ihren herrn verbunden waren, 
so wurde doch auch hierin das unfreie gefolge dem freiem 
gleichgestellt, daß eine: feierliche, eidliche-be aleung der 
treue von diesem wie von jenem verlangt, "und lese ei- 
desleistung mit der stellung, im. gefolge anf das engste ver- 
ft ward. wie bei dem freien gefolge, so sehen wir 
"i bei ‚den .dienstleuten den. eid der traue van Ihrer seite, 
mit der begabung von.beneficien von seite. ihres berra ver- 
bunden, ugd.wie der soha ‚die trene schwórt,. wenn ihm 
das benefieiam. seines vaterp zufál]t:. Allys yero: prefati L. 
feodum patris recepit. fidelitatem ‚loop ,misisteriali facto- 
rus. **).ao schwüren ‚andere diepstleute, ‚wenn. hei. wech- 
sel ihrer herren, der neue herr. ihnen. ihr. hofleben anstbel- 
let. wen en bischop. ‚ghekoren, ia. un,ghustologhet. wert un 
sine gave van deme zike Aatfangen. I hevat,..sa:, A dat recht, 
dat.he sinen, denestmanmem enen dash legen son] „ma acul- 
len se vor ene.komen un hulde don: scal. abu 
ludeu: dat ek minem heren; deme —e :N, also, trawe 
un also holt si also dor recht. ‚en, denestman sime hem 
scal eme helpen to hakene. siue bisschopliken, ere. 
aller malliken ane weder. dat rike. Dat mi: got, so. 
un de. D. So. delet.meu.en to rechte ;al., eze hose | 
jen mit or eler, 80 is des. recht. bischope, sime. dencstaus | 
EB 16 ee hen don gue 
e42): Walther von der: Vogdmeid. s 69.v.160:19,... 4. ' 
dd Bernard. episc. Paderborn. dipl, &, 1195... ap, Boltatep. ide pi 
— aber much andere leute : kalser, e 
E E der verpiichtung dea homo ligius pusgengmmen werdae, ; 
episc. Monaster. dipl. circ. a. 1250. ap, Kind 
machr. u. urk. s. 195. 126. Item idém MHermanuüs e ; 
miti serviet fideliter tanquam Jigius ui eri quod wlgarker Leodig- 


mino episcopo Monasteriensi, éf cémito Gelrexei: duntaxat euopts. 
944) Idae abbatiss: eceles. b. Mariae monaster. : ilipl.- m.: 1900. sp 
Kindlinger michi Me .. 4 48 nid 
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ne £o huldene uu te helpene.to:al eremexecbe. ^) Selbak 
die ferm ‚dieses eidea (ist demjenigen. welehen vaaallpat 
schwören, entsprechend: *'5) ai hier;veraprechen dea 
schutzes und ertheilung vpn benafieien;yon-seiton.dea hermm,y 
auch. hier die nötbige Penchränkun -des eides:. „unbeschäh: 
det; der pflichten ‚gegen .kaiser uad reich,“ denn. Syar..heu- 
rep auit.eiden sik £c, samene sekeret ,- ae: ne 'besceiden dat 
rike dar buten, so hebbet.se weder deme rike gedan. 17) 
und es galt die verordnung: lllud quoque sancimus ut in 
omni sacrameuto fidelitatis. Imperatoge nomihaMm excipia- 
tur. **) Darin zeigt sich aber einé'ollitei gleich- 
stellun der yasalien mod ditsstieh te: Ar zuletzt 
recht gegeben war ihrem hern deh’eid’destreue 

radezu zu Vorwelgerny wenn tr hicht véi P bre rechte 
und privilegien feierlich -amerkwnnt umd'- ] bekräftigt 

i- 

0- 





hatte. Dum prioceps qui pro teimpore fuer a Iministerial 
bus Stiriae fidelitatis exigit! tararherntüm, "pst ad praestati 
nem huiusmodi sacramentf "minime geutur, dones 
princeps et dominus corporali ang 'Iatáménto "piómittat se 
praesens priuilegium in omnibus" ef' sibgulls *. articulis 
seruaturum. *5) Nicht — die: —— die frauen 
| trüb sul eélobbh, f) 

$. 123. Dieser poison eni roh lem vasal- 
leneide, obgleich es von dienstlewten heißen Kapn: Item 
decernimus quod mini ides Ecclesiae 'fid et homa- 
gio debito a bati pes P , i iu^ wel —— die 
dienstleute. durch. doppelte. eidesleistung verpflichtet, sein 
Edu, — einmal ‚im Prien zum — 

it 


wodurch . die, M 
kräligt wurde, — und 
iehens abgeleite- 

















in "of 
ER end 
d o. g. t. IY. 


348); Badelt» ki, dipl a. 187E. apı.bedewig:r. Lug 
950) Bigfrid. com. de Osterborch. dipl. a. 1936. a. h 


p. 147. POSCIT 
951) Henric. VL éipl. a. 1199. sp. Hund. & 1L. 190. 
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häufig, wenn der herr auf abenteuer ansziehen wollte, we- 
bei seine dienstleute ihm nicht zu folgen verpflichtet ws- 
ren, suchte er sie zu seiner untere anf verschiedene 
weise zu bewegen, und wie gewöhnlich er römerzug von 
allen mannen noch besonders oren werden‘ muste, 

hah es auch bei andern sügem. so schildert wss 


dns Hed. von der’ heidin einen : , der seine‘ manien um 
sich versammelt hat, ı alsdann a t | 
F- herre i mit sorgen: 
ied ein spil; 


ir, mit triwen volgen wil, - 

Der 5 sol mir sweren einen eit. 
Zehant wil ich sin bereit, 

Euch dienen und sweren, daz 

Ich ach wil tun baz ! 

Deune. ich ie han getan“  . 

. ,  £gehant hoest dienstman 
.Swur dem herren den A 


et bereit. 
Wolde. sin in allen noten, 
Ob b man.in ouch solde toten; 
Die herren: alle 
. . Swuren. w e à : 
Dem ven wesen undertan, . 
und"ia den neten bi im stam. *") _ 


$4. 194. Die verpflichten zur persönlichen treue 
äle nun hoch besonders eti Elch prkraftgt sein oder "ue 
verbindet den dienstmann zur —— und kin dies- 
ste keines herrn gegen jeden ohne anshahme.. Ministerlales 
beati Petri Domino sio Archiepiscopo fidelitatein sine al 
qua exceptione facient, et eam el contra omnesni liomineia 
sérvabunt. "*) sie müfen stets zur vertheldigung. von 
leib, gut und ehre ihres herrn bereit sein, und alles then 
um sein ansehen und seine macht zu vermehren. Si afiquis 
hominum Terram Coloniensem et terminos E incopatus i» in- 
:vadere voluerit, universi Ministeriales beati 
neficiati quam non benefichti ad defendendam Terum. * 
mino suo Archiepiscopo dassistere et usque ad 
—— eum cum armis sequi debent; sí aatem. 
episcopus —— voluerit, ipsi. enm. lengise aequi 
son tenentur, nisi hoc de voluntate sua faciant aut Domi- 

nus eorum apud eos hoc promereatur. Sí antem reditus 









959) Koloczaer codex. s. 198. ; Fr 
53) Jura ministerisl. Colon. $; 1.'p. 8). au: 


Arehlepiscopl , ubicumqQue extra terminse Episcopatus ski 
sunt, ab aliquo violenter invasi fuerint; t1pet ad hane vio- 
lentiam reprimendam Dominum saüm.illue sequi debent. ***) 
kein unterschied zwischen gemeßenen und ungemeflenen 
kriegsdiensten, keine rücksicht auf die zeit, wann und wie 
lange die dienstleate dienen sollten, kemnte jetzt noch statt. 
finden:. war der herr einer vertheidigung, doch auch 
nur dieser bedürftig, so musten seiue ditat te wu jeder 
zeit ihm diese ge n, wid es wäre höchst w 
vewesen, wenn. der zar treue verpfäshtete main; seinen 
ıerrn im augenblicke dringender notkj"bei dea gewaltigen 
angriffen seiner -feinde, unter. dem: vorwande gémefieaer 
dienste, verlaßen hätte, und dazu berechtigt gewesen wäre, - 
zu anderer zeit dagegen ihn, auch 'wenn der herr: keiner 
kriegerischen unterstützung bedurfte, seine dienstpflicht und 
die in den dienstrechten oft wiederholten vorschriften dar- 
üher , strenge verpflichtet hätte. daher sind bloße ehren- 
dienste von der nothwendigen kriegerischen unterstützung, 
begleitung des herrn auf abenteuer und feldzägen, zum an- 
prifte und außerhalb der grenzen seines gebletes von der 
eschützung und vertheidi 'seiner person und seines 
landes, immer wol zu unt elden; die verpflichtung zu 
jenen war genau bestimmt und strenge abgemeßen, zu die- 
ser aber muste der ministerial immer bereit sein. deutlich 
sagt dasselbe von den reichsdfenstleuten das kaiserrecht : 
Eyn iclich man sal wifin der eyn ritter ist vnn ein Dinst- 
man des riches dy des rfches gud han besef)fe von dez 
Keysers Gnadin daz se sint gebunden czu Aller coit daz ri- 
che czu bewarene vor schadin met gunzen trouwen.:***) und 
men ist aus dieser, auch für die ‚reichedienstlcate auage- 
eprochenen pflicht der vertheidigung, stets vor scha- 
den zu bewahren, weder befugt ein recht der herren 
willkürlieh die dienstleute zum feldzuge aufhieten zu 
könsen, wofür sich. nirgends beweise auffinden laßen, zu 
schließen, noch auch zu behaupten, daß sich die strengere 
verpflichtung länger bei den, — sonst bevorrechtigten und 
durch ihr verhältnis zum kaiser vielfach begünstigten, — 
reichsdienstleuten erhalten habe, währen d wie für dis andern 
untergegangen - 356) daß mithin die. verleihun 
tes der —— — oder die aufnahme anter diesel- 
beh , welches: zwar alle quellen als eine besondere begin- 


[ 
: 
! 
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atigung schildern, gewissermaßen doch nur ein privilegium 
 odiesum. fus dede. ;Stenstleute. gewesen sel, Die tres 
verpflichtet die diesstleute nicht allen. ihren - herrn - 
die angriffe seiner feinde zu schützen, . sondern verwehrt 
ihsen: auch jede handlang, wedorcb. denselben an loib, gut 
uad ehre pachtheii entstehen . könute.., daher darf der dienst- 
mann sich weigern vorsprecher-gegen eeinen,herrg zu sein. 
Vorspreke ne ‚manh nieman, —— te. wesene , ae 
deme te,; dar be wonehaf is, ‚oder gut bynp 
nder- dar. he recht twitderet, ane vppe sten mach vude 
ainex herren oder.ivppe sinen. man; of; ywe. die * kage is AR 
sin I. oder am sin. gesvot oder, an sin recht 917) ;-und 
jet :nich4: urtheiler über .denselben :in ‚solchen : .. erde 
»e.ft.en mah ok nicht vinden ‚over ‚herren, vnde over 
inan, over mage, dart yn am ir lief, oder.an ir ‚gesvnt, oder 
an.ir.era ga. ?°P).. * in .den wenigen fällen, wo einem 
manne erlaubt.i«& gegen seinen herru. aufzutreten, muß er 
steta: noch seine person. und, sein eigenthum. zu schonen 
suchen, *:).und wir.werden.iug folgenden sehen , daß so- 
gar nach beeadigung.des dienstverhältnisses der dienstmegn 
noch ‚besondere rücksichten gegen aeimen herrn zu nehmen 
hat. —: Auf die eilliche bekrältigung, der treue ‚wird. aber 
großes gewicht. Beleg ‚vergehen, dagegen. werdeu,als trea- 
ruch. bestraft, und oft .gebietet der .herr mit bezug auf die 
—e— treue, und solcher. befehl. war. der nachdräc- 


e 
. Des befahl. ar "einem. seinem. mane ü 
^ Bey. ‚seiner huld und. baune.. 959) :, nh 


heM ist-nämlich gewöhnlicher name dieses: edes: . — We 


dienstlewte ‚in -angele suheiten, wo: strenge vediiehkeit und 
—— er dert: wird, aussprach' than sollen 
werden :sie ermabnt: per huldam ' «uam fecerunt; acj sal 


sprechen diesem gemäß. Hil (ministerisles) veu i exach 
inquisitione scilicet: iuraihento , quo 'fdelitatem: leraveres, 


lm , 7 


BET) 'ékcis. landr. 1.0.98 — in ne eiu 


^ ' 18... 118. - 
439) :Sächs. Inadr, Il: 19. s 1. lat. 
859) :Cheon. 'rythmic. price. Brune. e. 7L v. 19. n9. Loiiein 
5:9 b-.6. ML. p. 189... "viol e. 


A mot. 987. — v. kaiserrecht. I 35. p. 194. ‚ ‚Kerne 
969 : hat gebodin Dax ko se sal RA des riches Waldis di 
ist mit dem eyde. — Everard. episc. Monast. dipl. eiro. a. 1990 
ap. Kindlinger sammi. merkw. nachr. u. urk. — 194. * s 
(vasalli;:et ministeriales) eidem comiti et euis 
„dent quod wlgariter Hulden dicitur, m dicio H —— (Herman 
; ak suis, Antccessoribus: facoro, consqeyeg]n&.;....; 


1 „ UE" 2s 
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imterrogati . . asseruerant. 5"). demm im det bewahrung 
Pe Hlnreichende. sicherheit für: ihre 'gewifen- 
it. uta foa 


B. Dienstleistungen der ministeriälen. 


$. 125.° Schon der name ministerial erinnert an bestimm- 
te dienstleistungen , und manchmal wird bei der aufnahme 
unter die di leute: eines herrn 'vou deut &ufeánelinenden 
s:4äß er'blof) diejenigen dienste verrichten "solle; 
e rochtmäßiserweise 'dem unisterlalen-sukämer. "con; 
tu lure. hereditario: Dominam Lidtardam ,'wxorearDomtni 
Hag .dieti de: Elnpath $ cato Aniriao eum. Tow 
ac fillabus; quasi quamdia vixerit generav. 
xwemorans, ut ul pe 10 impenduut. sercicia. 
duin ministeriales slundem Ecchale dunt are edite sérvión« 
tes. *") .wir.habeh zugleich ackod iur vor K 


darauf hingedentet , der. (name:,mipistariel. nur die 


unfreien hausdiener..bezeichne. wir, bemerkten aber 

zwei eigenschaften der, ministerlalen:- denn, sie sind nicht 

allein die hausdiener, sie aid auch das gefolge eines herrn, 
tem 


er seien, — und so gieng auch der name ministerial 
der für sie unter, indem sie zu freien‘ritterm würdem 


rie; 
wie 









841) Hartwio. pec. Ralepon. dol. acid 143. i. 
963): Geihark, ie eins, AL MT. M. Vo 
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wer dient neben Imen in denselben ? — wie dienen die 
hilimiseea? naeh der. besondern beschaffenheit ihres ver- 
tnisses 


4. Welche dienste leisten die ministerialen? 
eo] o 2 € — Mensdienote, " "o? 


$. 126. Die. ministerialen, sind unfreic Jeute , ‚sie ‚sind 
hausdiener,. und als.solche zu einem der vier hausámter, 
uster welche schon in der früllesten zeiti^das hauswesen 
germadischer völker vertheilt war, ‚geboren: als truchsefj, 
masnchall,, kämerer oder schenk. Nach hofrecht sol repe 
Ih. dienstmas geboren. sein Trucksäß) marschalck oder 
merer oder schenck. *). Einem jeden dieser ämter waren 
seine besondere. verzichtungen angewiesen; welche von dea 
in denselben angestellten besorgt werden: musten. 


. ein imarschale sokle'faoter gebn: 
' die des trinkens wolden lebe, 
die solden zue dem schenken gen: 
der truhssze solde sten om 
bi dem kezzel, sö des were zit: — 
der kamerer sol machen quit — "^ 
phaut den dies twinge nöt. *'*) | 
und des ze hauswesen mebst allen dahin órendes 
er rr unter. sie verthelli. Selen hr tr quod 
de prenotatis reditibus eujuslibet curie officialibus dabubtar 
ea. que ad ipsos pertinent. »)  €ommittimus euim sepedic- 


965) Behwäb. Jeknr. e. 115. $. 1. Kg. 5. P. 118. — ahohe, jeher. 
AE € di. RA. cis Sendal, aaron. €. 88. $. 8. p. 947. — 
'  beier. jebnr. c. 80. p. 2339. "EN 

est) "Wllebalm. $9129,8. M 

965) Chart. a. 1999. ap. v. Steinen westf. gesch. tà. IV. s. 88. — 

solche, verthellung war aber um so natürlicher und nöthiger, als 

Ur jedéin "te prte, vin welchen er die zur verwältang seinen amies 
!" wmüthigén gegenstände. beziehen komte, angewiesen schi musten. 


‚in seinem dienste bedurfte von bestimmten ; begirken. 
. bea sehr vo ist, hierin. die - Y . eataréile , 
i disc iM decem pto rege 
. gewiesen wird an bestimmter stelle ohme umkosten , die erier- 


derficht löpfererde mi 'nehméu, Botul. éffictór: Haiselewei! p. 100. 
Walterus Syulud Adsl \Wwliomine : bonu vie "Aline ditaibteiiun 


⸗ 
D 
E 


tam curiam ad manus celleresii, ind tub. fuerit. *55) Diese 
dienste beeinträchtigten die' ritterwürde keineswegs , 
verliehen im gegentheil® einem manne noch hóliern werih; $ 
denn diese ümter sind von: großer . wichtigkeit, stehen iu 
hohem ansehen, und führen deshalb. den auszeichnenden 
namen der vorzüglichstem mter, ‚der .fürstenämter. Die 
vorsteher dieser ämter, die hausbeauten, unter. deren auf- 
sicht und anordnung die dieustleute ihre dienste verrich- 
teten, **') diejenigen, welche beständig in ‚diesen ämtern 
beschäftigt sein sollen , und die einkünfte ihres amtes be- 
sorgen, sehen wir deshalb von den dienatleuten, welche in 
einem solchen amte nur dienen , . nnterschiedeg , und n 
alle dienstleute sind auch hausbeamtem. Sie aeiehnet 
besondere kleidung aus, daher sehen wir. einen aitter, wel. 
cher das amt eines truchseßen bekleidet: ME 


E Er relt.ein ors welgeton . va un zur 
Ein wikzen 'halsperch : fürter an; : pits. deii 


"Den. hodakte.ein grüner wafenrok, Box 
. Dar uf.was ein rech bek.  .,.. "n Fr 
! Qesniten ‚von .samite oi. sdodar. ue 
An.‚jetwederre site.. ae ee ZT YET 
Sin heim der was riche, | mE oo 
'Vilhette hoveschliche En, 
Mit roten keit bedechet. - A Eee 


Dar uinbe ^ QU E in un 
fo rer remi, LI V 


babet ! | de M. aa camcn 
quöm ad l | nd — 
ei accipere ifie add Ih xenibró 6b- 
mitisiofficiq sue —— —— viel: mehr g»xMen ent- 
sprechende bestimmungen in heuug ;huf die vier: bóehshen hape- 
ämter. denn die beamten sollten eigentlich keine kosten durch 
"ihr amt und wegen desselben zu bestreiten haben, der herr 












“ini oomMH pertatus 
"coni" de Eschenlöch ee en t Bi4^VI^p. 186. 
908) Welbebik: à veliti bo. ciomexsd na) Lo 
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Oben wur gestbehet. dar: in. 
Ein schuzzel von. golde,  . 
Da bi snan wizzen solde, ^ . 
Das er de iruhsaezze was. . 
Ein timit'grän alsam ein gras - 
-" Was gebunden an. sin sper. 
^ Einen nidwen schflt-fürt er, 
Da was daz er gemalet an, 
Als ich iu gesaget han, : 
Daz.in de leiten solde. 
Von lazure und von golde 
Was ez harte riche: | 
Gefullet meisterliche - | 
Daz was ir wafen ze  Hoymunt. es) 


Sie führen ausschließlich den namen von ihrem amte, wens 
dieser auch als allgemeine bezeichnung auf alle unter ih- 
nen dienende leute angewandt werden: kan 


Truhssezen unde schenken die hörten swerte klanc. 
vil maneger dö daz trinken von der hende swanc 
unde eteliche spise, die man ze hove truoc: 
dó kom im vor der stiegen der starken viende genuoc.**) 


und wenn, was zuweilen der fall. ist, an eiuer großen hof- 
haltung mehrere solcher beamten sind, die deshalb alle des 
namen von dem hausamte führen: "Testes . . Nobiles . 
Ministeriales . . Heinric de Eilenstede Pincerna , Thege- 
nard Secundus Pincerna. 9:0) Camerario 1. maldrum et Il. 
denarii; altero Camerario tantum. *'') so steht doch im 
mer einer dävon höher als die übrigen und’ führt als sol 
cher den namen der höchste in seinem amte: 

. der höchste cammerere . het des gewalt, 

 . das er * oft bey ir ware, *'*) 


868), Wignlois. v. 8891. ! eoo e fuss S suae 

$89) Der Nibelunge not. 1895, 1. ES 

970) ‚Theoder. episo. Halberstad. dipl. a, 1199..ap . Seheldj. m. AL p. 494. 

971) Bervit, cottidian. archiep. Colen. aec. Ur. 1. ap, ‚Kinälinger 

m. b. b. M. a. 140. 

979) Gudrun v. 1672. — sehr oft ‚ersnheinen. diene höchsten: hananien, 
als obermarschall, summus camerarius,m. 9. w. und. dieser titel 
entstand motliwendig als auszeichnuag der, hohen hanaboamies 
im gegonsatme au geringorh hamsdiemern, da oft hohe. fürdes 
‚und andere mächtige und edle männer nach einem der wier kaus- 
ämter benannt werden, diese aber wol zu umtetscheidem wares, 

ı „ap reshi::wie ‚an dienstpiciy , die auf einzelne chrondiagste aa 
hoben festen bezogen. ward, and durch ihre übrige woriditaisee, 


ig 


' & 137. Diese benmten And sehr wichtige lente, von 
großem einfluf)e und großer macht: ' sie heißen’ die" höck- 
sten beamten, die geehrten diener. de kamerariis-vero, 
Pincernis aliisque honoratis utrorungue abbatam servitort-- 
bus. *’7) die großen, der adel des landes, und, wie ihr 
amt fürstenamt, sogar prineipes. cam me nunc per princi- 
pes et ceteros liberos homines meos. nunc per ministeriales 
meos nimium sollicitaret.*'*) doch läßt es sich nicht nach- 
weisen, daß die übertragung eines dieser ümter auf die 
verhältnisse der dienstleute einen andern einfluß gehabt 
habe, als daß sie die mit einem solchen verbundenen vor2 
thetle bezogen, und selbst im range scheinen sie keinen 
vorzug vor den übrigen dienstleuten erhalten zu haben. *'*y 
Die wichtigsten 'vorzüge, welche mit diesen ämtern ver; 
bunden waren, bestanden in, beneficien, welche in der fa- 
milie dieser beamten erblich wurden, während andere äm- 
ter der folge an den andern herrn darbten. mortuo uno 
episcopo et alio substituto oninfa officla vacant exceptis 
quatuor principalibus Dapiferi videlicet et Pincernae , 

reschalci et Camerarii. ?'*) universa officia Ecclesie sue 
pertinentia vacent, et ad nutum suum sint instituenda, ex- 
ceptis quatuor offielis principalibus, quorum bona nullius 
justitie vel astutlé Interventu ab ipsis offielis poterant alie- 
nari, officiatorumque filii seniores et legitimi patrum suoce- 
dant officlis pleno jure. *) $81 quem etiam ofliciatorum 


von den meisten derjenigen leute, welche. ebenfalls ie diesea 
‚ämtern beschäftigt und nach denselben benannt waren. jene 
höchste beamten wurden durch ihre ausgezeichnete stellung 
leicht und bald die großen des landes ihres herrm, sowie in 
früherer zeit die höchsten diener des königs mintstri reipubliehe 
wurden, s. not. 110., sie erscheinen als herren im Jande und 

ihre ehrendienste auf einzelne theile desselben bezüglich. Botul. 
ofücier. Hainolens. p. 176. Dominus Beriementin summus ex 
camerarius in toto comitata Hainoie tam in dominatione Valen- 

_ cenensi et in Ostrevanensi. gegen sie heifjen dann natürlicher- 
‘weise dié geringern, in den hausümterm fortwährend beschäftig- 

fem diener die minores. ib. p. 188. Similiter minores' camera- 

— ríí habent panes quibus candele afüxo samt coram. coinito et co- 
‚mitissa eí coram dapiféro. . 
873) 'Hearic. TL dipl. a. 1094. ap. Schannat. histor. fuldens. y. 100 
974) Erkenbert. abb..Corbeiens. dipl. a. 1190. ap. Trewer Müschhau- 
" "aen. append. p. 9. "- -— o. € ED ^ 
975) Struben nebenst. th. III. abb. XX. $. 0. - ' toto 
976) Nenrió. VI. dipl a. 1190. ap. Letbaitz. s. b. t. II. p. UT. — 
vgl. Henric. reg. dipl. m 1993. ap. Seukenberg. corp. iur. feud. 

p. 764. — Eiusd. dipl. a. 1230. ih. p. 767... : "'* 

977) Henric. VI. dipl a. 1193. ap. Kindlinget Volmestein. b.IL. ». 135. 
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migrare contigerit.ab hac luce, decedentis primogenitus 
tantum debet in oflicil et feodorum ad id spectantium pos- 
sessione quieta et pacifica remanere, ne in plures heredes 
ipsum officium dividatur. Si vero aliquis ex huiusmodi ef- 
ialibus extra potestatem Ecclesie matrimonium contraxe- 
rit, haeredes eiusdem idem officium nullatenus hereditabunt; 
et in hoc casu abbati et conventui antedictis tam officium 
quam feedum ipsi officio attinens ‚in alium transferre lice- 
bit. **) so wurden diese erbämter selbst zu lehen. off. 
eium pincernatus, quod a venerabili Domino nostro Heis- 
rico Fuldensis Ecclesiae Abbate et ab ipsa Ecclesia in feode 
habemus , Ludovico de Schenkewalt titulo contulimus justi 
feodi, cum etiam ipsum officium sui predecessores a nobis 
in .Feodo tenuerunt jam longis temporibus retroactis, de 
quo ipsum indigenti tempore volumus warandare. *'*) dass 
wir mit wol bedachtem Muet'und Fürsatze dem erbaren 
Ritter Herrn Otten von Bentznaw und allen seinen Eribes, 
... verlichen haben daz Cameramt, datz zu unsern Gotzhass 
gehoret, ze rechten Lehen. **") und als solche erhielten sie 
sich noch jahrhunderte. Sehr wichtig war der eipflng, we- 
chen diese hohe beamten bei dem hofe ihres herrm hatten, 
und ihre macht, die sie durch misbrauck soweit ausdeke 
ten, daß sie sich das hausgeräthe ihres verstorbenen gelsi- 
lichen herrn zueigneten, welches, durch kaiserliche vereri 
nungen verboten, mit mühe von dem herrn 
ward. ***) nullus . . officialium aliquid sibi dicere juris po 
test in rebus episcoporum morientium. ***) Item Camert- 
rius, Marschalcus, Pincerna , officiati Episcopi de supellee- 
tili quorundum praedecessorum suorum Episcoporum de 
facto se ingesserant, quod (Otto) Episcopus penitus 
vit. *) Was aber ihre dienste betraf, so stellten sie háe 
fig zu der besorgung derselben einen unterbeamten, wis 
jener Giselbertus vicedapifer ***) unterbeamte des truchse- 
fien war, doch sollten sie dieses nicht ohne einwilligung 






978) Rudolf I. dipl. a: 1978. ap. Meichelbeck. t. IL p. II. p. 196.— 
von den ämtern heàf) es, da() sie nach erbrecht beseßen wür- 
den." Retul. ofcjor. Hainoiens. p. 174. ministeria curie NMai- 
noiensis Jure hereditario possidenda. e. 

979) Albert lantgrav. Thuring. com. pal Saxon. dipl a. 1201. ap 
Schaunat. client. fald. p. 370. 

990) Henric. abbat. Tegernsens. dipl. a. 1997. ia M. B. t. VL p. 946. 

981) Scheidt v. adel. s. 118. 118... — . IE 
Henric. VI. dipl. a. 1190. ap. Leibnitz s. b. t. IL p. 8714... 

988) Chrom. Hildeskem. ib. t. I. p. 754. 

984) Berth. abbatiss. Ganderahem. dipl. a. 1230. ap. Böhmer ebeos. iur. 


198 . 
res herr» thun. nisi de assensu principis fnerit ab ejua 
era voluntate malus talium offieiatoram subofficiatum 
emqaam talem dominaesno dare potest. ***) Wie die kur- 
rsten dem kaiser nur bei der krónung in den erzämtern 
ten, so verrichteten die erbbeamten der fürsten auch 
r bei hohen festen ihrem herrn ehrendienste. So der hof- 
rr hoff oder hochzeit hat. so sóllent die vier amptman 
' ampt verdienen nachgdem recht als yedes hofs gewon- 
it ist. **5 und da hänfig große pracht und großer. auf- 
ind an den. höfen der fürsten war, wurden die liausdien- 
t selbst mit vielem prunke verrichtet. 


Die tische waren uber al . ir 2 
Geriht nach kuneclichem site 

Den trahsaezzen gieugen mite 
Busunaere,. die bliesen in vor. **7) 


1 hausamt selbst heißt aber eine würde: Dapiferi et Pin- 
mae, et reliqui, qui ministerii locum in demo Corbeiensis 
ıbatis tenent, quam: dignitatem vulgari. nomine officia ap- 
lant. *«*). die wichtig genug ist, daß die herren sie um 
he summe» den beamten abzukaufen suchen. duo fratres 
rbeiens. ecelesie ministeriales officium pincernatus intra 
ıros: urbis a duobus. propinquis sanie Godescaleo et Walde- 
o sub antecessere no dno. Conrado datis ipsi: VIII; mar. 
‚ ac prefatis cognatis.suis XII; in. benefielo acquisieront . . 
im of&cium pro XXX. mareis' argenti tedomimus. ?**) des. 
lh nennen sich diese hohe beamten häufig mit: dem nus; 
ichnenden zusatze ,,von.gettes. gnaden“; mithin nicht; 
5: mehrere gelehrtes behanpteteu, dem hohen. adel allein 
kommt. Waltlerus: dei: gratin. pincerna dictus de Chiin- 





) Frider. IT, dipl. a. 1993. ap. Scheid. o. g. t. IIL p. esp. 

) Schwáb. Jelur, 0. 115, IL $. 8. p. 190. 

) · Wigaleois. v. 9448. - | 

) Conrad. IIT. dipl. a: 1150. ap. Schaten. t. I. p. 788. 

) Widekinéd: abi, Corbeiens. dipl. a. 1190. ap. Treuer Müftichhiti- 
sen append. p. 6. — dea 5beamten war abe? an einigen orten 

. auch der verknuf ihpes nmtes an audere leute gestattet, worauf 
wich su be»iehen- sähötut: Hotel. offéiof. Maitoieus. p. 188. He- 
res Egidil de Attrebato pincerna ex achkisilione facta ^a Guil- 
Jemere quondem fraßre - Int agnomine Monachi. d 
.durfte der herr ohne die z mung der beamien' keind verün- 
derung hi bezug aef ihr kunt: vornelmeh, asd' schon däadarch 
kenate der loskaut nöthig werden. ib. p. 177: Haeo Aus iii. 
misteria Geraudi: seilicet eb. Robert! accóumudiesta füerabc sla 
ministerils coquorum per gratiam domini comitis Hifuoid et per 
€oneensiim  iptérkin eötimgue A Meulkie ambit. Teironckii: ratione 
durum? minicicsfurtión -oBQeine- An "Valédoehis-eiMit vacaithuh, — 

| Ä 13 
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nbvrch. **) G. Dei gratia Imperialis aule dapifer de 

eyna. *?*) und so nennt sich Ulricus de Pak, der truchseß 
des grafen von Brenn, ?*") divina praeordinante clemens 
tia. 52) alles keine geringe beweise der großen wichtig. 
keit dieser hausbeamten. ' 


" $. 128. Obgleich zuweilen ministerialen hausämter be- 
kleiden: quidam de Ministerialibus ejus (Corbeiensis abbe- 
tis) Rabano, qui tunc officium d®piferi administrabat. **) 
da die dienstleute vorzugsweise allein zu diensten is die- 
. gen ämtern verpflichtet waren: in hiis officiis servire se- 
Jummodo debent Ministeriales beati Petri et specíaliter ifl, 
ui inter eos seniores inveniuntur. ??*) so war doch da- 
durch nicht die möglichkeit ausgeschloßen, daß freie be- 
amten die hausämter bekleiden, und lohndiener und unfrele, 
welche nicht dienstleute waren, in denselben dienen koas- 
: ten. geistliche herren gaben sogar sehr oft diese &mter, 
statt an ministerialen, an geistliche, und besonders läßt ale 
, dieses. von dem amte des kümerers bemerken. so waria } 
Corvei ein geistlicher, Gerbert, ?**) und ebendaselbet eia [i 
anderer namens Häkko kümerer. 7) in Mainz finden wi: 
llermannus cantor et Camerarius. ***) in Halberstadt ge 
schieht 'erwähnung:- Theoderici Canonici et camerarli ee 
elesie Halberstadeusis. ???) in Brixen war ein Oulries 
diaconus qui et tunc episcopi camerarius. '°°) aber ebens 
war ein canonicus Godescalcus cellerarius. '%') and in kb 
stern bekleideten immer klostergeistliche die stellen de 
- kellners und kümerers. Wir müßen sogar als regel e 
nehmen, daß die vier hausümter freien leuten ertheilt sinl: 
Die geistlichen fürsten und weltlichen fürstenampt die sell 
von ersten gestifft mit vire fürstenampten mit einem kr 






990) Walther. de Clivgenburch dipl. a. 1258. in M. B. t. XXIV. p.f. 
991) Guncelin. imperial. aul. dapif. dipl. a. 1954. ap. Scheidt m & 
p. 435. - E 
992) Henric. marchion. oriental. e& Theoderic. com. de Brem dipl. & 

1249. ap. Ludewig r. m. t. X. p. 03. ' 
.898) Chart. a. 1258. ib. p 73. 4-7 
994) Conrad 111. dipl. & 1150. ap. Schaéem. t. I. p. 788. 
995) Jur. minist. Colom. $. 10. p 77. ' 
. 996) Erkeubert. abb. Corbeiens. dipl. a. 1115. ap. Kindlinger m. b 
‚b HL. s. 108. 
697) Registr. Corbeiens. de aa, 1106—1128. $. 47. ib. p. .141. 
998) Adelbert archiep. Mogunt. dipl. a. 1181. ap. Guden. €. E. p. 9. 
999) Henric. com. de Begenstein dipl. a. 19920. ap. Scheidt. v. add. 
. — &. 118. | 
1000) Eberhard. episc. Brixiens. dipl. a. 1197. in M. B. t. XXIL p. 186. 
1001) Chart. circ, a. 1135. ap. Kindlinger m. b. b. M. & 190. 
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rer mit einem sehencken wit einem trackseßen mit ei- 
n marschalck. Die vier müßent von erst rechte frei leüt 
n die mügent wol mit recht ai leüt haben. Dise leüt 
lent sein die höchsten freien oder mittelfreien. '***) da- 
* es zuweilen auch einer kaiserlichen erlaubnis bedurfte, 
nn geistliche herren ihren dienstleuten diese stellen über- 
gen wollten. Venerabilis Ortolfus Monasterii Burensis 
»as, princeps noster dilectus, et conventus ibidem cylmi- 
nostro humiliter supplicarunt, quod cum ipsi ofticiatorum 
monasteril Principatul con; tium paterentur defec- 
», nos eis de suis ministerialibus et non aliunde, quatuor 
‚ciatos Marschaleum, Dapiferum , Pinetrnam et: Camera- 
m videlicet constituendi et eosdem congrue sine magno 
nasterii praeiudicio infeodandi auctoritatem plenam tra- 
e de benignitate Regia concederemus. Nos igitur pre- 
torum Abfatis et Conventus supplicationibus utpote ra- 
aabilibus, favorabiliter inclinati permittimus et plenam et 
nam eisdem concedimus facultatem quod iuxta petitionis 
ie tenorem quatwor officiatos expressos superius, $ ip- 
5 monasteri! ministeriales aint, constituant, et eosdem de 
nasterii bonis infeodent, sine gravi tamen monasterii dis- 
1dio et jactura: hoc addito nihilominus, quod iidem offi- 
ti nihil in ipsis officiis motu proprio ordinare valeant 
1 disponere, nisi quod de Abbatis qui tunc pro tempore 
rit et conventus processerit voluntate. '***) Fürsten und 
lere personen vom hohen adel bewarben sich um diese 
llen, **^*) und zwar nicht allein bei kirchen ‚ wo außer 
ı vielen mit dem amte verbundenen vortheilen noch der 
lanke hinzukam, daß man einem hóhern herrn, als einem 
Ischen fürsten diene, sondern auch bei weltlichen für- 
n.'* So-kam es daß der kaiser selbst es nicht unter 
ner würde hielt den namen des hausbeamten einer kir- 
* zu führen. considerantes grata et laudabilia servitia , 
1e illustris princeps, Dominus Ludovicus comes Palatinus 
eni, Dux Bavariae dilectus consanguineus noster, nobis 
ecclesiae nostrae fecit, et in antea est facturus eidem et 
eredibus sis Officium Dapiferatus Ecclesiae nostrae, quod 
nos est libere .devolutum, cum gpaibus honoribus, dig- 





EN » 
2) Schwäb. landr. c. 65. 9 1. 9. 4. p. 85. 
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mitatibus et juribus, prout inclyte recordationis Fridericus 


Romanorum: Imp. ab Ecclesia nostra tempore quondam De- 


mioi Eckeberti Bambergensis Episcopi. praedecessoris nostri 
tenuit, cum omnibus feudis ipso officio annexis feudali ti- 
tulo duximus conferendum. **) Wenn aber Dauz '* 


auch kaiser Rudolf von Habsburg einen dienstmann des 


&btes von Sanct Gallen nennt, und zwar nicht, indem er 


den namen dienstmann, nach art mancher schriftsteller, für 
lehnmann misbraucht, sondern weil er ihn für einen wirk- 
lichen, aber sogenannten adelichen oder freien ministerial 
hált, so ist diese ansicht durchaus verwerflich. denn wena 
auch ein Rudolfus pincerna de Habsburg, '***) ein. pincersa 
de Habspach, ****) und ministeriales de Habechesperch '*'* 
vorkommen, 80 sind darunter nicht die grafen von: Habe- 
burg, sondern deren oder des herzoges von Oesterreich 
dienstleute zu verstehen. der kaiser Kudolf von Habsburg 
führt aber nicht einmal den titel eines hausheamten des 
abtes von. Sanct Gallen, sondern besaß nur mannlehen vos 
demselben, welche ihm von dem grafen Hartmaun von Ky- 
burg angefallen waren. '''' wäre er indessen auch hef- 
beamter von jenem genannt worden, so folgte daraus kei 
neswegs, daß er ministerial gewesen wäre, da mit jenen 
ümtern durchaus keine ministerialität verbunden war, sos 
dern man durch die belehnung mit einem derselben, allen 
unter die zahl der freien, zu bestimmten ehrendienstea a 
hohen festen, die man jedoch häufig auch durch einen stell 
vertreter verrichten ließ, verbundenen vasallen, aufgenommen f 


‚wurde. 


$. 129. Diese hausämter findet man in jedem wohleis 
erichteten hauswesen, und in einer großen fürstlicbes 
aushaltung hat sogar jedes familienmitglied seine beson 
dere hausbeamten, und vorzüglich ist es der kämerer, wd- 
chen wir als diener bei einem jeden mitgliede einer fürs 
Jichen familie finden. Heres Lamberti cognomiue Hayeres 
camerarius est comitisse Hainole ubique locorum. **'*) Wess 
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1008) Berchtold. epiwc. Bamberg. dipl. a. 1269. ap. Falkenstein es 
- dipl. antiqu. Norgauens. p. 38. 

1007) Dans. s. Runde deutsch. privatr. 6. 397. b. HI. s 291. 

1008) Francisc. Guillemann. Habeburgiacum. 1. VI. o. 2. — v& 
Stumpf schweizer chronik 1 4. c. 29. p. 291. 

$009) Wernher. de Lok dipl. a. 1975. ap. Meichelbeck t H p. II. 9.97. 

1010) Heinric. duc. Austr. dipl. a. 1150. ia M. B. t. XXIV. p. 319 


! 1011) Rópell die grafen von Habsburg. s. 118. 2 ! 


10/93) Motel. ofücior. Haineiens. p. 188. — vgl. met..88. — in den 
gedichten , dem treuen abbilde jener meit, werden auch häsig 


r aber rKtern auf ihren zühgeh-begegneu, so 20° sind atete, 
se hausbeamten unter .den rittern ihres gefolpes. — 


Trucksafs vnd marschalck mit Hagmen riten dan, (7 
schenck vnd: chammerere, *?**) | 


d versammelt ein herr seine ritterliche mannen zu el. 
m zuge, so ist das erste was er thut, wenn es nicht al-. 
» seine dienstleute sind, welche ihn begleiten, daß 
Unter sie die würden des kämerers, schenken , truchse- 
n und marschalls vertheilt, da diese ansicht feststand , 
ß im ritterlichen gefolge. diese vier ümter nothwendiger: 
ise hervorgehoben werden, müsten,  ; | 
dó hiez gewinn der degen, wert . 
starke soumser, schenin frouwen. pfert, _ 
und harnasch. al der riterschaft. — . 
sarjande ziser gróze kraft.  . 
aldä bereit wären. 
dó kunder sus gebären: 
^ dó nam. min hör Gäwän 
vier werde riter sunder dan, . 
daz einer kamersre | . 
und der auder schenke were, en 
. nnd. der. dritte truhseze, - un 
und, daz der vierde nib vergeze,. . ..... 
erg, were, marschale, aus warp er: »  . ., 
dise viere Jeisten. sine ger, '°).. j 
kommt es; auch, daß wir: selehe: hausdiener . anch. bei, 
fachen freien: finden, welche: keineswegs dienstleute. ha- 
. können; 80.2. b. bel dem roichen kauſaaneiGilot aus 


ni sc , D. ; LED Ult t ir 14 
n darmack: sach am: y schief. kamen B ande 
^.  truchsegapn. vnde schencken. '**'S5 :ı “' aot 


l'edie dienstledte’erwähnen ehenso bei ihnen dieser Haus: 

ler: mel ae üud" nieln koch Yitten selb'fünfe ot: 

| denen ^ wid ‚bereitet. 2" ‚wichtige Pe 

totesgp oe MP Or ' espe 

die: leimeréé Wir 'einteltién —— Mails. —— 

erwähnt ! Ouseun ' 1308: Eur) (fer m dn gi Heal 

9 4 taut voa ie. kammittere ;.- m 01d 

Dio iunge ‚kneiginne.., nk o sngpa, vom in dap ure, 

s) Godram v. 2911. . 

4) Parzival 668, 17. 0104 O6 o7 oU 

5) Von gmweut kaufkan. v. 20% A Grimm, altdepiarhe. wien 
b.:R s. 49.4— vgl, 20. 18&;^— echon:die aKelicieiepho Exanr 
sellenks#t mnnie kannt dices: bsteeditmner —— ———— 
v. b. schenken. Helland v. — 94. 69. .. | 

,8). Birich % Lichtenstein. c. - G. ;8.181,;,..' »: Qu n ghe c ld 
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weise, daß dienstleute weder immer die hausämter selbst 
bekleideten, noch auch allein in ihnen dienen konntes. 
ärmere freien dienten um lohn in denselben, und niedere 
unfreien konnten ihre herren zu diensten in denselben ver- 

flichten, ohne daß sie deshalb der würde und des beson- - 
ern rechtes der, von ihnen stets unterschiedenen dienst- 
leute theilhaftig geworden wären. und gibt ein frei herr 
eygen leüt an ein fürstenampt. die seind nit dienstman sy 
seind des fürsten eygen. sy habent dienstmannes recht 
nit. '*'7) 

$. 130. Da nun die verwalter der hansümter von des 
unter ihrer aufsieht dienenden ministerialen getremnt da- 
stehen, indem sie acht haben, daß diese ihre dienste pünct- 
lich verrichten , und als vermittler für sie bei ihrem herra 
auftreten: ille ministerialis Nobiles Terre et eos precipw, 
qui summi Officiales Curie vocantur , precibus et obsequie 
invitare debet, quatenus ipsi apud dominum suum pro re- 
cuperanda gratia ejus intercedant. '*'*) da sie sehr oft is 
keiner ministerialität stehen, und ebenso nicht alle diener 
in diesen ümtern ministerialen sind, noch auch überall seis 
können, so ist es natürlich, daß hausbeamten und hausdie 
ner, welche keine dienstleute sind, im satze zu die 
sen nicht selten erwähnt, und ausdrücklich von ihnen wu 
terschieden werden. Nunc itaque sicut iam sepe rogames, 
rogandoque precipimus omnibus, per nos inbeneficiatis , d 
sninisterialibus et camerariis: nostris , ac "universe famili, 
ut solitam et debitam opem expeditionis nobis perse 
vant. *'*'*) officiatorun Curiae videlicet Dapiferi, Pimoernss, 
Marschalli, Camerarii, Ministerialiwn ac totius familiae le 
clesiae nostrae consensu . . testes sunt officiati curiae 
scripti, denique ministeriales omnes , ac ecclesia nostra usi- 
versa. '*°) nec omittendum est notare, quauta mala ecck- 
sia S. Galli in hae discordia tunc passa sit, prsesertim csa 
quidquid per infoedationem ab utrisque aliepatum. est, E 
catis etiam omnibus postmodum ratum habitum est, la 
pestilentia fideles huius ecclesiae inter se possessiones ne 
tras dividebant, sninisteriales optimos mansus curiarum not 
trarum eligebaut, cellerarii ecclesiae. iura villicationis is 
modum beneficiorum habere contendebant, et contra consw- 
tudinem quidam ex ipsis more nobilium gladium cingebant.‘"') 


1017) Schwäb. Jandr. c. 95. €. 6. p. 85. L : 
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der dienestman und der vrie : 
marschalke, al de ambetlinte. ***7) \ 4 


131. Damit wir die dienste der ministerinlen unter 
vier hausbeamten ganz zu würdigen vermögen, und 
n ganzen umfang erkennen, ist es nöthig, daB wir ein 
3 dieser ämter einzeln beträchten, und die wichtigsten 
sgenheiten desselben bemerken, ohne uns jedoch mehr 
kaum einige kurz» audeutungen in bezug anf die spä- 
zeit zu erlauben, als die ministerlalität untergegangen 

aber die erbämter bald mit weiter ausgedehnter, bald 
mehr beschränkter wirksamkeit bestanden, jenachdem 
der umgestaltung früherer verhältnisse neue heamten 
"n ihnen aufgekommen waren, denen ein verschiedener 
iungskreiß angewiesen wurde, oder ihrer aufsicht ge- 
stände untergeordvet wurden, welche früherhin nicht 
ı gehört hatten, oder auch dazu gehören konnten. _Nur 
es müßen wir vorher bemerken, daß derjenige, ‚welcher 
hausamt bekleidete, dadurch nicht unfähig ‚ward ein 
?res amt zu verwalten. Camerariatum Maguntinum et 
dominatum. Aschaffenburgensem diebus vite mee. om- 
is possidebo , inde nullo modu. removendus,, nisi. forte 
ıeruero, et ab Archiepiscopo Maguntino eommonitus , 
a tres menses non satisfecero, vel composuero , amicas 
ter sive iuste. '*) Parvam etiam aream et advocalam 
ı a Henrico Camerario et filiis suis emtam contulit ad 
iles vicarias. '?*) Heres Wettici agnomine Papelart. pin- 
ja tum et eres Arnulfi Manekin coquenatum reelamant. '**) 
finden wir auch das awt eines schreibers: ‚Conradus 
ptor et Bernardus scriptor et alii quam. plures de fami- 
comitis de Bren, **'5) oder notars: Hartliebus notarius 
scopi. '%”) auch canzlers : cancellarius. noster, Misnen- 


?) Willebalm 211, 19. : 

3) Friderie. de Kelberauen camerar. Magunt. dipl a. 1227. ap. 
Guden t. I. p. 927. — besonders hüufig scheint der enmerarius 
vugleieh auch die stellen des vicedominus oder advocatus und 
ähnliche bekleidet‘ zu haben. Wichmann archiep? Mugdebürz. 
dipl. a. 1159. ap. Böhmer obss. iur. feud. obs. IV. $.5. p. 121. 
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4) Chron Bildeshem- ap. Leibuitz. «. b. t. I. p. 751. 

5) Rotul. offiior, Hainoiens. p. 183. — hier: machte der schenk 
zugleich anspruch auf das amt eines küchenmeister&, da schon 
in der frühesten zeit beide würden-oft im einer persou verei- 
nigt waren. vgl. not. 96. | 

!0) Henric. marchio. oriental. dipl. m; 1240. ap. Ludewig r. m. 
t. 1. p. 57. ^ 

!7) Ulrie, episc. Pataviens. dipl.a. 1928. in M..B, t. XI; 9/1827. 





sis canonicus et archidyaconus Lusacie. **'*) — eine wichtige 
stelle, womit eine aufsicht über andere diener, auch über 
die im hause dienenden ritterliclien dienstleute: 


vier karráschen muosen tragen 

manec tiwer goltvaz 

ieslichem ritter der dá saz. 

man zóhs zen vier wenden. 

vier ritter mit ir henden 

mans üf die taveln setzen sach. 

ieslichem gieng ein schriber nach, 

der sich dar zuo arbeite 

und si wider üf bereite, 

Sö dä gedienet waere. '*!?) 


sowie die größte vertraulichkeit mit dem herrn verbund 
war: mein schreiber war nicht bei mir, der mir meine heim- 
lichen briefe las und mir auch die meinigen schrieb, davor 
blieb das büchlein zehen tage ungelesen. **""' — dieses 
amt war oft in einer person mit einem hausamte vereinigt; 
so finden wir eine urkunde, von welcher es heißt: data 
per manum dapiferi nostri. '°°') und in einer andern er. 
scheint: Bruno quidam vir potens Domini Imperatoris mi 
les, Secretarius et Marschalchus. '°??) — Wie mehrere äm- 
ter in einer person zusammentreffen konnten, ward audi 
unter diesen selbst nicht immer genau unterschieden , wd 
so kommt es, daß truchseßen die dienste des kämeren 
verrichten können: (Fridericus Imperator) res imperH is 
Lombardia et in Tuscia copiens disponere, a Bononiensibs 
et a quibusdam aliis civitatibus inhoneste tractatur: et is 
signia imperii, videlicet coronam et alia, remittit in Ale 
manniam , faciens ea custodiri sub potestate Eberhardi de 
Tanne ministerialis et dapiferi sui in Vualpurc. ‘°’:) sowlé 
dagegen dieser des schenken und truchseßen : 
Do sprach der margrave: „lieber kamerer min, 
Nu tragent her fröliche min brot vnd ouch min wín; 
Ich han liebe geste, des frówet sich min mát: 
Nu bietent ez tn schone, und grifent in min gät. **') 


1029) Henric. marchion. oriental. dipl. a. 1985, ap. Lndewig r. m. | 
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- dasselbe lied’ sagt an einer andern stelle: 


Lud 
und be. den shrendiensten we welche . ‚mächtige vasallen | 
hohen festlichkeiten ibren herren leisten, wenn diesen kel 
bestimmtes erbamt verlieben ist, werden willkürlich 
diesem, bald jenem, die verrichtungen der verschiedenen - 
ämter übertragen. .solche vertheilung schen wir hei der 
krönung Gudrunens: 


Yrolt ward cammeráre, der à in ir lant 
Der muesset kumen gähes, viel schiere man den vaut. 


Wate ward truchsässe, der helt von Sturmlannde 
nach dem startlien Früten von Tensemarelie hen do 
sannde. 


Mon hiess in wesen schencken. der helt sprach ir zu: 
ich laist es gernne, frawe, welt ir daz ichs thue, 
de lehen solt ic leihen mit zwelf fanen reichen, 
zo wirdeichherreinTenelant." des lacht do fraw Hilde 
minnieleichen, 


Da sprach die kunfgimme: „des 78* hicht gesein; 


in Tenelant ist herre orant, der weue dein; .. - 
Du solt in freundes masse an seiner stattschenmchen. tr) 
" 








von Temnemamhe Früte . was. Hyldes kammerere, 5956) 


Es läßt steh auch von keinem dieser &mter behaupten, . * 
es vorzüglicher, als ein anderes von Ken 





-.eder einen vorräng behauptet habe, '**') obsci 


p 
ftünden an den verschledénen :höfen: bald: dieser bald - jener 
beamte größern einfluG und ‚größere wichtigkeit , als die 
übrigen” aben konnte. . 

5. MO . Bet den meisten hófen ist der; marschall wol 
"unter den lisásbeamten, ‘welcher die größte wich- 
eit t, und vielleicht machen nur einige 1 urea 
fürsten und stiftängen hierfon eine Ausnähie , o ne dif 
man jedoch behaupten , ‚kann, daß bei solchen en amt deg 
marschalls Immer. gefehlt habe. — Der mai a mar 
schallus, marescaleus, agaso, comes. m 7* lar Tun, 
marstaller, stalimeister,.caballarius, ‚bes —** 
stallungen seines heren, und noch in — pin führte 
er bei feierlichen ‚rügen des pferd seine» hom, Aw) er 





4039) Je; /Bbede:ap. ‚Leikelin: s.- b, I wa, unter, de sumen 
des marschalis übergehen wir chin der seimersr, eio das 
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— — mtr. 
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besorgt das futter für die pferde. ne vel camerarit ve 


marsalci seu alil servitores nostri posterorum (ve) nostre- 
ram in ullo sint molesti cultoribus eorum vel de rebes 
curie traducentes, vel de annona equorum persolvenda vel 
de 'aliis ministeriis huiusmodi exequendis. '°) und erhält 


seinen antheil an den gegenstánden, welche er deshalb 


eintreibt. ***^ Bei kriegerischen völkern und einer weni- 
ger ausgebildeten kriegskunst ist das pferd das schätzbar- 
ste thier; '^*') und wenn slavische völker dasselbe der 
größten verehrung würdig hielten, '^**) so war bei germs 
nischen vólkern derjenige diener, welcher es besorgte, von 

roßem ansehen im hause seines herrn. Er muste seinen 

errn auf allen seinen zügen begleiten, bei welchen dieser 
niemals der reiter zu vergeßen pflegte. Als aber das rit 
terwesen sich ausbildete und die wichtigkeit der reiterei 
im kriege immer größer ward, ja fast ausschließlich voa 
ihr die schlachten gekämpft wurden, als der marschall an 
der spitze ritterlicher dienstmannen erschien, da muste auch 
sein ansehen zunehmen, und bald ward ein neuer begri 
mit seinem namen verbunden. er war der vorsteher der 
ritterschaft, der anführer der bewaffneten macht seines 
herrn. Obne berücksichtigung anderer dienste werden 
kriegsdienste für die wichtigste pflicht des marschalls er- 
klärt: Et quod ex officio Mareschalciae sub debito arme 
rum ministerio exequi teneor, acutae linguae gladio ducam 
in ministerium. '°*°) und der reichsmarschall, der herzeg 
von Sachsen, trägt dem kaiser bei seiner krönung dM 


caliculus, strator, dromedarius, mulio u. dgl. —  Schmelr 
baieriach. wórterb. b. Il. =. 617. 618. — vgl. Estor de mi 
.  misterial. $. 41. sqq. p.52. sqq. — Du Cange voc. marescalen. 
1069) Luitpold. duc. Bavar. dipl. a. 1141. in M. B. t. IV. p. 403. 408. 
1040) Servit. cottidian. archiep. Colon. sec. XU. $. 1. ap. Kindlh- 
"ger m. b. b. II. s. 148. 149. - | 
1041) Zachariä vierzig bücher v. etnat. b. I. s. 330. — Grimm s 
369. 609. — der diener welchem die aufsicht über die pferde 
— étAlle' anvertraut war, muste von hoher wichtigkeit sein, da 
reichtham nicht nuch kaufen kostbarer erze und seltener stei- 
ne, sondern nach dem besitze zahlreicher heerden vorzäglich 
bestimmt , und. hierunter das pferd vorzüglich berücksichtig 
wurde. von solchem reichthume waren wieder andere felgen 
abhängig. so war z. b. bei den alten Pommern. der besitz 
von dreißig pferden ein großer reichthum , uad jeder eiges- 
thümer eines rosses ward knjäs genrant,: hobilin (tapitaneus-& 
"5" princeps. Karamsia- russische ^ geschichte übers. - vom Fr. v 
^ * —— Buuensehild b..T.8. 6l. : : = ^ co Ut 
tO4U) Dietmar. Merseburg. chron. Leibaitz s; b. t. T. p.869. 
1048) Getvse. Tilheriene: olin Imperial. ad :Otton: JV. ib. m..893. 
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vert vor. Der marschall ist der anführer eines heeres: 
t regis (Caroli) discessum insurrexit Conradinus contra 
anos eorumque distriotum vastavit, et Mareschalcum 
cum regis militia occurentem , strenue superavit. °°**) 
sein name bezeichnet ohne rücksicht auf sonstige amts- 
ht zuweilen einen feldherrn. quae cum magnates cog- 
ssent, constituerunt Robertum filium Walteri principem 
tiae suae, appellantes. eum mareschallum exercitus Dei 
»elesiae sanctae. '*'!) — Als vorsteher der ritterschaft 
e er den vorsitz in deren versammlungen; '***) und da 
ls hausbeamter eine aufsicht über die in seinem amte 
enden leute gehabt hatte, diese aber unter seiner.au- 
ung mit ihn zu felde zogen, so ward jene aufsicht über 
immte leute.zu einer gerichtsbarkeit in allen sachen, 
sich auf das kriegswesen bezogen, '*'") zuerst wol 
) wührend.des feldzuges: Si castrum. aliquod captum 
it, bona. quae intus sunt auferantur; sed non Incenda- 
nisi forte hoc Mareschalcus faciat. :***). innerhalb des 
rs: Si quis invenerit equum alterius non tendebit eum,. 
ignotum. faciet, sed dicet marscalco, et tenebit. non fur- 
, et imponet ei onus -snum. . Quicunque foveam invene- 
libere fruatur ea. Quod si ablata fuerit ei, non reddet 
um pro malo, non uleiscetur injuriam suam, sed con- 
retur marscalco justitiam accepturus. ''") wer darüber 
er den rossen und essen vnd trinken zu dem mal) in 
ern dórfern icht nimpt oder da er da leit das sol der 
schalich in dem herrvart richten. '**") allınälig ward 
* diese gerichtsbarkeit immer weiter ausgedehnt, und 
die ritter durchaus unterworfen. Swelich" dheinstman 
a borgher sculdigh is; he sal ene verelagen to deme 
scalke. '^**) selbst leute, welche weder dienstmann nach 
'r sind, werden derselben unterworfen, da der yorste-. 
der ritterschaft das land gegen die angriffe der ge- 
tthátigkeit schützen, den frieden aufrecht erhalten muß. 
* setzen vnd gepieten wer ain ächter wissenlich oder 











Monäch. Padunn. chron. ad a. 1909. ap. Ursüs C. X 
) Mathaeus pen histr. a sis n 4 
3) Eichhorn d. st. f: 88. 5. b. It^ s. 331. " 
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3) Frider. L.leg. pac. a. 1159. ap. Baderic. de gest. . 
l 1. e, 96. ap, Ursus &. E: p4 488. 505.2 o5 00S 
3) Ib. p. 499. 489. . ie aa s oes tss d nt 
D) Jus antiquis. Austr. $. 50. ap. Senkemnbemg vision.- divers "an 
collat. leg. german. p. 242. re 
1) Leg. municipal. civit. Brunsviccns. &:122% ap.) Zieltnite 
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: 1058) Conrad. Ursperg. chrom. ad a. 1809. p. 999, - 


aim übersaiten Mam behaket des haus sol der lantrichter 


vnd der marschalich gar verprenen. Wir setzen. vnd 
pieten wo in dem land aim offener Gebalt gesehiecht 
da ainer den anndern offentlich beraubt dem sol der Lant- 


. richter gepieten das er ze hof hom vnd antwurt umb. den 


ewalt, chumbt er nicht, se soll der lantrichter vnd der 
rschalich mit der Lantherrn hilf die sie darzue wellen 
auf dieselben schaden reiten vad In darzue pringen das er 


, fürbas so getanen gewalt hasse vnd das dem gepessert 


werd dem er den gewalt hat getann nach des landes Ge. 
womnhait. '°) Cumque (Otto rex) venisset Augustam eodem 
anno in nativitate Domini, multique et prineipes et milites 
convenissent ad curiam, praecepit Imperator Marscaleo de 
Callindin, et militibus suis, quatenus malefactores investi- 
garent et sibi eos exhiberent in judicio. ***) da aber der 
marschall für ordnung und sicherheit im lande sorgen, frie- 


. densbrecher verfeigen und, als vorsteher der ritterschaft, 


wehrlose beschirmen muß, so geschieht es auch, daß die 
fremden, welche in das land seines herrn kommen, an iba 
gewiesen werden, und er für deren unterkommen sorgt. 


schlere zaigt man in hin | 
da des kuniges marschalck sass, 
ir einer im do sagte das, 
sy waren geste in Hünen lannd. 
" da hiess er sy so ze hant 
. herbergen in die stat. '?**) 


Der künig hiess ir do nemen war: 
sein marschalck gachte belde dar — Ä 
vnd herbergete sy ze stund. '*'*) u 


daher beklagt sich auch graf Wilhelm wegen schlechter 

aufnahme, | 5 
sit min nieman vor dem künege pflac, | 
marschale noch ander inan. '°°%) 


dann fordert er die fremden zu geziemendem betragen auf: 
nun kam der tag der fürstensprache, die boten nahmen 
herberge tn der stadt, der marschnik des fürsten Leopold 
von Oesterreich bat, daß man gezogentlich wäre. '**7) und 
gebietet ihnen, kraft seiner pflicht gewaltthätigkeiten. zu 


1059) Jus antiquias. Austr. $. 51. 54. 1. 1. p. 946. 944. 


$064 Biterelf. v. 8990. - 

1055) Ib. v. 4801. 
1050) "Wiälchalm 188, 10. TE 
1057) Ulrich v. Lichtenstein c. 6. s. 85. 


rhindern, frieden, mit undeobung schwere strafon gegen 
L] friedetabrecher. . 

der küneginne marschalc ' 

, tet den schiffen söfhen 

daz er t bi der wide 

daz se Ir decheiner ruorte. 

die koufliute fuorte 

für sinen herren in die stat. '*5*) 


der marschalk sine gabe nam, 

diu daht’ in riche und lobesam, 
unde hiez in stozen in die habe; 
sinem libe und siner habe 

fride und genade er do gebot. '*') 


iese gewalt des marschalls und seine würde als erster 
r ritterschaft erklàren ausdrücke wie dieser ist: 


Des küniges marschalk von Irlant 

iu des gewalt und in des hant 

ez allez stünt, stat unde habe, '"**) 
E feierlichen aufzügen maß er für ordnung unter den rit- 
cn sorgen, 

sin marschelc maose walden 

daz ein she zuo der reit, 

ler am einiu vermeit, 

sine habten sus alumbe, 

hie diu wise, dert diu tumbe; 

bi testichr ein riter, der ir p 4 

wmt der sich diens dar bewac. =) 


id da das gefolge seines herrn meistens aus reiteru be- 
eht, für welche er schon seit den frühesten zeiten & 
rgen hatte, muf) er auf reisen vorauseilen und alles für 

® ankunft selnes herrn vorbereiten. 


ein marschalc kom ten sán: 

für die brücken f den plän 

mam er herberge wit. 

sin hérre kom an rehter zit; a 
und ander die dá selden komm. '*") 


ıd mit andern städtischen beamtén sucht er^ 
ige und ihre rosse, wenn der gewöhnliche zur 


46) Parnival:208, 94. — vgl. Gedren v. 1108. E 
M8) Tristan v. 8660. m 
X9) Ib. v. 9238. - 

1) Parsival 620, 10. 

93) 2.256, &. - Eh hs 00099. —— 284, 41014, em js 


ences 


oT-mT—— ore 


Nw 


tst rr * bi 


« 


stimmte rzum sie wegen großer menge: nicht'/faDt , unter- 


^ £ubringen. Si plures habuerit equos , assument eos 


dicus, vel ludices sui, et Marscalcus et stabnlabunt eos in 
domibus, ubi peregrinorum solent esse hospicia..- Si plures 
equos habuerit, non ponet eos de iure in aliquibus aliis 
domibus Civitatis, nisi id per preces obtinere poterit. 8i 
nutem Imperator, vel Rex intraverint, equi sui ubique hos- 
pitabuntur. '*5*) vorzüglich dann wird der marschall , der 
erfahrene krieger, der erste im gefolge seines. herrn, der 
überall sicheres und bequemes unterkommen seinem herm 
und dessen leuten aufsucht, vorausgeschickt, wenn zum ls 
ger eine passende stelle ausfindig gemacht werden soll 
mperator vero Mediolanio appropinquans, praemisit mar 
schalcum suum cum L militibus ad investiganda oportuns 
castrorum loca. *5?5*) | 


$. 135. Zunächst betrachten wir den kämerer, came 
rarius, cubicularius, praefectus camerae, cambellamus, '**' 
einen wichtigen beamten, den wüchter über die schätze und 


einkünfte des herrn, den aufseher über die hofhaltung, dit 


den glauz und die pracht des hauses zu befördern und m 


. erhalten suchte. Seine früheste verpflichtung, welcbe « 


fortwährend behielt, war wol die sorge im innern des bar 
ses, nicht allein für pracht und würde, sondern auch fir 
wohnlichkeit und nöthige bedürfnisse. Haec ligua recipiet 
camerarius conventus et de illis procurabit ignem copiosun 
fratribus in calefactorio per totam hyemem a festo omnium 
sanctorum usque ad pascha. '*5* ebenso besorgt er aud 
die kleidung der familie seines herrn. femoralia tenentur 
foemigae hominum nostrorum suere, et camerario conven 
tus ita consuta, villici sive ministri de officio suo debest 
praesentare: quae camerarius regulariter et secundum prae- 
ceptum abbatis sul debet distribuere et conservare. '*5") er 


. 1063) Jur et leg. civitat. Argentin. c. 91. 92. ap. Walter corp. isr. 


germ. & sll. p. 798. 
1064) Chron. S. Pantaleon. ad a. 1159. ap. Eccard. t. I. p. 937. 
1065) Estor de ministerialib. $.88. p.45. 46..— Struben nebenstux. 
th. III. abh. XX. $. 7. — Du Cange voc. camerarius. 


1066) Caesar. Heisterbac. ad registr. Prumiens. a. 1929. $. 6. ap. 


- Honth. t. I. p. 663. | | 
108% Ib. €. 1. S. 4: 1. 1. p. 664. — vgl. Ekkehard. TV! cas; S. Gall. 
| c. 5. ap. Perte t. II. p. 105. — vgl. $. 16. — hierauf usi 
auf die unten welter zu erörternden, von dein herrn wa be- 
stimmten fristen wiederholten kleiderlieferuagen :aa- die dieaw- 
leute und vasallen, beziehen wir auch die stelle retul: officiet. 
Hainolens. p 179. Heres Amandi camerarii. in tote comlialı 
et dominatione Hainoie post dominum, dc Berlajamont. camere- 
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t für ordnung im hause und um die person seines herrn zu 
rgen, die aufsicht über die dahin gehórenden dienstleistun- 
"n, und selbst einige zu verrichten. Et est in dominatione Hai- 
densi ministerium quoddam quod fuit Herberti qui Camera- 
1$ dicebatur et erat de ministerio suo facere candelas pre- 
pto camerarii et per pondus camerario factas administrare 
iam aquam ipsi camerario ut ipse camerarius eam porri- 
it comiti et comitisse ipse autem minor camerarius cle- 
is et militibus aquam debet porrigere sed de ministerio 
9 inter heredes coutentio est et est illius officii facere 
ctos necessarios curie. **5") 


Sich häp da harte groz gedranc, 

Do si gekronet giengen fur. 

Di kameraere bi der tor 

Wielchen ez mit starchen slegen. '***) 


st immer erscheint uns der E gebietende kämerer 
it seinem stabe iim gefolge seines herrn, besonders um 
stigen andrang von ihm abzuwehren, sei es außer dem 
wse bei-feierlichen aufzügen, sei es in demselben, wenn 
in herr oder seine herrin sich beiseite begibt zur gehei- 
en und vertraulichen zusammensprache, wo der kämerer 
er getreue und zuverläßige hüter der thüre seines gema- 
ies ist. 


In die kemenäten sän 
gienc dia küngin unt die zwéne man: 


rius est et habet de ministerio suo pallia sem capas ommum 
qui kominagium faciunt domino comiti Haloolenei. t 

69) Retul. officior. Hainoiene. 180. — es wird misbia unter dem 
verricktungen des hohen und niedera kümerers unterschieden, 
jedem sein theil genau zugeme(Jen, ersterm aber eise anfsicht 
über letztern gegeben, und besonders wenn jener ein hoher 
herr ist, fallen diesem fast alle geschäfte hause, welche 
ein kämerer zu besorgen hat, ru. übrigens wird die ange- 
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vor den andern bleip si lere 

des pflägen kamersre. **') . - | 
Von ihm, der das haus angenehm und wohnlich maches 
muß, und der sich am häufigsten in der umgebung selmes 
herrn befindet, werden auch zuweilen künste verlangt, wel- 
che nur zur unterhaltung dienen. als daher Horant von 
Tennemarche mit herlicher stimme sang , d 


da sprach die schöne Hilde: „was han ích vernomes? 
. die allerpeste weise ist iif mein oren komen 
die ich zu diser welte vou yemand han erfundea: 
das wolte got vom hinel, daz sy meine kamerere 
' kunden'* 11) 


Da er die meisten auslagen für das hauswesen zu bestre- 
ten hat, so sind ihm auch bestimmte einkünfte angewiesen, 
von welchen er seinen besondern antheil bezieht, '*'?) 
als seine wichtigste pflicht erscheint die sorge für alle ver- 
mögensangelegenheiten seines herru. in streitigen rechtes 
über güter oder an unfreien vertritt er seinen herrn vet 
gerichte. Evolutis autem paucis annorum curriculis sub Ot 
tone Duce in Curia ad Echstetet ab eo habita, praedictes 
W. rursus eam (ancillam) impetebat, quae per € 

praedicti Ducis ad Curiam Ratisponae ín proxima Dominlea 


" ante festum S. Andreae jussa venit, et per tres dies i. 


concione sedens et nemine eam propulsante causam ejes 
Duci exposuimus. Qua ventilata et sententia quaesita, & 
Purgravio Ratisponensi judicatum est, eam deinceps cem 
quiete debere consistere, nec a nullo inquietari posse. '*') 
Die schatzkamer ist ihm übergeben, und kostbarkelten 
sind seiner ebhut anvertraut, doch muste er bei dem en- 
pfange sehr schátzbarer kleinode wahrscheinlich hierübet 
eine urkunde ausstellen, wie auch fhm eine für die rück- 

abe derselben ausgefertigt ward. eine solche von könig 

chard ist uns erhalten. Wir tun noch allen kund, daz ws 


1070) Parzival 498, 1. 

1071) Gudrun v. 1495. — es scheinen hiermach. die kämerer zuwei- 
len zugleich auch die sänger gewesen, oder diese, die sich als 
geachtete leute in der regel in dem gefelge eines fürsten be- 
fanden, Grimm heldensage s. 876., deren werth schen in dea 
volksrechten anerkannt war, weshalb der ubfreio, der des sal- 
'tenspieles oder gesasges kundig war, Auch hüher als andere 
leute setues standes gebá() wurde, nos. 55., nicht selten mus 


jenen hervorgegangen ru rein. a 
1073) Servit. cottid. archtep. Colon. sec. AU. $. 1. ap Kindlinger m. 
b. b. IL. s. 149. . 


1078) Peringer. abb. S. Emmeram dipl. a. 1180. ap. Pez t. L p. IL 
p. 181. nen 
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4. 


lieber getruwer Kemerer Philipp von Falkinstein unser 
rg Trivels und die Keiserlichen Zierungen, die wir im 
Tales siner getruwen Hudunge sicherlichen bevalen , 
| uns und Riche wol behut gantz und getruwe also 
dere, als wir sy yme hieschen habe widdergeben zu un- 
n und des Riches nutzen, darüber hau wir gegeben dem- 
ben Philipse diese Briefe zu gezugnisse. ''*) daher 
ren ihm auch diejenigen beamten, durch welche einkünf- 
der herren eingetrieben wurden, untergeordnet. mauth- 
inten, zöllner, münzer. colligat et conservet Camerarius 
ditus Thelonii et Monetae. '°’*) in bischóflichen städten 
ren selbst die zünfte mehr oder weniger von ihm ab- 
igig. 1'*'*) Insuper advocatiam in urbe et in areis qui- 
idam retro urbem sitis, et quaedam officia braxatorum a 
merario . . data pecunia liberavit. '°") Es war ihm 
:'h eine besondere gerichtsbarkeit gegeben, **'*) welcher 
jonders kaufleute unterworfen waren. si mercator teuto- 
us civitatem intraverit, et emerit mercatum, et portave- 
ad exercitum, et carius vendiderit in exercitu: camera- 
ei auferet omne forum suum, et verberabit eum, et 
idebit, et comburet in maxilla. **'*) und er nahm die hin- 
laßenschaft der im lande seines herrn verstorbenen frem- 
1 in empfang. Cammerarius bona adventitiorum hominum, 
. decedunt, potest et debet recipere, et de horum obven- 
ne bonorum ipse ministrat piper in coquinam Archiepis- 
ii, et quia ipsi cives istos homines Cammerario contra- 
unt, injuriantur in hoc ipsi Archiepiscopo , et Cammera- 
, utrique in suo jure dispendium facientes. ***) Aus 
sen gründen ist der.kämerer ein sehr wichtiger und nö- 


'4) Richard. reg. dipl. a. 1269. ap. Gebauer leben Richards. s. 404. 
5) Jura minist. Colon. $. 4. p. 70. — ebenso waren dem kämerer 
jene einzelne beamten, welche mit der erhebung kleinerer ge- 
fälle beauftragt waren, untergeordnet, wie z. b. jener; welcher 
die einkünfte der herschaftlichen schäfereien und einiger graud- 
stücke beitreibt. Butul. ofücior. Hainoiens. p. 181. Heres 
Lamberti Mohier ministerium habet quasdam colligendi reddi- 
tus comitis in agnis et avena in villis circa montes quod ipsi 
Lamberto ex parte matris sue sapientie provenerat. 
8) Eichhora urspr. d. stüdtisch. verf. in Deutschl. in v, Savigny 
. zeitschr. f. gesch. rechtswißensch. b. I. s. 945. not. 144. 
7) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz t. L p. 731. 
'8) Struben nebenst. th. III. abh. XX. $. 7. &. e. — th. IV. abh. XXVIII. 
$. 16. — F. de Guden dissert, de iudicio secular. Mogunt. $. 
3. in cod. dipl. t. II. p. 436. 
9) Frider. L leg. pac. ^. 1158. ap. Radevic. de gest. Frider. 1.1. 
1. c. 26. ap. Urstis. t. I. p. 498. . 
0) Document. a. 1359. $. 48. in securis ad radicem p. $44. 
14 
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. ein name, welcher oft vorkommt und denjenigen bezeichnet, 


. 1083) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl-a. 1198. ap. Günther t. L p.906 


. 1089) Tristan v. 4480. — für triskamer findet sich in den quelle 
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thiger beamter, und findet sich nicht allein an den höfen 
offer herren, sondern auch bei geistlichen stiftungea. 
ermannus camerarius. zo Senct Gereon in Cólnn. ****) eai 
die städte selbst haben.ihre kümerer. testes . . Hartmas- 
nus prepositus et camerarius urbis. Godeboldus p 
et camerarius curie . . de laicis . . de ministerialibus t 
urbanis, ****) Arnoldus Camerarius civitatis et Prepositss. 
Godeboldus camerarius curie. ***"), Camerarius civitatis 
Maguntine.****) — Nach den verschiedenen diensten, welche 
dem kümerer, mit ausschluf) anderer dienste, ' übertrages 
waren, konnte er verschiedene namen führen, wo aber 
höchste kümerer diesen untergeordneten kämereru vorstand 
so war ein camerarius qui praeest piperi ; '***) andere stse 
den in kirchen neben den Campanarii; '***) es waren c 
merarii caseorum, panis, vestium. '**) der angesehessk 
unter solchen kämerern war aber wol der triscamerarim, 











| 
welchem die schatzkamer anvertraut ist, '°) da die 
triskamer heißt. . | : 
Tintajoele müz immer sin 2 
din triskamere und din trisor. *9**) . 
. $. 136. Der schenk, pincerna, pintricus illator, ei 
lerarius, scaucio, buttellarius ; butticularius ‚Per nordisd 
skutilsveinn, ****) und der truchseß, dapifer, infertor, pe 


1081) Chart. a. 1227. ap. v. Steinen westf. gesch. b. IV. s. 90. 


1088) Henric. archiep. Mogunt. dipl. a. 1145. ap. Guden t. I. p. iff. 
1084) Eberhard. de Turri dipl a. 1260. ib, t. II. p. 168. — 
Adelbert. archiep. Mogunt. dipl 'aa. 1185. 1140. IB. CL 


115. 124. 
1085) Servit. cottid. archiep. Colon. sec. XII. $. 4. ap. Kindlinger 9. 
b. b. II. s. 151.- 


1086) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz s. b. €&. I. p. 758. . 

1087) Pertz ad Ekkehard. IV. cas. S. Galli. c. 5. t. II. p. 105. 

1088) Frider. I. dipl. a. 1162. ap. Ludewig goldne bulle b. IL c. 
776. — Eiusd. dipl. a. 1168. ap. Jung miscell t. L .p. $19. 
— Frider. IL. dipl. a. 1244. np. Goldast, constitut. imperiel 
t. II. p. 6. 


auch der deutsche name schatzhaus, daher z. b. wenn die sib 
kaiserchronik b. Hoffmann fundgruben b. L s. 955. von Adis 
Cüsar sagt: Die tresecamern er do uf brach. 20 hat diegb 
sprechende stelle in dem aus derselben quelle bherrührendtt 
. Annolled. v. 474, Ci Rome deddir uf, das scazhus. . 
1090) Ueber einen wichtigen beamten des kaisers vgl. Chr. G. chess 
contmentat. de Butigulariis praecipue lis qui Norimbergae «din 
floraerunt, . | 
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positus mensae,.im niederdeutschen drotsete verkürzt in 
roste, '*?*) waren beide wichtige beamten an den hófen 
ihres herrn. Schon der name von jenem deutet auf sein 
a: die sorge für die getränke hin, und dieser versah die 
tafı mit speisen. ] 
j Der truchsetze hat ouch niht vergezzen, 
Wan er zu rechter zit quam, 
von wilt und von zam, 
Des wart und was bereit genuc, 
Mit willen er daz für truc, '*?) 


Edien männern bei tische den becher zu credenzen galt 
für eine ehre, um die sich, besonders an den hófen in 
. Frankreich, edelknaben aus dem berühmtesten geschlechtern 
oftmals bewarben. Indessen war vorzüglich in England 
der truchseß von solcher wichtigkeit im hauswesen, daß 
er dort gleichsam für den. vertreter und vorsteher des 


sämmtlichen hausgesindes gilt, für einen hausbeamten des- 


sen anwesenheit in jedem hause vorausgesetzt werden 
muß. '* Diese beamten sollten" die in ihrem am- 
te nóthigen gegenstände herbeischaffen, ‘°%*) ihrem herrn 
bei der tafel aufwarten, und alsdann erst selbst speisen. 
Dapiferi et Pincernae) hanc dignitatem de officio suo con- 
"3equantur, ut refecto Domino ad mensam ejus cum ceteris 
ministris. de bonis domini sui reficiantur. *** doch wer- 


1091) Grimm s. 816. — merkwürdig ist noch die sehr häufige er- 
. ü durch seneschall dapifer id est senescalcus. vgl. 
Estor de ministerial. $. 85. p. 47. 48. — Du Cange voc. da- 
pifer. infertor. — und insofern auch Pertz not. 71. beizustim- 
men. dort ist auch vielleicht die lesart infestor beizubehalten, 
wenigstens erscheint an andern stellen der infestator. Chart. 
circ. a. 1158. in M. B. t. VII. p. 850. Ludewicus filius Lu- 
dewici de Otingen infestatoris quondam nostri. — der name 
truchseß} hat aber zu zahlreichen herleitungen veranla(jung 
gegeben; sehr viele haben sich, zuweilen ohne die mindeste 
sprachkenntnis, daran versucht und so auch manches lächerli- 
che an den tag gefördert. sollte nicht die regelmá (Jig wieder- 
kehrende übersetzung durch sinescalcus uns auf die wahre her- 
leitung hinweisen? vgl aber Schmeller baier. wörterb. b. IL, 
E s. 472... - 
:*$089) Kolocxaer codex. s. 909. 
' $008) vgl. leg. Henric. I. c. 49. 8. 1. — c. 59. 8. 9. 
; 8004) Begistr. Corbeiens. de aa. 1185—1905. $. 46. ap. Kindlinger 
H m. b. b. II. p. 229. Ä 
1095) Conrad. II. dipl. a. 1150. ap. Schaten. t. I. p. 784. — wegen 
PF 


eingetretener misbräuche sollten diese beamten ohne erlaubnis 
des hetrn keine gäste zur. tafel desselben einladen und von 
derselbem keine apelsom nach hause tragen oder schicken, doch 
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den sie nicht selten eines misbrauches ihres amtes und 
ihrer macht beschuldigt, sodaß die herren bald genó 

waren ihnen ihr amt abzukaufen. solebant omnia ulet 

uinum scilicet et mel et cereuisiam et omnem annonam ad 
cellarium nostrum pertinentem sub custodia sea habere et 
eui placuit. eadem bonä seruanda et passim distribuenda 
conferre totamque potestatem sibi in isto (pincernatus) of- 
ficio asserére conabantur. ut nobis et antecessoribus nostris 
palam intercederent. ne claues cellarii nostri debemus ali- 
cui committere. de rebus quoque nostris proprias domos 
ac familias alere et in ipsis dispensandis nullum omnino 
modum tenere. Hec... considerantes idem officium pro 
XXX marcis argenti redemimus ut nos et successores nos- 
tros a tam grauis dispendii absolueremus laborinto. '*") 


hedurfte es zur feststellung dieser regel einer ausdrücklichen 
‘kaiserlichen entscheidung. Frideric. I. dipl. a. 1188. ap. Bes- 
kenberg corp. iur. feudal. p. 750. fane cum Adelheidis Abbe- 
tGssa de Gandersheim causam cum officialibus suis habens, Mar- 
scalco scilicet, Dapifero, Pincerna et Camerario, in praesentiam 
nostram eos traxisset apud Goslariam.: Lis, quae inter ille 
vertebatur, hac est prudentum nostrae Curiae sententia ratie- 
nabiliter decisa: vt quotiens supradicti Officiales asolemaibe 
mensis Dominae suae reficiantur. Caeterum potestatem non bt- 
bcant extra curiam Abbatissae mittere aliquid, aut inuitare ex 
parte sua reficiendos, nisi cum beneuolentia Dominae suae Ab- 
batissae. Etiam si post exhibitum curiae seruitium ad progría 
pransum vel coenatum ire maluerint, nullos (I. nullus) eos pas- 
tus sequatur ad propria; tantum in curia Abbatissae, si voluc- 
rint, reficiendi erunt; Pincernae si decem carrucae vini fueris, 
annuatim decima carruca dabitur; quotcunque sapra decem fue- 
rint, nihil eis (ei) niai via sola carruca detur; si minus quam 
decem carrucae fuerit, nihil ei detur. Si Werra fuerit in ter- 
ra, vt vihum addücl non possit, et illic venditum fuerit , se- 
cundum dispositionem praedictám argentum ei de vaa carrea 
persoluetur. merkwürdig ist der letztere theil dieser stelle, 
agh welchem der schenk, da überhaupt die liausbeamten ihren 
von den ihnen überwiesenen einkünften bezogen, be- 
rechtigt war den zehnten von deni weine seines herra su 
nehmen. | 
1096) Widekind abb. Corbeiens. dipl. a. 1190, ap. Treuer Münch 
hausen append. p. 3. — vgl. not. 989. — wenn aber hier ut- 
ter den wichtigsten beschwérden über schemk und truchsef) 
angeführt wird, daß sie ihrem herrn die schlüßel zu speisen 
und getränken vorenthielten, so waren dagegen an andern or- 
ten diese schlüßel der aulnicht eines besondern beamten as- 
vertraut. Botul. ofücior. Hainoiens. p. 181. Martinus clericus 
ministerium habet custodiendi claves cellarii quod de gratia 
domini B. (Balduini) comitis Flandrie et Haindie et postmodum 
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ld musten sie den kaiser selbst um hilfe gegen ihre 
ichtige schenken und truchseßen anflehen, und hier ist 
s merkwürdigste beispiel die abtel Corvei, wo schenk 
d truchseß zu einer sehr großen macht gelangt waren, 
ır große aneprüche machten, und obschon ihnen diesel- 
n vor ihrem betreffenden gerichte aberkannt worden wa- 
t, doch noch durch kaiserlichen rechtsspruch zur ordnung 
"wiesen werden musten. Dapiferi et Pincernae . . quasdam 
1siones in officiis iisdem sibi usurpaverant, ut videlicet 
nia victualia et universam substantiam domus Domini 
sub custodia sua teneant, et cui placuerit his, iucon- 
to Domino suo eadem bona servanda et passin distri- 
»nda conferant, tantamque potestatem in istis officiis as- 
ere conentur ut Dominis suis palam et quasi de jure auo 
'hibeant, ne claves et custodiam rerum suarum alicui 
nmittant. '°”) Hoc quoque simili firmitate precepto nos- 
roboramus, ut dapiferi atque pincernae Corbeiensis Ab. 
is nullam omnino potestatem de committendis clavibus 
um Domini sul habeant, sed, in dandis clavibus et ordi. 
idis rebus domus suae liberam potestatem . . abbas iu 
petuum obtineat..'***) Besouders war es der truchse() 
* sich solche misbräuche erlaubte. "Venerabilis soror 
stra Domina Gertrudis Budecensis Abbatissa accessit ali- 
indo ad praesentiam nostram et coram nobis conqueren- 
proposuit, quod Conradus miles dapifer ejus occasione 
cii sui in multis eam vexaret indebite, quae nunquam 
aliquo antecessore fuissent attentata. '9?") Was sein 
t vorzüglich wichtig machte, war eine mit demselben 
bundene gerichtsbarkeit, in welcher der truchse() schon 
hzeitig dem vogte gleichgestellt wurde. Dapifer noster 
wiatur eidem (praeposito novioperis in Halle) super eo 
quod dapifer duas partes satisfactionis iudicio debite, 
vulgariter wedde dicitur, et in sententiam sanguinis 
rgelt auferet eidem dapifer, recognovit, quod in duabus 
tibus satisfactionis dicte prepositus ius baberet et quod 
e ratione advocatli parte tertia sit contentus. Protesta- 
est etiam, quod tres vecturas in anno ab hominibus 


imperatoris Comstantinopolitani et Marie comitisse Gillene pa- 
tri suo traditum fuit. 

7) Conrad. III. dipl. a. 1150. ap. Schaten t. I. p. 788. — Paullini 
rer. german. p. 118. — Marlene et Durand coll ampliss. t. 
IL. p. 607. — Senkenberg corp. iur feudal p. 745. — Estor 
de minist. $. 838. p. 409. . 

8) Frider. I. dipl. a. 1158. ap. Ludewig r. m. €. II. p. 100. 

9) Bernard. episc. Paderborn. dipl. a. 1204. ap. Schaten t. L p. 942. 
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habere debeat et non plures, ''*") so kam es auch, daß 
allmälig der name advocatus ebenfalls ihn bezeichnete, *'*') 
und man endlich sogar unter droste nur einen höhern be- 
amten des gerichtes und der verwaltung verstand, ****) ob. 
ne rücksicht auf eine pflicht desselben für die besorgung 
der herschaftlichen tafel. 2o de 


- $. 137. Ein jeder dienstmann ‘ist durch seine geburt zu 
diensten in einem dieser vier ämter verpflichtet‘, und der 
beamte, welcher das amt, zu welchem sie gehören, beklel- 
det, beschäftigt sie auf verschiedene weise nach der e 
Dern oder geringern ausdehnung seines amtes. Wir se 

aber von diesen beamten keine einzige dienstleistung ver- 
richtet werden, die nur in etwa verüchtlich oder niedrig 
wäre; im gegentheile viele beweise ihres hohen ansehens 
und ihrer würde. ihre ämter sind ehrenvoll, sodaß selbst 
die höchsten fürsten nicht ablehnen, den namen eines sol- 
chen zu führen. Viele dieser stellen sind in dem besitze 
von ministerialen, welche dadurch alle ihre frühere stan- 
desverhältnisse, mögen sie in vorzügen oder auch in be- 
sondern beschrünkungen bestehen, beibehalten, und nor ei- 
nige besondere amtspflichten übernehmen. für diese ver- 
pflichtung wurde ihnen eine reichliche vergütung zuthell, 
sodaß das amt für einen erthellten vorzug zu halten ist. 
anfangs war derselbe nur persónlich und unter bestimmten 
beschränkungen , nachher erblich, in einer familie verblel- 
bend. Die mit dem besitze eines solchen amtes verbunde- 
ne beneficien machten dasselbe vorzüglich wichtig; ash 
diese sind von den lehen und beneficien der dienstledte 
unterschieden, wie wir im folgenden bemerken werden. 
Unter den hausbeamten sind die hausdiener vertheilt , dad 
diese sind nicht allein dienstleute, sondern . auch : andere 
leute, lohndiener und ntedere unfreien. . von diesen-werder 
die gewöhnlichen schwerern dienste versehen. zu: welchen 
die ritter weniger geeignet waren. unter dem marschall 
standen knechte für den pferdestall, unter:.dem kämerer 
diener, die das haus bssorgten, 'die die einkünfte erhoben, 
unter dem schenk: bauern auf: weingütern, unter dem trach- 
seß die znr küche nóthigen personen. Solche niedere dies- 
ste versehen die ritter nicht, sondern bloß die höhern, mehr 
geachteten, um die person ihres herrn, in dessen beständi- 
ger umgebung, von welcher leute eines niedern standes ia 


1100) — arehier. Magdeburg. dipl. a. 1947. ap. Ludewig r 
m. e . . 0 
1101) Müser Osmabr. gesoh. b. IIT. s. 109. not. 


1109) Strubem mebonst. th. III. abh. XX. 9. 8. 
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ler regel ausgeschlußen waren. Unter dem hausbeamten 
sind die dienstleute die geehrten hausdienef, uhd noch stets 
agterschleden von denjenigen leuten, welche zwar auch un- 
(er den hausbeamten beschäftigt sind, aber did eigentlichen 
inechtsdienste verrichten. Der dienst unter eirem haus- 
‚eamten macht allerdings unfreie leute einer hóhérn ach- 
ang würdig, als sie früuherhin besaßen, aber sie werden‘ 
ladurch nicht dienstleute, nicht zu rittern und zu ritterbür# 
igen männern. So war schon hierin eine sonderung der 
lienstleute, nachdem diese zu einem besondern stande ge-. 
vorden waren, von den übrigen hausdienern begründet, 
ind wenn die dienstleute auch ihrem ursprunge nach die 
ınfreien hausdiener waren, aus welchen in.ermangelun 
ines freien gefolges die fürsten ihr unfreies gefolge bil- 
leten, wenn auch unterordnung unter die vier hausämter 
:a dem wesen des dienstverhältnisses ursprünglich gehörte 
and fortwährend blieb, so wurde doch ihre stellung als ge- 
folge für wichtiger gehalten, und dieses immer mehr, je 
mehr leute, welche nicht ministerialen waren, zu den haus- 
diensten genommen wurden. Die wichtigste pflicht des ge- 
folges, der leute, welche ihrem herrn zu einer unumschräuk- 
ten treue verbunden waren, bestand nicht allein darin, daß 
sie leib, gut und ehre ihres herrn geg@rr gewaltthütigkei- 
ten vertheidigten , sondern auch hauptsächlich darin, daß 
sie es waren, welche seine kriege führten, welche thu auf 
heerzügen begleiteten, welche bel ihm waren, wenn er auf 
e:*erungen auszog, und mit ihm in dem heere des 

über die alpen zogen, gen Rom, wo der deutsche 

die römische kaiserkrone empfieng ; die hohe würde eines 
weltlichen oberhauptes und eines ützers der christen- 
heit der ganzen welt. | 


^ Kriegsdiesste. 


6.138. Aus der stellung der dienstleute als bewaffnetes 
gefolge ihres herrn, aus ihrer verpflichtung zur treue geht 
schon ihre verbin eit zu kriegerischer hilfsleistung 
geu ihren herrn hervor. darauf legten die dienstleute das 

Ote gewicht, daß sie waffenfáhig, und, nach der augbil- 

mg des ritterwesens, ritterbürtig waren; schon der name 
míles, welcheu sie sich vorzugsweise beilegen, bezeugt 
dieses. kriegsdienste hielten sie für emeßener ihrer 
ritterwürde, rühmlicher als die , aller auch ehren- 
vollen hausdienste. hierzu kam noch das überall sichtbar 
werdende streben des unfrelen gefolges sich. dem freien 
durchaus gleichzustellen , und. v ato für scine 
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lehen in der regel nur kriegsdienste. hierzu kam noch, 
daß deshalb, weil viele ministerialen, nicht wie in frühern 


gelten, und auch noch später manche unter ihnen, im hause 


oder nahe bei dem hause ihres herrn wohnten, sondern oft 
weit entfernt von demselben, viele beschränkungen ihrer 
pflicht hausdienste zu verrichten, eintreten musten. wenn 
aber der herr einer kriegerischen unterstützung bedurfte, 
dann bot er alle seine mannen, welche hier nicht, wie im 
hausdienste, unfreie oder lohndiener vertreten konnten, zum 
kampfe auf. 


Besent alle vre deinstman 
ind allet dat uch guedes gan. ''*7) 


doit allen vren mannen schriuen, 
willen sy in vren hulden bliuen, 
dat sy mit den wapen en komen. ''**) 


dienstmannen und freie mannen ei]jten herbei, und, muste 
der herr sie auch noch zu manchem zuge besonders zu e 
winnen suchen, kämpften seine schlachten. Waren die 
hausdienste an vielen orten zu ehrendiensten der erbbean- 
ten an hohen festen geworden, waren die dienstleute all 
mülig von ihnen befreit worden, so blieb d en ihre vet- 
pflichtung zu kriegsdiensten wichtige verpflichtung, gemelo- 
sam ihnen mit den freien lelınmannen. daher kommt es 
auch, daß spätere dienstrechte, z. b. das kalserrecht für 
die reichsdienstleute, der hausdienste keine erwähnung thun, 
während sie weitläuftig die verpflichtung zu kriegsdlenst.a 
besprechen. Diese pflicht kriegsdienste zu leisten endlich 
war es, welche dem unfreien gefolge, den ministeriale», 
sehr förderlich in dem streben, sich dem freien gefolge, 
den vasallen, durchaus gleichzustellen, ward. 


$. 139. Wenn aber auch die dienstleute vorzüglich za 
kriegsdiensten verpflichtet sind, und aus ihnen ein beträcht- 
licher theil der bewaffneten macht ihres herrm besteht, so 
sind wir deshalb noch keineswegs berechtigt anzunehmen, 
daß alle krieger dienstleute gewesen seien, oder auch nur 
den namen derselben geführt hätten. viele freie vasallen 
zogen mit zu felde, neben diesen erscheinen in den reihen 
der krieger einige wenige freien, welche ihre freiheit und 
unabhängigkeit zu bewahren gewust hatten, und von jedem 
lehnsverbande und jeder dienstpflicht frei, dem heerbanue 
folgten, *'?") in dem spätern mittelalter noch, wie zur zeit 


1108) Hagen oälnische reimchronik v. 9690. 
1104) 1b. v. 9711. — vgl. not, 766. 707. 
1105) Gaupp miscellen e. 95: £. 
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f. 

Caris und seiner nachkommen. die zahl der miedern un- 
freien im heere war ebeufalls keineswegs geringe. komn- 
te ein eigener maun, selbst? wenn er eines dienstmannes 

er mann war, *'e*) der höchsten kriegerischen würde, 
des ritterschlages, theilhaftig werden, ***7) um so viel mehr 
ward er der zahl bewaffneter trossknechte zugesellt, uad 
erscheint unter diesen mit den verschiedensten namen be- 


zeichnet. Zu diesen sind auch wol fast alle jene leute zu 


zählen, welche Estor ''**) mit vieler gelehrsamkeit der 

reihe nach herneonnt, und welche er alle zu ministerialen 

machen will; waren aber die sogenamnten scararii über- 

haupt krieger, so gehören sie gewis nur zu diesen trosg- 
ten. 


6. 140. Ueber diese letztern sind verschiedene meinun- 
gen von den gelehrten aufgestellt worden, doch wegen et- 
ner stelle des Registrum Prumiense, welche wir weiter um- 
ien erwähnen werden, stimmen alle dahin überein, daß sie 
ministerialen gewesen seien. weil die schriftsteller aber 
mit diesem namen keinen bestimmten begrif verbinden, 
sondern die verschiedensten stände und verhältnisse unter 
lemselben begreifen, so sind sie auch über die fernere be- 
schaffenheit dieser scararii uneinig. Struben ''**) rechnet 
sie unter die bauern, welci& auch ministerialen sein sollen, 
wogegen die meisten schriftsteller, welche ihrer &rwühnun 
hun, sie zu den kriegsmannen rechnen. Estor '*'*) t 
sie mit seinen öhnlichen machtsprüchen unter die 
terlichen dienstieute, weil von ihnen gesagt würde ,4 
ue lehngüter besäßen und manche. freiheiten hätten; zur 
inferstützung seiner meinung gibt er die herleitung von 
scara, einem heerhaufen, und zieht alsdann aus den bäuer- 
ichen diensten derselben sonderbare folgerungen über die 
karten und masssehnlichen dienste, zu welchen dis ritter 
'hemals v btet gewesen wären. Semler, '''') gegen 
welchen schrieb, frischte die estorische lehre wie- 
ler auf, erfreut, einen beweis der verüchtlichkeit der mi- 
sisterialen gefundeg zu haben. Haltaus ''') läßt sich auf 
reine untersuchung über die ministerialität ein, und be- 
seiehnet sie als ,,die acharwelse zum dienste versammelten 







100) s. not. 845—848. 

|107) s. not. 389—842. 

.108) Exor de minist. $. 348. sqq. p. 496. sqq. 
199) -Struben nebenst. th. IV. abh. XXVIIL $. 11. 
(110) Estor de minist. $. 209. sqq. p. 391. eqq. : 
111) Semler de minist. 9» 31. 

.113) Haltaus glossar. hac voce. 
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hóripen.^ In der ersten auflage seiner geschichte des wr- 
sprungs der stände nannte sie Hüllmann ****) „die land- 
kriegsmarinen“ , eine besondere unterabtheilung der mimis; 
terialen, welche „offenbar die sogenannten milites rego 
seien, denn ihr name sei von scara, einem heerhaufen, her- 
geleitet, und wenn sie auch zu öconomischen diensten ver- 
ichtet wären, so seien diese doch mäßiger als die der 






'bauern. „alle umstände führten auf die identität der schar- 


mannen, und der auf dem lande zerstreut wohnenden mi- 
Htär-ministerialen.“ Pertz *''* stimmte dieser ansicht bei, 
und gieng noch weiter mit der behauptung , daß „die el- 
gentlichen kriegsmannen“ der kern des heeres, schärer oder 
scharmannen hießen, weil sie „geschart in geordneten glie- 
dern kämpften“.  Indessen änderte Hüllmann *''*) seine 
frühere ansicht, und sagt: „unter scharern oder scharman- 
nen ist überhaupt die fürstliche leibwache zu verstehen, 
zum unterschiede von der übrigen kriegsmanns - Die- 
se abweichungen der ansichten, auch großer gelehrteh "ünd 
scharfsinniger forscher der vorzeit, beweisen hinlänglich, 
wie schwierig es ist, über diese scararii ein bestimmtes 
urtheil zu fällen, besonders da uns bei jenen meinungen 
noch immer einige‘2weifel bleiben. 


$. 141. Der kriegsdienste der scararii wird eigentlich 

ar nicht erwähnt, nur gelegentlich bemerkt: Servientes - 
—2* excepimus, quos domina Wendela, dum ipsam cur 
tem S. Maximino tradidit, habebat, quos scaremannos vo- 
camus . . hi enim nobis in curte S. Maximini et ubi opes . 
fuerit, cum ceteris funiliae nostrae militibus servire de- 
bent. *'‘%) welche stelle sich eher auf die häuslichen die- 
ste der ministerialen, welche auch milites familiae genanat: 
werden, als auf kriegsdienste — am hofe ihres geistli- 
chen herrn, — zu beziehen scheint. auf jeden fall | 
wir aus dieser stelle, daß die milites keineswegs identisch 
mit den scararli waren, — wenn nicht unter eßteri milites 
überhaupt alle mannen zu verstehen sind, und unter diesen 
muß man dann auch die belehnten scararii aufzählen, da 
jeder vasall miles, und der belehnte unfreie auch miles fa- 
miliae genannt werden kann, wo jedoch diese noch immer 


1118) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stánde. b. IE. s, 915. 317. Frkf. 
a. d. O. 1808. ; . 

1114) Pertx hausmeier s. 189. 133. 

1115) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stände. s. 888. 990. S966 auf. 


Berlin 1980. TN 
1110) Composit. int. Theoderic. abb. S. Makimin. et comit. Gustras. 
circ. a. 1084. ap. Hontheim t. L p. 431. Y 
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fine besondere classe im nsatze jd den 
heinen, — und zugleich, defi diese darch eine e 
ı bestimmung jenen nur in bezug auf eine besondere 
‘on diensten, die keineswegs als kriegsdienste erwähnt 
leu, von welchen vielmehr deutlich gesagt wird, daß sie 
10fe ihres herrn geleistet würden, also hausdienste seien, 
*hgestellt wurden. !zu einer gänzlichen gleiehstellung 
den ministerialen fehlte ihnen noch sehr viel, und, se- 
wir von allem äl m ab, sogar die erblichkeit ihres 
ältnisses, welche alle schriftsteller , die auch die sca- 
ministerialen nennen, doch als wesentliche elgenschaft 
ministerialitàt zugestehen, läßt sich von den sca- 

nicht nachwelsen. daher kommt es, daß das Regis- 
1 Prumiense, wenn es auch den namen scararii mit mi- 
"rales übersetzt, doch diese von andern leuten, welche 
sterialen genannt werden, und von: welchen wir wißen, 
sie alle diejenigen eigenschaften besaßen, die zur mi- 
»rialität erforderlich sind, sorgfältig unterscheidet. ''*") 
an sich aber nicht nachweisen läßt, daß diese sca- 
oder scaremanni vorzüglich zum kriegsdienste verpflich- 
gewesen seien, und in: der einzigen stelle, welche da- 
angeführt wird ; während alle übrige aussprüche über 
etwas ganz verschiedenes enthalten, dieses keineswegs 
auptet wird, so möchte doch wol noch der beweis. viel 
vieriger sein, daß gerade die vorzüglichern krieger den 
en scaremanni geführt hätten, und als solche mit den 
ırmannen des Registrum Prumiense identisch seien. 
diesen wird dagegen eine ganz andere verpflichtung , 
zu kriegsdiensten, hervorgehoben, und während wir sie 
ste der bauern verrichten sehen, wird ein besonderes 
icht darauf gelegt, daß sie diesen deshalb doch nicht 
chständen, und sogar eine art von gerichtsbarkeit über 
ı bestimmte zahl derselben gehabt hätten. Alle bestim- 
ıgen über die scararii betreffen ihre beschäftigung auf 
\ lande; dort immer befindlich , sind sie nur ausnahms- 
se an dem hofe ihres herrn, wo ihnen als begünstigung 
estanden ist, daß sie dort und anderswo ihrem herrn 
die dienste verrichten sollen, welche seine ministeria- 
ihm leisten. nirgends auch die geringste spur, die 
ingste andeutung, daß sie Best AnE iA um die person 
— ‚ wie doch eine leibwache soll, sich befinden. 
ist überhaupt noch nicht ganz bestimmt, daß der abt 
Sanct Maximin, wie ein orientalischer herscher oder 
kaiser am römischen und byzantinischen hofe, mit ei- 


7) vgl. Struben nebenst. 1. 1L. 
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ner mächtigen leibwache, die jedoch dann auch öcone- 
mische dienste, wie mist fahren und schweine hüten ia 
müßigen stunden, wenn ihr.herr sie gerade nicht brauch- 
te, verrichtet hätte, umgeben gewesen sei. in der regel 
besteht die umgebung der fürsten jener zeit aus den vier 
hausbeamten und den neben und uuter ihnen dienenden lea- 
ten; hatten auch ritter den dienst um die person ihres herrn, 
so bildeten diese satellites und hüter immer noch keine 
besondere classe von leibwächtern , mit besondern rechten 
und verhültnissen , und auch bei jenem prülateu war wol 
alles einfach der damaligen zeit und deu damaligen sitten 
angemeßen wo bei aller fülle des reichthums , pracht 
un aufwand, der herr sich doch wenig von einem fanilien- 
eberhaupte unterschied. wenn ihn aher ein gefolge 
umgab, so waren dieses die ritter der familie, die edlen 
dienstleute, seine fr»unde und rathgeber, seine bestündige 
umgebung, und keine scararli vou einer sehr zweideutigen 
ritterlichkeit. 


6. 142. Wachter '*'*) bemerkt ebenfalls, daß man diese 
scararli nicht mit kriegern verwechseln solle, da man ihre 
kriegsdienste nicht beweisen könne, wol aber seien es 
bauern gewesen, da ja schar ein dorf, weiler, acker be- 
deute. Du Cange habe aber ugrecht, wenn er scararli und 
scaremannf’ für gleichbedeutend halte, da jene bauern, diese 
aber vorsteher einer bauergemeinde gewesen selen; dieses 

ehe daraus hervor, daf) das angelsächsische wort scirman 
en vorsteher eines hofes bedeute. wenn aber auch die- 
ses Angelsächsische wort mit dem namen scaremanni des 
trum Prumiense in zusammenhang stände, so könnte 

man daraus höchstens auf die bedeutung von diesem schlie- 
Bey, könnte aber noch nicht eine verschiedenheit der sca- 
rarli und scaremanni annehmen, besonders da gegen das 
nicht lräufig vorkommende wort scirman , wol gleich scir- 
gerefa: Gif hwa him rihtes bidde beforan hwileum scirmen 
odöe oórum deman and abiddan ne meg and him wedd 
mon syllan nylle, gebete XXX sclil. and binnan seofan 
nihte gedo hine rihtes wierdne. **'*) kein anderes wort da- 
steht, welches dem worte scararii alsdann entsprüche. auch 
geschieht an den stellen, an welchen s oder scare- 
manni erscheinen, keine erwáhnung eines zwischen beiden 
obwaltenden unterschiedes, vielmehr aínd es gerade die, 


1118) Wachter glousar. hac voce. — Du Cange scheint jedoch sich 
'  Wicht bestimmt darüber auszusprechen. scararli idem orte qui 
- ecaramanni. 
1119) incs asctnysse. c. 8. 
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nach jener ansicht untergeordneten, bedeutungsloseni scara- 
rii, welche durch ministeriales übersetzt werden, und, sich 
durchaus entsprechende urkunden, welche dieselben vor- 
sehriften wiederholen, brauchen in demselben sinne bald 
scararil bald searemaneft, *'***) daher glauben wir auch den 
von Wachter aufgestellten untersehled nicht annehmen zu 
dürfen, und stimmen darin der meinung des Du Cange und 
der übrigen schriftsteller bei, welehe scararli und scare- 
manni durchaus für dasselbe wort halten. 
$. 143. Um die bedeatung des wortes scararli zu be- 
stimmen, müßen wir zuerst das wort schar, scara betrach- 
ten, von welchem, wie alle schriftsteller überelnstimmend 
annehmen, jenes hergeleitet ist. Hier bemerken: wir bald, 
daß scara einen haufen, eine anzahl bewaffpeter bezelch- 
net, '*!*) vielleicht auch an einzelnen stellen, ausnahm 
weise die —— geordneten abtheilungen des liee- 
res, im gegeusatze zu der großen masse. | 
Wer móhte gecelin al di menige 
Die Cesari iltin in ne, | 
Van Ostrit allinthalbin | 
Alsí der sne vellit ufän alvin, 
Mit scárín unti mii, volkin, » | 
Alsi der hagil verit van den wolkin. 2) 
laf) mithin von scher ein wort ich könne abgeleitet 
verden, welches einen Krieger bezeichne. Aber scara kann 
'Bsenfalls bestimmte dienste bezeichnen: nullus judex publi- 
ms absqae jussione nostra vel heredum nostrorum ad can- 
«ns audiendo, aut freda éndique exigendo, nec fidejussores 
o©llendo , nec scaras vel mansionaticos seu conjectos , tam 
le emrigio quamque de parafredos judictaria potestas quo- 
r" tempore mou praesumat ingtedere. '''j et sunt mansi 
- quj dant amnis singulis boves IL equitat quocunque illi 
»efpitur e£ sunt mansi IV. quoram arat unusquisque an- 
is singulis iuruales IX. seminat et introducit, operatur in 
uno hebdomadas VL scaram facit ad vinum ducendum, 
mat de dominica iurnalem L de ligno donat carradas 
' *55 im dieser bedeutung erhielt sich dieses wort fort- 


We«y vg. Henrie. IV. dipl. a. 1109. ap. Hontkeidi € I. p. 481. 
Mars n com. Lutzeleaburg. dipl. 1185. ib. p. 588. u 
Wb 3) Estor de minist. f. 20£ p. 983. — Hüllmaon gesch. d. urspr. 
d. stánde. s. 888. nct. 69. — Du Cange voo. scarm. scarra. 


schera. 
KB) Annolied v. 486. i 
123) Carol. magn. dipl. a. 775. ap. Hontheim €. I. p. 184. 
jA94) Breviar. rer. fiscal. a. 800. ap. Walter corp. iar. germ. t. IL p. 149. 
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wührend; '"*) scharwerk für herrendienste der banem 

ist davon abgeleitet: ''**) scharwerch , rais, stewr , map- 
schaft..*'*") von .der Scharwerch , und Arbeit wegen, so. di 
armen Lewt ainem Brobst zuthun schuldich sein. :***) und 
mit keiner andern, als dieser bedeutung des wortes scare, 
bringt das Registrum Prumiense den namen scararii in za- 
sammenhang. Herico major tenet mansa servilia duo; et 


Guntherus similiter duo servilia, qui etiam similiter servire 


debuissent sicut superiores et modo scaram faciunt. Elle 
habet mansum unum, qui similiter scaram facit sicut cae- 
teri scararii. ''!*) scaram facere heißt aber frönen: scaram 
facere est, D. abbati quando ipse jusserit, servire, et nuu- 
cium ejus seu literas ad locum sibi determinatum defer- 
re. !:!!/ wie Grimm ''**) bemerkt, mit besonderer bezie- 
hung auf wald und hirtendienste. denn wenn auch über- 
Ifaupt. frondienste der bauern durch scara bezeichnet wer- 
den, und die scararii solche auf die verschiedenste weise 
verrichten können: scaram cum pedibus facit. '''*) scaram 
facit cum nave. '***) scaram facit cum suo caballo. *'*) 
solvunt . . substratoria lignorum carradam I. ad dominicam 
scaram . . ligna stratoria carradas duas ad dominicam sca- 
ram. :!!5 so werden doch darunter besonders solche dien- 
ste verstanden, welche sich auf weide und wald beziehen; 
und dieser name, welcher weniger auf dienste der unfreien 
überhaupt, als auf eine bestimmte art von arbeiten sic 
bezieht, erscheint deshalb vorzüglich in den marken, da 
die benutzung von weide und wald vorzüglich durch diese 
bezweckt wurde, und in den gegenden, in welchen uns die 
scararii erscheinen, sie vorzüglich jene im ‚besitze hatten. 


1195) vgl. Ludov. Pii dipl. a. 815. ap. Hontheim €. I. p. 166. - 
Ludov. et Lothar. dipl. a. 826. ib. p. 176. — Lothar. imper. 
. dipl a. 841. ib. p. 179. — Lothar. reg. dipl. a. 856. ib. p. 
194. — Ludov. Balb. dipl. a. 878. ib. p. 915. — Arnulf. reg. 
dipl. a. S88. ib. p. 997. | 
11960) Potgieser de stat. servor. 1. 9. c. 2. $ .5. p. 188. 
1127) Georg. com. pal Hhen. duo. Bavar. dipl. a. 1479. ja M. B. & 
I. p. 888. 
1199) Chart. a. 1469. ib. t. IV. p. 496. 
1199) Begistr. Prumiens. a. 1823. c. 9. ap. Hontheim t. I. p 6865. — 
vgl ib. c. 89 '1. 1 p. 970. 22 
1180) Caes, Heisterbacens. ad Hegistr. Prum, c 5. s. V. ib. p. 666. 
1181) Grimm s. 317. 818. 681. — scara, ordinatio, decretum s. gram- 
.  matik b. IIl. s. 488. — vgl. b. U. s. 529. 
1182) Beg. Prum. c. 06. p. 685. — Caes. Heist. ib. c. 69. $. 1. p. 696. 
1183) Beg. Prum. c, 70. p. 686. — c. 113. 114. p. 695. 
1184) Ib. c. 115. p. 699. — oc. 117. p. 697. 
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daher scheint anch unfreiheit nicht wesentlich mit dem 
namen scararii verbunden gewesen zu sein, woferu nur dienst 
in der mark diesen erheischte; auch freigelaßene und freie 
kónnen denselben wegen bestimmter arbeiten, die durch sie 
verrichtet werden, erhalten, und nach den verschiedenen ar- 
beiten, auch freier markgenoßen, passt der name scara bei. 
ihnen. Eine durch scararii bearbeitete stelle, besonders eine 
gerottete stelle im walde erhielt den namen scara. tradidi 
partem . hereditatis meae . . id est illam Hovam integram 
Alfgating- Hov& cum pascuis et perviis et aquarum de- 
—— et Scara In 2 üherrebe formam Hovae plenae. ud 
m er werden hier ü n: heide, äßer, wel 

wege und im walde die schar. für schar wird auch schar. 
hufe gebraucht: mansum unum scararium. * proventus 
mansi qui Scharhube dicitur. ****) und in der Wetterau fia- 
den wir die eintheilung des markgutes in boden und 
schar. ‘') das recht der beho ng selbst erhielt da- 
her den namen schar: ewrtim videlicet cum foresto adja- 
cente et. Jure Nemoris vicini, quod vulgariter schara voca- 
tur. ''**) und selbst das beil, womit die abzuhauenden báu- 
me bezeichnet und den mürkern zugetheilt wurden, erhielt 
den namen scharbeil. '** Da nun,scara dasjenige wort 
ist, von welchem scararii hergeleitet ist, dieses sich auf 
dienste in weide und wald bezieht, vorzüglich bel der mark 
vorkommt, und manche namen in der mark darauf zurück- 
weisen, da, wenn auch scara frondienst bedeutet, doch kei- 
neswegs alle zu frondiensten verbundene leute deshalb auch 
scararil genannt. werden, sondern nur eine besondere art 
derselben , zugleich auch die verbindlichkeit scaram facere 
weniger als eine persiuliche last erscheint, als wie eine 
mit dem besitze und genuße bestimmter hufen verbundene 
pflicht, daher auch gewöhnlich ge wird: mansus scaram 
facit. ''*) sunt ibi mansa servilia duo; solvit unusquisque 
pullos duos, ova decem, ducit ligna, facit panem et cerevi- - 


. " 
1136) Theganbald. dipl. a. 779. ap. Leibnitz s. b. t. I. p. 106. — 
. vgl DuCange voc. seara. wo ich die hierher gehörende stelle 
finde: Chart. a. S55. ap. Martene et Durand. coll. ampliss. (. 
L p. 141. in silva quae dicitur Puthem Scaras viginti ecto, 
in villa Irmenlo, in illa silva Scaras sexaginta. 
1137) Beg.: . €. 8. p. 667. | 27 
.113S) Wernher. archiep. Mogunt. dipl. a. 1277. ap. Guden 6. L. p. 760. 
1138) Grimm s. 499. 531. _ 0 
1140) Otton. com. de Bavepsberg dipl. a. 1166. ap. Kindlinger m. b. 
b. IL s. 202. 0 
1141) v.:Löw markgenofjenschaft. s. 159. 
1143) .a. not. 1134. . : 
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siam et wactas . . Aquam portat, scaram facit et omnia 
opera servilia. ''*?) so werden wir genelgt zu vermuthen, 
daß wol ein zusammenhang zwischen der theilnahme an 
einer mark, dem genuße von markgütern, diensten in der- 
selben, und denjenigen leuten, welche scararli genannt wer- 
den, stattfinden könne. *‘*) Berücksichtigen wir nun aber 
eine stelle, in welcher alle unfreie bauern, welche besitz 
oder genuf an den durch das Registrum Prumtense ver- 
zeichneten gütern haben, genannt werden: Sciendum est 
quód omnes homines villas et terminos nostros inhabitan- 
tes, tenentur nobis curvadas facere: mon solum mansionarii 
verum et scararii id est ministeriales et haistaldi id est qui 
non tenent a curia hereditatem; quia co ha 
in pascuis et pratis nostris. Curvadas facere est, ita nobis 
sicut sibi ipsis arare, quas curvadas vulgariter appellant 
Ackerplughe. ***5) so finden wir hier die scararii als mi- 
nisteriales in der mitte stehend zwischen den genoßen ei- 
ner unfreien mark, und den mansionarii, als eine art von 
leuten, welche beiden classen verwandt, wegen ihrer stel- 
lung als ministeriales, keiner derselben eigentlich zugez&hlt 
werden können. sie stehen höher, als die genoßen der 
unfreien mark, nicht in demselben verhältnisse wie die man- 
sionarii, und eine beziehung auf diese erstern ist schon 
wegen ihres namens wahrscheinlich geworden. was sie 
auszeichnet ist, daß sie beamten des "herrn sind, und als 
solchen wird ihnen der name ministri gegeben: ministros 
ui scaremanni dicuntur *'**) qui ministri vel scaremanni 
dicuntur. '"!') und da der glossator des Registrum Pra- 
miense,kein passendes wort für beaten fand, so nannte 
er sie, wie ausnahmsweise in sehr seltenen fällen, und 
auch. danu wol kaum im eigentlichen Deutschland, ge- 
schah, ''** ministeriales: scararios modo ministeriales ap- 
pellamus. *'*9) obschon er, wenn er auch für sie diesen 
namen brauchte, sie genau von den eigentlichen minlsteria- - 
len unterschied. Dieses aber bringt uns auf die vermu— 
thung: scararii seien unfreie, ans der unfrelen markgeno— 
Denschaft hervorgegangene markbeamten, bel welchen „. 





4 1148) Reg. Prum. oc. 81. p. 675. 
E 1144) Eine vermuthung, welche schon v. Löw l. 1. s. 187. angedeu— 
, tet hat. 

* 1145) Reg. Prum. c. 1. p. 664. 

2 1146) Henric. III. dipl. a. 1056. ap. Hontheim t. I. p. 400. 

PR 1147) Conrad. com. Lutzelenburg. dipl a. 1185. jb. p. 537. 

" 1149) s. $. 81. t 

d; 1149) Caes. Heist. ad Reg. Prum. c. 5. $ 1. 1.1. p.666. — vgl. 
Jl id. ib. c. 15. $. 1. p. 668. — Beg. Prum. c. 1. p. 664. 
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proxima die pst festum: aucti Maximini super 
et mancipfa eorüm qui scaremann! dicantur flla sola die, si 
jejunlum, vel telebre festum, aut domínicus dies non fuerit 
citat. *"5) Als beamten müßen sie den zins vom den 
wüfrelen markgenoßen, sowle auch vom den mansionarii 
“erheben, und pfänden hartnäckige schuldner aus: Si villaoi 
‘aut mansionarii debitum censum vel servitium S. Maximino 
et abbati volunt denegare, primum I alios ju deinde 
In ipso principali loco Treviris, unde vivant per judi- 
ces ac minisfros, qui scaremanni dicuntur, et qut meliores 
“sunt ecclesiae constrihgantur: sin autem per cartam et ai- 
vocatum, ad ultimum véro per manifestum judicium, in quo 
al convíctl fuerint, omnibus bonis suis, manus abbatis 
,ttráctis, carebunt, et jus, quod abbas els festes €oncesse- 
rit, habebunt. {"%) uu sprechen recht in 

enheiten. Advocati gg le constitutt in villis eorum (Ab- 

atis, et congregationis S. Maximini) nec cum homimibes 
ilius loei, qui vocantur scararii, nisí ín praesentia abbatie, 
yel &jus propositi, placidum habere praesumant, bannumgue 
‚in placido cum scarariis hominibus habíto non advocatus, 
sed abbas accipiat, aliaque familia abbati subjecta plackdın 
nnlliüs, nisi abbatis vel ab eo constitutorum attendat. *9 


‘Als. herschaftliche beamten sind ste von dem einfluße de i 


‚vögte befreit: servientes vero qui scaremannt dicuntur, mal- 
Jo advocato, nisi abbati subjaceant, nulli eorum serriast, 
"hist beneficia ab eis habeant, aut abbas pro necessitate & 
utilitate monasterii cum illis eos alicubi ire praecipfat. **&) 
obschon, ‚der vogt über ihre güter und knechte spricht. ipe 
‚die a prima hora usque ad nonam super praedia et mand- 

a eornm, qui ministri vel scaremanni dicuntur, placftare 

lebemus, ''5*) sie nehmen aber bloß recht vor einem ge- 
Fichte von genofén. servientes. . quos scaremannds vors- 
mus . , nullique advocato vel domino debent obedire, nisi 
'nobis, nec alicujus hist parlum suorum subjacere judicio. ''*) 
Ve ferstnlich bei beamten der fall ist, so haben auch sie 
benefitlen:füt die verpflichtangen ihrer stelle, und besitzen 
diese‘ sogar, wenn auch ihre dienste nicht sehr schwer sind, 


1189) Henrie. III, dipl. circ. =. 1054. ap. Hontheim k L p. 897. 

1160) Einsd, dipl. a. 1056. ib. p: 00. N 

4161) Ouon. JIL dipl. a. 990, ib. p. 896. — Hearie. IY. dipl. a 
1102... p. 491... — ^ 

1168) Henrie. III. dipl: a. 1056. ib. p. 400. : 

1163) Conrad, com. Lixelenburg. dipl a. 1185. ib. p. 587. 

1164) Composit. int. Tooderic.. abb. S. Maximin. et cómK. Gantran. 
eirc. a. 1094. ib. p. 494. B t J 
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zu lebnreeht. Notandum est, quod liber praesens non so- 
lum in loco isto, sed et in aliis saepius locis dicat de sca- 
rariis sive ministerialibus , nec non et ecclesiarum nostra- 


pastoribus, qui magsam libertatem habere se dicunt et 
a —— 
cunt. ***°) 


rionem culus dignitatis aut ministerii viri em anti 
manos ediliclórum nomine censebantur. *'*) welche 

fig als schergen erscheinen: non habebit Advocatus exad- 

torem vel nahuoit, sed villici et Scheriones wr qe 

fratrum exigent el ' jus suum et judicent placitum i fur 

exträneus in villa captus fuerit, Sicherfont conlitis 

‚extra villam sicut cingulo tenus vestitus est. . Si quis cul- 


pabilis fuerit in homicidio vel furtó vel quacunque re nón 


ebet capi .nec ab Advocato, nec a Procuratore, sed Selig- 
rio collegis suis oinnia quae habebit piublicabit, donec 4e 


und besonders außerhalb — 


—— werden. werden. ****) ‘sie sind oft unfrele dien 
E chascun Senicur elt soun serjaut en snn plege. :*'7*) 

wenn sie sich im heere befinden, so gehören zie zum 
we und stehen im gegensatze zu rittern. und knapper 
Ntes itaque et satganti, larabunt obedire ilii quem.n 
irum eis ac ducem « ébnitituemus. un ' 
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Segen, we der keiser were 
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"a165) Caos. Haolsih "4, Regiatr, Prenjons. e. 15, 8. t. ib p. 009. 
1100) Grimm. e. 766 
1107) Noch. Bani. de gest. Karel, Magi. LI. c. 18. ag: Pétin 
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1100) v. Bevigny gesch, t. nón, redis im mitclaler. b. L = 201, 

1170) Leis li reis William c. 

2171) Henrie. VI. —— ap. Godetria. WMoinch. udin 
Freber 6 Le 800. mE NEM 


) t "t Y 


t 2..1 


Qe 


ms: 
EU Lo roc MEE 
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vant sy, di viter. me. noch. mm 
—— vete (^ je, gendngen 
ain sarlanten Tai ala EE t 5. 
s. cr Wer.en zelle ich neit van reichte...) — -.— 
wid gickt: dev: befehlshaber-über-das gaaze.'heet :oder die 
vorzüglicherh ritter heißt :scharnividter , dondern derjenige 
welcher. den ‚ganzen: tréss 'aubrdnet, dm: gtgensaize zu 
signifer,: welchen’ die edlen:titter umgeben: .:,:' .... " 
'St flizzen sich der reise. "A0'si woldef dan, ^ 
dey vanen muose leiten '" Volker der küené man ^ 
""also si wolten riten "von Worigz an den Rin. + 
Wage wow" Trönje — '' "der muose schaürnieistersin, ""') 
Wir glauben daher weder, daß, aufer. den, ministerialeh 
und. andern rittern, noch eine besondere art von kriegsman- 
Be gewesen sei, ‚welche, sich durch, einen von scara her- 
& eiteteh namen ausgezeichnet hätten, noch auch daß jene 
‚Krieger im kriege den, namen seararii oder einen ähnlichen 
fahrt hätten, um dadurch ‚ihre vorzüglichkeit vor andem 
dent 5 „welche sich im heere befanden , anzudeuten. Die 
ministerialen leisteten, kriegsdienste, doch erwarben sie wol 
dadurch, keine andern namen, als den des, kriegerischen, 
‚eehrten ‚gefolges ihres herrn, und, den Vies namen eines 
E "s elehrte 
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traut: munitiones vero el castra Ecclesiae Ipse Comes mi- 
nísteríalibus et aliis attinentibus Ecclesiae fide diguis com- 
mittet; sic quod ab Ecclesia alienari non possint, sed exspl- 
rante amministrationis temporé, ad ipsam Ecclesiam libere 
revertantur. ‘''s) oder auch als erbliches lehen übergeben: 
nos ipsos (fratres de Rudensheim) in castro eodem constl- 
tuimus castrenses hereditarios et locamus. *''** wodurch 
aber ebensowenig, wie durch den erblichen besitz eines 
andern lehens, das wesen ihres verhältnisses verändert ward, 
obschon für die burgmannen nothwendigerweise besondere 
. bestimmungen in bezug auf die ihnen anvertraute b 
ten musten, wozu besonders die verpflichtung zu zi 
ist, dort eine wohnung zu wählen. Manebuntque tamen 
etiam iidem Albertus et filit sul tanquam fideles nostri cas- 
tellani pro toto tempore vitae eorum In ambitu fori nostri 
Quotenwerde residentes nec propter hoc a nobis vela 
successoribus: nostris quicquam praetextu alicujus juris, 
quod sonat Purchuot exigent. ''*) Andere folgen die- 
nes jerhältninses bestanden darin, daß wie der banmeister 
' die gemeinde: weigeret sie (en burscap) aver 
tes vnde werdet sie den oueren richtere beklaget, ire bar- 
meister mvt vor sie alle wedden en gewedde, vnde deu 
geburen mit drittich schillingen büten, vnde iren scaden 
Iden. ''**) und der hauptmann für seine leute, ''**) se 
er burgherr für. den durch die burgmannen verursachtea 
schaden haften muste: klaget aver en man over ene burch, 
dat he dar af gerouet si, vnde ne weit he nicht we it 
dan beuet, dar sal der burch here vore antwerden von 
me dage over ses weken, von der tiet dat he dar vmme 
beklaget wert, so dat he die burch vntschüldege mit sinem 
eide, oder den scaden vppe recht, svnder doch of he rades 
vnde dat vnscüldich is. *:* indessen wird hier die aus 
nahme gemacht, da( der herr nicht verantwortlich ist für 
die in seiner abwesenheit von seinen maunen **X — 
vergehen. Item si castellani alicujus domini , entes 
a castro Domini sui, incendium fecerint, Domino absente a 
provincía, castrum Domini propter hoc non erit comburen- 


1179) Badolf. I, dipl. a. 1288. ap, Schanaat. client. fuldens. p. 198. 
3180) Wernher. archiep. Mogunt. dipL a. 1983. ap. Gudem t. I. 


p. 787. 

1181) Chunrad. episc. Frising. dipl a. 1860. ap. Meichelbock & IL 
. p. I. p. 38. 

$189) Sáüchs. landr IIL 86. $. 9. ' | 

1188) Schwüb. landr. c. 199. $. 1. 9. p. 348. . 

4194) Sächs, landr. U. 79. $. 4. — vgl schwüb. landr. c. 155. II. 

. $. 17. sqq. p. 191. | ' 


2* 
* 


dum sel oua incendiariorum , quaecuibque extra castrum 
reperta fueriut, comburantur.: did * 


$..3146. Wie aus den kriegsdiensten der ministerialen in 
einigen fällen bargdienste wurden, zu welchen sie, während . 
ihre pflicht zu andern diensten beschränkt wurde, verpflich- 
tet sein komten, so konnte auch an vielen höfen neben 
den vier hausbeamten, zu deren &mteru sie geboren waren, 
noch ein fünfter beamter dastehen, welchem sie unt 
ordnet , end so von den dieusten unter jenen vier haus 
amten befreit wurden. so war in Worms außer den vier 
iausbeamten noch ein fünfter beamter, welchem ein theil 
des hauswesens zugetheilt wurde, und unter welchem un- 
freie dienten, welcher im anfange des eilften jahrhunderts 
vorzugsweise beamter, damals noch ministerialis , genahınt 
wurde. Si Episcopus Fiscalem hominem ad servitium suum. 
assumere volnerit, ut ad aliud servitinm eum ponere nom: 
debeat nisi ad Camerarium, aut ad Pincernam, vel ad Infer- 
torem, vel ad agasonem, vel ad ministerlalem. *'**) in Straß- 
burg war dieses der viztum. Episcopo eunte in expeditio-' 
nem, vel ad Curiam, qui gladios pollunt debent purgare 
gladios et galeas Vicedomini, Marscalci, Dapiferi, Pincerne, 

amerarii et omnium qui necessarii et cotidiani sunt mi- 
nistri Episcopi. *'*') in Bamberg war es der jägermeister, 
mter welchem die ministerialen noch zu dienen verpflich- 
tet waren. A Domino suo non constringantur, nisi ad quin- 
que ministeria hoc est, aut dapiferi sunt, aut pincernae, aut 
marschalli, (aut camerarii), aut venatores. '''*) in Cóln 
waren sie durch ihre geburt auch unter dem vogte zu die- 
sen verbunden. Item singuli et omnes Ministeriales ad cer- 
ta officla Curiae nati et deputati gunt. Officia qninque sunt 
(advocati, camerarii, marscalci, dapiferi et píncernae). ''**) 
Bemerkenswerth ist es, daß nirgends des seneschalls er- 
wähnung geschieht, eines beamten, welcher am hofe Carls 
les großen von großer wichtigkeit war. bald nach die- 
ser zeit verschwindet er aber in Deutschland, und dort 
trifft man kaum noch seinen namen an, während er in Frank- 
reich zu solcher bedeutung am hofe der kónige gelangte , 
laß lange kümpfe vorausgehen musten, ehe es Filipp dem 
schönen gelang, die macht des seneschalls gehörig einzu- 


1185) Frider. I. dipl. a. 1187. ap. Meichelbeck. t. X p. II. p. 568. 

1186) Leg. et statut. famil. S. Petr. Wormatiens. c. 29. ap. Walter 
corp. iur. german. 4. III. p. 778. 

1187) Jur. et leg. civitat. Argentin. c. 111. ib. p. 797. 

1188) Justit. minist. Babeberg. p. 102. 

1139) Jur. minist. Colon. $. 10. p. 77. — vgl. Kindlinger met. p. s. 83. 


232 di-, 
schränken. in Enpland wür derinune'seneschall fortwäl- 
* rend im gebrauche, und ward bézeichiüng desjenigen, 'wel- 
chen man zum ‚verwalter seiner. enheiten; besonders 

zum stellvertreter in seinem. gerichte ernannt hatte, '* 
in. Itallen, war seneschall eine hohe, würde, devoto et fide- 
li, Domini nostri Regis Philigpl A. Marchioni Anchon. Duci 
Bavenn. Procuratori Regni Siciliae, Imperialis aulae Sene- 
scalco. *?*) vielleicht ist aber. Burkard senneherr. zu ‚Buch- 
ecke, ''*7) welchen Carl IV. freilie(, ein seneschall. ‚eine 
unfersuchung , in. welchem, zusammenhange der hausmeier 
der spátern zeit: Ulricus _ Major, Domus de Augusta. 4”) 
mit dam |seneschall, dem hofmeister, dem. schloffo e; 19) 
Ded habe, würde uns zu weit von unsernt ent- 

e " 


$. 147. Die meisten. jener beamten, die.neben den vier 
hausbeanten erscheinen, hatten einen. getheilten wirk 
kreiß mit diesen, und viele ämier waren daher ent 

daß die vier hausbeamten, da aich die, ersten. einfachen 
verhältnisse, ‘worauf die eintheilang des hauswesens unter 
Bio beprindet war, umzpgestalten anfiengen, nicht mehr 
ül für hinreichend gehalten wurden. So war der vogt 
neben dem, kämerer zur besorgung der herschaftlichen eia- 
künfte.da. . Tallias. autem quas ipse Dux.et advocati-sei 
injuste super homines ecclesiae facere consueverant, peal- 
tus quirpiverunt. ''**) aber jedem ‚war sein besonderer theil 
angewiesen. Advocatus ut reditus curtinm Episcopalium col- 


3190) -Philigpe engl. 7. u. r. gene. b. JR 110. bemorkeagyepth id 
— 2 trips qerd rere üherne 
namens, seneschall durch dapifer, T 

r dens Ee ichtsbarkeit. ético. 

KT 175. 178. émditits de sana Oberin Me ei 

6 qui in’ vflld sack Oberti imanitionem habit: et dfucatism 

. dapifer qui vulgariter. senseculcus dicitur dumme est wen 

^  wéflous-dethus coiiiatus Haiaole... 1b: p. 191. -Balduinas de Le 


1193) Frider. L dipl. &. 1168. in M, 3 . 
1194) Lothar, imperat, dipl. a. 1131. ap. Hontheim. &. I. p. 510. 
1195) NB. archiep. Trevir; diph a. 1158. DEDE 


MH 
e 
gat et. conservet , Cemerarius redditus Theloni et Mone- 
ie,:*/7*) besonders dort war die tr der häfte des 


ogtes und kümerers bemerkbar, wo die einkünfte eines 
apitels neben den bischöflichen verwaltet werden soliten ; 
ort war der vogt dem bischofe und dem . capitel gemein- 
amr, der. kämerer für den bischof allein. ''*' ie dem 
Amerer der vogt, stand dem truchseß.der küchenmeister 
mr seite: presentibus . .. Gerardo. dapifero. . Hermanno pin- 
erna . Hermanno pssetario . Hermanno camerario . 
ardo magistro coquine. “'*) | 

Rümolt der kuchenmeister ein üiz erwelter degen, 
Sindolt vnde Hänolt, . . dise herren muosen: pflegen 
des hoves und der éren, der drier künege man. - 
si heten noch manegen rechen, der ich genennen niht enkan. 


Dancwart der was marschale; dó was der neve sin : 
truhsáeze des küneges, von Metzen Ortwin; 
Sindolt der was sehenke, ein üz erwelter degen 
Hánolt was kamersere: . 8i kunden grózer éren pfle- 
. ' | gen. 1199) 

iowie auch der oberbücker: Marguardo Magistro Pisto- 
um. *?°) doch wurde das amt eines küchenmeisters erst 
ipáter von dem eines truchseßen getrennt. eime berühmte 
familie war die der küchenmeister zu Rotenburg; von die- 
sen finden wir noch um 1144: Arnoldus de Rotenburch 


= 
!] 


1198) Jur. minist. Colom. $. 4. p. 70. — vgl. $. 6. p. 72. — vgl. 

Kindlisger m. b. b. 1I. $. 85. not. k. s. 139. 

1197) Kindlinger m. b. b. 1. $. 18. not. d. s. 94. 

11906) Conrad. archiep. Colon. dipl. a. 1949. ap. Günther € II. p. 198. 

— andere ämter zu übergehen , verdient doch die stelle des 
speisemeisters, die neben dem truchsefßen und küchenmeister , 
von keiden getrennt dasieht, erwähnt zu werden.  Rotul. offi- 
cier. Haimoiens. p.. 177, kwanus de Erameriis emptor est es- 
carım ad ceoquisam.pertiaepíiam.et ipsarum ouslos escarum et 
participa eum eoquis. in jure. coquine ad ipsos pertinente et 
cası eo Genterus coquus. 


1199) Der Nibelunge not. 10. fi. — mit dieser stelle verdient z.um 
. . beweise des hohen alters jewer würde verglichen za werden 
'. Walthar. v. 486. 


Doe Begaligue coco, reliquorum quippe magistro 
j Detulerat pisces. ) 
vgl. Mone über Walter von Aquitamien im archiv d. gesellsch. 
f. à. deutsche geschichtskunde b. II. heft Il. s. 100. 
1200). Albert. com. de Pogen dipl. circo. &. 1233. in M. B. t. XIL p. 
. 883. — sein amt war ebenfalls .erblich. Betul. effcior. Hai- 
noiens. Pistor hereditarins faciendi panem comis e$ curie est 
Bernerus egaomine Malescherie. . 
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diener unter sich, und bosorgte eiuen theil'des hauswesens. 
Der gemeiner dien den des Kunegeá mam 
kunlg Hettelln lem? dadon er Aa 07 
vou andern dgen - — also michel eres * ." «^ 
des volzoch fraw Hilde, ain reiche kaniginne here. "9 
$. 138. Die stelle eines jägermeisters, magístei venà- 
tlonum, 7) zu welcher das e dienstreeht 
ministerialen berief,‘ war eine wichtige stelle. waldhMer : 
und förster waren untergeordnet, lehen ihr verliehen; 
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Kindlinger m. b. b. IL s. 140. 151. — das anechem der ‚heben 
beamtem, im gegensaizo zu den niedern, war ao groß), da() jet. 
segar, selbet ohne mitwirkeng des herrn, die stellen dieser verge- 
ben, daher es zuweilen streitig sein konnte, eb der posten eines 
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1207) Nicol de Jamailla histor. Frider. IL ad a: . 
1309) Hillim. archiep. Trevir. dipl. a. 1159. ap. Henth,. &-L. p. 507. 


waren aber noch unzähl ämter, welche ministerlalen: 
bekleiden konnten; wir können sagen, sie waren zu alleır 
imtern berechtigt , einige wenige, wegen ihrer unfreiheit, 
wusgenommen. !*") So waren ministerialen meler, vögte, 
iztume: ministeriales: Hilperlcus vicedominbs. '**") | 
en: **'*) ministeriales . . Tidericus comes de horhusen,. . 
fridericus comes de Huxaria. ») z. b. rheingrafen: mt- 
ıisterlales Embrico comes Reni. ****) gografen: ministeria 
es nostri: Wescelus Gogravius. **** u. s. w. Doch wa- 
‘en die ministerialen weder durch ihr verhältnis selbst za 
liesen ämtern verbunden, denn ihre übernahme geschalr 
‚ur von einzelnen unter ihnen, gegen besondere begünsti- 

ngen, besonders beneficien, nur unter gewissen, von der 
ninisterialität durchaus unabhängigen bedingungen, — noclr 
auch war ministerialit&t eine nothwendlge folge von der 
übernahme eines solchen amtes, oder mit demselben un- 
auflóslich verbunden, obschon ministerialen bei der verlel- 
hung solcher ämter stets andern leuten von ihrem herrn 
vorgezogen wurden. Es ist daher eine natürliche folge, 
daß wie die hausbeamten von den ministerialeà nnterschie- 
den werden, ebenso ein unterschied zwischen ministerialen 
und den übrigen beamten stets beachtet wird. 


€. 149. Während aber die. namen der beamten, officia- 
les, officiati, zur bezeichnung der verschiedensten verhält- 
nisse, für jeden: welcher irgend ein amt oder eine bestimm- 
te dienstpflicht ; gebraucht werden können, der name 
minister auch einen beamten und diener überhaupt bezeich- 
net, so finden wir ministri und beamten im nsatze zu 
den ministerialen stehend. Hi vero qui habent in 
Bunnensi claustro. cocé uidelicet et pistores. seu aliorum 
artifices. si qui in claustro uel in ciuitate extra 

trum deliquerint. non debent coram fori judice respon- 
dere. sed in claustro coram preposito. uel eo cui sub ipso 
potestas commissa est satisfacere. Quod et de famulis ca- 
nonicorum siue propriis siue conducticiis attestamur. '*'*) 


1900) s. $. 65. 

1910) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1128. ap. Scheidi m. d. p.806. 

1211) Wigand femgerieht. s. 108. — Hüllmann gesch. d. urspr. d. 
stánde. s. 977. — Wigand gesch. v. Corvel. b. I. abth. II. s. 19. 

1219) Widekind. abb. Corbeiens. dipl. a. 1190. ap. Treuer Münchhau- 
sen append. p 7. uu 

3213) Maroolf. archiep. Mogunt. dipl. a. 1149. ap. Scheidt m d. p. 808. 

3914) Adolf. episc. Osnabrug. dipl. a. 1920. ap. Móser osnabr. gesch. . 
b. IH. e. 358. 

1215) Arnold. archiep. Colon. dipl. a. 1143. ap. Günther €. I. p. 890. 881. 


^. tus et persona ecclesie ascito wi 
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Consuetudo erat in uilla Bridal, qu: — * 
illico et ministris suis * 
quam, parochiani debebant per. domos. singulorum. collige· 
Dant. **'5) Officiales Abbatis, coci, — et fellani qi. qui- 
cunque. in emonitate. Monasterii. Abi et fratribus 


, trare consueverunt, Si. rixati fuerint I uon —— pad 
man 


adyocato inde. racionem reddere . . 
cipimus, ut nullus de cetero MES 
dem Monasterii violentiam aut iniuriam, inferre periode 


Bari a 


. Officiales. et ‚clientela fratrum sicut hactenás 'in eo jure per- 


manserunt, ut non in foro. sed in claustro de. forefactis 
suis. coram prelatis ecclesie et dominis suis. responderent, 
ita, eos deinceps in.ea libertate permauere uolumus . . Et 
Sicut officiales et familias. fratrum | emancipatos inuenimus 
a placitis aduocatorum. ita de cetero liberos eos esse vo- 
lumus. et tantum in ecclesia cottidiana officia ammiuistra- 


. xe. 2). officiales fratrum et. prepositi scilicet. scultetos |! 


precones,. nemorum custodes.. a sua petitione aduocatu |; 


, permittat immunes . nec.eos ad sua uocet officia. quandiu 


. ecclesie offieia teneant. .*'9) ministeriales. autem. nostri & |! 


— ). ministerialis. vel afficiatus 9) dicens We- |! 
andum officiarium suum. fuisse, et vineam de bonis sus |: 
ciis. atque ex proprietate — sibi extitisse, *") * 
ia oni com Tue am gener —— — Inden 1 
effcales nostri eos men ki ' 
sen ist &ber ministerial die: —— > mi *722 
—; eines einer für sich 
henden classe von menschen, —— von andern clama 
gem unterschieden wird, und nicht meht, wie in 
iern zeit, wegen eines über&bommenezn amtes; 
namen: ministerial erhält. es gibt viele .beamtém , weiche 
keine ministerialen sind, und wir bemerken —— — — 
ämter, welche nur freie bekleiden : sellei.: 
m je erhalten mit einem amte — 5 
den ministerialen ; und von diesen einige Amttr, 
andere keine, und doch stehen beide in. demselben veshäk- 
nisse und gehören demselben stande an, haben dieselben 


wre 


ie Godetria. pregos. archidincon. rencrons. ilo: a. LA: M 22 | 
3817 LIEZEN 38, 172. " 
1218). .Beinold. archiep. lon. dipl. g,.1107. ap. Günther £.I. p.399. 
1919) Christian. archiep. Magunt. am a. 1170. ib, p. 402. 
-— Arnold. archiep. Trevir. dipl. a..1181- ap. Honih, t. K. p. 610. 

u d. M 1193. uger Vol: tein. b. IL. 126. 
1829) [bot tios: PS a Lion) 


ABI). P'erektold. epiac. Bebenberg. gpl A. APR. db A.V. p. Moo - 
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vorrechte und sind denseltien beschränkangen unterworfen, 
zu welchen für die benmten noch besondere vorschriften 
hinzukonmien: Zu sölchen ämtern Ist kein ministertal durch 
sein verhältnis selbst verpflichtet; er wird mer durch beson- 
dere -umstände. zu der übernahme eines derselben bewögen, 
und seine dienstpflicht verbindet ihn nur zum’dienste ih 
bestimmten hausämtern und zu kriegsdiensten, während die 
tibernahme eines besondern amtes, oder der verpflichtünk 
zu andetn, nicht in der ministerlalltät enthaKenén dienst- 
leistingen, auf die standesverhältnisse der mhıisteri- 
len ebensowenig einfin() hat, als amt oder lehnsverhältnis 
auf den stand der freihelt. 2 


d. Diekste der frauen. 


zu welcher die hausdiener gehörten , seine besondere ver- 
W 


yertheilt war, so konnten in diesen ämtern auch einzelne 


servitium Herbipolenais ecclesiae in. mareschalchf officio de- 


ende der urkunde: Hi omnea masculi et foesilnäg sunt ad 


fecit viris et-propriis et amicis wn do Fils Regeles qui vé- 
cantur cellerarü. Hi sunt Meginh. Chdhrad,; Ortwte, -Hostfegek, 
Mathilt et Fili sui, et Gerdrut et &lii sui. “U ^ c0 ot 
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 beamtem, gewöhnlich ihre dienste durch stellvertreter , sei 
es in ihrer abwesenheit oder unter ihrer versehen 
Jaßen. konnten, wozu jedoch andere die | 

Mie in den hausämtera zu dienen v eu WAFOD, W 
nicht die befugnis hatten. | . canonica Montensis 
filia Reneri. Montensis militis, pincerna est cujus. precepto 
- winum ad curiam apportatur et in caria in mensis propina. 
iur et de ministerio suo quod si velit se d 
Sienum coram domino comite vel coram domina 
-omitissa. Si vero ipsa absens fuerit ministerium Nicholai 
de. Rues quod quondam fuit ülorum de Haverec et minie- 
terlum quod fuit Lisiardi de Novellis debent ministerium i. 
lud omnino explere si vero dicta ta presens fuerit 
per ipsius dispositionem duo dicti Nicholaus scilicet et he- 
zes Lisiardi debent vinum in mensis propinare. ****) vor- 
wüglich aber war die dienstpflicht der frauen v 

möthiger handarbeiten. (filise nostrae) proficiseantur Witzes- 
'burch ferias duas ad résarclendas vestes, seu quaelibet ne- 
cessaria'usque in ferias quatuor. *?!*) ten, welche ale- 
mals verächtlich waren, welche die töchter der könige wi 
‘höchsten fürsten zu verrichten pfl , !'') während nle- 


dere unfrelé' weiber ganz andere dienste zu leisten hatten. | 


Hae feminde, quae linum solvunt , panem et cerevisiam e 
"wactas faciunt. '!!5 wenn sie auch, was jedoch nid 
‘häufig geschah, unter die frauen des herschaftlichen frasea- 
gemaches aufgenommen wurden: exceptis ministerialibus 
ur hominibus Eilbehrt, Randvvigh, Acilin, Gela, Doda, 
"Hoikalsi, Alnza, Tamma, Hibuke, Hízule caeterisque mulle- 
ribus jam ad’geniceum ejus assumptis, non ulterius asse 
"mendis. '*'*) za welchen in frühern zeiten jene ministeria 
innen: bestimmt wären, welches nachher aber meistens e 
freie niedere weiber aufnahm, 5o: war doch der- dienst in 
demselben nichts weniger als erniedrigend. eine rührende 
wehfldérmng der lage edier arbeiterinnen in dem ‚were 

dem* eines grausamen. herrn gibt Hartman vom 

we, , ‘23°) aber trotz der noth, in welcher sich die j 

ihre arbeit keine schhn 


"frauen befinden, sagt er, daß 
‘gewesen sel: - t 
>... der" were. was äber’Ane schame, «a 7 - 


-$2995) Botul..efücier. Hxinoläne. p. 177. 178. ern, 
1996) Conrad. IL. dipl. a. 1099. ap. Eccard {. Di. y. 111. 
1997) Büsching ritterwesen. b. H. =. 71. . re 
.1998) Registre. Prumiens, c. 28, ap. Montheim 6 L p. 670 
.3999). Dedieon. com. Wartberg. dipl. 
2899). Iwein. v. 6184. 8... 5. 
1991) Ib. v. 0900. ;... dran. dd. 0. to: Do nt 


a € L p. 670. | 
a. 1031. ap. Schauen t. I. p. 441. 
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: $. 161. Viele odio frauen versammelten.sich an dee b. 
fan der fürsten und besondere deo kafsern : primam doenm 


eastello . . ipsi ( I) et: uxores ibidem secum resi- 
demtiam facerent. ***) sollten. auch die frauen 
der dienstiente das beständige gefolge ihrer herrin bilden, 
sowie: die dienstmannen qetolge erra waren; 
daher der name: ped . Tradidit namque supra dictus 
episeopus nhardus Frisin ) quan 


-enerabilis Opns.. 

feminam. Memueot. dictam cum gemina - per manum Ad- 
vocati sui Ottonis in ministerium Confratrum ea lege et.eo 
tenore ut ipsi et. liberi ejus liberali ministerio —— 
quo et —— consjs — 


in 
bow Ac t Adrocali —— 'comsélitiente Donitiio 3r. 
am maironais Hiltlivart: nominatam 
Si reds gro prole iua, videlicet filii iuo o ei fila 
5* t, la — leg — pe (e auto 
Kein 
—— at te ber, eri dit f sit bedirsegne, 


EA re et "er foeminas sieut illaram' ne 
beneficiuin babeant, | pel tune tem 5* 
LadPÉ rnm PO consistant Ps ad) —— bezei 
der ausdruck: est ad obé»qulam , 


1m” sum Sk Gun mh nenne 
) Böhmer ebes. iur. feud. obs, V..$. &. p. 148. 
124) vid. Du; Gange vec, Bataglam. — Spangenberg bez Vi in. iube 
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. weicher die penaubete: verbin mit der batrin amd wich- 

-digoh daher rührendeu einfluß . :ministeriums. Mind 

Cosmerarii)':contessum fuit quondam k 
-me zxobilis:damine Margarete olim. comitinbe . 

— 55* —277 Helvidem . ue.de F 

ontina: Margareta ad — 

e nupsit Balduino. tomiti. HM) schien ihnen 

ér; 














: nique pro filiabus: nostris. 2* me: unquam coguntur. 

ique ! » * 
Schon seitig muß aber die dienstpficht: den Áranen: ni- 
der 





den geselligen zusammenkünften theilnahmen, uum) so.schei- 
‚nen auch die frauen der dienstleute nur. bei fesilicbsitm, 
um den glanz des hofes zu erhöhen, und aft am demtegin 
.der:gewóhnlichen zusammenkünfte der dienstleste, sich. 
dem hofe und um die persen ihres herrm. versenimelt. m 
haben. *!:[) daher kommt es auch, daß in, den mds * 
"fenem dienstrechtem, welche ausführlich die dienotlelstungs 
der manner. erörtern , : ‚der dienste e der ‚iranen 
‚mung geschieht. - Ln BD am 







. B. Wie dienen: die pilum P 
'* 153... Durch ihre unfrefheit und. abhängige 
‚nem. ‚herru waren die. is —— perti oru nie 
‚chen. —— — —— ids Jndchsen. — 
eren — sie. 2 do veri le ** nur 
‚hohen ‚während n dere unfreie, jeden f 
;tet sein | ‚wurde ofi SEE 
‚sie, wii nistarialen es eistlichen, vorate 
| abunden v waren, anderé leute. abet. — 
des aætiftes. nt cnrtes et litones usui fo 
-misteriales.véro curise episcopali curielüym ‚more rens m 
rent, *:*^) ministeriales proposito rant y Maite 
tota: ad fratres pertineat. ?**) Ihre diengte 
qua st schr häufig in "3afeintschei Wikia —— 
u dienstpflichtiger frauen; 25 andere namen sind: femina 
777 Hs, und in den’ réthtsbücheiht Vestiti; eT Na 
1256) Rotul. officior. Biataolens. p; 1897 Mt ez 
7591) *Cóiirad. TE. (g^ 1089. ap. EdaM 4 7 la. 
E wu IMenwesen a. 186. 1175,00 1 * "n 
ee itor ^Hildesbes, hp: Fjefbmili 8. » "m $. pu "1 
"OR, AüefbeA wurdetóp/diiogekti pl EEE. p. 98. 


241 


lle, während diejenigen der niedern unfreien anch ver- 
che sein können. Ehe sie ein bestimmtes alter, in der 
dasjenige, in welchem sie: der ritterwürde 'theilhaftig. 
en konnten, oder daß sie zu ihren jahren gekommen 
a, und ihren dienst anbieten musten, worüber im fol- 
n mehr, erreicht hatten, brauchten sie die dienste, zu 
ıen sie geboren waren, nicht zu verrichten, und wahr- 
nlich machte sie das erreichte sechszigste lebensjahr 
'r davon frei; wenigstens entband dieses die ritter 
Igemeinen von der pflicht reiterdienste zu leisten. *:*7) 
a aher auch die ministerialen ihrem 'herrn persönlich 
ensten verpflichtet waren, und sie diese nicht, wie die 
len, von dem besitze eines lehens abhängig machen 
jen, so waren sie doch, wie wir im folgenden weiter 
:ijgen versuchen werden, nach einer kurzen frist, in 
rer sie nnentgeltlich dienten ,; za ansprüchen ‚auf. eine 
nung für ihre dienste, wie andere unfreie in der.regel 
; berechtigt: sie musten gelegentliche geschenke und 
icien erhalten; dienten mithin nicht durchaus unent- 
ch. 


153. Die wichtigste bestinmüng über die dienstleis- 
en der ministerialen ist aber, daß sie nur genau be- 
nte dienste, und diese nicht nach der wilkür des herrn, 
rn nach festen vorschriften, nur unter gewissen be- 
ingen, eine genau abgemeßene zeit hindurch zu ver: 
:n brauchten. schon in den frühesten zeiten war für 
ıigen diener, welche nur zu bestimmten diensten ver- 
en waren, gewöhnlich auch eine frist gesetzt, auf wel- 
ihre dienstpflicht beschränkt war. hierher gehören 
ı die bestimmungen der lex Baiuvariorum und der lex 
annorum: Servi autem dimidium sibi, dimidium in do- 
o arativum reddant. Et si super haec est, sicut servi 
siastici ita faciant tres dies sibi, et tres in domini- 
+3) Servus autem Ecclesiae secundum possessionem 
. reddat tributa. Opera vero tres dies in hebdomada 
minico operetur, &res vero sibi faciet. ''**) so finden 
auch zur zeit Car des großen za frondiensten ver- 
ene bauern, auch nur zu dienstleistungen während ei- 
»estimmten zahl von wochen verpflichtet. ''**) beson- 
galt dieses von den dienern im hause, welchen da sie 
noch kriegsdienste verrichteten , bald wührend eines 


| Büsching ritterwesen. b. IT. s. 986. 
| L. Alamann. t. 22. p. 200. 
| L. Baiuvar. € I. c. 14. $. 6. p. £19. . 
) vgl. not. 1124. ej 
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feldzuges theilweise befretung von hausdiensten, bald nach 
demselben cine frist zur ruhe gegeben ward, und daher 
gine mur auf bestimmte zeit beschrünkte dienstpflicht im 
hause oblag. Milites quidem, quando sibi absque fratribus esse 
vaeabat, intus et foris mensae suae propositores et pincer- 
nas ebdomadarios habere solebat. ':*5 ausdrücklich wird 
uns vom könige Alfred berichtet, wie er seine hausdiener 
eingetheilt habe, und wie danach diese eine bestimmte zeit 
hätten dienen müßen: familiam dividens in tres tnrmas, 
Singulis turmis singulos principes imposuit, et unusquisque 
princeps.cum sda turma per unum mensem in regis minis- 
terio palatium conservavit; uno mense completo exiens ad 
proprios agros cum sua turma. '**7) besonders deshalb, weil 
die. hausdiener gewöhnlich beneficien zur belohnung für 
ihre hausdienste erhielten, muste ihnen eine bestimmte zeit 
bewilligt werden, welche sie von der dienstpflieht im hau- 
se ihres berrn befreit, deren verwaltung und besorguag 
widmen. könnten, und so kommt es, daß wir noch im spä- 
tern mittelalter, auch neben den dienstleuten, andere, bloß 
zu bestimmten diensten in einer gewissen zeit verpflichtete 
hausdiener, welche keineswegs ministerialen sind , finden. 
Assumantur etiam ad opus refectorii tam iekores quam co- 
ci. qui dte ab ipsa ecclesia fuerant beneficiati. seruiatque 
quilibet in ordine vicis sue per suam ebdomadam fideliter 
et deuote. '''^) um so eher mochte man dieses vorrecht 
den bausdienern ertheilen, da noch immer viele andere 
dieper im hause waren, durch welche das quotidianum ser. 
vitium versehen wurde. Comes Ekkebertus . . delegaverit 
ancillam nomine Hiltigundam cum omni posteritate sua ad 
cottidianum servitium, ad altare 8. Marie Formbacensis Ec- 
clesie. ****) quidam Pabo nomine tradidit super aram sancti 
Nicolai servum nomine Alberonem in cottidianum servitium 
fratrum ibidem degentium. '**^) wenn aber auch, obgleich 
dieser ausdruck sehr selten ist, quotidiani ministeriales er- 


1949) Ekkehard. IV. cas. S. Gall. c. 16. ap. Pertz t. II. p. 149. 
1947) Ingulph. histor. monast. Croylanden®. p. 495. 
1949) Theoderic. archiep. Trevir. dipl. a. 1915. ap. Günther t. Il. p. 
117. — doch nicht allein die zeit, wie lange sie zu dienen 
. verpflichtet seien, konnte den hausdienern bestimmt sein, oß 
war és auch der ort, auf welchen allein. |hre dienstpllicht be- 
schränkt war. Rotal. offcior. Hainoiens. p. 182. F'remeriu 
portator panis et est de ministerie suo quod debet'facere fo- 
cum in Valenoenis. Hostiaril autem ubique debent facere fe- 
cum praeter in Valencenis. ) 
1949) Chart. cire. a. 1136. in M. B. t. IV. p. 100. 
1950) Chart. circ. a. 1170. ib. p. 255. — 
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wühnt werden: preter abbatem ejusdem loci et fratres nul- 
la omnino ecclesiastica terreneue dignitatis potentia quip- 
piam juris unquam a cotidianis claustri ministerialibus siue 
etiam aliis hominibus per uillam commorantibus exoetere 
ullatenus deberet. '*** Item eadem ecclesia Epternacensis 

o se et pro quotidianis ministerialibus euis, qui quotidie 
ecclesie illi deseruiunt. jure thelonii ecclesie nostre singu- 
lis annis persoluere solebat vel bouem unum vel estima- 
tionem ejus scilicet difhidiam marcam. ''*) so sind darun- 
ter wol die cottidiani fhinistri des straßburger stadtrech- 
tes '':*) — wenn nicht, auf andere weise zu diensten, au- 
Berhalb ihrer dienstpflicht, gewonnene ministerialen gemeint 
sind, wo dann auch die erklärung von ministerialis durch 
beamten, die immer eine härte enthält, nicht nóthig wä- 
re, — verstanden: um die person des herrn tüglich be- 
schäftigte beamten , und es läßt sich hieraus nicht eine 
tägliche ; und von der willkür des herrn abhängige dienst- 
pflicht der ministerialen folgern. | 


6. 154. Eine genau bestimmte, und auf gewisse zeit be- 
schränkte dienstpflicht erscheint überall den ministerialen 
eigenthümlich , und so innig mit dem wesen ihres verhält- 
nisses verknüpft, — diese ansicht finden wir so frühzeitig 
schon und so allgemein ausgespróchen, während alle uns 
bekannten dienstrechte sie ausdrücklich und deutlich ent- 
halten, und keine spur auf eine ehemalige ganz unbeschränk- 
te, oder von willkür abhängige dienstpflicht hindeutet, — 
daß wir glauben annehmen zu dürfen, daß genau gemeße- 
ne dienste unbedingt als wesentliche eigenschaft der mi- 
nisterialität festzusetzen sind. Zuweilen waren die minis- 
terialen nur neun tage im jahre unentgeltlich zu den häus- 
lichen diensteu ihres herrn verpflichtet. Quibus "omnibus 
suos litones cum ministerlalibus idem comes Herimannus 
pro jure servitii quo sibi tenebantur, superaddidit , videli- 
cet ut annuatim ter ternis diebus de suis sumtibus, quo- 
vis in opere Ecclesiae deserviant. *!** das teklenburgi- 
sche dienstrecht , welches in den ministerialen nur die rit- 
terlichen mannen sieht, und ihre dienste vorzüglich auf dle 
bewahrung der burg ihres herrn beschränkt, bestimmt ih- 
nen vierwóchentliche burgdienste. tenentur et per quatuor 
septimanas residentiam in nostro castro facere, propriis ex- 


1351) Theoderic. archiep. Trevir. dipl. a. 978. ap. Günther t. I. p. 79. 

1259) Arneld. archiep. Trevir. dipl. a. 1170. ib, p. 497. - 

1253) 4. not. 1187. 

1254) Adelbert. archiep. nt. dipl. a. 1100. ap. Leibmitx s. b. t. 
I. p. 708. . . * 
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pensis, et per hoc per circulum illius annt libertatem nos 
seruiendi consecuti. '5*) das merkwürdigste uns bekannte 
dienstrecht, das cölnische, schreibt vor, dat) der ministerial, 
sowie der vasall nach dem sächsischen Ichnrechte kriess- 
dienste: Sechs wochen sal der man sime herren dienen 
mit sines selbes Kost und sechs woehen vor und sechs 
wochen nach sal her des riches vride haben: und sal 
ruhen so daz ihme nich ein sin herre zu lenrechte 

teidingen en mach noch des richés dinst gebiten. '*) 
sechs wochen hindurch in demjenigen amte, zu wel- 
chem er geboren ist, hausdienste verrichten solle, dann 
sel er von jeder dienstpflicht im hause seines herrn frei, 
bis ihn wieder die reihe treffe, und dann wieder die 
verbindlichkeit zu sechswöchentlichen diensten eintrete, 
wenn er nicht früher von dem herrn für seine dienste ge- 
wonnen werde; dann diene er nber nicht mehr wegen sei- 
ner geburt und persönlichen pflicht in einem bestimmten 
amte, sondern wegen anderer vortheile in einem jeden be- 
liebig bedungenen dienste. llli autem servient hoc modo. 
Quilibet eorum per sex ebiomadas serviet in suo Officio, 
ad quod natus est, finitis his sex ebdomatibus ipse cam li- 
centia Domini sui domum ad propria redibunt, et alii loco 
illorun, prout ordo expetit, succedent . . Si autem Doai- 
nus nullatenus eo carere voluerit, et benignitas Domini il- 
lum ad manendum induxerit, Dominus iu Curia sua houes- 
te, in quocunque servitio sibi placuerit, retinebit, non ta- 
men ei deserviet in aliquo horum quinque officiorum, donec 
iterum terminus sex septimanarum per ordinem eum con- 
tingit. **") Eine längere frist war dagegen für diejenigen 
ministerialen, welche noch ein beneficium von ihrem herrn 
erhalten sollten, vor dessen empfange, zu unentgeltlichem 
dienste bestimmt. deinde pro filiis et posteris nostris effla- 
gitamus, ut dum primum curiam vestram efflagitare nitua- 
tur, per praesentem annum propriis bonis suis vobis de- 
serviant, nihil accipientes . . expleto autem hoe anno acci- 
piant juxta justiciam suam beneficium. ****) auch das cöl- 
nische dienstrecht bestimmt für diesen fall die frist eines 
Jahres, daß der dienstinaun unentgeltliche dienste leisten 


1255) Leg. feudal. Teklenburg. $. 1. p. 298. 

1256) Süchs. lehnr. c. 4. p 266. — ius feudal. saxon. c. 5. 6.8. p 
316. — vet. aut. de benef. p. I. $. 11. p. 192. Sex hebdo- 
Wiadibus homo serviat domino beo in (sine) domini expensa, a 
servitio sex hebdomadibus quiestat poston. — vgl. eschwüb 
lehnr. c. 73. 1V. $. 7. p. 77. — balerisch. Yebnr. e. 7. p.310. 

1957) Jur. minist. Colon. $. 10. p. 77. 78. . 

13958) Conrad. IL dipl. a. 1029, ap. Eccard. t. II. p. 110. 111. 
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muß, und beschreibt ausführlich die formeln, mit welchen 
- sich derselbe zum dienste seines herrn anbieten muß; denn 

wáhrend der älteste sohn die dienstpflicht und die benefieien 
seines vaters erbt: Quicunque frater suus Miles fuerit, nec 
adeo dives quin servire eui oporteat, ille cum Dextrario 
suo, Clippeo et Lancea in Curiam Archiepiscopi ante por- 
ticum beati P'etri veniet, et si servo caruerit, ad lapidem 
descendat qui perforatus illic jacet; tunc habenas freni sui 
circa foramen defiget et Clippeum appodiabit, et hec omnia 
eine custode salva erunt, in pace ex parte Archiepiscopi 
usque ad reditum suum habebunt. Deinde Ecclesiam beati 
Petri ad orandum intrabit, et facta oratione Ecclesiam egre- 
diens domum Archiepiscopi ascendet, ibique coram Domino 
suo stans se Militem esse, et Ministerialem beati Petri pro- 
fitebitur, atque fidelitatem et servitium suum Domino suo" 
offeret. Et si Dominus eum in Curiam ct Familiam suam 
tunc receperit, ac postmodum ille per annum integrum Do- 
mino suo laudabiliter servierit, Dominus pro gratia et be- 
neplacito suo eum inbeneficiare tenetur, et ille ei imposte- 
rum serviet. :!!*! Denn wenn die dienstzeit herannahte, 
so war es vorschrift, daß die dienstleute sich mit der ge- 
hörigen achtung zum dienste ihrem herrn darboten. Ipsi 
ministeriales deposito amictu clamydis, vel alterius super- 
vestimenti, in vesperis in coena, in missa subsequentis fes- 
ti, debita cum reverentia abbatis obsequio se offerent ; ab- 
bas si proximo die post festum de negotiis privatis vel 
communibus aliqua tractare voluerit, sive nos: praesentes 
sive absentes fuerimus, absque expensis eorum ipsos deti- 
nebit; si ad piucitum venire non poterimus, et abbas eorum 
praesentia carere voluerit, cirea nonam in ipso festo rede- 
wndi ad propria singulis licentiam dabit. »260) Indessen 
muste der rómerzug von dem herrn seinen dienstleuten 
jahr und tag voraus angekündigt werden: Archiepiscopus 
hanc Expeditionem ante annum et diem denunciabit. '***) 
und dieses ward durch spätere bestimmungen auf alle dien- 
ste ausgedehnt; selbst zu denjenigen dienstleistungen , zu 


1259) Jur. minist. Colon. $. 19. p. 79. 80. 
1260) Conrad. com. Lutzelenburg. dipl. a. 1133. ap. Honth. 6. I. p. 596. 
1261) Jur. minist. Colon. $. 4. p. 72. — die ankündigung geschieht 
aber nach der durch das lehnrecht allgemein für die mamaen 
bestimmten frist. sächs. lehnr. c. 4. p. 267. Digse berevart 
sal man óch gebiten vor sechs wochen und ein jar und dri 
tage e der samenunge und die hervart endet den dutschen als 
der Kung gewihet ist. — schwäb. lehnr. c. 78. VIAM. $. 1%. 
p. 78. — vet. aut. de benef. p. I. $. 14. p. 198, — ius feud. 
saxon. c. 6. $. 1. p. 217. 
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welchen die ministerfalen stand und geburt berief, musten 
sie von ihrem herrn durch einen besondern boten vierzehn 
tage vorher aufgefordert werden. Is id ever sache of der 
Buschof bedarf, of Noit hait einger siner Dienztlude , dat 
sal eme der Buschoff XIIIIer Dage zu vorens sagen . . dar 
vme sal hie eme VI. Wechen dienen vnd niet langer. '") 
ministeriales nostri infeodati, cum per nuncium nostrum in- 
feodatum ante ad quatuordecim dies ad nostri castri muni- 
tionem uocamus, uenire tenentur. 6) Auf eine merkwür- 
dige weise offenbart sich in diesen genau bestimmten dien- 
sten, in der frist der dienstleistung, in der ankündigung 
und aufforderung zu derselben, die immer größere annähe- 
rung des freien und unfreien gefolges: der ministerialen 
‚und der vasallen. 


$. 155. Kriegsdienste waren die ministerialen zu jeder 
Zeit ihrem herru zu leisten verpflichtet, wenn dieser des 
schutzes gegen angreifer bedurfte, und wäre es 
auch mit ihrer verpflichtung zur treue vereinbar gewesen, 
so hütte es doch im widerspruche mit ihrem diensteide ge- 
standen, und wäre ungereimt gewesen, daß das bewaffnete 
gefolge eines herrn gerade in fällen der höchsten noth ge- 
meßene kriegsdienste, etwa allein zum luxus, vorgeschützt 
hätte. aber außer der vertheidigung und der genau be- 
dungenen kriegsdienste, zu welchen sie ihrem herrn ver- 
pflichtet waren, wie die vierwóchentliche burgwehre der 
teklenburgischen ministerialen, brauchten sie ihrem herru 
nur in gerechter, von ihnen selbst gebilligter fehde zu fol- 
en, und wurden im entgegengesetzten fall- jeder verbind- 
ichkeit frei. Si fortior nobis uel quicunque nobis uellet in- 
ferre uiolentiam, si de consilio nostrorun sninisterialiun 
ipsi iustitiam facere uolumus, quamdiu iuris ordinem hoc 
modo persequimur, praefati nostri infeodati corpore et re- 
bus nobis seruire tenentur. Si uero iuris ordine praeter- 
misso, .potestatem agere uellemus , praeter nostrorum  consi- 
lium, a seruitio hoc modo nostro sunt immunes. ':5*) Ist 
das der Landesherr sein hawsgenosse wil angreuffen von 
gewalt oder von Ubermuth sol Im weder Grav noch frey 
noch dinstman nicht helfen noch niemand in dem Land wann 
sein aigen Leut vnd die er erpieten mag vnd verkauffen 
mit sein gut. "5*) Wir werden aber im folgenden gele- 


o 
1262) Cólnisch. dienstr. S. 2. s. 85. 
1263) Leg. feudal. Teklenburg. S. 1. p. 297. 
1264) Ib. S. 2. p. 298. | 
1365) Jus anfiquiss. Austr. $. 64. ap. Senkenberg vision. divers. de 
coll. leg. german. p. 250. — die genaü bestimmten dienste und 
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nhelt finden, wenn wir die beneficlen der dienstleste be- 
chten werden, auch die gleichstellung des freien und 
freien gefolges in bezug auf die durchaus nóthigen ver- 
tungen für ihre dienstleistungen, die verzüglich bei dem 
egsdiensten deutlich wird , zu besprechen. diese zeigt 
h nämlich nicht allein darin, daß alle kriegsdienste der 
nisterialen mit beneficien belohnt werden, während die 
* vasallen von einem lehen abhängig sind, und daß den- 
ben sogar oft noch eine besondere vergütung für dieje- 
ren dienste, zu welchen sie durch ihre geburt verpflichtet 
d, gegehen werden muß, daß sie mithin, im gegensatze 
andern unfreien, gerade wie die vasallen, im strengen 
ne niemals ganz unentgeltlich dienen, sondern auch, 
3 unter denselben bedingungen, in bezug auf ihr bene- 
am, die ministerialen , wie auch die vasallen, von ihrer 
bindlichkeit zu gewissen kriegsdiensten befreit werden. 
mag vielleicht auch möglich gewesen sein, daß, wie 
uben '?*%) annimmt, die ministerialen durch die entrich- 
g einer bestimmten summe von ihrer pflicht zu dienst- 
itungen befreit wurden, wie dieses wenigstens bei den 
Jern hörigen, den fiscalini, zuweilen der fall war, ':*') 
ı welchen jedoch ınan nur mit graßer behutsamkeit 
lüße auf die ministerialen machen darf. dagegen wer- 
ı wir die befreiung der dienstleute von gewissen krie- 
ischen leistungen durch entrichtung eines bestimmten 
iles der einkünfte ihres lehens weiter unten, wo wir die 
ndigung des dienstverhältnisses betrachten, weitläuftiger 
rtern. . | 


c. Besonderes recht der dienstleute. 


e. Dienstrecht. 


. 156. Wie überhaupt eine wichtige folge der. unfrei- 
t die ausschließung von dem landrechte, und dagegem 
unterordnung unter die vorschriften des hofrechtes ist, 


die art und weise, wie sie zu leisten siad, die verpflichtung 
ya diensten blof) innerhalb des Jandes, vor allem aber die, 
noch im folgenden weiter zu erórternde pflicht des herrn ihnen 
kost und lóbnung zu geben, müflen mit den entsprechendeu 
vorschriften für die vasallen verglichen werdeu, und bekunden 
deren gleichstellung mit den - ministerinlen. vgl. Zachariü 
sächs. lehnr. Ste aufl. $. 194. s. 180—183. . 

3) Strubem nebenstund. th. IV. abh. XXVIH. 8$. €... ' 

7) Leg. et matut. fam. 8. Petri Wormaltiens. o, 29. ap. Walter 
corp. iur. german. 6, Ill; p. 7T98.. — vgl. not. 360. ;c.. " 
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so.mügein wir auch: noeh besonders von; den dienstieuten 
Bemerken; daß sie: micht ‚nach: dem: landrechte, wie die 
freien.,::asdndern. nach ihrem eignen rechte beurtheilt wer- 
des , ond :hierin seigt:eich sowol ihr verhältnis als beses- 
derer stand, wie auch ihre-trennung von den freiem und des 
niederm. unfreien: Das ganze deatache reich.war unter sehr 
viele :große-familien vertheilt, und während :däs vorsteher 
der eipzelheu familien sich wechselseitig nach einem al 
mein geltenden. landrechte beutiheilten, wandten sie ani 
dessen bestimmungen«apf. die einzelnen rechtsverhältuisse - 
au, in: welchen die mitgHeder ihrer familien standen. .h 
vielen. puneten offenbart sich die analogie des. landrechtes 
und hofrechtes; ':5*) —. so nämlich wird der inbegrif. d- 
ler vorséhriften über die verhältnisse der mitglieder einer 
familie gegeneinander und gegen ihren vo er und um 
gekehrt genannt , -wie.diese durch wilikürliche bestheme- 
gen und Ausdrücklichen vertrag und übereinkunft f 
sind. *:**) Daher ist aber auch natürlich an keine 
heit aller hofrechte zu denken, doch findet sich beide 
manigfaltigkeit der. einzelnen hofrechte überall die 
. derselben und des landrechtes wieder. . Sind aber ssà 
viele. vorschriften. des hofrechtes dem ländrechte estw- 















e 
nach dem S andrechte- geurthellt wird, festsetzt, :2?*) wem 


auch für das crinisalreehs seine: besondere. vorschriften, **) 
PL Te IR EE suchte 886082 cu 3$ ss 5, ues 
hus 0. c 0 M nsi CN aX 9 S is : TTE: 
1068) Albrecht d. gewere. 81 307. 808.- sus bone. 4 
1469) Kichhborn d. st. u. r..&..G. 944. b. IL e. 
. 1990) ‚Kayser recht, Jl. 118;up. 86. 0. 05080 e, s. 
1271) Grimm s. 581.069. — Hiclittotn ;geich. di"urmpt. id. etüdt. 
in v. Saxiguy Néltacir. fr gescohi róehtawifjensohn $. ıb. 1. o. 
1989) /Otbert.:vit) MenriculV; ap. ratis t. p.891. 889; — 
1973) Albrgeht die gewere.-s.:899.:noti/G49..80809. d . - 
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wd jene fälle gehören wol unte? die ausnahmen , — web 
he besonders dann eintreten ,.. wenn der eigene mann ew 
erhalb der gewalt.seises berra schwerer vergehen sich 
chaldig gemacht hatte, — daß ein solcher, wie der freie; 
or einem gerlehte unter königes banne; nach Sen für die 
neien: gültigen vorschriften, gerichtet ward. 5 |... - 

€. 157. "Wenn sich das hofrecht auch auf: alle verhäk- 
isse der unfrelen erstreckte, ‚so. waren doch keines 

lle vorschriften ‚desselben für alle unfreie gleichmäßig 
ültig. je hõher .eime besondere art derselben stand, je 
nger sie mit ihrem herra verbunden war, umsomehr war 
ie durch die vorschriften begünstigt, welche für sie hof- 
echt sein sollten, und die háufig schon durch die dienst- 
eistungen , zu welchen die einzelnen arten der unfreien 
erbunden waren,. vielfache veränderungen erleiden musten. 
chutzpflichtige und zinshafte leute waren durch viele be- 
timmungen: des hofrechtes vor den unfreien, bloß zum 
eldbau und dea härtern täglichen dienstem verpflichteten 
nechten ausgezeichnet; von allen übrigen unfreien genau 
interschieden waren aber die dienstleute. nicht nach dem 
andrechte wurde das unfreie gefolge eines herrn beur- 
heilt, denm unfreie waren von demselben ausgeschloßen , 
ıber Ihr. recht stellte sie auch keineswegs den niedern un- 
reien gleich, von welchen sie durch ihre ehrende stellung 
so merklich ausgezeichnet waren. Wenn überhaupt das 
andreeht überall einen durchgreifenden einfluß auf das hof- 
recht äußerte, so offenbarte sich dieses wol kaum irgend- 
wo deutlicher, als in dem besondern rechte für die dienst- 
leute, welches beinahe durchaus dem landrechte nachgebil- 
let war, sodaß die rechtsbücher von einigen verhältnissen 
sagen konnten, daß die dienstlente nach dem landrechte 
beurtheilt würden , nur mit der beschränkung anf die ge- 
walt ihres herrn. Wie die dienstleute überhaupt den über- 
gang von den unfreien zu den angesehenen freien bilden, 
s9 liegt auch das dienstrecht welches sich von dem. hof- 
rechte im allgemeinen trennt, in der mitte zwischen die-. 
Sem und dem für die freien geltenden landrechte, und wie 
bei den dienstleuten allmälig die spuren ehemaliger unfrei- 
hei£ verschwinden, und sie zuletzt als eine besondere clas- 
se edier männer dastehen ; 80. gebt auch das dienstrecht 
unter entsprechenden rechtsvorschriften für freie männer 
unter, und nur einzelne gewohnheiten in bezug auf ver- 
mögensverhältnisse, besonders auf. die lehen, edler vasallen 
erinnern an sein ehemaliges dasein. Häufig. geschieht auel. 
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eines solchen besondern dienstrechtes , eines rechtes der 
ministerialen, und nur dieser allein, im gegensatze zu an- 
dern unfreiea , erwühnung. ut iure ministerlali ubivis es- 
sent. '?'*) quidquid ibi possederat, cultum et incultum legi- 
timo iure diinisterialiam. 1176) und da die niedern unfreien 
gar nicht an diesem besondern dienstrechte thellnehmen 
so wird ihnen gewöhnlich bei einer standeserhóbung und 
ihrem eintritte unter die zahl der dienstleute, ausdrücklich 
der genu) des besondern dienstrechtes bewilligt, und des- 
halb erhalten die darüber ausgestellten urkunden fast im- 
mer die formel: daß jene unfreien künftig nach dem be- 
sondern rechte der ministerialen dienen und beurtheilt wer- 
den sollten: *?**) nach einem rechte, welches sie über ih- 
ren frühern stand erhob, und den freien um ein betráüchtli- 
ches nüher brachte, durch welches ihnen viele vorrechte 
zugesichert wurden, die sie früher nicht besaßen , als sie 
noch von jeder theilnahme an dem besondern dienstrechte 
ausgeschloßen waren, da das dienstrecht allein den minis- 
terialen, und keinen andern leuten verliehen war. 


6. 158. Nicht nach der willkür des herrn wird das recht 
der ministerialen festgesetzt; es wird bewahrt, wie es sich 

eschichtlich allmälig unter ihnen ausgebildet hat, und eine 
jede ünderung desselben, ohne zustimmung aller ministeria- 
len ist dem herrn untersagt. De cetero statuimus, ut Mo- 
nachi, clerici, et ministeriales sine disturbatione perma- 
neant, unusquisque in suo ordine, et nulli successorum 
nostrorum liceat illis inuitis aut tollere, que sua sunt, aut 
iura eorum nisi in melius ex consensu communi commuta- 
re. **'*) Zweifelhafte bestimmungen des dienstrechtes wur- 
den aber nach gemeinsamer übereinkunft, rathe und bera- 
thung und nach rechter erinnerung aller dienstleute, auf 
deren lánd sich die streitigen rechte bezogen, entschieden 
und bestimmt. (facta est) declaratio legum communi con- 
sensu et consilio ac deliberatione sanaque recordatione vi- 
rorum nobilium ac mihisterialium ad comitatum Hainolen- 
sem pertinentium. *?*) denn wie unter freien mánnern 
weisthümer früher unentschiedene, oder in vergeßenheit ge- 
rathende rechte zu bestimmen und zu erneuern pflegten, 
so geschah es auch bei unfrelen, und besonders bei dea 
 dienstleuten. auserlesen aus der familie gaben die weisen 


1973) Chart. circ. a. 1140. in M. B. t. VI. p. 98. 
1278) Chart. circ. a. 1190. ib.^t. X p. 416. 


1?TT) s. $. 97. 98. | 
1278) Eberhard. episc. Babenberg. dipl. a. 1153. in M. B. & XI. p. 107. 


1279) Chart. a. 1900. ap. Martene ot Durand thesémr. nov. &.I. p.790. D 
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und angesehenen leute, bald sämmtlich, bald in bestimmter 
zahl, über die rechte der familie auskunft, und bekräftigten 
in der regel eidlich ibren ausspruch. Nostrorum consilio 
amicorum praecipiendo decrevimus, ut eoram legatis nostris 
Bertolfo scilicet comite de Strumburg, et Dragebodone mi- 
nistro nostro, et aliis nuntiis nostris, et coram praesente 
abbate Théoderico et comite Giselberto tunc temporis ad- 
vocato, majores et antiquiores de familia S. Maximini con- 
vocaren(yr, et sacramento constricti confirmarent, quibus 
legibus, temporibus Heinrici ducis senioris, et Heinrici du- 
cis junioris, familia illa subjaceret, qualiter placita et judicia 
fierent, ut ips! et posteri eorum eodem jure, eademque lege : 
exinde perfruerentur. Electi sunt ergo, qui hanc legem et 
justitiam facerent inter abbatem et advocatum secundum 
jura priorum, et antecessorum suorum, super reliquias sanc- 
torum confirmarent, et postea Treviri in praesentia episco- 
porum, Eberhardi Trevirensis , Liutbaldi Moguntiacensis , 
Adelberonis Mettensis et Theoderici Virdunensis episcopi 
et aliorum principum nostrorum juxta petitionem praedicti 
abbatis sacramento corroborarent. *:**) Haec advocatiae 
jura prout a piae memoriae. venerabili Babenberg. Eccle- 
sine Episcopo Domino Ottone instituta et sancita erant, 
firmissimis pactionibus ab antiquioribus ejnsdem ecclesiae 
ministerialibus et melioribus ac veteranis de familia, qui 
eisdem institutis intererant coram Domiho Eberhardo Epis- 
copo recensita et testificata, et ab ipso nihilominus appro- 
bata, renovata et memoriae commqgdata. *'*') Damit aber 
größere sicherheit in dem rechte sei, wurde dieses, sowie 
es von alters her angeordnet und festgesetzt, gehandhabt 
und zu handhaben war: ab antiquo ordinata et statuta, ser- 
vata et servanda, '?*) mit zuziehung aller dabei betheilig- 
ten personen, durch einzelne dazu besonders erwählie, auf 
ihren diensteid verpflichtete dienstleute, nach deren bestem 
wißen und bewustsein aufgeschrieben. daher heißt es: 
auch in. dem deutschen texte des cólnischen dienstrechtes: 
Dit Reicht haint gemaicht Her Henrich van Alpheyn, vnd 
Anthonys Johans Sun van Molenheym, vme dat, ove ire 
Herre in niet wale geluven en wille, dat sie dat: bereit 
sint zu stedigen overmitz den Dienzt den sie sinte Petere 
haint gedain: want in ire Vadere dat wale erzalt haint, 
dat dat ire Reitht is. '::*?) Sorgsam sollten alsdaün die 


1230) Henric. HI. dipl. ciré. ^ 1054. ap. Hontheim à I. p. S97: ' 

4981) Jur. eccles, Babenberg. pro Advocat. ap. Hume t. MI. p. 31. 
38) Jar. minist. Colon. pribo: BES. 775005 00000 7 
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- wrkanden, über.die rechte. und pflichten der leute eines herrn 

. verwahrt werden. .kirchen, welche die meiste sicherheit 

- ‚für treue uud sorgfältige bewahruug darzubieten schienen, 
‚wurden dazu ausgewählt, daß dort jene urkunden stets un- 
verletzt aufgehoben bleiben sollten, damit man sich dort ia 
jedem zweifelhaften falle rathes erholen könne. Pateant 
universis preseutibus et futuris ministeria curie Hainoiensis 
jure hereditario possidenda tam in dominatione Montensi 
quam in dominatione Valencenensi et Ostrevanensj comsilio 
curie Hainoie et consensu. communi ipsorun ministerialium 
per fideles principis ilustris domini Fernandi Flandrie et 
Hainoie comitis Willelmum scilicet dictum patruum et Gil 
lebertum tunc temporis montensium ecclesiarum prepositum 
conscripta et prolata ad perpetuain memorium ut ipsa scrip- 
ta penes ecclesiam, beate. Waldetrudis et penes | ecclesiam 
beati Johannis Valencenensis custodienda permaneant « si 
necesse fuerit quandocumque ad ipsa scripta recurrantur. 
Willelmus quoque predictus qui Balduini comitis flandren- 
sis et hainoiensis principis illustrissimi et postmodum im- 
peratoris Constantinopolitani patruus extiterat, predictus 
etiam Gillebertus qui multis temporibus ecclesiarum Mos- 
tensium preposituras obtinuerat et a pueritia sua in curia , 
Hainoie usque ad senilem aetatem educatus fucrat predicta 
ministeria sicut ea audierant. et viderant. et tam a ministris | 
senioribus quam ab aliis viris sane opinionis plenius didie- ' 
rant que sequuntur conscribi fecerunt. !!**) hier war nach 


e 
schrieben wurden, erhielten die früher als recht anerkausiet 
gewohnheiten in der regel ihre bestätigung, und nur durchaus 
unpassend scheinende vorschriften wurden ausnahmsweise vet- 
ändert. vgl. z. b. leg. et statut, famil. S. Petri Wormatiese. 
€..19. ap. Walter corp. iur. german. 6. III. p. 777.  Habee- 
runt et hoc in consuetudine; si quis alteri pecuniam suam prae- 
stiterat, redderet quantum voluisset, et quod noluisset cum iars- 
mento negaret: sed ut declinentur periuria , constituimus: si 
ile, qui pecuniam suam prnestiterat, turamentum eium pati ne- 
luerit, ipse contra eum duello puguaturus negatam pecuniam 
acquirat si voluerit: si autem tam digna persona est qui pug- 
nare cum eo pro (tanta re dedignetur, vicarium suum peas 
merkwürdig ist der letzte theil dieser stelle, der wenn usier 
tam digna persona ein unfreier verstanden ist, und nicht cia 
fremder, der von einem fiscalinus geld lieb, sich auf den oben 
" bemerkten unterschied der einzelnen classen der unfrelen, se- 
wie jener desselben standes bezieht. not. 634. 

1294) Botul. offcior. Hainojens. p. 174. 175. — indessen war des 
mannen Bicht immer die einsicht jener urkunden so frei gestellt, 
wie in diesem falle, da zuweilen, wenn die herren ihre 

^. 4e ohmo besondero zuxiehung der leute aufzeichnen . 
| 1 





em wißen und erinnern der ausfertiger nach zuzfehtmg 
berathung mit den ältern dienern und mit andern acht- : 
:n und verständigen männern, doppelte ausfertigung der 
ınde über die rechte und leistungen der herschaftlichen 
ier, zur größern sicherheit vorgenommen worden, und 
'erschiedenen kirchen waren die beiden ausfertigungen 
lergelegt worden. zuweilen aber wurden, damit die 
(te sicherheit im rechte sei, die einzelnen vorschriften 
selben, und die namen der betheiligten personen in fest- 
ettete eherne tafelu eingegraben und zum ewigen ge- 
htnisse in einer kirche oder capelle aufbewahrt, sodaß 
ıt leicht zu befürchten war, daß sie auf irgend eine 
se untergehen oder verloren werden möchten. Et atti- 
tes proprietati nostrae ministerialium jure in lisdem 
abus aereis concatenatis in capella Sunrike depositis et 
petuo asservandis) tabulis suis nominibus, ne illorum pos- 
tas a suo jure possit alienari. Illi quoque suis nomini- 
de utroque sexu, qui duos fundos cerae quolibet Anno 
solvant, et de cetero ab omni exactione tam privata 
m communi liberi quamdiu vivant existant. Item lito- 
n justitia, prout exigit utilitas et necessitas de singulis 
vula, ut sint in memoria a generatione in generationem 
(Episcopus Wirzebnrgensis) in praememoratis quoque 
ulis aereis leyendo jura et instituta nostra praevideat. ****) 
wen aber dennoch die geschriebenen urkunden über die- 
rechte durch irgend einen zufall verloren gegangen, so 
urfte es, zur feststellung des rechtes, eines néuen wels- 
ms der weisen, ehrbaren, unbescholtenen und glaub- 
rdigen leute. privilegia predecessorum nostrorum, liber- 
(s, jura et beneficia collata continentia sunt exusta. Ha- 
ı insuper inquisitione studiosa per multos idoneos, ho- 
tos, fide dignos, maxime ecclesie nostre homines de in- 
scriptis juribus monasterii. ***6) 


ängstliche vorsicht zuerst genaue nachfragen bei den bethei- 
ligten personen erheischte, damit nachgeholt würde, wenn etwa 
ein recht des herrn übersehen sein sollte, und ein geschriebe- 
ner ausdruck nicht zu dem herrn nuchtheiligen deutungen ver- 
anlafjung gebe. Caesar. Heisterbacens. ad Rezistr. Prumiens. 
c. 10. $. 4. ap. Hentheim t. I. p. 668. Cautus esse debet, 
quicunque placitum tenet in curlis cum scabinis et familin, ne 
statim eis hoc, quod in libro isto invenitur proponatur, sed di- 
ligenter quaerantur ab lis jura ecclesiae, quia nibil ex omni 
parte beatum. - |. 

5) Brunon. episc. Wirzeburg. dipl. a. 1036. ap. Schaten f£. I. p. 
$08. 508. ' 

36) Bernhard. episc. Babenberg. dipl a. 1278. ap. Hund t. TI. p.79. 
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$.159. Nur wenige von diesen aufgeschriebenen dienst- 
rechten sind uns erhalten, dagegen zahlreiche urkunden, 
aus welchen wir mehr oder weniger vollstándig einzelne 
rechte der verschiedenen gefolgen an den hófen der fürsten 
kennen lernen. Das älteste dienstrecht ist das bambergi- 
sche, aus dem anfange des eilften jahrhunderts. Eccard 
theilt es mit unter dem namen: „JustitiaMinisterialium 
Babebergensium, seculi X1.“ '?*7) und seine ausgabe leg- 
ten wir, wo wir auf dasselbe verweisen, sowie in dem beiste- 
henden abdrucke zu grunde. Das wichtigste und vollstän- 
digste dienstrecht, das cólnische, ließ Kindlinger 1285) zu. 
erst, nach einer handschrift des zwölften jahrhunderts ab- 
drucken: „Jura ministerialiumBeatiPetri“. wir sind 
diesem abdrucke gefolgt. der lateinische text dieses dienst- 
rechtes scheint jedoch schon frühzeitig in vergeßenheit ge- 
rathen zu sein, und dadurch im verlaufe der zeit einzelne 
veränderungen erlitten zu haben. deshalb wurde kurze 
zeit .nach der mitte des dreizehnten Jahrhunderts eine neue 
yrkunde über dasselbe in deutscher sprache abgefaßt, wel- 
che im wesentlichen mit dem lateinischen texte (überein- 
stimmt, doch schon manche der spätern zeit, in welcher 
sie geschrieben wurde, angehórende bestimmungen ent- 
hält, welche in jenem fehlen, oder über welche andere vor- 
schriften in jenem sich vorfinden. die anordnung der be- 
handelten gegenstünde ist aber in beiden urkunden durch- 
aus verschieden. Wir citieren es nach der einzigen uns 
bekannten ausgabe von Kindlinger '*°°) unter dem namen 
„eölnisches dienstrecht*. Etwas älter als dieser 
deutsche text des cölnischen dienstrechtes mögen wol die 
in deutscher sprache geschriebenen dienstrechte von Mag- 
deburg und Hildesheim sein. Von ersterm: „Recht der 
dynstmanne to Magdeborch“, lieferte Gaupp ") 
einen sehr guten abdruck, auf welchen wir uns überall be- 
rufen, wo wir dasselbe anführen; bei letzterm bedienten 
wir uns des abdruckes, welchen Bruns '??') unter dem na- 


1387) Eccard t. II. p. 102. — Goldast. constitut. imperial. €. L p. 
281. — Ludewig scriptor. rer. Bamberg. t. I. p. 250. 

1289) Kindlinger m. b. b. IL. s. 68. — Walter corp. iur. german. 
t. II. p. 799. 

1299) Kindlinger m. b. b. IL. s. 84. 

1290) Gaupp das alte magdeburgische und hallische recht s. 858. — 
Mencken t. III. p. 359. — Lünig corp. iur. feudal. t. IT. p. 
10939. — Sächs. landr. v. Ludovici s. 86. 87. — Sächs. landr. 
1516. Vorrede. — Diez archiv des magdeburg. rechtes. — 
Anzeiger für kunde des deutsch. mittelalt. 1833. s. 957. 258, 

1901) Bruns beiträge zu d. deutsch. rechten des mittelalt, s. 160. — - 


n: „Recht des Stichtes to Hildensem“ lieferte, 
Ichen Eisenhart mit einer lateinischen übersetzung und 
zelnen noten, die beide jedoch noch sehr viel zu wün- 
ien. übrig laßen, begleitete. Aus derjenigen zeit, in wel- 
:r die ministerialen den vasallen schon beinahe ganz 
ichgestellt waren, gegen das ende des dreizehnten jahr- 
ıderts, ist uns ein teklenburgisches dienstrecht erhalten, 
lches schon dadurch andeutet, daß zwischen ministeria- 
und vasallen kaum noch ein unterschied obwaltet, daß es 
'h sogar den namen: „Leges feudalesTeklenburgi- 
e“ annimmt. wir benutzten die ausgabe von Ludewig, **?*) 
Icher dasselbe mit einer uns ganz unerheblich scheinen- 
ı, modernen deutschen übersetzung mittheilt. Will man 
»r auch noch die fiscalinen zu ministerialen machen, ob. 
ion sie überall von diesen unterschieden werden, selbst 
über ihr recht ausgestellte urkunde sie ausdrücklich an 
hrern stellen von den beamten, welche dieselbe minis- 
ialen nennt, unterscheidet, es bel ihnen noch einer fórm- 
ien standeserhóhung und aufnahme unter die hausdiener- 
iaft bedarf, ehe sie den dienstleuten auch nur in ihren 
nstleistungen gleichgesetzt werden dürfen, sie weder 
erlich noch waffenfáhig sind, und ihnen überhaupt fast 
» wesentliche eigenschaften der ministerialität fehlen, 
so kann man „Burchardi episcopi Wormatiensis leges et 
tuta familiae S. Petri circa annum 1024 praescripta *??7) 
wormsisches dienstrecht nennen, und mit demselben die 
il der rechte ‘der ministerialen vermehren. wenn man 
1 dann aber consequent bleiben will, so muß man dem- 
ben alle rechte der litones, cerocensuales , mansionarii 
„ welche uns noch erhalten sind, beifügen, welche wir 
rgehen, weil wir nicht glauben sie den dienstrechten 
ählen zu dürfen. Wir könnten unter den dienstrechten 
h ein corvelisches aufzählen, '?*) wenn wir der mei- 


Grupen über die sächs. lehnrechtsbücher. s. 9. — Zepernick 
miscell. v. lehar. b. IV. e. 490. 

P) Ludewig r. m. €. I1..p. 297. — Lodtmann acta Osnabrugiensia. 
t. II. p. 250. 

3) Leg. et stat. famil. S. Petri Wormatiens. ap. Walter corp. iur. 
german. t. III. p. 775. — Schannat. hist. Wormat. t. HI. p. 44. 
— dem woarmsischen bofrechte muf) man eine andere urkunde, 
die man aledanna ein speierieches dienstrecht nennen kann an 
die seite setzen. Conrad. Il. dipl. a. 1035. in libell. revision. 
Leinisge-Durckheimens. contra capitul. Spirems. Nro. IL — 
Hanfßelmann weiter erläut. landeshoh. d. haus. Hohenlohe. beil. 
8. 181. — Kremer genealog. dem. Nassov. p. 112. 

EP) Widekind abb. Cerbeiens. dipl a. 1190. — vgl Chart. sec. 
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nung wären , daß wege 

ministerialen gelegentlich :;hingeworfener worte, eine jede- 
urkunde ein dienstrecht genannt werden dürfte, und. wir 
begreifen könnten‘, weshalb gerade diese urkunde den me- 
men corvelisches dienstrecht erhalten: soll, während viele 
andere unvergleichlich wichtigere urkunden. nicht so ge 
nanat werden. Wir übergehen aber diese urkunden, wed. 
che wir nicht füglieh glauben :dienstrechte nennen zu kón- 
nem, und: sind sogar unschlüflig , ob. wir das dritte buch 
des Kaiserrechtes ; welches jedech schon verhältuisse der 
spätern zeit behandelt, uater den dienstrechten , ‚als recht 

der reichsministerialen,: erwáhnen sollen. Eine andere wich- 

tige quehe des dienstrechtes, welche hier keineswegs .us- 

berücksichtigt bleiben darf; sind die amtsordnumgen, deren 

uns mehrere, ven sehr verschiedenem. werthe vorliegen. 

Bei weitem die wichtigste und merkwürdigste ist die auch 

von uns im anhange gegebene urkunde über die ümter der 

grafschaft Hennegau, zwar eine ausländische urkunde, aber 

im engsten zusammenhange stehend mit’ denjenigen urkm- 

den, welche. ähnliche einheimische rechtsverhältnisse schil- 

dern. sie rührt aus dem anfange des dreizehnten jahrkus- 

derts her, und scheint zwischen 1207 .und 1214 abgefaft 


XII. ap. Trener Münchhausen: append, p 8.7. — ecbenao nemi 
‚Bator de minist. $. 320. p. 454. noch ‚din ius ministerialien 
ecclesiae Ratisbonensis ohne jedoch die stelle, an welcher ca 
solches zu finden sel anzudeuten, auch ohne dasselbe im ver- 
laufe seines werkes weiter xu erwähnen, indem 'er sich Wer 
auf chart. &. 1133. ap. Schannat, v. J. coll. I. 'p. 725:, eae 
urkunde die in keinem falle jenen namen führen 'kamü wi 
darf, beruft. — dagegen sind andere urkunden ià wicht embé- 
deutender anzahl vorhanden, welche man, wenn man ui dem 
namen diemstrecht so freigebig seis will, wib man .oe gue 
die urkunde von Corvei ist, mit weit. größerm ‚nerhta dimmi- 
rechte nennen kann, so z. b. Rudolf. I. dipl. a. 1277. ap. Le- 
dewig r. m. t. IV. p. 259. ein steiermärkisches dieastrecht. 
Conrad. com. Lutzelenburg. dipl. a. 1185. xp; Honthein t. L 
p. 528. das dienstrecht der ministerialen von Prüm éder auch 
von Trier. Conrad. U. dipl. a. 1099. sp. Econrd. €. IR. p. 116. 
vor allen ein dienstrecht für die dienstleute des reiches. «s 
gibt noch sehr viele solcher urkunden, weloe wir-aber, 'da 
sie weder die überschrift dienstrochte führen, noch um ale sel- 
" Che wm gelten, weil sie bloß) für einen einscinen ful golegest- 
. ' Hich geschrieben wurden, unter beobachtung dee dabei gubrüsch- 
- Michen -förmlichkeiten, hinzurichuug uhd beratkung witUen be- 
' tkeiligtem leuten, eidliche verpflichtung des: ucàretbers , bestim- 
' " weng über bewahrung, m. 5. w., vor alleu' abet mis. der ge- 
hórigen destlichkeit, bestimmtkeit und ausführlichkeis 
sind; unser den eigentlichen 'dienstzeoiten wafzibleh. '.. /' 


n einem paar über einen einzelnen» 
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sein, obgleich die darin geschilderten verhältnisse un- 
eifig einer weit ältern zeit zuzuschreiben sind. imn ori- 
ale führte sie die von jüngerer hand hinzugefügte auf- 
rift: „Rolle des Offices hereditables de la cour de Hai- 
4 während wir aber sie nicht ein dienstrecht, im eigent- 
ien sinne, in welchem wir hier von dienstrechten reden, 
men, oder gar mit Warakönig *!?*) als höchst wichtiges 
nstrecht dem cólnischen dienstrechte gleichstellen mö- 
|, legen wir den abdruck, welchen Delmotte, '2%°) der 
te herausgeber und retter dieser urkunde vor unvermeid- 
iem untergange, besorgte, überall, wo wir auf dieselbe, 
er dem namen „Rotulus officiorum Hainoiensium"* 
weisen, zu gruude. Gleiche bewandtnis, wie mit dieser 
unde, hat es wol auch mit allen den sogenaunten dienst- 
hten, die in nicht geringer anzahl in den archiven Bel- 
ns, sowie besonders in dem archive zu Lille, sich hand- 
riftlich vorfinden sollen: *:*?7) es sind hóchstgwahrscheiu- 
ı bloße amtsrollen. Wäre nicht Frankreich in der so- 
iannten aufklärung zu weit voran geschritten, um diese 
kmäler der rohen barbarei des mittelalters, wie es sie 
int, und des verschrieenen unnatürlichen systeine féodal, 
1 unvermeidlichen untergange , der ihnen je:zt, unter 
loser und nachläßiger bewahrung, bevorsteht , zu ent- 
Jen, so könnten wir von dorther noch manche interes- 
te mittheilung erhalten. Aber man läßt die quellen und 
kmäler der geschichte unbeachtet zu grunde gehen, 
re ihnen in Deutschland duch allenthalben ein beferes 
icksal zutheil werden! und begnügt sich statt dessen 
geistlosem nachbeten der frasen einseitiger abhandlun- 
ischreiber, mit fadem absprechen und vorschnellen macht- 
üchen über dus so oft verkannte, von den wenigsten 
Tiffene mittelalter. 
. 160. Wie in den städten um diese zeit häufig die eine 
stadtrecht der andern entlehnte, — rechtsübertragun- 
, wodurch cölnisches, magdeburgisches , soester stadt- 
ht so merkwürdig wird, — so geschah es auch an den 


5) Warnkónig de la l&gislation belge du moyen-áge. in des gra- 
fen von Beisach archiv f. rhein. gesch. b. Il. s. 297. 298. 

8) Archives historiques et li&éraires du Nord de la Erance et du 
Midi de la Belgique. par Aimé Leroy ct Arthur Dineau. Va- 
Jlencienues 1929. sqq. €. IL p. 174—185. (Juillet 1839) 

7) Warnkónig flandrische stanís- uw. reobtegesch. t. I. s, 885. 886. 
— er heruft sich dabei auf de S. Geneis menumens anciens. 
vol I. im inventar des archives vom Lillo.. indem em aber die 
amterole von Henmegau anführt eitiert er irrthümlich p. 199. 
statt p. 174. seiner quelle, veto 
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einzelnen höfen für die dienstleute, wo häufig ein dienst- 
recht, welches milder oder vollständiger zu sein schien, 
als das früher bestehende, an die steile desselben aufge- 
nommen ward, und dessen bestimmungen, wie es angeme- 
Ben schien, veränderte und erweiterte. Domina Adelheit 
Fricconhorstensis Dei gratia Abbatissa . . utriusque vitae 
Ministris, qui ad eandem Abbatiam pertinebant, jus aliquan- 
to melius et clementius, quam prius haberent , constituere 
dispositum habens . . adiit Serenitatem nostram, cum fide- 
libus nostris . . deprecans . . ut Ministris supra memora- 
tis, quia non melius fere jus, quam liti, et qui quotidie ad 
curtes serviunt, habuerant, unde etiam plurimum gravaban- 
fur, quale habent qui ad Episcopatum pertinent, quale et 
Dominus meus Fridericus, pro sua clementia ministris, qsi 
ad Praeposituram pertinent, me rogante et impetrante, con: 
sentiente fratrum Mimigardefordensium unanfmitate, jus de- 
derat, concederem, et per omnia illis similes in lege, jure, 
justitia facerem. Quod ego habite cum fidelibus meis tam 
de Clero, quam militibus et Ecclesiae Ministris consilio, 
cum placeret omnibus, omnesque quia bonum illis videre- 
tur, acclamarent, vellent, peterent, facere non renul, 

ad praesens cum plurimi tam de Clero, quam militibus meis 
et Ecclesiae Ministris adessent, tale jus, legem , justitiam, 
qualem Episcopales, et qui ad Praeposituram pertinent Mi- 
nistri, habere videntur, concessi. 5? Bestehende dienst 
rechte, welche den anforderungen der-ministerielen entspra- 
chen, wurden dagegen bei manchen gelegenheiten , besos- 
ders bei dem wechsel ihrer herren, ihnen feierlich besti- 
tigt. ab Adelberto et Friderico de Bruchmendingen , nes 
non a Sifrido Wirzeburgensi Preposito, fratre videlicet ee- 
rum . . comparavimus.. . mansos . . in Brunichenwilre oc- 
to, cum familia tota et ministerialibus. ad eadem bona per- 
tinentibus; scilícet ut ipsi ministeriales eodem iure maiori 
Preposito serviant, quo prioribus dominis suis ante servie- 
bant: familia autem tota ad fratres omnino pertineat. ''*) 
ministeriales et totam familiam antiquo jure et a fundatorl- 
bus tradito uti deinceps concedimus. '?°°) und rechtsüber- 
tragungen geschahen bloß zum vortheile der dabei bethei 


1998) Krphón, episc. Mimigardefordens. dipl. a. 1086. ap. Kindlinger 
m. b. b. II. s. 49, 50. 
1299) Adelbert. archiep: Mogunt. dipl. a. 1130. ap. Guden €. E. p. 92. 
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"einem -fürsten, ‘welcher iháeg ihre rechte und privilegien nick 

"bestätigen wollte, za versagen. not. 948. .. 

. $900) pen. "Archiep. Balisberg. dipl. a. 1909. ap. Hand. t. ill 
p. 239. NET 0000375 . 
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ligten leute. Volumus etiam ad favorem predicti Monaste- 
rii, (Peihartingen) et ut cultus divinus augeatur, quod om- 
nia predia possessiones cum hominibus ecclesie dicte cen- 
seantur eo iure, quo Monasterium in Ebersperch in suis 
prediis, possessionibus et hominibus gaudet, et censetur 
in emendis , prout ibidem hactenus est servatum in nostro 
iudicio apud Suaben. '’') Hierher sind die schon oben 
erwühnten gleichstellungen geistlicher ministerialen, 20) und 
besonders die ertheilungen des rechtes der reichsministe- 
rialen, zu zählen. ''^) Oft kommen auch die fälle vor, daß 
entweder für unfreie, wenn sie dienstleute eines neuen 
herrn werden, ein besonderes dienstrecht von irgend einem 
andern hofe entlehnt wird, nach welchem sie beurtheilt 
werden sollen. Preterea prefate Ecclesie mancipiorum utrius- 
que sexus donationem in diversis locis delegavimus. quibus 
et aliis que ipsum cenobium Deo donante a quoquam mor- 
talium juste in futurum adipisci poterit. Jure et liberalitate 
Babenbergenssium ministerialium in virtute Dei perfrui con- 
ferimus. nichilominus hoc inter ipsa mancipia. et nostros 
homines fieri decernentes. ut quibus utrimque in utroque 
sexu legitime contrahere placeat. hoc illis omni jure sao 
salvo. Dei et nostra. nostrorumque successorum indulgew- 
tia liceat. *'^) Freie. männer aber, welche den stand der 
dienstleute irgend eines herrn wählten, bestimmten auch 
zuweilen, wenn ilinen die rechte der dienstleute desselben 
einzelne unangenehme bestimmungen und vorschriften zu 
enthalten schienen, irgend ein anderes dienstrecht , nach 
dessen vorschriften sie selbst und ihr vermögen beurthellt 
werden sollten. vir quidam liber . . se tradidit ecclesie , 
que monasterium sancte Marie dicitur, juxta castrum Swa- 
lenberg , jure ministerialium Padelburnensium. '*** Diese 
annahmen eines fremden dienstrechtes waren aber entwe- 
der allgemein, sodaß sie gleichmäßig für. alle minis- 
terinlen eines herrn gültig waren, oder sie betrafen wol 
nur einzelne güterrechte verschiedener ministerialen , wel- 
che, außer solchen besonders bedungenen verträgen, sonst 
allen rechten ihrer dienstgenoßen unterworfen waren, und 
ihnen im übrigen gleichstanden. es waren aber vielleicht 
solche einzelne rechte, welche als ausnahmen für eiuzelne 


1801) Rudolf. com. pal Hhen. duc. Bavar. dipl. a. 1997. ia M. B. 
t. V. p. 471. 

1809) vgl. not. 725. 737. — ] 

1303) s.$. 87. — vgl. v. Baumer gesch. d. Hohenstaufen. 4. b V. s. 17. 

1304) Otuon. episc. Babenberg. dipl. 8&..1138. in M. B. t. XIII. p. 164. 

1506) Conrad. abb. Swalenberg. dipl a. 1173. ap. Scheidt v. adel, 
s. 108. u 
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dienstleute eines herrn, neben dem besondern rechte des 
hofes desselben, bestanden, welche in einigen puncten, wel- 
che.wir gelegentlich erwähnen werden, den gehornen dienst- 
leuten, auf welche durchaus alle bestimmungen des dienst- 
rechtes ihres hofes anwendung fanden, einen vorzug ver 
andern dienstleuten gaben. 


B. Bestimmungen des dienstrechtes. - 


.$. 161. Die unfreien sind von dem landrechte ausge- 


schloßen, dessen stelle das hofrecht bei ihnen vertritt, und 


diesem sind sie in jeder beziehung unterworfen. während 
aber das hofrecht, welches als dienstrecht für die ministe- 
rialen erscheint, in sehr vielen puncten keine von dem 
landrechte abweichende bestimmungen enthält, und in sol- 
. chen weniger interesse erregt, sind es vorzüglich die ei- 
genthumsrechte, und in folge dieser, das eherecht und erb- 
recht, auf welche sich ganz eigenthümliche vorschriften des 
hofrechtes und des rechtes der ministerlalen beziehen, die 
auffallend den vorschriften des landrechtes gegenüber ste- 
hen, und in welchen sich die natur und die folge des dienst- 
verhältnisses, im gegensatze zu der freiheit und unabhär 
gigkeit aussprechen. besonders den dienstleuten war e 
gelungen, ihr recht durchaus nach der analogie des land- 
rechtes auszubilden, und nur die oben erwähnten thelle, 
welche den wichtigsten inhalt ihres rechtes bilden, est 
hielten für sie merkwürdige bestimmungen. daher kommt 
es auch, daß dort, wo ein besonderes recht der dienstleste 
beschrieben wird, vor allem die verfügungen über vermö- 
gensrechte, als dessen folge stets die besondern vorschrif- 
ten im eherechte und erbrechte erscheinen, angeführt wer- 
den. In contractibus nuptiarum , emptionum , fenditionum, 
et traditionum, cum ceteris nostris ministerialibus (Minlste- 
rinles Altensis monasterii) equali federe et societate per- 
maneant saluo hinc inde per omnia iure episcopi et —E 
tis. ''^*) und daher erklären wir es auch warum das schwä- 
bische landrecht, wenn es schildern will, worin die pie 
heit des rechtes der ministerlalen der geistlichen fürsten 
und des reiches bestehe, sagt, daß bei ehen unter diesen 
die kinder getheilt werden, und sowol vater als mutter 
Beerben , ''*") da für ste die wichtigste fulge des dienst- 
rechtes, die besondern vorschriften in dieser beziehung, 
gegenseitig wegfielen, Wenn. wir aber jetzt auf eine mà 


1809) Eberhard. episc. Babenbérg, dipl. a. 1158. in M. B. t. XI. p. 167. 
1807) Schwäb. landr. o. 49. IL. $. 9. 10. p. 65. 
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here betrachthung der einzelnen thelle des dienstrechtes 
eingehen , so wollen wir nieht so sehr das dienstrecht als 
ein selbständiges, eigenthümliches ganzes in seine einzelne 
theile zerlegen, als vielmehr zeigen, daß das recht der 
dienstleute eigentlich kaum etwas anderes war, als das 
landrecht, eingeführt auf besehrünktern raum, und unter die 
hóhere aufsicht elnes herrn, dessen gewalt von en 

nzen eingeschloßen war, gestellt, was die einzelnen 
theile, bis in Ihre kleinste folgerungen betrachtet, deutlich 
bekunden, sodaf) dieselben rechtsvorschriften für den freien, 
wie für den dienstmann Ihre anwendung fanden, und nur 
die beschránkung des letztern durch die gewalt des lierrh 
sein recht von des freien schied. 


4.  Permógensrecite, 


$. 163. Aus der unfreiheit der dienetleute, und der &n- 
wendung des hofrechtes auf unfreie, folgt schon von selbst, 
daß der ministerial kein vermögen nach dem landrethte be- 
sitzen, keine gewere zu iandrechte liaben könne, sonderh 
lichen gegenständen, bloß nach de hofrechte beaitze, wir 

en en, bloß nach dem hofréchte $n 

eine genere zu hefrechte habe: **5 daher ist die wich- 
tigste folge des dienstverkältnisses , die alt 'des herriı 
in beziehung auf das vermögen des dienstmannes; eftatini- 
den, ‘ der diehstwann nur innerhalb der jgéwak 
seines herrn für währen eigentliümer galt, außerkalb der- 
selben aber durch seinen herrn vertreten werden fitüste:, 
and dieser sich für den eigenthämer auspab. Alathorp vé- 
re, quod Comes Heinricus filius Ottonis prediam sue pro- 
prietatis esse affirmat; quidam iiber homo Worat nomtne 
fillo suo concubinal! Regenberto ; uxore illius sanetd 
Vito dedit. ldem vero Regenbertas mortua sua uxore, 

erat sancti Viti; duxi. uxorem de fuma —— — 
et per ilias filorum po em que ad comitem' , 
e que easdem domum hactenus possidebat, Comes H. pre- 
dium suwm ease affrmat. '''*) denn alles eigenthàm war 
émter unsählige familien vertheilt, und galt weniger für des 
eigentliuer einzelner personen, als ganzer familien, diesen 
fanıtlien wollte es dig bleiben, wälirend eie veithel- 
king denselben innerhalb gleichgültig war; der vor- 


1908) Albrecht die gewere. s. 809. ff. 

1309) Wohibrück Alvessicbem. b. I. e. 14. 16. T 

1810) Begistr. Corbeiens. de aa. 1106-1183. $. 48. ap. Kindlinger 
m. b. b. IL s. 141. 149... " 
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steher der familie hatte die oberaufsicht über das familien- 
gut, welches unter gewissen bedingungen wieder an ihn 
zu neuer vertheilung zurückfiel; er allein erschien vor dem 
.landrechte als vertreter seiner familie, muste daher für 
sich selbst dem landrechte unterworfen sein, während hof. 
recht über seine familie galt; aber rechte der familie war- 
den als solche durch das landrecht geschützt, und vor die- 
sem durch den vorsteher der familie vertreten, die verthei- 
lung derselben unter die einzelnen mitglieder der familie 
eschah nicht vor dem landrechte, sondern ward durch das 
ofrecht allein geschützt; die mitglieder der familie hattea 
eine gewere nach dem hofrechte. 


.  $.168. Die gründe , aus welchen einzelne rechte und 
güter den einzelnen mitgliedern einer familie zugetheilt 
waren, und ihnen alsdann nach hofrechte zugesichert wur. 
den, konnten sehr manigfaltig sein, und daher der besitz 
einzelner güter bald mit größern, bald mit geringer», unter 
sich häufig sehr verschiedenen leistungen verbunden seis. 
so können auch die dienstlente, wenn auch beneficien, — die 
einem gefolge überall zustehende belohnung, — und eigen, 
— von ihren vorfalıren ererbte, oder erworbene güter, weh |: 
che mit keinen verbindlichkeiten gegen dritte personen ze 
sammenhängen, — vorzüglich ihr vermögen bilden, doch nock 
unter den verschiedensten bedingungen vielerlei güter be ; 
sitzen, an welchen jedoch allen ihnen nur eine durch das 
hofrecht zugesicherte gewere zusteht. Hier erwähnen wir 
zuerst der zinsgüter; denn häufig wurden den ministeriales 
‚bestimmte güter gegen eine, zu gewissen fristen zu wie 
derholende abgabe zugestanden. Quibus omnibus suos li 
tones cum ministerialibus idem comes Herimannus pro jue 
servitii quo slbi tenebantur, superaddidit, videlicet ut anuss- 
tim ter ternis diebus de suis sumtíbus, quovis in opere 
Ecclesiae deserviant, et de duodecim solidis tom pro gra- 
tiae obtentu, quam pro patrimonii contractu componant, mi- 
nisteriales vero de compositione talenti satisfaciant. “su 
Quisquis ministerialium mansum tenuerit integrum, pre di- 
midio Dno Preposito serviat, pro parte reliqua in festo 8. 
Martini predictis Canonicis annuatim duas uncias persel- 
vat. '''*) delegavi Monasterio Regularium Canonicorum, 
quod situm est in silva, Hobe vocata, iuxta villam que di 
citur Eberbach dimidium mansum pratorum, hereditario ia- 
re ad Gerhardum Ministerialem meum pertinentem ; ita ta- 


au. 


1811) Adalbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1100. ap. Leibnits s. b. t 
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men ut singulis annis: constitutus michi inde solvatur cen. 
sus. *'") homo quidam nobilis regni scilicet ministerialis , 
Fridericus nomine de Brunovve tradidit predium in Bexen-' 
perch situm super altare S. Pancratii Martiris, suum dnn- 
taxat post obitum. ea tamen conditione ut uxor sua Adal- 
heidis cum filiabus suis Mahthilde et Adalheide Friderico 
obeunte, predictum predium ad censum XII. denariorum ab 
Ecclesia in beneficio habeat. lllis vero vita decedentibus 
potestative illud Ecclesia possideat; ita nimirum ut preter 
predictas filias duas Adalheidis nemo' ultra sue sobolis pos- 
cere. habeat beneficium. '**) dieses bewog einige schrift. 
steller zu der irrigen annahme, daß alle dienstleute für 
ihre güter zinspflichtig gewesen seien, eine behauptung, 
welche schon dadurch widerle st wird, daß die dienstleute 
überall genau von den eigentlichen zinspflichtigen unter- 
schieden werden. *''*) noch weniger aber läßt sich aus 
der zinspflieht überhaupt auf ein verächtliches und drücken- 
des verhältnis der dienstleute mit jenen schriftstellern sehlte: 
fn, da ja angesehene fürsten unbeschadet ihrer würde 
zinspflichtig sein konnten, so z. b. der beherscher Portu- 
ls. dem römischen hofe, **'*$) der herzog von Polen dem 
eutscheu kaiser. '?!7) . 007 QUUM 


$. 164. Sehr viele güter besaßen die ministerialen, da 
beinahe alle beamten aus ihrer mitte genommen wurden , 
nach amtrechte. Iste abbaa litteras confecit sine anno et 
die in quibus ait se consilio ministerialium et fratram Cor- 
bejensis Ecclesiae Alberto dicto militi de Lippia et Uxori 
ejus Gerdrudi curiam suam in Munichusen jure officii, 

uod vulgo Ambetrecht dicitur porrexisse, vacans obitu 

otschalci, qui detinuerat praebendam fratrum . . sylvam 
ad curiam pertinentem habebit tam Albertus de Lippla quam 
secutores ejus iure pheudali, Curiam vero ipsam jure offi- 
ciali. . Pensionem de curia Ahbati et fratribus annue prae- 
stabit jure antiquo et consueto. '''*) gewöhnlich güter von 
mäßigem umfange, ''') ohne rechte gewere an densel- 
ben, **) ohne erblichkeit und folge an den andern herrn, 


1818) Adalbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1181. ap. Guden. t. I. p. 94. 

1814) Chart. circ. a. 1150. in M. B. t. III. p. 288. 
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auf: bestimmte zeit ertheilt , gewisse amtspflichten, 
oder eine zu entrichtende a , mit der verantwortlich- 
keit für die schlechte verwaltung derselben. es kostete 
den beamten, welche vorzüglich aus ministerialen bestas- 
den, langwierige und harte kämpfe, ehe ihuen die erblich- 
keit der amtsgüter einzuführen gelang; aber trotz eines 
sehr heftigen widerstandes von seiten der herren erhielten 
sie die folge, verwandelten sie die amtsgüter in lehen, 
welches zuerst den vier hausbeamten, dann auch den übri- 
gen.allmálig gelang, während die dienstleute für ihre ei- 
ntlichen beneficien schon frühzeitig andere bestimmungen 
der dienstrechte festzusetzen gewust hatten. nachdem auch 
die amtsgüter erblich geworden waren, galten einige be- 
sondere vorschriftén über die nachfolge in denselben, voa 
weichen wir des zusammenhanges wegen erst dort reden 
werden, wo wir das erbrecht betrachten. Hier erwähnes 
wir; außer dem beiden oben erwähnten arten von ‚gütern, 
welehe die dienstleute besitzen konnten, statt aller übrl- 
a9, »ur noch der ihnen verpfändeten güter, zuweilen ven 
m, sich in geldnöthen befindenden herrn selbst. Domi 
nus. noster, Dus. Sifridus venerabilis archiepiscopus Mogus- 
tinus, obligavit nobis tytulo pignoris obtinendos, omnes rel- 
ditus et proventus in Guttern. . Et quidquid perceperimu 
annnátim de ipsis, debemus in sortem nostri debiti compe- 
tare. Preterea quandocunque voluerit redimere ipsos redi- 
tds et proventus absque aliqua difficultite dimittemus eos- 
dein. *"') cum (Philippos rex) non habéret pecunias, qui- 
bus salaria sive solda praeberet militibus, primus coepit 
distrahere praedia, uae pater suus Fridericus imperator 
Inte acquisierat in Alemannia, ita ut cuilibet Baroni slve 
ministerlali villas nga praedia rusticana vel ecclesias sibi 
cohligüns, obligaret. **7) So waren die ministerlalen aus 
selir vérschiedenen gründen in dem besitze vieler güter, 
und es geschieht nicht selten, daß reiche und angesehene 
ministerialen erwähnt werden. *?**) Ermenoldus de Slitese 
liujus Ecclesiae ministerialis sat dives et ingenuus. '"") 
quidàm dives nomine Pero ministerialis Babenbergensis ae 
cepta uxore libera nomine Irmigart genuit ex ea filiam ac 


was bei andern gütern schwerlich der fall war, w. b. ver den 
seneschall. not 1181. . ' 

1999). Bertog! de Slathem dapiferi et Frideric. de Drivorte dipl. a. 
1948. ap. Guden 6. I. p. 578. 

1999) Conrad. Ursperg. chron. ad a. 1909. p. 337. 

18999) vgl. Hund 4. I. p. 9399. 

1894) Chart. &. 1118. ap. Schanant. oliontel. fuldens. p. 861. 


mine Enzewip. '5 Henricus de Wida miles fuit déves 
valde, potens et nominatus , ministerialis Henriei Ducis Se- 
xonine . . habebat is uxorem sobilem ac dilectam . . (illa) 
dixit pedissequae suae. *?*) Quidam Mindensis ecclesiae 

raedives ministerialis cis Weseram manens. »227) Nicht al- 


ein w ihrer ritterwürde geachtet, mit dem sunamen 
edel bechri, und wegen ihrer würde selbst frelen 


vorgezogen, sind die ministerialen, auch große Itzungen 
ören ihnen, und wenn auch. nicht elle ministe 


sehr reich sind, und daher ein unterschied zwischen ret- 
eben und minder begüterten stattfindet, so werden doch 
sehr viele unter ihnen als reiche leute erwähnt, und wir 
werden im folgenden zeigen , daß mangel eines gehörigen 
vermögens seiner dienstleute den herrn verband ihnen an- 
n8 beneficien darzubieten, und sie im — 
setzten falle ihrer dienstpflicht ihn frei wurden. 
wird daher wol kela grund vorbaaden.sein, trotz der ge- 
were nach hofrechte, welche die dienstlente im gegensatze 
zu einer gewere nach landrechte, an Ihren gütern. hatten, 
ihre lage für eine elende zu erklären, wena auch einige 
folgen von ihren - ümlichen güterrechten hergeleitet 
werden, welche auf die verbáltmisse ganz freier und unab- 
hän menschen keine anwen finden. Wenn wir 
aber die vermógensrechte der dienstieute betrachten wol- 
len, müßen vor allem beaeficien und eigen derselben 
anterscheiden. | 


e, Benefieion. 

$. 165. Als mnfrete waren die dienstleute persönlich zu 
dienstleistungen verpflichtet, und diese waren von dem be- 
sitze keines gutes abhängig. Da aber die dienstleute das 
gefolge Ihres kerrn bildeten, und nicht^allein seine diener 
im hauswesen waren, sondern ihn auch auf seinen feldzü- 
gen begleiteten , $o verlangten sie, wie schon früher das 

ie gefolge, ihren antheil der gemachten beute, eine be- 
Johnung für fhre geleisteten dienste. Wenn sie aber auch 
gegründete ansprüche auf ein beneficium hatten, so konn- 
ten sie doch ihre dienstpflicht nicht ausschließlich von die- 
sem entlehnen, und blieben daher von den wegen Ihres le- 
hens dienenden vasallen unterschieden. Ihrer stellung als 
gefolge entsprechend erscheinen ihre benelicien: zuerst 


1895) Chart. circ. a. 1140. in M. B. €. XUL p. 11. 

1326) Caes. Heisterb. histor. 1. 4. c. 75. ap. Leibnitz s. b. €.1L p. 519. 

13237) Vi. B. Liudget. oap. de mir&cul saec. XIL $. 11. ap. Ports 
& IL. . 7 . D. J 
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waffen und die zum lebensunterhalt nöthigen gegenstände, 
die früheste belohnung der gefolge. exigunt enim princi- 


pis sui liberalitate illum bellatorem equum, illam cruentam. 


vietricemyue frameam. nam epulae, et quamquam incomti, 
largi tamen apparatus, pro stipendio cedunt; materia muni. 
ficentiae per: bella et raptus. *5) und als die vasallen, das 
ursprüngliche gefolge freier und edler Jünglinge, in späte- 
rer zeit weniger als gefolge, wie als hesoldete verbündete 
erschienen, zeigten sich die alten verhältnisse bei dem mi- 
visterialen neu verjüngt in ihrer eigentlichen gestalt. noch 
im spätern mittelalter verlangten die ministerialen ihren 
platz an des herrn tafel, ihre festliche gelage, ihre ge- 
schenke von waffen und kleidungsstücken. Kleider und 
lebensmittel werden vorzüglich als die belohnung der haus- 
diener genannt. areas autem versus occidentem ex utraque 
parte Patherae contiguas, diversis curiae servitoribus et ar- 
tificibus . . deputavit: et in cottidiani ministerii necessitati 
bus, non minus decenter quam utiliter filiis suis prospicere 
curavit. '''*) und eine, den geistlichen praebenden nachge- 
bildete praebende war der den dienstleuten gebührende 
lohn, wie in frühern, **^ auch in spätern zeiten. predicti 
Prepositus et Conventus dicto Chunrado, et uxori sue Eli 
Zzabet duas prebendas, quas Sacerdotes in victu ibidem se- 
lent percipere, hoc modo contulerunt, ut quandocunque apud 
S. Nicolaum stabiliter manere voluerint, pro ipsis prebes- 
dis recipiant ab Ecclesia singulis annis dimidiam Karradsm 
Vini, et Karradam Cerevisie, et duos porcos decem solidos 
valentes, et ducentos caseos, et duos panes cottidie sicut 
Sacerdotibus solent dari, et quatuor Caseos.. concesserunt 
etiam memorati Prepositus et Conventus ipsis Chunrado et 
Sue Coniygi, domum quandam cum pomerio et hortis, qui 
olim erant Henrici. militis, ad vite sua tempora possidendam 
.. donec ibidem residentiam stabilem habere noluerint, 
quandocunque ambo, vel alter eorum ad Claustrum venierunt, 
et ibi ad tempus manere voluerint, a Claustro prebendas 
suas recipiant, sicut Sacerdotibus dari solent. '***) Sie 
forderten ihren antheil an den ihrem herrn zu lieferuden 
naturalien, und von dem erlegten wilde, dem abgeschlach 
teten thiere, war dem einzelnen mitgliede des gefo nach 
seiner stellung und würde, nach seinem dienste in den vier 


13289) Tacit. German. c. 14. 

1329) Vit. Meinwerc. episc. Paderborn. c. 83. ap. Leibniz s. b. t. 
I. p. 541. 

1930) Kindlinger m. b. b. IL. $. 95. s. 198. 184. 


1831) Hudiger. episc. Pataviens. dipl. a. 1287. in. M. B. &. UV. p. 337. 
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sämtern, unter welche das gefolge nothwendig vertheilt 
, sein bestimmter antheil angewiesen. **:3) Deutlich 
'chen auch außerhalb Deutschlands für selche verthei- 
ren gesetze, und hier Ist vorzüglich das recht von Wal- 
)emerkenswerth, und selbst in Griechenland weisen ei- 
: spuren auf ähnliche sitten hin. »2) In Deutschland 
r war es stets eine wichtige verpflichtung des herrn 
alles zu sorgen, was zum unterhalt seiner dienstleute 
örte, und die erste und natürlichste pflicht war ihnen 
nung und lebensmittel zu versorgen, und in der spä- 
en zeit noch musten an denjenigen’festtagen, an wel- 
ı sich die ministerialen um ihren herrn versammelten , 
Pn gastmale gegeben werden. 


. 166. Außer den zum lebensunterhalte nötbigen ge- 
ständen konnten schon frühzeitig die hausdiener , auch 
che keine dienstleute waren, einen bestimmten lohn zu 
issen zeiten verlangen. *’*)  Kleldungsstücke waren 
sen hauptsächlicher gegenstand, und diese geschenke 
ten den dienstleuten zu gewissen zeiten wiederholt 
den. Item in tribus solemptnitatibus anni scilicet in 
ivitate Domini, in Pascha, in festo sancti Petri Archi- 
scopus XXX Milites de familia de novo vestire debet. 
tes tales erunt: in Nativitate Domini, quia frigus est, 
it ipse cuilibet eorum Pennam gaseam gulatam, cum 
'drino linilo et circumductam laco, coreo et sculpto, 
d Erg dicitur, et pellicium griseum cum lacis rubeis 
is et amplis manicis. In Pascha et in festo sancti Pe- 

quia tunc calor est, cullibet Pennam variam et pelli- 
n varium. Quodsi vestes dare noluerit, VI marcas cui- 


P?) Grimm $. 951. 276. 977. — vgl. Struben nebenst. th. III. abh. 
XX. €. 8. am ende. — zuweilen war das recht eines dieners 
an einem theile der naturalienlieferungen dahin ausgedehnt, daf} 
er den zehnten davon erhob, und dieser ihm auch in gelde 
vergütet werden muste, was besonders bei den hohen hausbe- 
amten der fall sein konnte. not. 1098. 

3) vgl. z. b. Monach. Sangall. gest. Karol. M. 1. 2. c. 6. ap. 
Pertz t. II. p. 749. Tuno rex vocavit eum ad convivium 
suum , e$ inter medios proceres collocavit. A quibus talis lex 
constituta erat, ut nullus in mensa regis, indigena sive adve- 
na, aliquod animal vel corpus animalis in partem aliam con- 
verteret, set ita tantum ut positum erat, de superiori parte 
manducaret. sollte sich dieses nicht auf eine, auch den Grie- 
chen, etwa dureh den einfluf) der nach Constantinopel mehr- 
mal gelangten deutschen vólker, bekannte vertheilung der spei- 
se unter das hofgesinde zu beziehen sein? 

43) Grimm a. 857. 
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libet pro vestibus dabit: has autem vestes illi quinque Of- 
ficiales , qui tunc temporis per septimanas suas serviunt, 
certo loce accipient; reliqua XXV paria Dominus pro vo- 
luntate sua reliquis militibus de familia sua ministrabit. *') 
Lange zeit erhielt sich die pflicht des. herrn für die nö- 
thigen kleidungsstücke des gesindes zu sorgen. indebitas 
ac insolitas petitiones per me apud dominum Wernherum 
venerabilem abbatem ac Conuentum in Ensdorf factas, vi- 
delicet pro vna libra Ratisponensi, quam a predictis pro 
vestibus Hiemalibus repetiui, dominorum meorum famulis 
tribuenda , presentibus relaxamus reddens nichlominus pre- 
dictum dominum abbatem, ac Conuentum ibidem imposterum. 
de huiusmodi extorsionibus indebitis absolutos. *'*5) Aufer 
diesen kleiderlieferungen erhielten die ministerialen noch 
nndere gelegentliche geschénke, unter welchen wir vorzüg- 
lich rosse und waffen, schon zu Tácitus zeiten die ge- 
wöhnliche belöhnung es gefolges ; bemerken. (Episcopus 
Wirzeburgensis in die S. Michaelis praesidens in curia Sun- 
rich) Ministerialibus autem, qui tempore messis cum villico 
exploratores totins reditus et debiti extiterint , similiter Il 
po edros dari jubeat. ***') Solche gaben wurden bei hohen 
estlichkeiten, besonders bei dem ritterschlage eines nahen 
verwandten, wiederholt. | 

ich gap hundert knappen swert 

durh dich, des muoz ich volge hän: 

ich gap zwei hundert kaste 


1935) Jur. minist. Colon. $. 11. p. 79. 79. — doch nicht allein de 

ministerialen, auch andern dienern, und den freien vasallea 

*muste der herr kleidungsstücke, über welche bestimmte vor- 
schriften sein konnten, liefern. Hotul. officior. Hauinolens. p. 
184. 185. Sciendum quippe quamdam olim motam fuisse ques- 
tionem a ministris militibus dapiferis scilicet panitariis et ba- 
ticulariis contra comitem super eo quod à demine comite re- 
clamabant de juro vestes sibi debere dari Amandus de sancto 
Salvio dapifer Valencenensis obsequium suum domine comi 
in duabus süblunibus curiis apud Hagenoam scilicet deinde 
apud Mogontiam exhibere denegavit propter defectam vestium 
deinde commumicato consilio ministrorum curie adjedioate fue- 
Funt et vestes ad modum commilitonum comitis et liberationes 
suan ad modum commilitonum comitis de ceteris vero remanet 
indiscussum.  bemerkenswerth ist noch die im dieser stelle aus- 
gesprochene befugnis eines dieners seinem herrm dem gehorsam 
aufsukundigen, wenn dieser die kleiderlieferungem micht zur 
gehörigen zeit eder gar Richt voraahm. 

41930) Eyban. vicedom. in Lengenuelt dipl. a. 1809. in M. B. € XXIV. 


p. 93. 
1887) Brunon. episc. Wirzeburg. dipl. a. 1038. ap. Schaten 6. L. p. 508. 


hundert den gesellen din 

mit harnasch, und dia künegin 
ieslichem drier slahte kleit 

üz ir sunderkamern sneít, 

daz ich der kost nie bevant. 

von Thasmé und von Tryant 

und ouch von Ganfassásche bráht 
manec tiwer pfelle, des erdáht 
was diner massenye 

(Gyburc min ámye 

het dich baz denne ir selber kint) ; 
brünez scharlach von Gint, 

daz man heizet brütlachen, 

daz hiezs in allen machen; 

daz dritte kleit scharlachen rót. 5) 


sonders werden unter diesen gaben köstliche pelze er- 
ihnt, die häufigste und schät Barste belohnung geachte- 
' mánner ; als daher nach dem Annoliede Caesar die deut- 
jen krieger zu ehren und zu belohnen beschließt: 


Ci Rome deddir uf daz scazhus, 
Manig cieri nam her dan uz; 
Her gebite sinin huldin 

Mit pellin ioch mit golte 

Sidir warin Diutschi man 

Ci Rome lif unti wertsam. ****) 


d Sigebant gibt den Recken bei ihrer heimreise von der 
chzeit: 


manigen reichen phelle, die waren vngeschniten: 
Dartzu gab in more, zelter vnd march, 
die ross aus Eyrlannde — michel hoch vnd starch; 
man gab in golt das rote, silber vngewegen. '***) 

Do hiez der kunieh Artus 

Tragen in sin müshus 

Die pfelle ungeschroten, 

Manigen samit roten, 

Gra hsermin unde bunt. 

Dar zü gap er manech pfunt, 

Und schoniu ros. den gesten. 

Er kunde wol enbresten 

Jegelichem nach siner werdeeheit. 


38) Willehalm 68, 8. 
39) Annolied v. 474. . 
10) Gudrun v. 855. 357. £f. 


Sin güt was do der werlde bereit, 
Als man noch von im hiute seit. ***') 


Dieses waren ehrende gaben, die geachteten mánnern ge- 
geben wurden; von dänischen königen iliren hohen 

amten, **?) und nach wallisischem rechte dreimal im jahre 
den beamten am königlichen hofe ein pferd und vom kö- 
nige wollene, von der kónigin leinene kleider. '*") es wa- 
ren geschenke, welche gästen und auswärtigen gesandten 
dargeboten wurden. Regina (Graeciae) autem donavit Dud 
(Henrico Leoni) samittos plurimos ita ut omnes milites 
suos vestiret Samittis, quibus addidit. Regina 'cuilibet militi 
pelles varias et pelliculam Zobelinam **** vorzüglich aber 
die ehrenden gaben für edle ritter, ****) durch welche die- 
se häufig zum dienste eines fürsten bewogen wurden. 
Erat autem praedictus Dux (Fridericus) in bellis fortis, ia 
negociis ingeniosus, vultu et animo serenus, ‚in sermone 
urbanus, donisque tam largus, ut.ob hoc multitado maxima 
militum ad eum conflueret, seque ad serviendum illi ultro 
offerret. ***5*)) und zu dem größten ruhme .der fürsten wed 
herren wird ihre freigebigkeit ihnen gerechnet. 


Welt ir üch lassen tuon bekant 

Wes pfleget der milte us Oesterrich . 
Des ist sin ere breit | 
Svvelhem edeln. man er git gevvant . 
Des wib wirt ouch bekleit. | ***7) 


Der so werdichliken quam . 
Dicke an sulker Ridderschap 


1341) Wigalois v. 1699. | 
1342) 'Kofed Ancher dánisch. lehnr. $. 49. s. 189. _ ' 
1343) vgl. Philipps engl. r. u. r. gesch. b. I s. 948. ff. ; 
1344) Arnold. Lubecens. supplem. ad Helmold. chron. Slavor. c. 5. 
ap. Leibnitz s. b. t. IL p. 688. 
1345) Büsching ritterwesen. b. E. s. 240. 941. — b. IL s. 58. 
1840) Otton. Frising. de gest. Frider. L 1. 1. c. 12. ap. Urstis C L 
p. 414. 
1347) Klingesor von Ungerlant b. Manesse b. II. $. 2. — schon ha 
den alten Eddaliedern wird unter den höchsten lobpreisunges 
eines fürsten seine freigebigkeit erwähnt. Gripis apa. 9, 3. 
glofull at gulli wird Sigurbr genannt, während es vom Helgi 
heißt: Helga quipa. I. 8. 
a nam at vaxa fyr vina briosi . oo. 
almr itrborinn ympis lioma. 
hann galt oc gaf gull verbunge. W 
da aber auch arme ritter sind, not. 874. 875 , so wird es zum 
hohem ruhme der fürsten gerechnet diese - begabt sm habe 
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Mit den sinen, den he gap, 
Schone ros, kleider unde solt. «2e) 


, 167. Oft boten sich die gelegenheiten dar, daß die 
'en ihren dienstleuten solche geschenke vaben, und die- 
forderten vergütungen und belohnungen für alle dienste, 
welchen ihre geburt sie nicht verpflichtete. zu seinem 
en auf abenteuer muste der herr durch glänzende an- 
etungen seine dienstleute gewinnen, '**) nach vollen- 
'r dienstzeit brauehten ste nicht länger in dem hause 
s herrn zu bleiben, wenn’er es nicht durch gaben ver- 
ité, 2°) und besonders für den rómerzug enthalten die 
ıstrechte ausführliche bestimmungen hinsichtlich der den 
istleuten dafür zu ertheilenden belohnungen. '* In 
edicionem iturus: suo sumptu ad Dominum veniat, dein- 
s ex ejus impensa alatur. Si expedicio in Italia est, 
ninus per singulas loricas unum equum. det et III. li- 
;. si vero alio , duo ex illis tercio dent impensas bene- 
ım habentes. ''5*) si Archiepiscopus voluerit (ministe- 
es) sine omni oceasione' ad hanc Expeditionem ibunt, 
Archiepiscopus cuilibet eorum X marcas ad se prepa- 
dum dabit, et XV ulhas panni, qui Scharlot dicitur , ut 
vos suos inde vestiat, et duobus Militibus somarium 
un cum sella et cum omnibus pertinentibus ad sella, et 


Conrad v. Würzburg der turnei zu Nantheyz. 4, 8. in Ma()- 
mann denkmäler. heft I. s. 138. 

Elende und arme rilterschaft 

Mit richen gaben er beriete. : 
dieses wird zum höchsten ruhme dem könige Richard von Eug- 
land angerechnet. 

3) Chron. rythmic. princip. Brunsvicens. c. 47. v. 10. ap. Leibnitz 
8. b. t. IL p. 85. — während die freigebigkeit eines fürsten 
ihm großes lob erwarb, so zog er sich dagegen oft biltera 
tadel zu, wenn er sich nicht freigebig zeigte ; ein beispiel sei 
das gedicht auf kaiser Rudolf von Habsburg, dessen viele vor- 
rüge von dem verfaßer dieses gedichtes anerkannt werden; 
im archiv d. gesellsch. f. ält. deutsche geschichtskunde. b. II. 
heft IV. s. 888. : o4 07 

8) s. not. 952, — auf den zügen wurde den ritterlichen mannen 
die ihren herrn begleiteten eine bestimmte lóhnung von dem- 
selben verabreicht, und es sollte der stand der gleiche dienste 
leistenden mannen keinen unterschied hierin begründen.  Botul. 
offcior, Hainoiens. p. 184. Si vero milites in armis fuerint 
habent procurationem «uam .id est vadia ad modum aliorum 
milium oommilitonum comitis. 

(Y) s. not. 1257. 

3) vgl. Eichhorn d. st. u. r. g. $. 994. not. n. HL b.1. 4. 817. f. 

2) Justi. minist, Babeberg. p.. 108. . _ e. 


duas Bulgas cum tegumine, quod Deckhuit dicitur et IIil- 
seramenta equi cam XXIIII clavis. Cum ad Alpes ventan 
fuerit, debet cuilibet Militi deinceps per mensem marca una 
de camera Archiepiscopi dari pro expensa sua. '***) Item 
si aulam imperialem ire disponimus, ministerialibus nostris 
pluribus uel paucioribus assumptis, ipso in expensis nostris 
exhibere tenemur, et in omnibus necessariis iisdem proul- 
dere. Profecti uero in pedem Alpium, si transalpare uola- 
mus, ipsís liberum est redire ad sua, nisl de bona uolus- 
tate sequi nos uoluerint trans. Alpes, reuertentes exhibere 
tenemur uSque ad sua. ‘?*) wurde ihnen aber die 

rende löhnung versagt, so befreite dieses die ministerialen 
von der verpflichtung ihrem herrn weiter zu folgen, worauf 
wir im folgenden zurückkommen werden. Selbst diejenigen 
dienste, welche die ministerialen wegen ihrer angebornen 
dienstpflichtigkeit verrichten musten, leisteten sie nicht 
durchaus unentgeltlich; so dienen die söhne der ministeria- 
len in der hoffnung ein beneficium zu erhalten, an dem. 
hofe ihres herrn propriis bonis suis unentgeltlich ein jahr, 
nihil accipientes, exepto in prima anni festivitate pelle em 
pellicio. **55 und wenn in späterer zeit der herr zu. geh 

riger zeit seine dienstmannen zum dienste aufgeboten hat- 
te: As hie dan in.sinen Dienzt komet, so sal man eme 
geven Vuoder, die IIIIexr Marc wert sin, vnd einen Peltz 
van zwen Marken, dar vme sal hie eme VI Wechen dienen 

vnd niet länger: id en si dan, dat des der Buschof ba: 

weder in verdiene, of. hie leynt id eme van sinen eygen 

Willen. 6) Solche geschenke von kleidungsstücken, pel- 
zen, waften und pferden verlangten die dienstlente als ein 
recht zu gewissen zeiten, und während sie überhaupt ihre 
pflicht zu dienen von dem besitze von beneficien, wie die 
vasallen von ihren Ichen, abhängig zu macheu suchten, be- 

hielten sie die ältesten, ursprünglichen belohnungen des 
gefolges, als vergütungen für die einzelnen dienstleistus- 
gen bei, verrichteten mithin ihre genau bestimmten dienste 


1353) Jur. minist. Colon. $. 4. p. 70. 71. 

1354) Leg. feud. Teklenburg. $. 7. p. 300 801. 

1855) Conrad. IL. dipl. a. 1029. ap. Eccard €. If. p. 111. 

1856) Cóln. dienstr. $. 9. s. 85. — kloidungsstücke sind die gewie- 
liche vergütung für die geriagern dienstleistungen; ste müfjes 
sehr oft gegeben werden. entfernt der herr sich von seinen 
gewöhnlichen aufenthalte , so ist er verpflichtet dem dieners, 
welche ihn auf seiner reise begleiten, kleider vom genau be- 
stimmter art zu geben. Rotul. officior. Hainotens. p. 185. Co- 
.quis et hostiariis eum domino comite equitantibas ipso comes 
dabat vestes aguinas pallia scilicet et tenioM. ^ - 220 
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iemals ganz unentgeltlich, während niedere unfreie in der 
egel ohne alle vergütung dienen musten. 

$. 168. Für die geleisteten dienste machte schon in den 
rühesten zeiten das Befolge anspruch auf ein beneficium , 
ind während dieses zum lelıen der vasallen wurde, ward 
:s auch für die ministerialen regel, daß ihre dienste sie 
jerechtigten ein beneficium zu fordern. gleich dem freiem 
refolge glaubten sie, daß durch ihre stellung gegen ihren 
ıerrn der besitz eines beneficium bedingt sei, während zu- 
rleich viele von ihnen, entweder wegen eines amtes, mit 
Ínzu gehörenden einkünften, oder mit einem gute versehen 
vared, dessen besitz bei ihrem eintritt in das dienstver- 
ıältnis ihnen ausdrücklich vorbehalten worden war. so 
werden auch bei der übergabe von unfreien in die minis- 
erialitàt irgend eines herrn zuweilen grumdstücke zugleich 
ihergeben , damit sie die beneficien dieser ministerialen 
seien. Dederat eodem die predictus homo ad prefatum al- 
are decem mansos, quorum duo et dimidius iacent in 
Wachsteti, et duo in Kireberc, tres quoque in Hirzwinkili, 
res nichilominus in Culaha: ea tamen pactione quatenus 
predicti homines quos tradiderat ad ministeriales, beneficia- 
rentur, tam ipsi quam illorum successores de predicto pre- 
lio, iure hereditario, videlicet in hominibus ad sepedictum 
predium pertinentibus, edificiis, pratis, pascuis, aquarumque 
lecursionibus. ***) Dadurch wurden die ministerialen in 
hrem streben auch für ihre dienste als belohnung benefi- 
ien nóthig za machen unterstützt, und während, wie wir 
m folgenden weiter sehen werden, der mangel eines be- 
ıeficium sie von ihrer dienstpflicht befreite, galten analoge 
reschränkungen ihrer dienstpflicht wegen eines unbedeuten- 
len beneficium für sie, wie bei den vasallen in bezug auf. 
hre lehen. Es war aber regel geworden ‚ daß jeder mi- 
isterial ein beneficium habe, und wenn er auch durch sei- 
ie. geburt ministerial war, so schien doch seine pflicht zu 
liensten durch den besitz eines beneficium bedingt zu sein. 
laher werden auch sehr häufig die beneficien der dienst- 
eate erwähnt: Quas etiam arpennas, id est, vineas quibus- 
lam servientibus suis beneficiaverit: id .est Roberto prae- 
)0sito duas, Weringero de Salefeld duas, Sigebodoni de 
Jdendorf duas, Sigefrido pincernae tres. ****) und zuweilen 
waren diese von einer ansehnlichen größe: Temonem mi- 
ıisterialem nostrum, cum liberis suis et cum omnibus pre- 
liis et beneficiis suis, quorum .summa in XX villis consis- 


857) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1134. ap. Guden t. I. p. 102. 
333) Hesric. Iit. dipl. a. 1051. ap. Hontheim 5. I. n. 891. 
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tit. 559) und es werden mit beneficlen begabte ministeria- 
len erwähnt. in conspectu Ecclesie nostre, presidentibus 
fratribus nostris, abbatibus, prepositis, canonicis, beneficla- 
tis: qnoque tam liberis quam ministerialibus (Udalrichus de 
Warthbeche) talem bto Martino satisfactionem pro irroga- 
ta iniuria composuit. **5*) ministeriales beati Petri tam be- 
neficiati quam non beneficiati. ''**) ' 


$. 169. Wenn auch das unfreie gefulge, die ministeria- 
len, wie die vasallen lehen, beneficien erhält, so vellen- 
det doch dieses allein nicht die gleichstellung beider. Doch 
sind wir nicht der meinung, daß darin ein unterschied zwi- 
schen den beneficien der dienstleute und deu lehen zu se- 
tzen sei, daß jene sich bloß auf hofdienste bezogen hätten, 
diese aber für kriegsdienste gegeben worden seien, da frei 
vasallen ebensogut hofdienste verrichten konnten, wie die 
ministerialen, die vier hausämter sogar in der regel im be- 
sitze freier vasallen waren, und die belohnung für die dien- 
ste derselben in einem lehen, keinem beneficium dér minis- 
terialen, bestand, noch auch bestehen konnte, wührend die 
dienstlente mit ihrem beneficium alle verbindlichkeiten und 
verpflichtungen ihres standes übcrnalumen, unter welchen 
kriegsdienste als eben so wichtig wie hausdienste, ja als 
noch wichtiger erscheinen. außerhalb Deutschlands aber, 
wo die ministerialität unbekannt war, finden wir doch les- 
te, welche gegen den besitz eines gutes hausdienste vet- 
richteten, und wir sind durchaus nicht berechtigt diese gü- 
ter den beneficien der ministerialen gleichzustellen , wesn 
auch für sie einzelne vorschriften gültig sind, welche 
auf die lehen, die man mit mannschaft erhält, nicht " 
sen, und die das lehnrecht ausführlicher schildert. Wir 
glauben aber andere gründe noch bemerken zu müßen, 
welche die verschiedenheit der beneficien der ministerialen 
und der lehen der vasallen begründen. Die dienstleiston- 
gen und die ganze verbindlichkeit, der vasallen ist lediglich 
von dem besitze ihres lehens abhängig, und wegen desse 
ben sind ihre pflichten besonders bestimmt: das lehen ist 
die ursache des verbültnisses der vasallen; dagegen sind 
die ministerialen za bestimmten verpflichtungen geboren, 
müßen auch ehe sie ein beneficium erhalten haben, sich 
zum dienste ihres herrn darbieten und eine bestimmte zeit 
in'der hoffnung eines,solchen unentgeltlich dienen, dana 
erst wird'ihieu ein beneficium erthellt, aber selbst dann, 
33 Friderie. I. dipl. a. 1157. ap. Scheid o. g. t. TIL. p. 446. 
1960) Adelbert^ nrchlep. KTogung, 'dipl. a..1124. ap. 'Guden, t. Jy p. 064 
1361) Jur. miniat. Colon. $.'2.'p. 69.  — "^ "^" — 
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wenn sie kein solches erhalten, wenn sie von ihrer dienst- 
pßicht befreit werden, hören noch nicht alle folgen ihres 
verhältnisses für sie auf; ihre pflichten sind genau bestimmt 
uud werden nicht dureh besondern vertrag über ihre bene- 
ficien bedingt. | 


$. 170. Nicht nur dadurch, daß das lehen eine früher 
micht bestehende verbindlichkeit begründet, das beneficium 
der dienstleute eine schon vorhandene bestürkt und vollen- 
det, unterscheiden sich beide, sondern auch durch die ver- 
schiedenheit der rechte, welche ihren besitzern an ihnen 
zustehen, worin wieder deren verschiedene beeründung und 
beendigung zu bemerken ist. Das lehen sowol als das bene- 
cium der dienstleute wird. durch feierliche übertragung den 
vasallen und ministerialen verliehen, und ähnliche symbole 
werden bei der investitur mit beiden gebraucht. bei den dienst- 
leuten seheiut vorzüglich der weiße stab gebraucht worden 
zu sein, das symbol vieler verleihungen im deutschen al- 
terthume. 262) während aber die investitur des vasallen 
in das lehen im lehngerichte vor lehnmannen vorgenommen 
wird, geschieht die des dienstmannes in der versammlung 
von dienstgenoßen durch den herrn nach dienstrecht. »55 
Der vasall bat alsdann au seinem lehen, welches er nach 
dem lehnrechte besitzt, eine rechte gewere, '’°*) ohne wel- 
che sein lehen nicht als solches, angesehen werden kaun; 
daher hat er auch die folge an den andern herren, und 
selbst wenn er weiter verleihet , erhält der aftervasall die 
folge an den oberlehusherrn. er macht seine gewere ge- 
gen jeden dritten gültig und behauptet sie vor dem land- 
gerichte. Dagegen besitzt der dienstmann sein beneficium 


1302) Spangenberg beitr. s. kunde d. deutsch. rechtsalterth. a. 20. — 
Grimm s. 183. sqq. 202. — die investitur mit dem stabe scheint 
die gewöhnliche nach hofrechte gewesen zu sein, und daher ist 
wol auch die bis in spátere zeit übliche ertheilung der mar- 
schallswürde vermittelst des stabes zu erklären. Du Cange 
voc. marescalli. Hac dignitate per baculum hodie investiuntur 
Marescalli, quod ante annos 200. apud Italos in usu fuisse, 
cum alicui praefectura copiarum conferebatur, testis est Leo- 
nardus Brunus in oratione habita ad Nicolnum Tollentinatem 
ducem Florentinorum. vid. Valesiana. p. 193. der stab ist 
allerdings ein zeichen höchster gewalt, Grimm s. 134. 135., 
und konnte daher zur verleihung des befehles über ein heer 
gebraucht werden, doch mag er bei dem marschalle, wie bei 
andern hausdienern , schon gebraucht worden sein, ehe dessen 
würde noch nothwendig die eines befehlshabcrs bedeutete, 

2868) Albrecht die gewere, s. 810. ff. 7 


1304) Ib. s. 278. ff . 
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nicht nach lehnrecht: Wölchs gut dem mann on man- 
schafft gelihen wird das heyßet nicht recht lehen. — Als do 
ein herr seinem dienstman gut leihet ze hofrecht. Darah 
sol er hofrechtes pflegen und nicht lehenrechts. ****) son- 
dern nach den besondern, für den hof seines. herrn geken- 
den vorschriften des dienstrechtes. quosdam de suis minis- 
terialibus cum omni beneficio, quod possederunt, dominus 
Tidricus eidem ecclesie contulit, quos et nunc ministeria- 
lium iure beneficia sua quiete possidere statuimus, iniun- 

entes eis, ut debitum honorem et debitam reuerentiam 
domino suo Abbati et ecc]esie sue exhibeant. »266) nach 
diesen wird das erbrecht bestimmt, und es ist gleichgültig 
ob ihm für kriegsdienste, oder hausdienste, oder beiden zu- 
gleich sein beneficium verliehen worden ist, da es sich auf 
alle seine verbindlichkeiten gegen seinen herrn bezieht, 
während bei den vasallen zum besitze eines rechten lehens 
die pflicht kriegsdienste zu leisten vorauszusetzen ist. er 
gilt bloß gesen seinen herrn und gegen seine genoßen als 
rechter besitzer seines beneficium , außerhalb der gewalt 
seines herrn aber muß er durch diesen vertreten werder; 
und er darbt der folge an den andern herrn, verliert seine 
rechte, wenn sie nicht durch diesen ihm aufs neue feier- 
lich bestütigt werden. Es waren besonders die güter, wel- 
che innerhalb des gehóftes ihrer herren lagen, welche nicht 
selten als beneficien den ministerialen , und als amtsgüter 
den beamten verliehen wurden, an welchen lehnrecht und 
folge ausdrücklich verweigert ward. Coram nobis pro trl- 
bunali sedentibus sententiatum extitit et communiter ab 
omnibus approbatum, quod nullus in Episcopali curia et 
Sala ac ipsarum attinentils ius feudale quod volge vulgars 
ter appellatur, debet vel potest habere. Unde sub interni- 
natione gratie nostre inhibemus , ne quis veniens contra 
dictam sententiam presumat asserere se in hufusmodi Cu- 
ria et Sala ac ipsorum attinentiis id ius habere. ***?) 


$.171. Dagegen wurden die beneficien der ministerialen 
gleichzeitig mit den lehen der vasallen erblich, ***) und 
oft werden die ererbten bencficien erwähnt. Venerunt ad 
nos et homines et ministeriales Ecclesiae fratres H. et H. 


1885) Schwäb. lehnr. c. 115. $. 1. p. 119. —  Sáchs. lehnr. c. 67. 
p. 294. 205. — Vet. aut. de benef. p. I. $. 130. p. 215, 
3366) Hudelf. episc. Halberstad. dipl. a. 1147. ap. Ludewig r. m. t 
I. p. 8. 

1867) Wilhelm roman. reg. dipl. a. 1253. ib. t. XII. p. 877. 

1368) Eichhorn d. st. u. r. g. $. 888. not. c. b. II. 4. 570. 571. 
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de Waldecge postulantes a nobis ut titulo beneficli eis con- 
cederemus beneficium , quod avus eorum et pater ab ante- 
cessoribus nostris pluribus Episcopis habuerunt. '*5*?) notum 
cupimus esse omnibus, quod quaestioni super bonis sitis in 
Ballersleve, quae dicitur Hovelen quondam Gerardi bonae 
memoriae de Ballersleve ex parte fratrum Conradi et Her- 
manni militum dictorum de Ballersleve ministerialium nos- 
trorum nobis motae et aliquandiu agitate, eo quod dicebant 
se in dictis bonis legitima successione ex parte fratris sui 
ejusdem G. et matris suae Mechtildis veros fore haeredes, 
nobis ex adverso allegantibus, quod dicta bona in quieta 
possessione absque qualibet justa contradictione et quaes- 
tione possidentes ab antiquo nihil in eis sibi juris ex ali- 
«qua causa rationabili vel probabili vendicarent. **) Indes- 
sen hatte das hofrecht einen entschiedenen einfluß auf die 
verschiedenen bedingungen, unter welchen der erbe die ihn 
anfallenden beneficien antreten konnte, und es konnte zu- 
weilen gar eine jede erblichkeit ihrer beneficien nach dienst- 
rechte unterangt werden. tradidi etiam illuc Wolframmunı, 
Gumpertum, Hartmannum, Wiccerum ut Beneficia sua tan- 
tum ad vitam suam ministerialium jure deserviaät. *'*'') 
Es ist daher leicht zu erklären, auf welche verhältnisse es 
sich hauptsächlich bezieht, wenn von gütern gesagt wird, 
daß sie loco, vice, jure ministerlalium beseßen würden. 
Ecgehardus de Widenbrugze nostrae Ecclesiae ministeria- 
lis . . in manus nostras resignavit bona in Langenberg, 
quae ad officium pertinent, quod vulgo dicitur Capelamet 
.. petens a nobis suppliciter ut bona loco tninisterialis por- 
rigeremus . . filiae suae et Conrado eius marito. '''") und 
wie diese güter von den rechten lehen unterschieden wer- 
den. Conradus de Hemmehusen, ministerialis noster, curiam 
unam in eadem villa Hemmehusen sitam, non loco minis- 
terialis, sed ratione homagii a patre nostro et a nobis iure 
tenuit feodali . . unde recognoscimus eum, pueros suos et 
uxorem eandem curiam non loco ministerialium, sed ratio- 
ne, ut diximus, homagii a patre nostro et a nobis possl- 
dere. *''*) Indessen suchten die dienstleute für ihre bene- 


1869) Gerhard. episc. Osnabrug. dipl a. 1193. ap Móser osnabr. 
gesch. b. III. s. 219. | 

1370) Bertrad. abhatiss Quedlinburg. dipl. gy 1276 ap. Kettner antiq. 
Quedlinburg. p. 314. e 

1371) Chart. a 1108. up. Schanuat v. 1. coll. I. p. 47. 

1372) Conrad. episc. Oanabrug. dipl. a. 1234. up. Möser osnabr. gesch. 
b. III. s. 304. 

3373) Henric. com. Aldenburg. dipl: a. 1234. ap. Scheidé v. adıl. 
s. 104. 
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ficien allgemein tehnrecht geltend zu machen; dieses gelang 
ihnen auch zuletzt, und die folgen des dienstrechtes er- 
scheinen nur noch in den abweichenden gewohnheiten ein- 
zelner lehenhófe. Die gewere zu hofrechte, welche die 
ministerialen an ihren beneficien hatten, wurde eine gewe- 
re zu lehnrechte, da die ministerialen, allmälig dem land- 
rechte unterworfen, gleich freien vasallen ihre rechte vor 
dem landrechte behaupten, und vor dem lehngerichte in be- 
zug auf ihre beneficien beurtheilt werden. 


$. 172. Der ministerial kann seine beneficien in die 
hand seines herrn aufgeben, und dafür neue beneficien er- 
halten. quod Guntherus de Boikendorf ministerialis Ful- 
densis Ecclesiae, una cum uxore sua Cecilia et filiis, filia- 
busque suis beneficium quod a nobis et ab Ecclesia Ful. 
densi possidebant in Gersberch et Crimelderod nobis et Ec- 
clesiae Fuldensi resignaverint, et astipulando in proprieta- 
tem nostram et Ecclesiae nostrae reddiderint . . nos vero 
. . bona in Culaa ei et uxori suae Ceciliae et eorum legi- 
timis heredibus in beneficio concessimus co videlicet teno- 
re, ut ea iure bcneficii possideant. '?’*) oder auch dafür 
auf andere weise, z. b. durch eine bestimmte summe gel- 
des vergütet werden. molendinum in Kermare, quod minig, 
terialis noster Hermannus a nobis in beneficio multis anni£ 
possederat, ab eodem ministeriali nostro, pretio octo mar- 
carum argenti recomparavimus . . sine omní contradictio 
ne. '' 5) doch finden wir kein beispiel, daß durch die auf- 
gebung des beneficium von seiten des ministerialen gegen 
seinen herrn für denselben dieselben folgen eingetreten 
seien, welche die refutation seines lehens für dem vasallen 
hatte. Diese verzichtleistung des ministerialen auf die ihm 
an seinem beneficium zustehenden rechte war jedesmal 
dann nóthig, wenn der herr über dasselbe weiter verfügen 
wollte, ohne daß zugleich der ministerial selbst in die. ge- 
walt des neuen obereigenthümers übergieng. willkürlich 
konnte ihm auf keine weise sein beneficium wieder durch 
den herrn entzogen werden, und in streitigkeiten über das- 
selhe, sowie alsdann, wenn ihm dasselbe wegen eines ver- 

ehens aberkaunt werden sollte, musten gewisse, genau 

estimmte regeln uud vorschriften befolgt werden , welche 
fast durchgängig deg entsprechenden vorschriften des lehn- 
rechtes nachgebildet ind. Wenn nämlich auch die gewere 


1874). Conrad. abb. Fuldens. dipl. a. 1179. ap. Schannat. client. fult. 
p. 275. 

1875) Conrad. Hif. dipl, a. 1189. ap. Schötfgen et Kreysig diplomatar. 
f. L p. 751. 
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nach. hofechte nur quf eineu gewissen, umfang. beschränkt 
war, wenn auch. der djeustmaun aafjerhalb der gewaltaei- 
nes. herru, dieselbe nicht persönlich. geltend machen konnte, 
und alsdanı gewissermaßen keine gewere zu haben sehlem, 
so muste ihm doch, so. weit die gewalt seines herrn' sich 
erstreckte, ungestórter hesitz gesichert werden.: Die ame- 
logen rechte, welche in bezug auf die beneficien der. mt- 
sisterialen zur sprache kommen , die nothwendigkeit eines 
solchen beneficium zur vollendung der dienstpflicht, der be- 
stándige von keiner willkür abhängige besitz desselben, die 
erblichkeit endlich, und die befagnis wegen eines. verwei- 
erten, oder wegen mangel eiues hinreichenden beneficium 
ie dienstpflicht entweder als üicht bestehend, oder doch 
als vielfach beschränkt zu betrachteu, — dieses waren 
gründe, aus welchen die schon oftmals’ von uns angedeu- 
tete gleichstellung der vasallen und ministerialen leicht be- . 
wirkt wurde. Wenu aber die beneficien und. die : bis. in 
späte zeiten fortbestehenden belohnungen der ministerialen, 
entweder in bezug auf ihre dienstpflicht überhaupt,: oder 
auf einzelne dienstleistungen, uns wichtig erscheinen um 
die stellung der ministerialen, als des unfreien gefolges ei- 
nes .edeln.herrn, zu würdigen, so ist es dagegen ihr eigen 
und die ihnen an demselben zustehenden, wegen ihres dienst- 
verháltnisses und ihrer unfreiheit beschränkten rechte, wel- 
che vor allem unsere aufinerksamkeit in auspruch nehmen, 
.da die vorschriften hierüber reich an folgen für viele ihrer 
‚verhältnisse sind, und aus ihnen manche, sonst achwer. zu 
erklärende bestimmungen aufschluß erhalten, welches wir 
glauben besonders in bezug auf ihr eigenthümliches ehe- 
recht bemerken zu müßen; und auf diese weise werden 
einzelne beschränkungen uns nicht mehr als unerklärliche 
härte, sondern als ganz natürliche, keineswegs “and 
unbillige folgen aus ganz einfachen grundsätzen erscheinen. 
, &. Eigen. 1. 
- Uto queres 
$. 173. An vielen stellen wird des eigens der. migigte- 
‚rialen erwähnt, und von den. beneficien derselben unpfes- 
schieden: Ministerialibus viris et eorumgbeueficiis, et allo- 
diis eorum proprietatibus. '''*) und ebenso wird nms nieht 
selten berichtet , daß ein herr seinen dienstlenten: güter , 
und dazu gehörende eigene leute eigenthümlich #bertrageh 
habe, oder auch von diesem güter durch tausch erworben: 
1326) Erkenbert. abb. Corbeiens. dipl. a,.1196. ap. Kindlieger m. b. 
^ ' b. If. s. 154. 4. oz . 
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mansum unum . . adjecimus, quem a quodam Hermane 
nostro ministeriali, cui hereditario jure cesserat, consensa 
heredum suorgm cambiuimus. '*'") Rapotoni cuidam minls- 
teriali in Peodingen predium quoddam in Coefxdorf situm, 
quod legitimi iuris possessione possederamus solemni de- 
natione mancipavimus, pro cujus eommhfitatione aliud in 
Benxingen situm nobis a prelibato milite substitutum sus- 
cepimus. '!'*) eder durch kauf an sich gebracht habe. Prae- 
terea vero curtem quandam in villa Suaveheim, quam 
nitor noster apud Spiram divina correptione terribiliter com- 
monitus, de Henrico ministeriali suo, aliisque bonis rede- 
mit, et beato Maximino privilegii sui auctoritate resti- 
tuit. *'*) (Comes Ernestus de Thunna) adliciens his (tra 
ditionibus) . . Encekendorf, quod a ministerialibus suis, par- 
tim commutatione, partim emptione habucrat. ****) Aber aa 
diesem eigen hatte der dienstmann nur eine gewere zu 
hofrechte, wie überhaupt an seinen gütern, wodurch er nur 
jnnerhalb der gewalt seines herrn alle eigenthumsrechte 
besaß, außerhalb derselben aber der herr, welcher die rech- 
te seines mannes vertreten muste, als eigenthümer 
sehen wurde. Wir glauben auch daher erklären za dü 
wenn das schwäbische landrecht sagt: wer dienstman M4 
der enmag mit recht nit eygen leüt haben. eyn yegklidd 
der selb eygen ist mag nit eygen leüt haben. und hat & 
leüt die er jm zu eygen sagt die seind seins gotshauß des 
gen er ist oder seines herrn des er ist. '") und met 
ehemals freien dienstleutea, oder solchen, die eines der vier 
hausämter verwalteten, besäßen mit recht eigene leute, und 
könnten über diese außerhalb der gewalt ihres herrn ver 
fügen. ''**) Es war nämlich ihr recht bloß innerhalb der 
gewalt ihres herrn anerkannt, und außerhalb derselben 
schienen sie aufzuhören eigenthümer zu sein. besonders 
aber schien eine befugnis außerhalb jener gewalt verfügun- 
gen zu treffen, mit ihrer gewere zu hofrechte durchaus us- 
vereinbar. indessen sind diese aussprüche des schwähl- 
schen landrechtes in zweifacher hinsicht zu beachten: es 
wird den dienstleuten das recht außerhalb der gewalt ihres 
herrn über ihr gut zu verfügen abgesprochen, und es 


1377) Hermann. episc. Hildesiens. dipl a. 1169. ap. Scheidt m. d. 
p. 488 


1878) Chart. circ. a. 1200. in M. B. t. V. p. 897. 
31379) Henric. V. dipl. a. 1125. ap. Hontheim t, L p. 518. 
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1881) Schwäb landr. c. 54. IV. $. 13, 14. p. 72. — vgl. ib. VL f. 

17. 1b. — c. 64. 11. 8. 6—9. p. 84. — c. 55. $. 1. p. 78. 
19893) s. $. 79. 


rd vorzüglich hervorgehohen, daífj sie keine eigentliche 
echte an niedern unfreien haben könnten. Da jedoch sehr 
äufig fälle vorkamen, daß dienstleute sowol außerhalb der 
ewalt ihres herrn über Ihr gut verfügten, als auch daß 
ie eigene leute besaßen, so bemähte sich das schwählsche 
indrecbt beide erscheinungen entweder ehemal'ger freihe 

der einer würde, die eigentlich bloß freien zustehen: soll- 
e, zuzuschreiben, obschon beide erscheinungen auch bei 
olchen- dienstleuten, von welchen weder eine vormali 

reiheit, noch auch eine freie herkunft sich erweisen ld, 
ehr häufig eintraten, wie wir schon im vorhergehenden 
elegenheit hatten zu bemerken, daher wir auch nicht glau- 
en cine darchgreifende eintheilung der dienstleute in zwei 
erschiedene classen, vormals freie und stets unfreie dienst- 
"ute, wofür sich sonst gar kein bewels beibringen läßt, 
nnchmen zu müßen. die ministerlalen waren alle unfrel, 
a keine ministerlalität ohne unfreiheit 1st, und nothwendi- 
e folge der unfreiheit war für alle gleichmäßig die e- 
e zu hofrecht, ihre auf die gewalt des herrü beschränkte 
igenthumsrechte , deren erweiterung, und die. später. ein- 
retenden größern befugnisse der dienatlente, für den gan- 
en stand, allein auf den untergang der ministerialitit und 
mf den übergang zu dem stande der freien hindeutet. 80 
st in dem einen theile jener aussprüche nichts anderes 
nthalten, als der satz: weil der dienstmann unfrei ist, so 
iat er, gleich den übrigen unfreien an seinem vermögen 
iar eine gewere zuhofrechte, und erscheint außerhalb der 
rewalt seines herrn nicht mehr als rechter. eigentlümer , 
ondern sein herr statt seiner, obschon in späterer zeit 
sanche ausnahmen von dieser allgemeinen hauptregel ent- 
tanden sind, un diesen zufolge auch oft die handipngen 
ler. dienstleute außerhalb der gewalt ihres herrn aufrecht 
schalten werden.‘ Das schwäbische landrecht, welches auch 
nit den übrigen beschränkungen der eigentbumsrechte der 
lienstleute bekannt war, wühlte aber vorzugsweise die ei- 
genen leute zum beispiele, da es sich zu der, für eigene 
eute nicht deutlich bestimmten, ansicht hinneigt, daß, wie 
sur das reich und die fürsten dlenstleute haben könnten, 
ılso ein weit höherer stand erfordert werde, um rechte an 
lenselben haben zu können, so auch derjenige wenigstens 
aber dem stande der unfreien erhaben sein müße, welcher 
rechte an unfreien in anspruch nehme, mithin die unfreihelt 
le dienstleute verhindere eigene leute zu haben. da aber 
schr oft die dienstleute im besitze niederer unfreien waren, 
yo ınuste das schwäbische landrecht, um sich consequent 
zu bleiben, sagen, daß diese elgehtlich dei höher stehen- 
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den..herrn gehörten, welcher schon wegen der gewcre zu 
hofrechte der dienstleute recht an ihnen zu haben schien, 
welches in bezug auf sachen, über welche in vielen fällen, 
wie von freien, — die auch oft in bezug auf ihre eigene leute 
noch besondern vorschriften unterworfen waren, in welcher 
hinsicht besonders geistliche fürsten beachtet werden mü- 
fien, — ebenso von dienstleuten freier geschaltet werden durf- 
te, nicht so leicht geradezu ausgesprochen werden mochte, 
daher scheint uns in diesem theile jener aussprüche der 
satz zu liegen: wie überhaupt der dienstmann, als unfreier, 
nur beschränkte eigenthumsrechte hat, die nach außen his 
seinem herrn zuzustelien scheinen, so muß man besonders 
behaupten, daß seine rechte an niedern unfreien eigentlich 
seinem herrn gehören, da man annehmen muß, daß nur 
ein freier, nicht der sich ebenfalls in unfreiheit befindende, 
und in dieser hinsicht gleiche dienstmann, niedere unfreies, 
weil er eines hóhern und mehr ausgezeichneten staudes 
ist, besitzen könne. eine von der theorie aufgestellte, in 
der praxis aber niemals, und in keiner hinsicht befolste 
regel! . 
— $.174. Die ausschließung der dienstleute von dem land- 
rechte stellte sie nicht nur in bezug auf ihr bereits bese- 
fenes eigen, außerhalb der gewalt des herrn, nicht al 
rechte eigenthümer dar, sondern machte es ihnen auch e 
möglich, außerhalb jener, eigen zu erwerben, und wollten 
sie dieses, so bedurften sie dazu der vermittelung des 
herrn. : Preterea usucapium possessionis huius. quod theote- 
nica exprimitur. lingua Sala. quod ipsi quidem. quia liberi 
son erant. uerum ministeriales ducis Henrici de Limburch. 
wesucapere a prefato libero et nobili viro nequibant. immo 
dominus eorum in usus ipsorum susceperat. ut ecclesia nos- 
tra ex integro possideret quod suum fulurum erat. ab iral 
domino duce. IN. marcis redemi. ****) prefata Megthildis 
. . bona supra dicta. . Alberto Militi de Herghothinghusen 
Ministeriali nostro Consensu tamen nostro prius accedeste 
legitime vendidit, tradidit et assignavit, quo facto, nos, 
rout de jure potuimus et merito debebamus de ejusdem 
egtheldis instantia et puro consensu jam dicta bona in 
Bertinclo sita, Alberto de Herghothinghusen Militi pre- 
dicto et Ludolfo quoudam ejusdem filio jure ministerlali 
contulimus et ea bona ipsis tantum per nos collafa esse 
et a Nobis et Successoribus Nostris cum suis legitimis 
heredibus perpetuo jure ministeriali possidenda et habends 


1833) Arnold. provisor, cenob. Porceteus. dipl a. 1179. ap. Qui 
gesch. d. ehemal. reichsabtei Burtscheid. sa. 220. 


pacifice tenore presentium publice profitemur. '5**) : Aber 
nteht so sehr bei dem erwerbe, als bei der verán 
schon beseßener güter wurde die vermittelung des herta 
nöthig,, da der dienstmann. nicht vor dem landrechte ban- 
delnd erscheinen, mithin auch keine rechte übert konn- 
te, da er an seinen gütera nur eine ere zu hofrechte 
hatte; also außerhalb der pewalt des herrn eigentlich nicht 
mehr für eigenthümer galt, und gewisse fälle bestimmt wà- 
ren, in weichen sein eigen seinem herrn anfallen konnte. 
Doch scheint man hiervon ausnahmen insofern gemäeht zu 
haben, daß es den dienstleuten bewilligt ward ihre güter 
auf erbzins auszuthnn. Miles quidam Theodericus et Sorne 
ejns Petersa ex nobiliori familia 8. Petri Apostoli Noville 
praedium suum apud Ruochersheim partim pro pretio par- 
tim etiam pro remedio animae suae Linkersheimensis &c- 
clesiae fratribus conferre decreverunt; verum quie libere 
utpote ministeriales homines uti non poterant, tp- 
sum praedium super altare b. Petri ab haeredibus obistura 
praedictae fratres ecclesiae sub aso reditu, sex scilicet 
nariis memordto festo Apostoli dandis haereditario jure 
susc . 206) sowie auch zu verpfänden : quidam Euii- 
inus de Gebeulngen (ministerialis burgensis Eecleste) 
uxor sua predium suum Heristein congregationi Garz 
Deo famulanti pro decem talentis tradidit et pro triginta. 
talentis deposuit, hac conditione ut si quis parentum triginta 
talentis predium solveret, ipsum possideret; sex autem ec- 
elesie Garzensiüm proprium esset. ''^*) und selbst diese 
bandlungen . sind noch manchem bedenken unterworfen, da 
sie gegen auswärtige personen vor dem gerichte nach land- 
rechte vorgenommen werden musten, und. hiervon der 
Menstmann ausgeschloßen war, bis ihm umgestalteta ver- 
bültnisse, und die allmälig erfolgende auflösung der wi- 
nisterialität hierin die frühe: versagten rechte zusicherte. 


" 6. 175. Wollte der dienstmann aber außerhalb der: ge- 
wait seines herrn über sein eigen verfügen, so b le 
er hierzu der einwilligung und erlaubnis seines herr», des 

vétstehers der: ganzen familie, und aufsehers über ihr ver- 
Mécen, der sorgen muste, daß das gut det familie nicht 
von derselben entfremdet werde. quidam ministerialis: Dni. 
WetnhardtU Comitis, Guntherus nomtne de Dtetenderf, et filii 
eius Alexander videlicet Heinricus et Guntherus, duos man- 





. . ET 0 p 
1904) Theoderic. cem. de Limborg dipl. a. 1298. ap. v. Steinen wesif. 

gesch. b. l. s. 887. 2007 4. E Sect 
$985) Chart, a. 1162, ap. fchüpfis. Alast. Ainlom, t L p 89$. 
1386) Chart. a. 1106. in M. B. & Lp. 88. ^ -— . . 
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sos' et dimldíum in Hochstete, Abbati Wernhero huius ao- 


minis secundo, suisque fratribus in Erpeffurt, pro octo mar- 
eis et quinque talentis vendidit, et propria manu, filiorem- 


que et aliorun , quorum ad hoc negotium assent , 
precipuegue prefati Principis Bernhardi, super Altare Apos- 
tolorum Petri et Pauli, data sibi predicta pecunia ab Ab 
bate Wernhero in Erpelurt, tradidit. *5*") notum esse cupio, 
Heinricum ministerialem nostrum de Chazpach pro remedis 
anime sue, curtem in Lohen super altare sanctorum Marii 
et Aniani in Rote per manum fratris sui Sigifridi sime con 
sultu nostro delegasse. Qua cum monasterium illud 
aliquot annos quieta possessione perfrueretur, Chunradw 


filius Gebehardi de Werberch, cui filia predicti Heiurd — 


desponsata fuerat, eidem delegationi obnitens, curtem ipsam. 
sibi vindicavit. Sed nos cum uxore et liberis nostris ex 
peticlone domino illic servientium et divine retributionis i- 
tuitu, Chunrado per manum uxoris sue deleganie, omnique 
cognatione coram nobis assentiente, hanc ipsam delegatie- 
nem ratam esse decrevimus. *?**) Concambium factum est 
inter nos et Dominum Gerungum de Pizze ministerialem 
Comitis Chounradi de Valaie . . consensu et licentia Do- 
mini sul, *'*!/) Abbas et fratres domino famulantes in Ee 
clesia Cisterciensis ordinis, quae vulgo dicitur Büch, ss 
plicarunt Celsitudini nostrae quatenus . . bona eidem ee 
clesiae oblata per Heinricum de Chorun . . quae Yrme 
ganda mulier et Fridericus et Heinricus filii ejus ministe- 
rinles imperii praedicto Heinrico de Chorun vendiderunt . . 
dignaremur . . cidem ecclesiae confirmare . . et ut ves 
ditionem ipsam factam a libera muliere et liberis ejus mt. | 


. nisterialibus Imperii ratam misericorditer haberemus .. e 


licitum sit a inodo infeodatis vel ministerialibus Imperii, de 
bonis, quae tenent ibidem ab imperio, praedictae Ecclesise 
offerre juxta tenorem privilegii nostri dudum Romani 

nostri tempore sibi indulti, sive in vita sive in eorum 

erogare. '??^) permittimus militi nostro Geltiugario; Conr 
do, quod homines suos apud Wile, et ubicunque fuerint le 
eorain, videlicet Counradum dictum Trugehart, et Agnesam 
sororem suam, et Pertham et Irmegardim sorores suas, pre 
remedio anime .sue donavit Eeclesie saneti Benedicti Is 
Burren, iuste et legitime sine alicuius contradictione , cem 


. 1387) Henric. archiep. Mogunt. dipl. n. 1147. ap. Guden & I. p. 198 


1888) Dietric. com.de Warerburch dipl. a. 1180. in M. B. &.1. p. 801. 

3389) Chart. circ. a 1190. ib. t. VIII. p. 481. 

1890) Friderici IL dipl..a. 1231. ap. Schöttgen et Kreysig diplems 
tar t. lí. p. 180. : ' A 





e faccre potnit P indessen bd Scheidt *?*) die 
vei. den verfügangen des dienatmannes ;üher seine güter 
3erhalb.der gewnlt des — nöthige einwilligung seinen 
ıerrm , nicht aus einer beschränkung: der. eigenthum: 
ler ministerialen überhaupt, ‚wegen ihrer gewere zu. hof« 
'echte, im gegensatz einer .gawere zu.landrechte, sondere 
ws verschiedenen. andern gründen ‚zu. erklären, und:swar 
will er die nothwendigkeit jener erlaubnis zwerat bloß. auf. 
Ve, beueficien, beschränken, da auch den. yasslien: zuweilen 
ren des. lehnsherra eine zeränderung. von. lehngütern, ber 
werde. :Äll pr 


wonders an kirchen, erlaubt lleip häußg wird 5 
wlaubgis..nicht in hezug auf beneficien , sondern pie ie 
elit y. 


aber erklärt er jene. erlaubnis. als eine aufhebang ‚vom be. 


Lern zum, vortheile von kirchen ertheilt werde, . 


ia auch nicht jeder herr, welcher ministerialen hatte, auf- 
heben konute, denken dürfen, als kaiser und fürsten wett- 
Mferten ie kirclien reichlich zu ‚die stüdteverfa- 


Wyeud einer ktiche zu übertragen: oninibus liberis homini- 
401) neo. o do Kochenloch. dh. m. 1300, 1n MLB; Wi 
p. 184. 
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bus, qui pro remedio anime sue prefatum locum ditare vel 
sublimare voluerint. liberam potestatem allodia et alias res 
donandi concedimus. *??*) und der kaiser solche vergabes- 
gen in seinen schutz nahm , so rührte dieses noch aus je- 
nen zeiten her, als durch den heerbann die bewaffuete 
macht des reiches aufgeboten ward, und als viele freien, 
um der lästigen verbindlichkeit diesem zu folgen, zu ent. 
gehen, sich und ihre güter häufig den großen des reiches, 
und vorzüglich den kirchen übergaben, und sich auf diese 
weise auch noch andere vortheile zusicherten, während ver- 
ordnungen der kaiser solchen übertragungen von persos 
und gütern, um dadurch von der heerespflicht befreit zu 
werden, zu steuern suchten. noch immer erhielten sich 
anch im spütern mittelalter einzelne freien, welche nicht 
wegen ihrer lehnspflicht, sondern durch den heerbann zem 
kriege aufgeboten wurden, und in bezug auf sie galt die 
kaiserliche erlaubnis sich und ihre güter an hesti.nmte kir- 


chen übergeben zu dürfen. die grafen sollten aber inner 


halb ihrer grafschaften in jenen frühern zeiten auf sel- 
che übergaben acht haben, und an einigen orten suchten 
sie ein recht übertragungen des eigenthums freier männer 
an ihre zustimmung zu binden noch im spätern m 

auszuüben. doch wurde ihnen, als die verhältnisse, unter 
welchen ihnen allein ein solches recht zustehen konnte, 
untergangen waren, auch dasselbe förmlich aberkanst. 
(comes de monte sancto) asserens non esse potestatis eo- 
rum, ut ipsi vel aliquis liberorum in sua Comitia sine cos 
sensu ejus ulli coenobio vel ecclesiae sua cunferre vale 
rent. unde sententia postulata universäliter ab omnibas di- 
judicatum est,“liberis hominibus licere, praedia sua quibas 


‚eunque ecclesiis vel cui vellent dare posse. :*9*) 


— $. 176. Zuweilen aber geschah es, daß der herr selae 


‚rechte, welche ihm als vorsteher der familie , deren güter 


den ministerialen gehórten, zustanden, irgend einer kirche 


-übertrug, wo wir vorhergegangene vertráve der ministeria 


len über dieselben voraussetzen müßen, da der herr keins 


handlung zum nachtheile seiner ministerialen vornehmen 


durfte, übertragung jener rechte aber, von einem families- 
verbande zum andern, während sie selbst im ersteren ver- 
blieben, leicht nachtheilig gewesen wáre. Henricus comes 
Seinensis et uxor ejus Mechtildis . . presentibus uiris ne 
bilibus et eorum ministerialibus. quidquid juris habebant ia 


1305) Frider. I. dipl. a. 1157. ap. Günther t. I. p. 361. 
1396) Frider. duc. Suevor. dipl. sec. XIIL ap. Herrgott gemenleg. 
Habsburg. t. 1I. p. 196. . 
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. - DO 8998. 

Is Conradi militis de Molandino plzàe et absque oma 
apulo renuntiauerunt tam pro se qnam suis successori, 
- et prefate domui contulerunt. Comes etiam cuidam 
ti illorum bonorum que sibi jure ministeriali attimebant. 
axori sue specialiter renuntiauit. ***'! Oft aber finden 
, daß der herr allgemein, besonders zu gunsten bestiaum- 
kirchen, seinem rechte veräußerungen der güter seiner 
ustleute außerhalb seiner gewalt als » umzusto- 
| entsagt,. und denselben die befugnis ertheilt, gegen 
P über ihre güter willkürlich zu verfügen. praeterea si 
s de nostro episcopatu ibi (in monasterie Kaysersheiw) 
eliri, vel si qui ministerialium ecclesiae nostrae illie bo- 
vel praedia sua, pro expectatione futurorum, oonferre 
1erint , utrisque licere ratum duximus, et jure | 
amus. '!/*) qualiter dux W. (Welfo) nomine cum filie 
ris sul H. (Heinrici leonis) duce noricorum et. saxonum 
banc potestatem ministerialibus suis publice dederint. 
tenus.omnium prediorum suorum. ea utilitate quam et 
; fruuntur absque contradictione dominorum suorum in 
prium tzadendo beato Ov. (Oudalrico) et Ste Afre fra- 
usque, illis ‘gervientihus habeant potestatem. ''**) 

minis meis predia sua alienare voléntihus. ei- 
1 caenobio sive pro. Deo sive pro precio dare deereve- 
; licentiam induisimus. '*^*) omnes concessiones yel do- 
iones per jam dictum (Gwelfonem Ducem Spoleti). pro- 
nculum nostrum et nobilem virum Heinricam Saxonum 
rem , vel etiam ministeriales eorundem. seu nostros 
enominatae Ecclesiae (Steingadensi) factas vel perfi- 
idas, ratas et incomvulsas cum omni jure suo semper 
e decernimus, . Praeterea si qua de nostris ministerialj- 





7) Chart. a. 1296. ap. Güsalher t. IL p. 153. — dem widerspru- 
- ehe der dienstieute, ohne deren eimwillgumg der herr seis 
rechte am dem ihnen verliehemeg gütern nicht entsagen durfte; 
schreiben wir és auch sa, wenn oft bei verüuf)erungen 'von 
. landstüsken. dié theile derselben, welche ven Jıeustlouten be- 
, 'seßen waren, ausdrücklich. ausgenommen wurden. Adelbers. 
...Aröhlep. Megnat. dipl. a. 1180. in Beisach. archiv f. rhein, 
,. gesch. b. M. s. 248. . cum . . oolonis quoque oum mansis quie 
^ busdam, ét omni Justicia eorum , exceptis his, quibus ministe- 
riales suos inbeneficiauerat, bto Martino contradidit. Das be- 
neficium -durfte dem, dienatmasnne nicht willkürlich. entzeges 
werden, der herr mochte bier seine rechte an deuaclben süshé 
. Weiter übertragen, daher;wupdem jene güler ausgenemmen. ;. : 
3) Walther epiec. Angupfens dipl. &, 4185... ap. Hand. 4o p. i449. 
d €  À. 1147. ja M. Aot XXE e. 45. «4 en, HR 
0) Frideric. de Berge dipl. a. 1181. ib. €. IIT. p. 1195. 
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bus aliqua de suis praefatae contulerint Ecclesiae, largitio- 
nem eorum ratam esse volumus. '*^ Universis etiam mi- 
nisterizlibus Aule imperiali subiacentibus, manifeste indici- 
mus, quod quicunque predia, vel aliquos redditus eidem Ec- 
clesie (sancti Petri in Wezzinsbrunen) ad usum fratrum 
inibi Deo servientium et omnium pauperum, viatorgmque 
supervenientium tradere deliberaverint, ex licentia nostra, 
quam etiam a parentibus nostris ipsi Ecclesie datam 
esse non ambigimus, mente benivola fieri permittimus. ***:j 
collegio in Himeldal regali auctoritate concedimus, ut que- 
eanque bóna, quascunque possessiones a ministerialibus al- 
ve inbeneficiatis aut servis nostris per coemptlonem vel 
concambium receperunt, vel processu temporis aliquo emp- 
tionis vel commntationis sunt titulo recepture, aut si mi 
histeriales vel inbeneficiati seu servi nostri aliqua eis in 
monasterio pretaxato pro Deo bona contulerunt, rata eis et 
inconvulsa maneant in perpetuum. ''**) "Theodericus de 
Bartenhusen fidelis noster offerre poterit et donare 
domei de bonis suis tam hereditariis quam feodalibus, que 
tenet a Curia nostra, quidquid ipse voluerit, de licentia nos- 
tra pro sue arbitrio voluntatis. **^^) Die einmal unter be- 
schránkungen erhaltene befugnis über ihre güter g 
auswärtige personen zu verfügen ward, besonüers ı 
zatritt zu dem landrechte den dienstleuten immer iiehr er- 
leichtert und immer häufiger wurde, bald weiter ausge: 
dehnt ; sodaß zuletzt eine den dienstleuten bloß zu hof- 
rechte zustehende gewere vergeßen wurde, und sie yim 
freien über ihre güter, ohne beschränkung durch den herr 
verf*»ten, und ihnen, gegen das ende des dreizehnten jahr- 
hundertes ertheilte privilegien ausdrücklich dieses recht m 
sicherten, so z. b. das privilegium Rudolfs von Habsbur 
den ministerialen in Steiermark: Concedimus insuper eisdem: 
ministerialibus nostris et aliis comprouincialibus Styriae st' 
liceat eis eorum praedia uendere uel donare. **^*) Da aber 
die rechte, welche der herr in bezug auf das eigen der 
ministerialen ausübte, und die besonders in der beschráa- 
kung der befugnis über solche nach willkür zu verfügen, 
und unter gewissen bedingungen sie in besitz zu nehmes, 
bestanden, große ühnlichkeit mit den rechten des lehnsherm 
an dem, einem vasall verliehenen, lehngute hatten, so war- 









1401) Henric. VI. dipl. a. 1198. ap. Hand t. III. p. 948. 

1408) Frideric. II. dipl. a. 1991. im M. B. t. VII p. 898. 

1403) Henric. roman. reg. dipl. a. 1334. np. Guden t. II. p. 04. 

1404). Conrad. IV. dipl. &. 1951. ib. t. IV. p. 889. t 

1405) Budolf. I. dipl. 'a. 1877. ap. Ladewig r. m. &. IV. ji. 961. 
Doa ' t. 5 . 007 0W74 V'A. 
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urkündenm sichern ihm .denselbew und alle damit ver- 
bundene rechte zu. ob interuentum fidelium nostrorum ui- 
delicet et clericorum et laicorum hominibus scilicet famulis 
Sancti Petri in potestate Pilliaco manentibus cartam cen- 
firmationis prediorum suorum et hereditatum quae. habue- 
runt et possedernnt jure hereditario ab auitis temporibus 
ob remedium animae meae et successorum meorum aczibere 
. . feci ee: rationis «tenore. ut .:. sine interdictu omnium 
successorum. nostrorum. (predia sua et hereditates). feliciter 
teneant ... possideant fanste successoribus suis. quandoque 
relinquant et liberam habeant potestatem de;predictis inter 
se döonandi uendendi comntandi. **^*). viel weniger darf ihm 
der herr willkürlich seine güter entziehen, und ausdrücklich 
sagt das magdeburgische . dienstrecht, daß der herr mar 
nach urtheil und recht solche güter erhalten dürfe. Aff 
eyn.dinstman gud. heft: in syner walt, dy bisscop mach des 
em nicht nemen ane ordele, **) . | 


$. 198. . Innerhalb der gewalt ihres herrn war es ihsen 
nioht verwehrt, und zwar nach ihrem rechte, . nicht sach 
apáterer begünstigung, ihr eigen zu vergeben, xu versches- 
kes, oder auf irgend eine andere weise zu veräußern. sy 
mügen- auch ir eygen nit geben noch verkaflen, vrana wi 


lege ae jure utantur, quali caeteri eorum conservi, 

sua liberali potestate tenendi, énfra ecclesiastica dandi, . 

dendi; commutandi, precariandi, heredihus suis relingaee 

di. ^'y Bei. kirehen war diese befugnis. noch weiter km 
ut, und nicht bloß auf den kreiß der dienstgenofßes 
itánkt, sondern sie war auf alle zu. einer haupthirele 

gehörende ‚kirchen ausgedehnt, da diese auch zu demse- 

gli 


der jr genossen. '*'°) praenominati- servientes. tali pi I 
ven 


en familienverbande gehörten ‚gegen dessen mi 
»der die. dienstleute, kraft ihrer gewere zu hofrech£e, ss 
sem. handlengen eines wahren eigenthümers berechtigt 
Würéne iNotum sit omnibus Christi fidelibus , qualiter qne 
dam fembina propria Ecclesie Tadiswanck tradiderit Deo et 
Petre ;:fratribusque Wezzinsbrunensibus predium quoddam 
aput Mulshusen ad perpetuum fratrum eorundem usum. s 
ue solacium. Domino autem Adalberto tunc temporis 
te, et aput Taidiswanck parochiano, et aliis qui 
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litigiu 
jJadiciario igitur iure. hec ibi iusticia adinvente est, et fir- 
nata, omnem virum vel feminam cuiuscungue Ecclesie pro- 
iem vel ferre, Hilodeni predium suum: licite ac libere posse 
es 


e cuius rius vel propria fuerit; cum 
e Becles ; Sicut. et maiorls Keclesie proprius aut. propria 


ragungen ihres thumes müßen aber die ministerialen 
Ueuelben vorschriften ‘beobachten, ‚welche bei ähnlichen 
andlungen ‚der freien in betraeht kommen. wir. überge- 
ien hier die rechte der erben ‚an, dem vermögen eines 
lienstmannes, und ähnliche bestimmungen , welche entwe- 
ler im erbrechte, oder auch. im familieprechte ihre erläute- 


Lehrer; ad. serviendum fratribus qui . sunt in 
wedicto loco. ud) . Roudegeras. de Liudahe ministerialig. par M 
atini Domini Friderici, tradidit euriam unam in‘ villa qum 
— sitam. ad Ecclesiam sancti D sancti Dionisii 
el bach delegaverat , —— aigu. iade 58 s a 
meln nde oneret., 
ervandam: ; qui. scilicet ; donee ipse aliqu am mopitionem 
andem .cnriam. in manus. cuiundam Ad de poseen 
K.ipse prefate. servaret P tddeld delegavit, et al. 
Nepositus. elusdem 1 uíd; inde disponere , d a 
tiat, 1517) eum, uta de Laentersham, mins 
inis ecclesie Aaoatre onion Je d soU, 5* 
egit et alibi ex —— n et mairie fra ue. 8uQ-' 
um, jegitina. arenae "ae Misblnba et legaliter. fa 
t. Domino . Ulrico, m de Michlpbach . ejusdem. tecelnsin 


419). Chart. citro: a; 148. in 
418) Chart. circ. a. 1100. ib. 
414) Chart. circo. 4. $199: ib.. 


nostre ministeriali, et idem. miles dominiam prefati predii 
omni quim debuit solenqmitate adhibita transtulisset in ec- 
clesiam nostram. '**5)! So herschte keineswegs willkür und 
unordnung innerhalb der.gewalt des herrn und der - 
zen des hofcechtese sondern ‚feststehende tze un 
nau bestimmte rechtliche vorschriften, und die aussehle 
f)ung der dienstleute von ‚dem: landrechte hinderte üb 
nicht:die sicherheit und freiheit ihres besitzes. und Ihrer 
eigenthumsrechte. | IZ 

€. 179. In bezug auf mehrere daraus entstehende recht. 
liche folgen-ist die eintheilung der güter fn -ererbte: undis 
erworbene hter insofern noch zu bemerken, als an letzten 
dem eigenthümer eine weniger beschränkte befugnis sie zu 
veräußern zuistand. doch scheint die freiheit über erwer- 
bene güter zu verfügen, "welche auf die den erben’ zuste- 
henden rechte einen wichtigen einfluß äußerte, nichts ss 
den bestimmungen verändert zu haben, welche nach dem 
dienstrechte für die güter der ministerialen galten. 50 hat 
ten sie namentlich an denselben auch nur eine vewere za 
hofrechte, und konnten ohne die zustimmung ihres herm 
auch nicht weiter darüber verfügen. daher muß: es wm 
sehr nuffallend sein, wenn ein mihisterial,: well er selbst 
nicht sein gut außerhalb der. gewalt seines herrn welter 
übertragen kann, dieses einem seiner dienstgenoßeni über- 
gibt, damit derselbe es an den bestimmten ort überliefere. 
quNam Chounradus de Pfaffenhoven filius Peringeri vesdi- 
dit predium suum , quod, habuit in villa Walehounesbaeh, 
fratribüs:in Sceftlarn: qni cum esset famulus alterius Ec 
elesie, ad predictam Ecclesiam: non potuit propria masa tran 
ducere. . Qua de causa delegavit in sanus: chiusdam comni- 
nisterialis sui, filii videlicet Ottonis de Tigingen; ea cadi 
tione us predicte conservaret Ecclesie. 5519)» wenn: wir wicht 
abnehmen wollen, daß vielleicht diesem dienstgenoßen, ils 
dessen eben erworbenes gut jenes grundstück an 
worden sei, darüber zu schalten eine freiere befuenis, als 
der-eigenthümer hatte, eingeräumt worden sei. Die durch 
ihre üunfreihelt den- dienstleuten allein zustehende : 
zu hofrechte, und die mit derselben verbundenen —— — 
ten eigenthümsrechte der ministeríalen greifen aber tief 


die übrigen rechte derselben ein, und aus detü'werm 


rechte sfud eigene bestimmungen des eherechtes und:des &b- 
rechtes hérguleiten, zu deren betrachtung wir jetzt übergehés: 


1415) Chart.-&. 1919. ap. Falkenstela cod. dipl.aatiq. Nosdymies. 
P. 41. 49. tor! a * 4.07 "E d C tt’ » £n 
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abenu, geltend: waren, so: xu schildern, ‚dad: le: 

J Higs:decimiaitenem übet die rohhelt 
jener zelien, und selbst über die bedau: 
"&rdige: lage. der. ministerialen:anreihen konnten; indem sie 


duis 


a" 
H 
H 


nige. &elbsterdachte . anaichten ihren zu 
runde legen,. und wenn ale auch wol bekannt sind mit 
1m einluße der ‚geistlichkeit, auf alle verhältnisse jener 
siten ‚. 0 erkennen sie doch denselben nicht bei. der ehe: 
Aligkeit-der à e Kl schildern ine sclehe eben 
ler . 
ar bei den edelà ritterlichen' dienstleuten, als nicht viel 
r, wie eine von hansthieren , abgleich der 
eist. jener n isend aussprüche der.quellen, wel- 
1e. selbst bis anf die geringsten de den errecht 
r kinder amsführlich be en, durch welche für alle , 
*rbültnisáe der unfreien willkör. an —ã ‚und P 
"tz u boten * : lé uni 
eundi t von achat des ; ur ala 
tter de id wechselsei- 


ndlungém obgewaltet hätte, das gezentheil deutlich gs 


uten 


elen seiner ungen, durchaus unverträglich mit jener) 
swalt, die sié ihm beider ehe derselben Me schein 1 
müste, wenn die hier geltenden rechte nicht durch eiu- 
dae ganz einfache, keineswegs grausame und unnatir] 
whültnisse bedingt würden, sonst. auch kaum zu begreifen 
ire, wie auf die. übertretung der eheverbote als härteste 
vafe gewöhnlich nur ‘verlust des erhrechtes der kinder 
LS und wie bei der ehe eines dienstmannes zuweilen. 
och die zustimmung seiner di ‚Ben, nicht die er- 
wbnis seines hertn allein eingeholt werden müste,. wäh- 
nd aber fast überall in den ‚verträgen der herren, über 
ie elen ihrer. dienstlente üur bestimmungen übex. das erb- 


recht der kinder ausführlich -enthalten sind, angemeßen der 
eintheilung des landes unter viele, für sich abgeschlofen 
dastehende familien, nicht den nenern ideen einzelner schrift- 
steller. Wir werden aber zu zeigen versuchen, daß eine 
ehe der dienstleute im wesentlichen durchaus nicht ver- 
schieden :von einer ehe der freien ist, daß gerade dieselbes 
oder analoge folgen aus beiden entspringen, und daß der 
einzige unterschied in diesen letztern nur darin besteht, 
daß aus den standesverhültnissen und den beschränkten 
eirenthumsrechten der dienstleute einige besondere ver- 
schriften in bezug auf die vermögensrechte hergeleitet 
werden. 


6. 181. Schon in sehr frühen zeiten wurden selbst die 
niedrigsten knechte in bezug auf die kraft ihrer ehen den 
freien durchaus gleichgestellt; nach den capitularien gehen 
dieselben eheverbote für die unfreien gleichmäßig wie für 
die freien. Nullus fidelium usque affinitatis lineam, id est, 
usque in septimam progeniem , consanguineam suam ducat 
uxorem , vel eam quoquo modo incesti macula polluat. Si 
quis vero hoc scienter temerare praesumpserit, si liber foe- 
rít, bannum nostrum, id est, sexaginta solidos fisco nostro 
persolvat, et insuper canonice ut incestus luat, ac publice 
iuxta canonicos gradus poeniteat. Si autem servus vel ec- 
clesiasticus fuerit, publice flagelletur ac decalvetur, et iuxta 
Episcopi proprii iussionem poenitentiam publice et canonice 
gerat. Quod si aliquis, tam liber quam servus, aut ecde- 
siasticus vel fiscalinus, Episcopo proprio, vel suo Sacerdo- 
ti, aut Archidiacono, inobediens vel contumax sive de hoc 
Sive de alio quolibet scelere extiterit, omnes res elus a 
Comite et a Misso domfnico ei contendantur usque dum 
Episcopo suo obediat, ut canonice poeniteat. '*'") Ihre eben 
aber hatten gesetzliche kraft, **'*) und durch ausdrückliche 
verordnungen bestätigt, durften sie von keinem herrn as- 

fochten werden; wenn auch zuerst sich noch ein schwas- 

en, — herrührend aus den frühesten zeiten , als die ehe- 
liche verbindung nach andern ansichten begründet ward, 
und, wie die ehe von freigelaßenen galt, der unfreie einer 
echten ehe unfähig war, '*') — über die kraft der ehe von 
unfrelen in diesen verordnungen offenbarte, so sprechen die 
spátern doch ausdrücklich für dieselbe. Si servus suam am | 
cillam concubinam habuerit, si ita placet, potest illa dimis- 
sa comparem suam ancillam domini sui accipere, sed sweliu 


1417) Capitular. addit. IIL c. 198. p. 818. 
1418) Böhmer ehegesetze Curls des großen. s. 29. 
1419) Grimm s, 439. 


est suam ancillam tenere. ***) Si quis. liber ancillam in 
matrimonium acceperit , non habet licentiam dimittere eam, 
si prius consensu amborum coniuncti sunt. '' Dictum 
est nobis, quod quidam legitima servorum matrimonia 
testativa quadam praesumptione dirimant, non adtendentes 
illad evangelicum: Quod Deus coniunxit, homo non sepa- 
ret. Unde nobis visum est, ut coniugia servorum non 
mantur, etiamsi diversos dominos habeant ; sed in uno con- 
iugio permanentes, dominis suis serviant. Et hoc in illis 
observandum est ubi legalis coniunctio fuit et per volun- 
tatem dominorum. '*'*) Wenn aber auch die einwilligung 
des herrn vor der eingehung der ehen der unfrelen erfor- 
dert wurde, so wagten doch selbst die grausamsten herrn 
nicht eine bereits vollzogene ehe, welcher die geistlichkeit 
ihren mächtigen schutz verlieh, aufzulösen, sondern be- 
nügten sich lieber mit andern erfindun usamer ra- 
che. Aiebant enim quidam, eo tempore duo de famulis eius 
(Rauchingi comitis) . . mutuo se amore dilexisse, virum 
scilicet et puellam. Cumque haec dilectio per duorum an- 
norum aut eo amplius spacium traheretur, coniuncti pariter 
Ecclesiam petierunt. Quod cum Rauchingus comperisset, 
accedit ad Sacerdotem loci; rogat sibi protinus reddi suos 
famulos excusatos. Tunc Sacerdos ait ad eum: ,,Nosti 
enim quae veneratio debeat impendi ecclesiis Dei: non enim 
poteris eos accipere, misi wi fidem facias de permanente 
eorum coniunctione: similiter et ut de omni poena corporali 
liberi maneant, repromittas.“ At ille, cum diu ambiguus 
cogitatione siluisset, tandem conversus ad Sacerdotem, po- 
suit manus suas super altare cum iuramento, dicens: ,,Quia 
uunquam erunt a me separandi, sed potius ego faciam, ut 
in hac coniunctione permaneant: quia quanquam mihi mo- 
lestum fuerit, quod absque mei consilit conniventia talia 
sint gesta, illud tamen libens amplector, quod nec hic an- 
cillam alterius, neque haec extranei servum acceperit.* Cre- 
didit Sacerdos ille simpliciter promissioni hominis callidi , 
reddiditque homines excusatos. ''^) Eben so gültig, eben 
so rechtskräftig war die ehe des unfreien wie des freien; 
wenn sie vollzogen war, konnte der herr sie auf keine 
weise wieder auflösen, und wenn er die eingehung dersel- 
ben nicht hindern konnte, uud die eingegangene als Br 
setzlich anerkennen muste, so konnte er bloß einzelne fol- 


3420) Pippin. reg. capit. circ. a. 759. c. 7. p. 33. 34. 
1421) Capitul. 1. 6. c. 95. p. 607. 
1429) Capit. addit. III. c. 34. p. 806. 
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gen, welche seine leute bewegen sollten solche handlu- 
gen nicht ohne seine zustimmung vorzunehmen, mit deren 
ebschließung wider seinen willen verbinden. solche. mach- 
tbeilige. folgen: für-die unfreiea bestanden aber stets in ei 
ner verminderung. der vermógensreohte, und es war den 
herren nicht erlaubt weiter zu gehen. Bei den dienatleaten 
aber, bei. welchen nicht dieselbe abbüngigkeit und unter- 
würfigkeit, wie bei andern unfreien stattfand, wo selkat 
der. herr .nicht jene. strengere aufsicht hatte;,..die ihm als 
vorsteher der. familie in den angelegenheiten niederer.un- 
freien: zustand ‚'.da das mächtige und einflußreiche gefolge 
achtunggebletend, sieh seiner ritterlichen würde bewust, 
nieht. in niederer abhüngigkeit, nicht in seiner selbst ver- 
geßenen unterwürfigkeit, sondern günstige rechte und eh- 
rende vorzüge strenge bewahrend, küha auftrat, glanben wir 
alle beschránkuugen der dienstleute in bezug auf ihre ehes, 
bloß aus den eigenthümlichen vorschriften, welche ihre ver- 
mógeusrechte .betreffen, erklären zu dürfen. 


6. 182: Bel den ehen der dienstleute: müßen wir aber 
unterscheiden, ob sie zwischen dienstleuten und edlen oder 
freien, zwischen dienstleuten und niedern unfreien , eder 
zwischen dienstleuten unter einander stattfinden, und es 
werden bei: jedem dieser fälle eigenthümliche rechtsverhält- 
nisse in betracht gezogen werden müßen. Was nun des 
erstern dieser fälle betrifft, daß eine ehe zwischen miais- 
terialen und edlen oder freien abgeschloßen wurde, so ha- 
ben wir schon oben '***) bemerkt, daß eine edle frau durch 
eine ehe mit elnem dienstmanne ihrer besondern standes- 
vorrechte“entsagte, und daß es noch einer freilaßung und 
standeserhöhung bedurft habe, damit die gattinnen edler 
mánuer, welche in einem dienstverhältnisse sich befunden 
hatten, und die kinder aus einer solchen ehe dem hohen 
adel gleich erachtet und der besondern vorrechte desselben 
fähig geworden seien. Da aber auch die würde eines rit- 
terlichen dienstmannes eine sehr ansehnliche war, und vor 
anders ‚leuten ehrenvoll auszeichnete, so geschah es käs- 
fig, daß edle frauen die gattinnen ritterlicher dienstmannen 
wurden: da:ja kein weib so hoch und reich war, welche 
ein biederer ritter nicht hätte erringen gekonnt. “) 
dam nobilis femina Bertha nuncupata uxor cuiusdam Adsl. 

de Otingen ministerialis Ducis (Bavarie). '***): qui- 

m minister S. Quirini Richker nominatus de Schaftloch 


1434) s. 8. 68. 
1495) s. not, 449. 443. 
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. . chm maau uobills uxoris gue Gisile. '*17:ghd dureh rol: 
che ehem, welche nicht selten vorkamen, erklären wir es 
auch, wenn dienstleute reiche dynasten Ihre nahe verwand- 
ten nenuen, so z. b. spricht ein dienstmann Heinrich von 

: Comrado veuerabili Abbati Rotensi Comitique de 
Esehenloh meo ' utique cousanguimee. “:*) und wol treg 
diese nahe verbindung von diemstleuten und fürsten nicht 
wenig zu dem ansehen bei, zu welchem erstere allenthal- 
ben gelangten, während sie zugleich kein geringer beweis 
ist, daß die dieustleute keineswegs in einer so drückendew 
abhängigkeit und in einer so jämmerlichen lage sich be- 
fanden, wie uns einige schriftsteller erzählen. 


$. 183. Weit häufiger noch waren die fälle, daß die 
gattinnen der dienstleute freie personen waren: cui (minis- 
teriali) cum faemina quaedam libera, et liberis orta paren- 
tibus, nomine Richere legitime nupsisset, mansos duos In 
Natefingan cum omnibus attinentibus utrisque In beneficiunt 
concessimus. Insuper quod et illa arbitrata fuit, ut libet 
tate sua et eodem beneficlo cum posteritote saa potire- 
tur. '***) und die dienstleute brauchten nicht lange zu war- 
ten, ehe „daß freigeborne mädchen sich 'entschloß3en einem 
solchen ihre hand zu geben“; da eine solche ehe mit vielen 
der weniger angesehenen freien einen edlen ritterlichen dienat- 
mann sogar erniedrigt hätte und. eine verbindung mit ihm 
den meisten freien nur ehrenvoll sein konnte, da selbst die 
weit hóher stehenden personen aus fürstlichen geschlech- 
tern solche verbindung nicht verschmühten, und es nieman- 
den einfiel, einen freien, bloß wegen seiner freiheit, für 
viel erhabener als den edlen dienstmann zu halten, welchen 
fürsten mit beweisen ihrer günst und freundschaft über- 
häuften, der an der regierung der länder theilnahm , nach 
dessen rathe die wichtigsten angelegenheiten der höfe be- 
schloßen wurden, der mit gütern und reichlichen einkünf- 
ten vor jenen freien auf auszeichnende weise begabt war. 
Wir müßen es aber für durchaus ungegründet erklären , 
daß bei einer ehe zwischen dienstleuten und freien „die 
barbarei sich in sprichwörtlichen gemeinplätzen gefallen 
habe: die kinder folgen der ärgern hand; unfreie zieht freie: 
hand nach sich; die luft macht eigen“; d. h. zu deutsch; 
daß die ehe mit einem dienstmanne den eintritt einer freien 
person in das dienstverhältnis zur nothwendigen folge ger 
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hakt habe. Bei einer ehe mit einem unfreien, welcher 
nicht dienstmann war, erfolgte keineswegs überall der ver- 
lust der freiheit für den freien, welcher diese eingegangen 
war, '**'*) und zuweilen nur unter gewissen bedingungen. 
so wurde z. b. in Flandern der gatte einer unfreien 

erst nachdem die ehe ein ganzes jahr hindureh bestas- 
den hatte selbst unfrei, "*®') Für die dienstleute läßt sich 
aber jener grundsatz durchaus nicht behaupten, und die freie 
gattin eines dienstmannes wurde nur alsdann zur ministe- 
rialin, wenn sie sich feierlich in das dienstverhältnie be- 
gab. um so weniger konnte aber der übergang freier leute 
zu der ministerialität bloß wegen einer mit einem minis- 
terialen eingegangenen ehe stattfinden, da bei den dieust- 
leuten nicht so sehr ihre unfreiheit, als ihre würde, ihre 
ehreuvolle stellung gegen ihren herrn, und vor allen der 
besitz ansehnlicher beneficien nach hofrecht, in betrackt 
kam, mithin für die meisten freien eine solche ehe nur 
mit vortheilen verbunden gewesen wäre, die bei einer 
ungleichen ehe niemals gefunden werden. 


$. 184. Die abneigung germanischer völker gegen eine 
ungleiche ehe war sehr groß, sodaß noch zu den zeiten, 
in welchen Adam von Bremen schrieb, in seiner gegend 
fast keine ungleiche ehe gefunden wurde. et id legibes 
firmatur, ut nemo in copulandis coniuglis propriae sertis 
terminos transferat, sed nobilis nobilem ducat uxorem, et 
liber liberam, libertus coniungatur libertae et servus amcil- 
lae. '*) In frühern zeiten hatten selbst harte körperliche 
züchtigungen , vorzüglich wenn es freie n un be- 
traf, eine solche verbindung bestraft; allmälig waren aber 
solche ehen häufiger geworden, und vorzüglich fand mes 
in ehen zwischen dienstleuten und edlen oder freien uichts 
anstößiges, da die dienstleute selbst anfiengen eine elesse 
edler männer zu bilden, und sich den beßern freien gleich- 
zustellen, den geringern freien aber vorgezogen zu werden. 
nur blieben noch einzelne vorschriften in bezug amf die 
güterrechte eines edlen oder freien gatten eines dienst- 
mannes bestehen, welches schon deshalb geschah, well der 
stand der dienstleute sie vielen beschränkungen im bezug 
auf den erwerb von gütern und rechten unterwarf. des 
sehwübische landrecht beschránkt das erbrecht der toch ter, 
welche mit einem ungenoßen verheirathet ist: Und ist das 
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ist: . 
; mortem patris faerint,..et ad ipsas hereditas paterna 
et una nu t aibi eoaequali libero, alia autem 
aut colono aut colono Ecclebiae, illa 
terram i; 


Hn 


iali hon nupeit. '**^) und wel nur dem süden von Deatach- 
 eigenthümlieh war, während. sje bei dieustleuten. nur 
ihren ehen mit personen von hohem adel, nicht aber. 
den ihnen an ritterlicher würdigkeit ebenbürtlgen freien. 
fand. finden wir kein beispiel, daß den freien 
' edlen mann, der eine unfreie zur gattin nahm, in die- 
hinsicht machthelle betroffen hätten, was um:so weni- 
bei der ehe mit einer ministerialin. der fall sein konnte. 


185. Der dienstmann galt bloß innerhalb der gewalt- 
es herrn für rechten eigenthümer, daher konnte er auch 
er gattin, welche nicht zu den dienstleuten seines herrn: 
rte, keine rechte an seinen gütern üb quidam. 
sterialis Otto nomine de Wingarte redemit predium. 
ldam, quod pater et..mater ejus contulerant esie 
pro remedio anime sue dictum Praitenloch , quod pre- 
1 tradidit beate memorie Archiepiscepo Eberhardo tali. 
litione, ut beneficium suum reciperet. in coneambium : 

«ror ejus de beati son erat, in 
am delegatoris seilicet Folcholdi de Aseowe rogavit 
ılepiscopum tali forma tradere, ut quocunque ipsi vel- 
, per manum elusdemi delegarent , quod et factum. est: 
dente vero eo rogavit ung cum uxore àwa idem pre- 
i delegari ad altare sanctorum "Martyram Xixti et Se- 
lani, quod fratres et consangainel etus impedire volen-- 
tamdiu contradixerunt dones eadem causa In: presentia 
ini Archiepiscopi Chonnradi ventilata est, et sententie 
raria traditionem Ecclesia nostra obtinuit. '*) Es war 
) Sehwüb. landr. c. 999. 61. 8. p. 049. . . 

) L. Alam, & 87. p. 916. BR. oO 50 oorr s 
) Chart. ciro. a, 1165. in M. B. t. Il. p. 826 - u. 


eine widerrechtliche haudlang, wenn die huswürtige gattia 
sich in den besitz -der-güter ihres gutten, welcher dienst- 
mann war,'setzte, und dieselben dadurch den wolbegrüa- 
deten rechten ihres herrn, und der famtlie,.zu welcher je 
ner dienstmann „gehörte .entwandte, und: doch war dieses 
zuweilen möglich. Quidam 'Wolfhart -de Gisilingen de fa- 
milia erat.saucti Stephani; qui accepit mulierem .Salzbar- 
gensem nomine: Muozam de qua generavit. &llos. Ipse as- 
tem mortuo, cum mulier postea ad extrema venisset, timens 
anime sue pro eo quod de familia saneti Stephani virem 
acceperit et illius liberos cum prediis suis a servitiis eius 
alienaverit, rogavit filium suum Meginhardum euí. pene teta 
cesserat hereditas, ut de agris suis pro patris. et matris 
snlute aliquid. Deo et sancto Stephano offerret. '***) .Eben- 
so konnten durch: den patten einer ministerialin ,...welcher 
kein dienstmann ihres Feren war, die rechte desselben über. 
ihre güter nicht beeinträchtigt werden. Sigifridus..de War- 
tenberg -prediolum quoddam apad Herlingeshoven , «uod a. 
uodam Richero de Horskenhoven et uxore sua nmomime 
alika pre V. talentis ab eo sibi commodatis in vadimonism 
acceperat, cum mans Counradi Comitis de Valaige cus 
ministerialis predicti Richeri uror exstitit, ad quam etian 
prediolum illud pertinuit, ad altare sancti Stephani. pro sva 
ac omnium suorum salute parentum, coram Episcopo Otto- 
ne tradidit. '**') Daher geschah es nicht selten, daß freie 
frauen .sich in das dienstverbáltnis bei dem herrn ihres 
ten bepaben, um den genuß der güter desselben zu erlan- 
gen. Herige homo nostrae ecclesiae de Engersgowe . . ac- 
cepit in uxorem Bertham natum de villa, quae vocatur Hilde- 
bere, in provincia Wetterebia, et quia ipsa femina libera fuil, 
ul posset eam vir suus indotare Lonis ecclesiae, exuit seli- 
bertate swa et fecit se ipsam mancipium ecclesiae. *'*) 
oder es wurde sogar dem manne die pflicht auferlegt, den 
eintritt seiner frau unter die dieustleute seines herru zu 
bewirken, wenn er lànger sein beneficium behalten wolle, 
da es. dem herra hart und beinahe unmöglich schien, der 
frau den genu an den güfern ihres mannes zu verwehren, 
und durch dieselbe leicht eine beeintrüchtigung der rechte 
der familie an denselben zu befürchten war, welches aber 
der herr unter keiner bedinguug zugeben durfte." Albert 
curabit ut «.ror sua ministeriulis Ecclesiae Curbeiensia ef- 


1488) Chart. circ. a. 1070. in M. B t. IX. p. 369. 

1487) Chart. circ. a. 1150. ib. p. 419. 

1438) Buthurd. abb. Fuldens. dipl. a. 1079. ap. Schanmat, tradit ful- 
dens. P. 968. 0. : a FR : 





verbáltnis zu. dem herrn desselben ühergehen. "werde y. d 
mithin durch sie. keine beeintnüchtigung dar. dem. berra 
der:familie an den gütern. ihres -maannes ‚zustehende 





rum iogat arcipere —— ^mjai ied nescipige, 
,eaclesla ,. «el nit libera ,, «t :pesaet fieri. ecolewio, "^3 
a in den frühesten Feen: wer operari, 


| ! gh: 
tern dabei iun — m dir sagt 5 sach, ‚schen. die 


!emope ,: nbieunque 
velierit: Sad ..non..Jieeat -allam foeminis. ‚Yandara..: AA) 
—— — ‚einer jeden ; ehe! ‚der... wntreibx: kon; 
kungen bezogen sieh lof auf-üle ——*— ** 

u u WO 
diese nichts. za. befürchten. war, fielen; natärlich.nlie hingen 
nisen. und, maclitheile. solcher: &he.. Weg: cents tu rm 

6. 1865. Was: die kinder kus einer: ehé —— dibusti 
jeuten. wed odlen oder freien betrifft, so" fuU. ed -dirichaab 
niet; daß hier:die sogenzunte barbıiraf &beralided 

Sprit wörtfichen , gemelnphibt: „die kinder folgen die. ‚der:ü 
* ————— —* pw Per i 

stets’Ahre- t. oren - 

so schrecklieh 'sehéinende ,: "verhältnis: der — *8 
LY am lh seleh! vielmehr weisen: ‚zsahllowe: steltei tie dem 
rn jener keit. deutiieh auf dab kegenthell itr, * 

sie uns :dew:schr häufig ‚wiederkehrenden. Telerlicifen: etw 
wi. kinder aus einer elio zwischen: ‘#tenhiltuten wed 
frauen im die; «— Id em 'Welbat also. nicht-Michtbar 
acheinéndé —- "nikuistertalttät;," damit sie- die nich — 


beseſſenen, ni aßerhalb, der gewalt des 
verlöiken; A Med vater beaibe ale M 
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nen, und selbst bei der ele einer ministerialin und e 
nes freien keineswegs die kinder immer ministerialen war- 
den. '**) Da aber an sehr vielen orten freie gemeinsam 
mit ministerialen wohnten, — ohne daß in jenen zei 
ten jemand jemals auf den gedanken 'gekommen wäre den 
ndsatz der burbarei: „die luft macht eigen“, auf die 
en, die sich ‚auf dem gebiete eines fürsten unter minis- 
terlalen niedergelaßen hatten, überali anwenden zu wollen; 
man diesen vielmehr in bezug anf einen eintritt unter die 
edeln.. und ritterlichen dienstleute geradezu leugnen 
muß, — da dieristleute sogar in manchen städten gefunden 
wurden, daher verbindungen zwischen freien und dienstles- 
ten nothwendigerweilse stattfinden musten, einer ehe zwi- 
sehen beiden aber nichts im wege stand, als etwa einige 
beschränkungen ihrer güterrechte, — die einzigen nachthei- 
ligen folgen für die dienstleute, immer, so lange mimis 
terialität bestand, während die herren gegen ihre 
ten dienstleute, von welchen sie selbst vielfach sehr ab- 
hängig waren, niemals irgend ein auderes hindernis ihrer 
ehe mit freien geltend machten, noch auch geltend machen 
durften und konnten, — so traten auch zuweilen die fille 
ein, daß dienstleute ehen mit freien einglengen, iu welchen 
man nach last und laune ein wunderbares vorrücken jener 
zeit sehen kann, durch welche aber, und zwar besonders 
h&ufig bei kirchen, wo die ministerialen überhaupt eine aus- 
gedehntere und größere macht an sich gebracht hatten 
nicht allein die dienstleute selbst der unterstützung und 
dem dienste ihrer herren entzogen, sondern auch medi 
häufig ihre güter dem familienverbande, in welchem sie 
sich befanden, entfremdet wurden, ohne daß der herr ir 
d eine hofinung auf einen ersatz des erlittenen schs- 
ens hatte. so befürchteten mehrere kirchen, daß endlich 
niemand da sein würde, der zu dem geehrten gefolge ih- 
rer. vorsteher. gehöre, von dem sie zuverläßige verwaltung 
ihres vermögens im frieden, vertheidigung im kriege, 
der unzuverläßigkeit mancher vögte, hoffen könnten. Dieses 
der tridentinische bischof auf eiuer reichsversammlung 
unter Otto IV. vor, und diese beschloß,, damit es den kf 
ehen des reiches zuletzt nicht an ministerialen fehlen módh- 


1449) vgl. Grimm s. 885. — in letzterer hinsicht ist noch bemerkens- 
werth was von Engl:nd bezeugt Blackstone commentaries em 
the laws of England. b. II. ch. 6. IE In case of a marria- 
ge between a freeman and a meife, or a villein 'aud a freewe- 
man, the issue followed the condition of the fafher, being fies 
if he was free, and villein if. he was villein; contrary te U6 
maxim of the civil law, that partus sequitur veutrem. 
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te, daß die söhne eines dienstmannes einer kirche und ei- 
ner freien, als dienstleute ihrem vater bei der kirche, za 
welcher dieser gehöre, folgen sollten. Tridentinus episco- 
pus quaesivit in sententia, ai ministerialis alicujus ecolesiae 
uceret in uxorem aliquam mulierem liberam, si pueri inde 
suscepti, vel. esse debeant liberi, vel esse debeant, jnxta 
cenditionem .patris,. eeclesiae ministeriales? Et dictatum 
est in sententia, quod: pueri, ex hujusmodi matrimonio nati, 
esse debeant ipsius iae ministeriales , cujus et pater 
est ministerialis, alias enim omnes ministeriales emniwn ec- 
" : went. .'*) Nicht weil die kinder 
der ärgern hand folgen sollten, sondern aus einem andern 
politischen grunde, wurde dieser grundsatz aufgestellt, der 
aber, wie.so viele verfügungen jener zeit, wol nie allent- 
halben als gültig anerkannt wurde. 


€. 187. Dagegen erhielten die kinder aus einer wnglei- 
chen ehe nicht die rechte desjenigen thelles ihrer eltern, 
welcher einem höhern, 'sonderu desjenigen, welcher einem 
geringe stande angehörte. Nymt aver en vri scepen- 
re wif enen biergelden oder enen lantseten, vnde wint 
sie kindere by yme, die ne sint ire nicht euenbardich an 
bute vnde an weregelde, wende sie hebben irs vader recht 
vnde nicht der mvder; dar vmme ne nemen sie der mvder 
erue nicht, noch nemannes die ire mach ven muder haluen 
is. «s) und ist joch die muter semperfrei und der vater 
mittelfret die kind werdent mittelfreien. und ist der vater 
semperfrei uud die mutter mittelfrei die kind werdent auch 
mittelfreien. ****) Unnd gewinnend 7 auch kind, die ge- 
hörend zu der ren hand.:**7) Ein recht fraw mag 
gewinnen 'fünffer hand kinder. eins das ir genoß ist. sy 
mag gewinnen einen mittelfreien. Also ob ir man mittelfrey 
ist. sy mag gewinnen einen landsäßen freien ob sy den zu 
ir legt. sy mag gewinnen einen dienstman ob sy den zu 
jr legt. sy mag gewinnen einen eygen man ob sy ein ey- 
n man zu ir legt hie von sey genug geredt. '*^*) Svart 
It is vri vnde echt, dar behalt it sines vader recht. Is 
die vader (dienstman) oder de mvder dinstwif, it kint 

t sogedan recht, als it in geboren ist. '***) Ein yegk- 
Hehs kind behelt seines vatters recht ob es im eclich eben- 


1444) Otton. IV dipl. a. 1209. ap. Scheid o. g. t. III. p. 788. 
1445) Sáchs. landr. III. 78. $. 1. 

1446) Schwäb. Iandr. c. 30. 8. 3. 4. p. 07. 

1447) Ib. c. 399. II. $. 3. p. 386. 

1448) Ib. c. 59. $. 1— 6. p. 68. 69. 

1449) Süchs. landr. L 16. 
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bürtig ist. **) Die kinder von edelm und dienstlenten er- 
hielten daher nicht die vorrechte:des adels ;; und so 
sie freie blieben standen sie den freigelatienen dienatleuten 
gleich ‚ waren also zuerst kaam voa dei freien landpaßes 
unterschieden , wurden aber bald zu: der classe den freien 
vitterbürtlgen: tJ; was quekst.: the :sieh:dfe ritterbarti- 
als besonderer stand ausgebildet hoitem;, nielst: der fall 
sehn konnte. "die: kinder von diemsileoten und freien: oder 
edele persenen ‚werden , we der dicastiman als;einém ge- 
ringern stande Angehörig ‚erscheint, am stand eo: durchaus 
den dienstleuten gleich, wenn auck ihr eintritt'in dus-dienst. 
verhältnis. nieht als eine nothwendige folge eimes.jeden sol- 
chen -ehe erscheint, und: der satz , daß aus:einer: ehe won 
dienstlenten und freiendienstleate’herstammen sollten, fand 
keine allgemeine anwendüng, !s wi: lo: du ce 





tungen zu verrighten..‚hatten, ohne deshalb; den dienstleuten 
geist ‚eraphtet werden zu dürfen. ‚Verschiedene namen 
bezeichnen die;cjasse, zu welcher.die kinder,.aus einer, 
gleichen, ehe zwischen unfreien gezählt; wurden. rim 
ent'quod ‚gusecanque. feminne ecclesiae, npafrae! propi 
servos duxerint , et ex illis fillos genuerint, quod illi fli 
omnibps.diehus vitae suae servi permanebunt nostri, Qi ' 
vulgo vocantur Hover-jungeren et si hobig placdejlt ps 
eis panis et vestimentum; et ‚onphibas, us ‚vita auae 
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in eurlis nostris permanebunt, vel custodient pecora, vel 
juvabunt aratrum tam ipsi, quam filii eorum. Et si vola- 
mus tali servitio carere, possumus ab eis redemtionem ac- 
cipere. ''') Camerlingus aber wurde derjenige, welcher 
von teklenburgischen ministerialen und eignen oder zins- 
pflichtigen leuten herstammte. Item si ministerialis seruo 
vel censuali condormierit puer qui ex iis nascitur Camerlis- 
gus erit. **). Heirathen diese camerlingi unter einander 
oder mit dienstleuten, so behalten ihre kinder das beson- 
dere recht der kàmerlinge , welche den fiscalinen, für die 
das merkwürdige. wormsische hofrecht erhalten ist, gleich 
sind, während die kinder aus. einer ehe mit andern unfreien 
der ärgern hand folgen. Hunc autem tenorem ac modum 
justicie tamdiu illis indulsimus, quamdiu s.rores de sua con- 
ditione vel de ministerialibus sibi copulaverint; sin uero in 
inferiori gradu, id est in Ancillis mancipiis matrimonia 
contraxerint, pueri ab illis procreati jus parentem per om- 
nia obtinebunt. '*") Aus diesen vorschriften ergibt sich 
hinlünglich die, überall bemerkbare , wichtige verschieden- 
heit der disnstleute, als besonderer, vorzüglicherer stand, 
von allen übrigen arten det weniger geachteten unfreien. 


6. 189. Wenn ein dienstmann aber eine ehe mit einer 
dienstgenoßin eingehen wollte, so standen ihm keine hin- 
dernisse im wege, keine machtheilige folgen traten für ihn 
ein, keine forderungen bestimmter abgaben oder beschrün- 
kungen seiner güterrechte standen dem herrn zu. Er über- 
trug den genuf) sciner güter rechtlich und gesetzlich sel- 
ner gattin, und nach den worten des teklenburgischen 
dienstrechtes erhült die frau nach vollzogener ehe ohne 
weiteres den gcnuf) aller güter ihres mannes. Item si duo 
ex nostris contrahunt, transacta nocte qua condormierunt, 
mane ususfructus bonorum uiri est dominae ac si ipsum a 
nobis recepisset. '''5 Wie jeder andere mann von ritter- 
licher art brachte der dienstmann seiner frau, um andere 
gaben zu verschweigen, eine morgengabe dar, und in den 
rechtsbüchern wird genau die größe und die gegenstände 
derselben bestimmt. Die dienstmann der fürsten mügeut 
geben. das fünff marck giltet. **'*) "Der herr aber schütz- 


1459) Caesar. Heisterb. ad Begistr. Prumiens. c. 83. $. 1. ap. Hont- 
heim t. I. p. 678. 

1458) Leg. feudal. Teklenburg. $. 19. p. 308. 
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te: die bei solcher ehe eingegangenen verträge, und wachte 
für deren -erfüllang, da überhaupt seine wichtigste pflicht 
war, innerhalb der familie, deren vorstelier er war, jedem 
mitgliede derselben die ihm zustehenden rechte zu sichere 
uud zu bewahren. Die kinder aus einer solchen ehe tra- 
ten ganz in alle rechte und verhältnisse ihrer eltern ein, 
und keines von allen, denselben verliehenen vorrechten soll- 
te ihnen gesehmálert werden. si uero (ministerialis) con- 
sequenter cum ministeriali contraxerit, (puer qui ex iis 
nascitur) legitima libertatis iura retinebit. ****) Solche ehes 


— Sächs. landr. I. 20. $. 1. 8. — Richtstich Jandr. if. 8. p. 
$14. 215. — Büchs. landr. II. £1. 8. 1. 9. — Schwäh. landr. 
o. 2381. $. 1. 3. p. 384. 

1451). Leg. feudal. Teklenburg. $. 19. p. 806. — so lauten die au 
sprüche der quellen, ganz abweichend davon die fantastischen 
erzühlungen einzelner schriftsteller, von welchen einige sind, 
bei denen man nicht weiß, ob man lachen oder sich ärgern 
soll. man nehme z.b. Pfeffel von den baierischen dienstmas- 
nen in Zepernick miscell. z. lehnrechte b. I. 5.264. „Beial- 
len aber war die leibeigenschaft ihrer selbst und ihrer kisder 
eine wesentliche bedingung und unvermeidlich. Unsere herze- 
ge wachten daher mit einer besondern sorgfalt über die fort- 
pfanzung und über die ausbreitung dieser eigenen familien. 
Sie musten sich nicht nur sehr fleißig unter sich selbst ver- 
heirathen: sondern man sah es auch für eine art vom erebe- 
‚rung an, wenn irgend ein freier dazu gebracht werden koas- 
te, daß er eine dienstjungfer ehlichte. Oft erhielten kriegsge- 
faügene nur unter dieser bedingung ihre freiheit wieder: und 
oft nóthigte man fremde dienstleute, -deren man sich in öffest- 
licher fehde oder sonsten bemüchtigen konnte, sich mit einer 

- ministerialin , die vielleicht ohnedus unberathen gestorben wi- 
re, durch priestershand zu verbinden: weil man doch nach er- 
folgtem vergleich mit seinem herrn, wenigstens die hälfte von 
ihren kindern erhielt. Diesag letztere war auch rechtens, wear 
man einem dienstmanne aus großer milde erlaubte , in eines 
ändern herrn gewalt mit heirath zu greifen, oder eine vor- 
theilhafte ehe mit seiner ministerialin einzugehen, und michis 
ist in dergleichen fällen gewöhnlicher, als die verwahruag, 

' daß} die kinder zwischen beiden herrn gleich getheilt werden 

„sollen.“ Es ist kaum möglich auf einseitigere und sinnlosere 
weise alle misverstandene und unverdaute aussprüche der quel- 
len zu verdrehen und ru entstellen, mit so weniger umsicht im 
den tag hinein abzusprechen und unreife ideen auf solche wei- 
se uuter einander zu werfen, und doch gibt es noch im umse- 
rer zeit, trotz der größern zugänglichkeit der quellen des mit- 
telalters, obschon bereits so vieles zu deren rechtem verständ- 
pisse vorgearheitet ist, und manches neu aufgefundene, was 
das vorige jalrhundert nieht kannte, ganz andere aufschläße 
gi, schriftstellet einer gewissen farbe, deren sirchen ist 


307 


EV 


wurden aber vorzugsweise gesetzliche ehen genannt, — 
während jedoch ‘die übrigen hemials- un setzliche heißen ; 
und in allen ihren folgen, die besehränkungen, welche die 
Büterrechte betreffen , abgerechnet, von den herren aner- 

annt wurden und werden musten, — weil bei ihnen durch- 
aus keine außerordentliche vorschriften in anwendung ka- 
men, keine heirathsabgabe, keine von den herren einzuho- 
lende erlaubnis, wodurch die dienstleute sich von den freien 
münnern, die bestimmungen ihres rechtes von denjenigen 
des landrechtes, unterschieden hätten. ’ 


$. 190. Während in den bis jetzt erwähnten fällen die 
besfimmungen über die verhältnisse der ehegatten und der 
kinder zu dem herrn, welchem entweder ein thell der el- 
tern, bei ungleichen ehen, dienstes unterthan war, oder, bei . 
ehen unter dienstgenoßen, beide theile dienten, nicht sehr 
schwierig zu bestimmen waren, blieben bei solchen ehen » 
in welchen die gatten zwar standesgenoßen waren, aber. 
zu verschiedenen höfen gehörten, noch viele verhältnisse 
ohne feste genauere bestimmung. beide herrn schienen 
leich berechtigt zu sein, treue und dienstleistungen von 
en aus solcher ehe herrührenden kindern zu fordern, so- 
wie diese auf die erbschaft beider eltern ansprüche zu 
machen suchten. wer aber der dienstmann eines herrn 
sein ‚wollte, durfte und konnte nicht in demselben verhält- 
nisse zu einem andern herrn stehen, und wer bloß nach 
hofrecht beseßene güter erben wollte, muste zu der fami- 
lie, bei welcher sich diese befanden, gehören. So war ei- 
ne natürliche und nothwendige folge, daß die kinder nicht 
beiden eltern, sondern nur einem thelle derselben folgen 
konnten, und für diesen fall erwáhnt unsere wichtige quel- 
le, das sächsische landrecht eimer,. bis auf die zeiten des 
erzbischofs Wichmanw von Magdeburg gültigen ewohn- 
ıeit, nach welcher, wie schon die-ınutter ndere ge- 
renstände den tóchtern, der vater den söhnen zu erben 
ieß, die töchter in die rechte der mutter, die söhne aber 
lem vater folgten. Dit selue recht hadden ok die demst- 
nan went an den biscop wichmanne von megedeburch, dat 
lie. sone behilt des vader recbt vnde .die dochter der mv- 
ler, vnde horden na yn, of sie dienstlüde waren. Do ne 
iedorfte man nener wesle vnder den dinstmannen. — Von 


alles historische geháfjig darzustellen, weil sie es nicht auf- 
faßen können, welche solche leere redensarten nachbeten, und 
auf diese weise, welche sie auch in andern puncten beibehal- 
ten, das ganze studium der vorzeit, in ein unreifes, verdam- 


menées, modernes weibergeschwäts verwandeln. u 


"schildern, sondern 


anegenge aver des rechtes was recht, dat vri bort nyramer 
egen kint ne winne. Sint des biscop wichmannes tieden 
heuet aver dat recht gestan, dat beide sone vnde dochtere 
horet na der düdischen nınder deme, den sie bestat, die 
vader sie düdisch oder wendisch; vnde der wendinne kis- 
dere horet na deme vadere, of he en went is; is he aver 
düdisch, so horet si na der muder. **'*) Erst durch erz- 
bischof. Wichmann soll also der grnndsatz eingeführt sein, 
daß die kinder in der regel der mutter folgten , **'9) und 
es scheint ungegründet zu sein, wenn der verfaßer einer 

chichte die verordnungen Wichmanns über die dienst- 
eute bloß dahin zu deuten sucht, daß von freien müttern, 
regen die gewohnheit der frühern zeit, künftig auch freie 
Kinder erzeugt werden sollten. Episcopus Wichmannus 


- eciam legem illam abrogavit, quod ministeriales ab uxori- 


bus liberis non possent liberos generare filios. ****) — Es ist 
nicht bekannt, welche veranlaßungen den erzbischof Wic- 
mann bewogen haben, jene alte gewohnheit abzuündem, 
doch schien es ihm höchst wahrscheinlich billiger und s«- 
türlicher, daß bei einer ehe, welche die kinder eignen be- 
stimmungen unterwarf, diese sich vorzugsweise nach dem 
stande ihrer mutter richten, und so als familie vereint blei- 
ben sollten, als daß der eine theil derselben einer anden 
herschaft, andern rechten und gesetzen unterworfen wür- 
de, als der andere, was auch zuweilen den sóhnen ur 
angenehm sein muste, da häufig die frauen der dienstleste 
höher, als diese standen, und weniger oft diesen an gebert 
und vermögen ungleich waren. 


6. 191. Nicht allein durch germanische gewohnhelt»- 
rechte, welche einige schriftsteller sich sehr abmüben us 
als roh, barbarisch, grausam u. 8. w. in dieser hinsicht zu 

urch die gesetzgebung aller nationes 
wird festgesetzt, daß bei denjenigen verbindungen, welches 
wegen mancherlei gründen nicht alle diejenigen f 
gelegt werden können, die eine gesetzliche, gültige ehe zu 
ıaben pflegt, die kinder, wenn sie von einer nachfolge la 


die verhältnisse und in die güter ihres vaters au 


Den werden, dafür doch ihrer mutter überall machfolges. 


1459) Sächs. landr. III. 78. $. 9. — vgl. Grimm 899. — 
de statu servor. 1. 2. c. 1. $. 4. p. 158. citiert Aventin. anus. 
Boic. L 7. wo gesagt wird: conjages diversae conditionis, vel 
qui diversos dominos habent, prolem partiri, flies patrem, ma- 
trem puellas sequi, 

3459) vgl. rächs, weichbild. c. 8. 

1490) Anonym. histor. lmpctat. ap. Mencken t. ML p. 115. 


Besonders natürlich scheint es, wenn bel der ehe unfreler 
leute der mann, welcher seiner unfreihelt wegen auf sehe 
gattiu keine rechte karn, dafür auch keine et» 
wirbt; und während: die güter der ehefrau 'stets fn der ge- 
walt ihres herm bleiben, und sie selbst nieht aufhört ww 
dessen familie gezählt zu werden, eine solche ehe also par 
nicht aus dem standpuncte einer andern ehe beurthetlt ver- 
den darf, die kinder auch ihrer :mutter in ihren verhältnts- 
sen und in allen ihren rechten folgen. Der herr war ver: 
pflichtet die ehen seiner dienstieute anzherkentien «nd Ah: 
nen rechtskraft überall zu verlefhen; wie allen übrigen iea- 
ten, die za seiner familie gehörten, 80 muste eh besonders: 
den frauen der famtife als familienvorsteher schtitz gewäh- 
ren, und die kinder, welche dieselben Ihm zulfrachten, we^ 
ter seine familie aufnehmen, und ste wie es Ihrem "late 
gehührte unterbringen. dagegen ‚konnte er tidht - ver“ 
pflichtet werden, kinder eines unfreien tmames' aus ind 
von ihm und der übrigen familie, wegen der Mhmeh- za: be 
fürchtenden nachthelle an ihren ten , nicht reb? 
ligten ehe, welche dem gatten Welbst :uleht die Ihn iuste 
henden rechte verleihen konnte, herrühlenden- kinder unter‘ 
seine dienstleute ; unter dus  pefolpe wufitrhehineái! 
der herr des vaters konwte einer solchen verbindang', dé- 
ren kraft und gültigkelt er sicht: anfechten durfte, ifiéht a: 
le wirkungen einer andern ele einrümnén, die kindet war: 
den deshalb von ihm nieht aufgerömmen , "während ihnen! 
d Me nachfolgé ta die verhAltnisse ihrer mutter el’ 
willigt wurde. der  gatte hatte rede "ehe gegen "He haf- 
rechte abgeschlößen, ' diese. eitbekrte daher \ieler ' 
und eigenschaften einer sndorarechtmütgen ehe? dieBhac: 
der: n daker nicht dem vater, sondern, in DostoriMiph, 
wie überall ia analogen fällen } ihrer mutter. Es war B4 
türlich, daß die kinder nicht Bei beiden herren sagleféh ih: 
des; dienstverhültnis treten , nieht zwei. versehlederien , ge 
van getrennten familien zugleich angehören koriteil ; ey 
war uatürlich, daß derjenige, weicher an seinen güteni jd 
eine gewere zu hufrechte hatte, uußerhalb der gewak dii: 
lerra. keine reehte an--deisselbeir tert —79 
lich war es, daß die ehe iit auswärtigen: Innerhalb "dur - 
alt des herr nicht die folgen einer Kerhslichen, ci 
! Teleel 
logs! 








e 
konnte, und watürlich; da) die kinder von der 
inde 'vüterlichen güter uiid 'verhältniske 'auspeschlóDi 
wurden; natürlich, daß sie in ein solchen fallt lfrérsitál- 
ter folgten, und diesen‘ natürltehar,: als’ da() nib aud der für 
milienverbindung, zu welcher sie geboren waren, in eine 
fremde übertragen, und: gar:die eiion- einer: an ; 


se 


als die übrigen zugetheilt.worden wären. Dieses war der 
grandsatz ,. daß: bei einer ehe mit auswärtigen der vater 
nicht die. gewöhnlichen rechte in ihrer gauzen ausdehnang 
erhalte, sondern daß.die kinder der mutter in ihrem dienst- 
verhältaiase -folgteu. Wenn auch :der ‚vater ein fremder 
war, ‚sa. sollten doch, in erwägung des standen der mutter, 
die kinder .nie:an den nachfolge ihrer mutter geliindert wer- 
den. :: Siquis.;ministeriallum . Ecclesiae extranesm wxorem 
duxerit ,. filii ejus :predietum servitium , quod r eorum, 
quia ministprielis. ecclesiae erat, babuiase: vi ebatur, wen 
hahebunt; foemina. ministerialis . ecclesiae, si viro- extranes 
pupserit,..filii ejus propter.-conditionem matris praedicte ser- 
vitio. uon. privabunter..':5/3: Wenn. aber der grundsatz fest: 
stand ,. .die- kinder. überall-der ‚mutter folgten, so läßt 
sieh. micht eifen . wie. noch ,,die größten rrungen‘‘ mög- 
lich waren. .da dureh digses tz.:nachfolge., . stand' und 
erhrecht: der kinder, eowie die. den herren . zustehenden 


rechte. genas bestimmt. Maren? 'es . müste- denn gewesen 
würdigen. zeundherlichen. ‚verbältniase weckt wet- 

den sei Ps * vel 

hätten, and. mo das. aeturwjdnge, den: aunlieferns der. 


; geehr 
chen . ‚mitglieder einge aogepannten niedern Adels wer- 
den, we che. die natürlichen folgen ihrer. unfreiheit nud &h- 
res. doch .ehrenvollen verhältaisses ,.. namentlich die: 
stellung der kinder. er goes; Ihre.) ihre, mutter ,-.n4emals. elg che 
— menschenrechte anenhes, 
in. einer b suem und und: igeredsn nothwendigkelt. uic 
dieselbe grausamkeit, wie: hen de tere sehriftsteller, fes-: 
den. sie scheinen sogar. ganz. anders ihre. verhältnisse: he; 
urtheilt.gn haben, wie..diese- schrifisteller , indem sie auf 
ihre würde stola sind,. hóbere achtung als.die meisten fries 


verlaggen, sich. zu. großen ansprücheu bereabsigt 
und. ihre.. rechte. is Is ‚prhvile itn. ansehen ere 
nach align. ihren - kräfion Fife sorgem.; de: 





anfret 
hielten ‚es, mich£, für ‚eig ‚naturwidriges- N ee at. die; 
herachaft; der mutter, wemu:bei einer noth wen besehriah-i 
ten, elig ,. lie. kinder. bat ‚ihrer - matter. und. cen. familie. 
blieben; we. sie der hopr: wagen. des. stunden, Ihren en 
cof. unies, nein, genohtafes gefolge ,. unter: ‚die. zahl: ce 
Ta 1 se i ul 


1481): 09094, men. kaduckaling dipl. n ap. Bank... MB. 








ritterlichen dienstleute aufsakm „ ihnen die erbschaft ihrer 
mutter uud noch neue beneficien zu dieser zusicherte , vä- 
terlich für sie sorgte, sie an seinen hof aufnahm, und ihre 
erziehung, so wie es ihr stand und ihre würde, erforderte, 
betreiben ließ. Kein nachtheil für die kinder war es, ab- 
gesehen davon, daß ihnen die zuweilen ansehnliche erb. 
schaft ihres vaters natürlicherweise entgehen muste, wenn 
sie bei ihrer mutter und deren famille verblieben, sondern 
wenn jemand sich hiebei im nachtheile befand, so war die- 
nes der herr des vaters, welchem durch eine solche ver- 
bindung bald die dienste seiner ministerialen entzogen, bald 
sogar. seine rechte an dessen vermögen verletzt wurden, 
weichem statt eines zuverläßigen, treuen mitgliedes seines 
gefolges, ein mana gegeben ward, dessen er sich bei man- 
chen vorfällen, besonders beim. ausbruche eines krieges mit 
dem herrn seiner gattin, nicht füglich bedienen koennte, da 
doch treue und zuverläßigkeit das wichtigste, die bauptsa: 
che war, die er von den mitgliedern seines Pape ed for. 
derte, Für ihn maste der grundsatz, daß die kinder der 
mutter folgten , unangenehm sein, da nun in fremder. ge- 
walt sich wichtige pfander der treue seiner dienstmannen 
befanden, und er auf diese weise von fremder gewalt ge- 
wissermaßen abhängig ward. Was für die dienstlente el- 
ne natürliche und gerechte folge anderer, keineswegs 
schimpflicher. verhältnisse war, das war eine härte für den 
herra, oft ein nachtheil nicht allein für ihn allein, sondern 
auch für seine familie, für die sämmtlichen dienstgenoßen, 
in bezug auf die fhnen an dem vermögen des mannes, wel- 
cher außerhalb der gewalt seines herrn eine ehe abge- 
schloßen hatte, zustehenden rechte. u TN 

$. 193. Es war daher natürlich, daß die herren die 
dienstleute von verbindungen abzubalten suchten, aus wel- 
chen dem herrn mancherlei nachtheile, und dem manne in 
seiuen güterrechten, sonst zu vermeidende folgen entstehen 
masten. Der dienstmann konnte vorzüglich seinen kindern 
aus solcher ehe keine vortheile, an seinen güterg zuwen- 
den, da er diese selbst nur innerhalh der gewalt seines 
berrn in seiner gewere hatte, ohnedaß man hierzu "die 
rohe vorstellung, daß wo die mutter einheimisch sei, ‚dahin 
die zucht Garten , erst braucht tiefe wurzeln schlagen zu 


8 


n. n die kinder zu einem. andern familienver- 
bande, als bei welchem die güter ihres vaters waren , so 
konnten sie diese nicht erben; ihr vater galt außerhalb der 

ewalt seines herrn nicht mehr im wahren sfine für eigeh: 
thümer, komte also auch Ihnen, die’Atißerhälb der gemalt 
seines herrn waren, keine rechte verlelbep... ‚Indesgeit konn- 


— *e— e. 
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te und durfte der herr die ehen selbst mit auswärtigen 
personen nicht verhindern, und darch seine erlaubnis 

er oft alle nachtheilige folgen derselben auf. prefati heredes 
nulla ratione contrahent matrimonium "extra potestatem 
Ecclesíae Frisingen. sisi hoc de nostra processerit volunta. 
£e. '*) doch um den kindern erbrechte zuzusichern, bedurf. 
te es noch der besondern zustimmung der dienstgeno- 
Den. **:) Denn deshalb suchte man hauptsächlich die 
dienstleute, wie auch in der regel die üb aufreien , 
von solchen ehen abzuhalen, well durch dieselben den 
rechten des herrn und der familie an ihren gütern: 
schadet wurden, und wo diene wahrscheinliclikeit 

hörten auch die dem herrn und der familié möglichen: und 
allein zustehenden beschränkungen der püterrechte des 
dienstmannes bel seiner ehe auf. Nusquatn nisi inter se 
nubant' (hómines 8. Maximini) aut uxorem 'ex familia 8. 
Petri (Treverensis) accipiant, it& tamen, ut alteri ecclesiae 
altera damptum non inferat, sed per &uccessionem filiorum 
aut filiarum Quod suum est utraque ecelekia retineat. ''*) 
So kam es aber auch, daß derjenige dienstmann, weldier 
zum nachthelle und gesen den willen des herrn und'der 


bU 


famille eine ehe mit einer ausw loßen , und 
sich dadurch einer art von treubruch schuldig acht hat- 
te, einer bestimmten strafe unterworfen - ; die aber, 


da hier hauptsächlich die „güterrechte in betracht kamen, 
sich auch auf dieselben lediglich bezog, und i einer durch 
die einzelnen dienstrechte genau bestimmten geidbaße be- 
stand. St filius ecclesiae ex aliena familia uxorem duxerit 
cum advocato LX denariis componat: abbatissa. vero fi 
ecclesiae plenarie exquirat: si autem de familia Styrensd 
matrimonium contraxerit, swllam uim utrobique patienter, 
sed filiis et nobis vel ecclesiae aeque dividantur. *** gl 
homines ecclesie forsitan, quod tamen est cavendam; extra 
familias ecclesie nupserint, Ecclesia cum Adeoesto 
Et nec Ecclesia sine Advocato, nec Advocatus sine Rede 
sia, ut fiat Indulgebit; immo ne fiat Advocatus bona Sie 
et efficaci studio se opponet. '***) ceterum homines de f& 
milia ecclesie nostre licite. possunt in familiam monasteri 
* 
1469) Ciaseed. epiac. Felsing. dipl. a. 1270. ap. Meichelbeck t K 
p. M. P. 
1408) s. not. 904. 
1464) Henric. HL. dipl. a. 1051. ap, Honthelm €. L p. 401. 
1465) Duscar. ‚dyo. Styriao dipl. a. 1191. ap. Ludewig r. m. t IV. 


pP. 100. | Bu 
1866) Chart. a. 1229. áp. Duden €. IE p. 46. 


matrimonium eontrahere,, et e converso nec: ex hoc fneéar- 
rere. debent poenum aliquam sive banum, nec etiam ab hoc 
debent ab officialibus: utrinque aliquatenus prohiberi. **47) 
und unter die ausnahmen müßen wol die fälle gerechnet 

werden, wo die strafe für eine mit auswärtigen ei 
me ehe der eigenen leute, nicht der ministerlalen, 
em wilikörlichen ermeßen des herrn überlaßen ist. Qui 
vero (de viris propriis monasterii Bueren) in posterum cum 
mostris presument contrahere (propriis) mulieribus, de pue- 
ris genitis per eosdem divisionem nullam secundum con- 
tractum inter nos initum faciemus, et quam penam taliter 
contrahentibus pro tante temeritatis ansu venerabilis Abbas 
Burren velit infligere in suo erbito residebit. ****) welche 
ganze bestimmung jedoch in der nicht sehr lange nach der 
ausfertigung dieser nrkunde erfolgten bestätigung und wfe- 
derholung derselben ganz fehlt. ****) Zuweilen aber war 
der verinst bestimmter güter, besonders beneficien , folge 
der ehe 'mit einer auswärtigen, welche nicht in das dienst- 
verhältnis zu dem herrn ihres gatten übergieng. '*'*) Von 
den besondern folgen für das erbrecht des herrn an den 
güterm seines dienstmannes, bei dessen ehe mit einer aus- 
wärtigen, werden wir noch im folgenden reden. Wegen 
aller dieser folgen wurde zuweilen vou den dienstleuten 
verlangt, daß sie durch bürgen, und bei der erreichung ei- 
nes gewissen alters durch eidliche bekräftigung ihrem herrn 
sicherheit stellten, daß alle diese folgen auch wirklich für 
sie eintreten sollten. . omnia beneficia quibus Ministerialis 
Ecclesiae et fidelis noster Waldericus de Aldenburg ab ip- 
sa Ecclesia nostra iupheodatus, duobus filiis eius concessi- 
mus sub hoc determinato conditionis pacto, ut dum duode- 
cim annos impleverint, coram nobis vel successore nostro 
sub iuramenti cautione certum faciant Ecclesiam, ut dum 
contrahendi matrimonium couveniens fuerit, uxores quae 
sint ministeriales. Ecclesiae ducant, et sic tandem, quod ín. 
ipsis ectum videbatur, in heredum successione redinte- 
gretur. 3i vero alter praedictorum fratrum contra hoc [us- 
iurandum resultum facere praesumpserit, quo minus prae- 
taxata eonditio compleatur perjuris slle pheodo carebit . e£ 
insuper nobia vel successori nostro in XXX marcas con 
dempnabilw' , pro quibus,fideiussores sunt Everardus de 
.. T 3. H . € 


1467) Bernhard. episcop. Babenberg. dipl. a. 1279. ap. Hund t. IL. p.78. 
1469) Chart. a. 1996. in M. B. t. IX. p. 96. 
1400) Chart. a. 1390. ib. 9. 96. SEMI 
1470) s. not. 1439. — vgl. Kichhorn d. st, u- 
b. M. s. 490. ." ©: a 
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Astorpe-, Joseph a Wescelo, Wulkhelnus et reliqui. . qui 


fidem iuratam non violaverit ex auctoritate nostra benefielis 
tiam tanquam bonae fidei possessor Solus obtinebi£. :''* 

ieses waren die einzigen nachtheiligen folgen, welche die 
ehen mit auswärtigen für die dienstlente hatten, außer den 
nothwendigen beschränkungen ihrer güterrechte in bez 
auf übertragungen des genußes derselben an gattin u 
kinder, während aus solchen ehen welt größerer nachthell 
für die herren entstand. Der dieustmann beszablte aber 
eine strafe wegen der bereits. vollzogenen handlung, ent- 
richtete dem herrn eine geringe vergütung für den . sche- 
den, welchen er erlitt, und ganz irrig ist es, wenn 
diese strafe zu entrichtende gebühren für die erlaubnis za 
einer noch nicht vollendeten handlung. nennen ‚will, bei 
welcher die habsucht der herschaft ihre rechnung gefunden 
babe; — wenn man die folgen, welche aus der vertbeiluag 
der güter unter viele, von cinander getrennte: familien, 
entstehen musten, nach willkürlichen , durch die quellen 
nicht unterstützten ansichten berechnet. EE 

‘€. 193. Daß die vorschriften des dienstrechtes über die 
ehen der ministerlalen mit auswärtigen personen aus der 
beschränkung der vermögensrechte derselben herzuleiten 
seien , daß die dienstleate sich freiwillig diesen unterwar- 
fen, damit der herr einer guten und treuen verwaltung der 
seinen dienstleuten verliehenen güter sicher sein könne, 
und sie diese vorschriften als: dureh den besitz ihrer güter 
bedingt anerkannten, erhellt aus den ausdrücklichen:worten 
manc er denkmáler jener zeit: Adjectum est et, quod mes 

eros nostros ntriusque sexus tam genitos quam 
des nullis aliis quam Tninisterlalibus Srefate —— Tre. 
virensis debebimus vel poterimus: matrimonialiter topulare, 
ne custodia dicte twrris vel burggtavionatus in f m 
ecclesle Trevirensis et in lesionem deteriorationem cel di- 
sminutionem juris ipsius ecelesie ad manus devolvatwr vel 
deveniat alienas, nec aliquis liberorum nostrorum aut here- 
dum vel quieunque alius burggravionatum predictam tenere 
poterit vel habere, qui non sit ministerialis ecclesie Trevi- 
rensis. '*"®) vorzüglich aber auch daraus, daß such bei 
andern personen ; bei welchen analoge beschränkungen fh- 
rer güterrechte stattfinden, auéhecwmaloge vorseh in 
bezug auf ihre ehen in anwendung kommen. so finden 


sich beispiele, daß die vasallen, bei eingehung einer ehe, 

1471) Gerhard. episcop.  Osnabrug. digi. 8. 1908. a. Mäser — 
. b. II .. 999. - to. - * u *. E 
14783) Werner. de Trys dipl. a. 1977. ap. Hontheba. t. 3. p. 804. 


5 lehusherrs erlaeubois nachauchen , um. sonst in bezu 
if. ihre lehen eintreteude., nachtheilige - ZU vermek 
"m. '5*) hanc inter nos communi vtriusque Monasterii con- 
ntus accedente consensu ordinacionem factam esse et si- 
llerum nostrorum munimine roboratam, videlicet ut homi- 
s nostris Ecclesiis Homagii Jure seu. debite seruitutis 
noxii libere possint, et nullam timentes dominorum suo- 
m offensam, valeant inter se matrimonii contrahere con- 
rtium atque eoniugii vnitatem , Huius quoque conditionis 
t adiectum moderamen, quod pueris eorundem equali sor- 
diuisis. utriusque ecclesie suum ius illesum per omnia 
nservetur. ') Die gesetze Heinrichs I. von England 
wähnen die. nothwendigkeit der zustimmung dea königes, 
| oberlehnsherrn, bei der verheirathung aller weiblichen 
rwandten seiner hohen und niedern vasallen, indem hin- 
pefü wird, daß. es dem lehnsherrn weder gestattet seiu 
te für diese erlaubnis eine abgabá zu nehmen, noch 
ch seine einwilligung zu einer. solchen ehe je zu ver- 
ipern, es sel denn, da() diese ihm, durch eine verbin- 
ng mit seinen feinden offenbaren schaden drohe. Et si 
is Baronum, vel hominum meorum filiam suam nubitum 
idere voluerit, sive sororem, sive neptem, sive cognatam, 
cum inde loquatur.. Sed neque ego aliquid de suo pro 
c licentia accipiam, neque el. defendam, quin eam det, 
cepto si eam iungere vellet, inimico meo. '*'*) Die lehns- 
ue wurde.durch eine ehe mit dem feinde des lehnsherrn 
rletzt, aber auch eine andere, gegen deu willen dessel- 
1 eingegangene verbindung, konnte den verlust des le- 
»& als strefe nach sich ziehen, wenn die tochter, welche 
'heirathet wurde, die erbin war. '*'*) Diese vo 
ten für männer, welche durchaus in keiner ministeriali- 
sich befauden, diesen. waren die mächtigsten vasallen 
* krone Euglands unterworfen, aber nicht leicht, glaube 
., wird jemand die grausamkelt der gesetze der grund- 
lichkeit, welchen jene unterworfen gewesen seien, dar- 


ellen versuchen; und dieselben vorschriften waren es, 


$) Weber Jeharecht. b. IL. e. 121. - E : 
4) Instrument. paction. int. Wernher. et Gerung. abb. Beichenbac. 
,  «€& Wellienhurg. a. 1298. in M. B. t. XIIL p. 381. . J 
5) Leg. Henric. I. cap.I. — Blackstone coinmentaries on the law 
of England. b. IL. ch. 5. II. 5. There are indeed stbstanti 
reasons why the lord should have the restraint and control 
of the ward's marriage,. especially of his female ward; be- 
cause of their tender yeams, and the danger. of such female 
' ward istermarrying with tho lord's ennemy,. 220 q t. 
6) Phillips. engl. r. u. r. gosoh. IL a. 8939,,899.,...— 
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welche aus demselben grunde, wegen der dem herrn aid 
den übrigen 'dienstgenofjen an den gütern des dienstman- 
nes zustehenden reehte, in bezug auf die ehen der dienst 
leute gelten. wie den vasallen zur strafe selbst der ver- 
lust seines lehens treffen kann, so folgen .auch auf solche 
ehen des dienstmannes geldbuf)en, — niemals andere strs- 
fen, welche sonst, wie in früherer zeit für die nieht be- 
willigten verbindungen der unfrelen hier hätten eintreten 
müßen, — zuweilen der verlust ihrer beneficien , woderch 
sich die große ähnlichheit der dienstieute und 'lehmmannes 
in jener zeit deutlich offenbart, da man in den ministeria- 
len nicht niedere knecht&, sondern das ritterliche ; den vs- 
sallen durchaus analoge gefolge sah, und so'bet ihnen nicht 
die unterwürfigkeit und abhüngigkeit niederer wnfreihekt, 
sondern bloß die mit der stellung als getreue, als belehate 
mannen eines herrn verbundenen beschränkungen bemerkt 
wurden; bloß bei ehen mit auswärtigen personen finder 
wir daher die ministerinlen zur entrichtur® einer bestimm- 


ten bu ße verbunden, und glauben uns daher berechtigt zu 


leugnen, daß die dienstleute je zur entrichtang eines he- 
futhsgeldes, wie die niedern unfreien an manchen orten 
verbunden esen seien. | 

6. 194. Nicht von allen unfreien ward eine solche ab- 
gabe entrichtet, über deren ursprung mancherlei sagen vor- 
anden, und durch einige schriftsteller verbreitet werde: 
sind. man sucht sie gewöhnlich mit einem fus primae noc 
tis des herrn in verbindung zu setzen, und von i her- 
zuleiten, obgleich für Deutsehland keine e Spur vet- 
handen ist, wenn man sich nieht abmühen will, elinzeise 
ausdrücke gewaltsam dahin zu drehen, daß jemals dert ein 
solches recht bekannt gewesen sel. '*'") wenn ‘jenes recht 
irgendwo bestand, so war es bei ganz andern völkern, als 
denjenigen germanischen stammes, bei: welchen andere as- 
sichten galten und ein ganz verschiedener volkseharacter 
efunden wurde. *'*'*) wenn aber auch des heirat 
rüher als das lehnwesen gewesen ist, und aus diesem 
nicht hergeleitet werden darf, '*'*) so wird dadurch nicht 
bewiesen, daß es aus jenem: rechte zu erklären sei. Wir 
glauben daher, daß wie die freien ihre ehen in 'frühester 
zeit durch kauf eingiengen ‚ '**°J und köstliche pelze und 
andere geschenke ’eltern und vormündern der braut dar 
1477) Grimm $. 884. ue 7 H4 
1478) Grupem wxer theotisca. p. S. ng. — — wo 
1479) Ewers das älteste recht 4er furesen. s. V8. 
1480) Grimm $. 490. f. — welt verbreitet wur die die frauen 
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brachten, so auch die unfreien , bei welchen die einzelnen 
verhültnisse der freien nacbgebildet waren, ihre ehen durch 
kauf eingegangen seien, während bei ihnen der herr, der 
vorsteher und das oberhaupt der familie, die stelle des vor- 
mundes und vaters der braut vertrat, und ihm die phe 
dargebracht wurden, die dem vater und vormunde pflegten 
gegeben zu werden, damit er jetzt seine frühere vormund- 
‘schaftliche rechte dem ehegatten zusichere. daher die 
entsprechenden geschonke für freie und unfreie, ****) daher 
die entrichtung dieser abgabe an den herrn der braut, ''*5) 
vielleicht dem einzigen, welcher darauf anspruch maches 
durfte. Aber nicht allein der herr des unfreien erscheint 
als vormund der weiblichen unfreien bei eingehung der 
ehen derselben , auch andere herren erscheinen in dersel- 
ben eigenschaft, da sogar. eine wichtige pflicht eines herrn 
die vormundschaft über die seiner herschaft unterworfenen 
frauen war. so erscheint der lehnsherr als vormund, indem 
ihm das recht zusteht die in seiner custodia befindliche 
tochter seines vasallen zu verheirathen; '***) und der kö- 
mig muß bald als lehnsherr seine einwillignng zu der ehe 
der frauen, auf welche durch succession lehngüter gekom- 
men sind, ertheilen, '***) bald übt er als obrister ger- 


dieser gebrauch in Illyrien beachtet. Karamaim russische ge- 
schichte übers. v. Fr. v. Hauenschild. b. I. s. 51. — not. 1329. 
s. 276. — über weiterveräaßerung der gattin Grimm altdáni- 
sche heldenlieder s. 487. altschottische lieder s. 55. | 
1491) Grimm s. 979. 890. u 
1482) Ib. s. 884. — die pflicht des brüutignms die braut darch be- 
stimmte gaben von ihrem frühern vogte einzulósen, die gabem 
für die hraut und für derem vogt, damit er dem brüntigam die 
rechte der vogtei übergebe, wodurch der herr der bramt be- 
'rechtigt ward bestimmte gaben ven dem bräutigam verlan- 
gen, erbalten eine merkwürdige erläuterung und bestätigung 
durch eine uns erhaltene, sehr alte schwäbische heirathsformel, 
mitgethellt von Maf)mann im rbein. mus. f. jurisprudenz b. III, 
s. 989. 298. Div wete elliu. diu niemet diu frouwe. unde ir 
veget. Nu minet der veget ir geborn voget. die wete vnde 
diu frowwen. unde ain swert. unde ain guldiu uingerlin. uade 
ainen phennich. unde ain mantel. vnde aim hout. oeuf das swert. 
dam wingerlin am di hilzen. unde antwriet si den man. vnde 
sprichet. wa ich iw beuijhe mine muntadele. zivueren triwonm. 
vhde ze iueren gnaden. unde bitivch durch die triwe. alsich 
si iu bevilhe. daz ir ir rethe uoget sit. unde ir genadich uo- 
"get sit. vnde daz ir nit palemunt ne werdent. so enphahet ef" 
) si. unde habesiine. n 
1483) Phillips engl, r. u. r. gesch. b. If. e. 207. 
1484) 1b..5..81. — vgl. ne& 1495. 1476. 
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hab, als höchster vormund ein recht bei der verheirathme 
aller, ihm unmittelbar unterworfenen. frauen aus. '***) Wo 
aber der vater alle rechte vüterlicher gewalt selbst besaß 
und ausübte, und nach seinem tode ihn et bestimmter vor- 
mund vertrat, wurde dieses recht des herrn beschränkt, 
und besonders sind es die dienstleute, bei welchen wir kei- 
nen beweis der ausübung dieses rechtes von seiten des 
herrri finden. niemals standen sie den übrigen unfreien 
ganz gleich, daher auch niemals bel ihnen eine vormund- 
schaft des herrn in derselben ausdehnung stattfand, wie 
bei den übrigen, des schutzes mehr bedürftigen unfreien, 
während aber die ministerialität sich ausbildete ward der 
kauf bei eingehung der ehe immer seltener, und w 

die einmal bei den niedern unfreien eingeführte abgabe be- 
stehen blieb, konnte sie bei dei: dienstleuten nie zur ge- 
wohnheit werden. So trafen hier zwei gründe zusammen, 
aus welchen jene abgabe bei den dienstleuten nicht einge- 
führt wurde; der herr erschien bei ihnen nicht als vormurd 
in der beziehung, wie bel den niedern unfreien; und 
der grund, aus welchem jene abgabe entstanden war, über 
dereu ursprung in späterer zeit verschiedene sagen, haupt- 
sächlich von dem auslande entlehnt, in umlauf en, 
kauf bei der ehe, fiel zur zeit der ausbildung der ministe- 
rialität weg. Die dienstleute waren daher frei von der 
entrichtung eines maritagium, und damit darf die strafe für 
die ehen mit auswärtigen personen keineswegs verwech- 
selt werden. Denn das heirathsgeld wird bei abschließung 
der ehe oder vor derselben entrichtet, jene buße erst 
nach vollzogener ehe; jenes zur anerkennung der rechte 
des herrn, eines vorstehers und oberhauptes der fami- 
lie, wozu die unfreien gehóren, diese zum etwaigen ersats 
für die seinen rechten zugefügte beeinträchtigung; jenes 
wegen der ehe selbst, dieses wegen der güte te; die 
pflicht jenes zu entrichten, deutet auf unfreihelt hin, zu 
dieser können auch freie, deren güterrechte auf eine oder 
die andere ‚weise beschrünkt sind, verurtheilt werden; je- 
nes kann auch bei der ehe mit leuten desselben herrn ge- 
fordert werden, diese wird bloß für die verbindung wi 
auswärtigen personen gezahlt; jenes sollte der einzugehes- 
den ehe den schutz des herrn zusichern, der gedanke au 
diese von einer verbindung mit auswärtigen ablralten. Doch 
in dieser beziehung entsprach die buße keineswegs ihrem 
zwecke und häufig fanden die ehen zwischen dienstleuten 
verschiedener herren, besonders da wo ihre gebiete unmit- 


1485) Grimm $. 436. 487. —: Gebauer leben Bichards. s. 856. ff. 


telbar aneinander anstiefien, statt, uud diese ehen waren 
ültig und rechtmäßig, und durften auf keine weise ange- 
ten werden. 2 

6. 195. Für die eben der dienstleute mit dienstleuten 
anderer herren musten daher bestimmte vorschriften fest- 
gesetzt werden, durch welche sowol jeder nachtheil , wel- 
cher dem herrn aus einer solchen verbindung entstehen 
konnte, vermieden werde , als anch die rechte der ehepat- 
en gegen einander und die verhältnisse, in welche die kin- 
ler eintreten sollten, auf eine, für sie vortheilhafte weise 
yestimmt würden. Jede frage war hier auf eine leichte 
weise gelöst, wenn der eine ehegatte aus der familie sei- 
es frühern herrn in die famille des andern ehegatten über- 
sieng. dann wurde er ministerial bei diesem herrn, die 
‚echte des hofes desselben wurden auch für ihn geltend 
ler andere ehegatte wurde sein dienstgenoße, und währen 
ür die ehegatten selbst alle bestimmungen, welche das 
lienstrecht dem landrechte entlehnt hatte, und welche bet 
ler ehe zwischen dienstgenoßen in anwendung kamen, gül- 
ig waren, traten die kinder in alle rechte und verhältnisse 
hrer eltern ein, und wurden aller vorrechte derselben theil- 
1aftig. nicht selten giengen besonders weltliche herren 
nit kirehen, welche sie begünstigen wollten, solche ver- 
räge über die ehen ihrer beiderseitigen dienstleute ein. 
juicunque hominum predicte Ecclesie (in Perenriet) matri- 
nonium contraxerit cum aliqua de nobili vel ignobili nos- 
ra muliere, eadem mulier cum omni eius posteritate indi- . 
‚isim, iure perpetuo eidem subiaceat Ecclesie: Si vero ali- 
jus de nostris hominibus eum aliqua sepe memorate Ec- 
'lesie famula legitime contraxerit, idem homo omnisque 
elus posteritas eidem cedet Ecclesie perpetim, iure proprio 
serviendum. Porro hominibus nostris super predicta forma: 
liberam damus contrahendi licentíam. **** sowie auch zur 
befestigung ihres freundsehaftlichen verhältnisses gegen 
einander andere .herren. divisione autem Ministerialium 
(quondam Ottonis comitis Teclenburgensis inter Ecclesiam 
Coloniensem et Osnabrugensem) facta, si quis ex his ab 
ana parte ministerialem alterius partis traduxerit in uxorem, 
id vinculum initi foederis et amicitiae inter praefatas Ec- 
Mesias fortius consolidandum, ror sine al commuta- 
Hone libere virum sequatur. '**") in diesem falle, und die- 
es war gewöhnlich bei solchen vertrágen der fall, sollte 
lie frau zu dem herrn des mannes übergehen. Der über- 


(488) Otton. com. de Valel. dipl. a. 1209. ia M. B, t. VIIL p. 821. 399. 
1497) Heinric. archiep. Colon. dipl. a. 1837. ap. Schaten t. I. p. 1019. 
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ng des einen gatten zu dem herrn des anders macht es 
auch erklárlich, weshalb ehen mit auswärtigen dienstleuten 
eine entfremdung der eigenen heißen. ministeriales ecclesie 
nostre per extrinsecas nuptias aliemavit a nobis. '***) da 
überbaupt eine jede ehe der ministerialen mit auswä 


..eine entfremdung von ihrem herrn und der familie, wel 


sie zugehórten, war. Auf den übergang des einen ehegat 
ten zu dem herrn des andern beziehen wir es auch, wens 
die assumtio per contractum matrimonialem eines dienst- 
mannes erwähnt wird. ltem nenter eorum debet ministe 
rjalem alterius qui gratiam suam non habet, sive per me 
£rimonialem contractus sive quocunque modo asssmaere, am 
contra eum violenter defendere; si forte altere eorum 
égnorante , ministerialis unius £rassierit is potestatem alte- 
rius, per copulam matrimonialem: tunc ille in cujus potes- 
tatem transivit, prosequetur eundem , ad consilium Demisi 
a quo recessit. *'") Gewöhnlich verlangten die herres, 
welche ministerialen, bei ihrer ehe mit auswärtigen miais- 
terialen, ihrer dienstpflicht gegen sie freisprachen, und ihre 
rechte an dieselben andern herren übertrugen , von diesen 
dagegen ebenfalls ministerialen, welche wieder in. ihre fa 
milie übergiengen; und besonders háufig wurden die kinder 
aus einer solchen ehe auf diese weise vertauscht, dami 
sie rechte erwerben könnten, von welchen sie sonst au 

hloßen gewesen wären. dieses ist der wechsel de 
dlenstleate , von welchem das sächsische landrecht sagt, 


" daf) er bei ungleichen ehen stattgefunden habe, '***) wa 
‚rend dag buch Richtstich landrecht, nachdem es erwähst 


hat, daß der sohn von der erbschaft seines vaters, welcher 
dieustmann. war, ausgeschloßen werde, wenn er nicht des- 
selben herrn dienstmann sei, so fortfährt: Off na den dat 


, syn moeder gewisselt Js to syns vader heren ende hie di 


weder wissele tugen moch off hie yet dan diemstman sy 
dair syn vader dienstman was Dat vynt men. +) 


' $. 196. Wir haben bis jetzt erwähnt, wie bel ehen zwi 
schen dienstleuten verschiedener herren zuerst eine 
gewohnheit die kinder so vertheilt habe, daß die söhse 
em vater, die töchter der mutter gefolgt seien; ****) alsdam. 
wie eine gleich alte gewohnhelt, welche die erstere ss 


1488) Document. sec. XIII. in M. B. t. XI. p. 81. 

1489) Transact, inter Conrad. episcop. Ratisbonens. et Ludovic. in. 
Bavar. a. 1918. ap. Hund t. I. p. 137: ' 

1490) Sächs. Iandr. HI. 78. $. 9. — s. not. 1438. 

1491) Bichstioh Jandr. c. 94. p. 160. 

1499) s. not. 1458. . 
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vielen orten verdrüngte, die kinder anf die nachfolge ihrer 
mutter sámmtlich angewiesen habe, wie aber dureh solche 
ehe, und dadurch, daß die hinder dienstleute des herran ih- 
rer mutter wurden, nachtheilige folgen für den herrn ihres 
vaters entstanden, daher die ehen mit auswürtigen dienst- 
leuten untersagt und mit bestimmten bußen verbunden wur- 
den, welche für kein maritaginm gehalten werden dürfen, 
daß aber die häufig vorkommenden ehen mit auswärtigen 
dienstleuten die herren endlich genóthigt hätten auf neue 
bestimmungeu zu denken, durch welche sówol der mögli- 
che schaden von ihnen selbst abgewendet, als auch jede 
sonst für die dienstleute eintretende beschränkung für die. 
se vermieden werde. ü ng der dienstleute zu einem 
einzigen .herrn und tausch. derselben waren einfache mit- 
tel, deren sich die herren hierzu bedienten. Noch häufi- 
r aber geschah es, daß die herren unter einander beaon- 
ere vertráge abschloßen, — und dieses geschah unter be- 
freundeten oder benachbarten herren fast immer, — wodurch 
bestimmt wurde, welche rechte den herren an den kindern 
aus eiuer solchen ehe, und welche rechte diesen in die 
verhältnisse ihrer eltern einzutreten zustanden. auf diese 
art wurde es besonders des kindern möglich güter zu er- 
langen, nach. welchen sie sonst vergeblich gestrebt hätten, 
und welche ihnen die herren, da sie der besitz ihrer eltern 
waren, nur ungerne versagten. Bei diesen theilungen der 
kinder war es aber hauptsächlich deren vortheil, welcher 
die art und weise der vertheilungen bestimmte, und daher 
kommt es, daß nach den verschiedenen umständen, in wel- 
ehen sich ihre herren befanden, auch ganz verschiedene arten 
der vertheilung gefunden werden, und bier sehen wir be- 
sonders die kirchen begünstigt, welchen weltliche herren 
bei solchen verträgen vortheile zuwenden wollten, — in- 
dem sie ihnen viele rechte übertrugen, die sie sonst eigent- 
lich nicht gehabt hätten, — und welche vorzüglich fähig 
waren, die Ihnen zugetheilten kinder der dienstleute ent- 
weder mit einträglichen ämtern oder angemefjenen benefi 
clen zu versehen. 


$. 197. Diese theilungen geschahen bald nach dem ge- 
schlechte: hoc inter ipsa mancipia, et nostros homines fieri 
decernentes, ut quibus utrinque et in utroque sexu legitime 
contrahere placeat, hoc illis omni jure sub salvo Dei et 
nostra nostrorumque successorum indulgentia liceat sane et 
hoc perhenniter fieri statuimus, ut procreatio sobolum utrius- 
que Ecclesiae hominum tali modo inter se dividi habeat, ut 
videl Babenbergens. ecclesia foeminas teneat, Prüfeningen. 

21 


vero ecclesia mares ideat. 5) bald wurde unter bei 
de theile gleich verthellt: si ministerialis noster matrimo- 
pium contraxerit cum aliqua ministeriali Frisingensis Eccle. 
siae, vel e converso, heredes ex ipsis progeniti, et posses. 
siones aequaliter dividantur, ita qnod uma pars haeredum 
et possessionum 1n potestatem nostram redeat, altera. vere 
in potestatem Ecclesiae Frisingensis. '***) quiennque misis- 
terialium nostrorum in potestate Domini nostri Ottonis, il- 
lustris comitis Palatini Reni, Ducis Bawarie et heredum 
suorum nupserint, in perpetuum in hoc nostram gratiam 
non offendant, sed pueri procedentes ex 'eis equaliter diui- 
dantur sibi et nobis. '*** ubiennque homines nostri et es- 
rum nobiles aut ignobiles, divites: vel pauperes in invicem 
matrimonium: contraxerint , illud fieri concedamus , sub tali 
conditione, ut pueri illorum inter nos et eos amicabiliter et 
juste dividantur et ut nullo modo propter haue divisionem 
aliqui illorum qui dividuntur, hereditatibus patris et matris 
et parentum suorum vel possessionibus destituantur. ***) 
a Domino: Marquardo Abbate Fuldensi . . obtinuimus . . ut 
Uta et Agues filiae legitimae fratris nostri Engelhardi w- 
bilis de Nidecke, ipsius monasterii propriae ministeriales 
apud ministeriales seu nobiles homines nostros proprios ac 
filios eorundem matrimonium legitimum contrahere poselsi, 
absque suo suorumque quolibet impedimento, tali interpe- 
sita conditione, quod pueri utriusque sexus & praedictis se- 
roribus nascituri, sui et nostri equaliter sint communes, et 
equali portione inter praefatum Dominum Abbatem aut sues 
successores et nos nostrosve successores, cnm requisite 
fuerit dividantur, omnla quoque bona quae nunc poseidest 
vel possidebunt jure hereditario . . equalibns portionibes 
cum pueris ab iisdem procreandis . . communia esse de 
bent et aequaliter dividenda. ***". bald wurde einem .gri- 
fern theile der kinder die nachfolge ihres vaters zuged- 
chert: Quod cum inter venerabilem Dominum Fridericem 


1498) Otton. episcop. Babenberg. dipl. &. 1139. ap. Hund t€ III. p.98 
1494) Frider. duc. Austr. et Styr. dipl. a. 1983. ap. Meichelberk. 
C II. p. I. p. 13. — vgl. Ottocar. reg Bohem. dipl. a. 1990. 
jb. €. II. p. II. p. 54. — Hartman. episc. Augustens. dipl. a. 
1268. ib. p.60. — Chunrad. episc. Frising. dipl. a. 1368. ib. p. 00. 
1495) Otton. com. de Ortenberch. dipl. a. 1239. ap. Scheidt m. d. v 
. 496.— vgl Hadbrand. et Marquard. fratr. de Armaberch digl. 
a. 1956. ib. p. 497. 
1496) Henric. abb. Burens. dipl. circ. a. 1854. ap. Meichelbeck chre- 
nic. Benedicto-Buran. p. II. p. 89. 
1497) Cunrad. et Cunrad. fratruel. de Winsperch dipl. a. 1997. sp. 


rstettensem Episcopum et snam ecclesiam ex una parte, 
nos et nostra esia ex parte altera contraheremus foe- 
s amicitiae specialis, nos de consilio Capituli nostri ef 
nisteriulium nostrorun una cum eodem Domino episcopo 
ximus statuendum, ut quotiescunque contigerit, quod mi- 
iteriales nostri, sive masculus fuerit sive foemina, perti- 
ntes Ecclesiae nostrae, contraxerint matrimonium , vel 
m contraxerunt, cum ministerialibus Eystettensis Eccle- 
ie praenotatae, pueri descendentes ab eis aeque dividan- 
r, ita, quod prior natu, sive fuerit mascnlus, sive foemi- 
conditionem patris, secundus vero natu conditionem ma- 
s sequatur, et sic de reliquis ab ipsis procreandis fiat, 
| procreatis, et si pares fuerint, medietas ecclesiae nos- 
‚e, reliqua. vero pars Eystettensi ecclesiae pertineat: si 
ro pueri procreati fuerint impares, solus ille qui super- 
I, et si fuerit unus tantum- et non plures, paternam eum 
lumus assequi conditionem. ****) Afft jennich dinstman 
f nymmet, dy dinswyf ys, id sy to magdeborch, eder to 
sleue, edder to engeres, edder to beuera, edder to ber- 
, dy kindere volgen dem vadere. vnd behalden doch ín 
yden haluen ere recht. *'***) bald wurde der mutter ein 
rzug eingeräumt: de ministerialibus utriusque Ecclesiae 
Erbipolensis et Fuldensis taliter est conventum: si mi- 
iterialis unius Ecclesiae duxerit uxorem de familia alte- 
is ecclesiae prima proles sequetur matrem, si plures 
:rint pari numero, putas si duae, prima sequetur ma- 
m, altera cedet alteri Ecclesiae ipso iure et sic de 
ri numero ulterius procedetur: sin vero impares fue- 
t, putas si tres, duae sequentur matrem, si quinque 
s sequentur matrem, et sic de imparibus observe- 
. 1500) concedimus et indulgemus omni famille nostre 
iusque sexus, ministerialibus sive servilis fuerint condi- 
nis, licentiam et liberam facnltatem de familia Rotensis 
nasterii legitimum contrahendi matrimonium sub tali pac- 

uod miuisteriales et quilibet dicti monasterii familiares 
alli modo per datam et indultam versa vice ab eodem 
n. Abbate licentiam tum nostris contrahendi habeant po- 
itatem, et pueri et liberi sui contrahentium et nobis et 
4 monasterio Rotensi equaliter dividantur, ita tamen, 
od ab eo incipiat particio liberorum, de cuius familia ma- 


98) Hermann. episc. Herbipolens. dipl a. 1249. ap. Falkenstein 
cod. diplom. antiquit. Nordgaueng. p. 44. 

98) Recht der dynstmanne to Magdeborch. $. 13. s. 854. 

DO) Convent. imt. Herman. episc. Herbipolens. et Cunrad. abb Ful- 
dens. a. 1991. ap. Schannat. olieutel. fuldens. ». 854. 
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ter est. .''**) besonders aber betrafen den erstgehornen die 
bestimmungen jener verträge. Ad haec Episeopus et Dax 
hoc similiter inter se statuerunt, ut mipisteriales eorum 


vicissim nubant, et pueri aequaliter dividantur 2 hoc mode 
o 


distinguentes: Quod primus puer masculus ve] foemina, pe- 
trem sequatur sine divisione, reliquis nihilominus dividen 
dis, si unum tantum genuerit puerum , mascalnm vel foe- 
minam, idem patrem sequatur, et nubat post matrem et 
ejusdem pueri, quos genuerit, similiter dividantur. Item si 
officialis. Episcopi, veluti marschalcus, dapifer,. Camerarius, 
vel alter quilibet uxorem de ministerialibus Ducis duxerit, 
vel officialis Ducis ecouverso iministerialem episcopi uxorem 
duxerit, Senior filius qui patrem sequitur, habeat patris ef 
ficium, et si solus sit nubat in potestatem Domini, cujus 
erat mater; ita tamen quod pueri, quos genuerit, dividantur; 
si yero solus non est, sed plures sunt pueri, ipse nihilomi- 
nus habeat patris offücium, cum reliquis pueris, secundam 
quod sgpra dictum est, dividendis. **^?) quicunque de fami- 
Jia Wezisprunensi ex familia Buressi et e converso matri- 
monium contraxerint, propterea non incurrant offensam De- 
minorum, ner ab ipsis ob hoc aliquot dampnum patiantur. 
Liberi vero de tali contractu ‚procrenti equaliter dividantur, 
hoc diligenter observato, quod semper prima proles de c» 
pula tali progenita illi cedat Ecclesie, cujus Juri pater ip 
sius attinebat; hanc divisionem de hiis etiam fieri volumes, 
qui dudum de nostris simili modo contraxerunt. ****). indal- 
gemus, wt si quis de familia Ipsius Ecclesie , - militaris vel 
rusticang persona, mulierem de nostra familia dnxerit, et 
liberos ex ea genuerit, primogenitus ipsorum attineat ec 
clesie. memorate, reliqui vero pueri equaliter dividantur. **) 
Das reich und die kirche, sagt das schwäbische landreckt, 
hahen ihren dienstleuten dasselhe recht gegeben, und bei 
der gleichstellung derselben siud "bestimmte n für de 
ren ehen unter einauder festgesetzt worden. Ob des reichs 
dienstman eins geystlichen fürsten dienstweib mymmet eb 
kind do. werden daß. sy die teylen mit einander. Das ist 
ein gewonbeit die sol man wol behalten. Nymmet auch 
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eins priesterfürsten dienstman des reichs dienstweib Die 
kinder habent das selbig recht. und die kinder erbent vat- 
ter und muter eygenlichen. das erst das do wirt es sey 
knab oder maget das ist des gotshauf) ''* Sonst ist 
gewóhnlich dem erstgebornen die nachfolge in die rechte 
und verhältnisse seines vaters zugesichert, da dieser es 
war, welcher hänfig ein amt mit reichlichen einkünften oder 
ansehnliche beneficien besa(,. die dem erstgebornen als 
erbschaft anfallen soliten. Die vorsorge für die erbrechte 
der kinder spricht sich fast in allen vertrügen über deren 
nachfolge des einen oder des andern theiles fhrer eltern 
aus: indulsimus Matrimoniorum cohtractus inter Ministeria- 
les Imperii et Archiepiscopatus moguntini absque impedi- 


mento libere ac licite posse fieri et observari: videlicet ut 


ubicunque inter ministeriales Imperii et Archiepiscopatus 
matrimonium contractum fuerit, liberi quos genuerint, hine 
inde equaliter dividantnr, et inter liberos hereditas eorum 
equa lance distribuatur. Lem si tantum unum heredem 
habuerint , et ille fuerit de conditione ministerialium Impe- 
rii, ducet uxorem alterius conditionis de familia scilicet Àr- 
chiepiscopatus, et e converso: Et quos heredes gemuerint, 
shnili modo dividentur, et Imperium et Archiepiscopatus in 
equam eorum participationem cónsentiant. **'*5) und hierin 


liegt kein unwichtiger beweis dafür, daß nicht. allein die- 


habsucht der herren, welche wie waaren ihre edlen dienst- 
leute verhandelt. haben sollen, solche v hervorrief, 


sondern daß ein gefühl für billigkelt und milde, vorsorge' 


für die kinder derjenigen leute, welche für sie von so 


fler wichtigkeit waren, sie hauptsächlich zu einem solchen - 
schritte bewoß ; gegen welchen, wenn die ideen einiger - 
rw 


schriftsteller ahrheit: zu halten wären, sich sonst 


jedenfalis der herr der. mutter hätte sträuben‘, oder 
doch wenigstens bei weitem: den grófjerm thell der kih- 


der iu Anspruch nehmen müßen: indessen läßt és steh. 


nicht leugnen, daß es delt herreis durchaus nicht gléichgül- 
tig war eine: wichtige person aus ihrem gefolge, durch eine 
ehe mit einer auswärtigen, zu verlieren, was, wenn der 
eine gatte auch nicht zu dem: herrn des andern feierlich 
übergieng , doch iu bezug auf dessen treue, dienste und 


mitunter nach den güterrechten der fall dann immer war, 


weunm seine nächsten verwandten: zu einer andern familie, 
als er selbst, gehörten. mE 
$. 198. Viele schriftsteller Haben’ diese beschránkungen 
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und die besondern vorschriften, welche wir bei den eie 
der misisterialen finden, für eine wesentliche eigenthin- 
lichkeit ihres verhültnisses gehalten, und erwähnten stets, 
wenn sie einen begrif der ministerialitát aufstellen wollten, 
das beschränkte eherecht derselben. Es ist wahr, hierla 
spricht sich. auf eine sehr deutliche weise die unfreihek 
der ministerialen aus, hierdurch wird uns völlig klar, daß 
sie dem hofrechte unterworfen sind, und einer großen f- 
milie angehören, die besondere rechte gegen sie geltesi 
macht; aus den eigenthümlichen rechten, welchen sie als 
mitglieder dieser familie unterworfen sind, werden de 
beschränkungen, welche bei ihren ehen stattfinden, als »e- 
türliche folgen hergeleitet, und stehen nicht seibatindig 1b 
merkwürdige eigenheiten des dienstverhältnisses da. 
haben im vorhergehenden zu zeigen gesucht und glauben, 
daß alle jene vorschriften mit den besondern güterrochten 
der dienstleute in einem so engen zusammenhange stehen, daß 
sie fast ausschließlich aus diesen zu erklären sind. daher 
finden wir jene beschränkungen auch bei andern lese, 
deren freiheit und unabhängigkeit auch nicht dem gerisg- 
sten zwelfel ausgesetzt ist, die aber bloß wegen iher 
güter sich einem herrn unterworfen haben. Zwar simi 
auch die niedern unfreien bei ihren ehem bestimmten be 
schrünkungen unterworfen, allein auf eine verschiedese 
weise spricht sich die unter würfigk eit. der niedern unfreles, 
und das aus andern gründen hränkte eherecht de 
dienstleute aus. Dort aber verschwinden die vorschriftes, 
welche sonst bei den ehen der dienstleute zu 

ten, wo den güterrechten kein nachtheil entsteht, wo keise 
veränderung in bezug auf dieselben eintreten kann; fre 
von jeder bufie ist der dienstmene , wena seine gattin auf 
eine oder die andere weise unter die zahl seiner di 
noßen eintritt, oder wenn durch bestimmte verträge 
herren beider ehegatten die püterrech te für dieselben val 
für die kinder aus einer solchen ehe bestimmt sind. sehr 
häufig kommen diese verträge vor, und vorzüglich die erb- 
rechte sind es, welche ihren inhalt bilden; daher die ver- 
schiedene art und weise auf welche die theilung der. khe- 
der vorgenommen werden soll, daher so viele erörterunges 
über den erstgebornen, deu gewöhnlichen nachfolger in dh: 
väterlichen ämter und beneficlen. wenn aber zuwellen 
diese verträge merkwürdige bestimmungen eben hinsiekt- 
lich dieses erstgeboruen, oder auch des einzigen kindes 
aus einer ehe zwischen dienstleuten verschiedener herren, 
enthalten, daß z. b. der einzige eder erutgeborne sohn, 
wenn er auch uuter die dien des einen herrn eis 
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tritt, denuoch verpflichtet sein solle seine gattin unter den 
dienstleuten des andern herrn zu wählen, wo alsdann für 
seine kinder die allgemein festgesetzten bestimmungen 
über die theiluug der kinder aus jenen ehen, eintre- 
ten würden, so scheinen diese bestimmungen nicht, wie 
vielleicht einige schriftsteller thun möchten, der habsucht 
und der grausamkeit der herren zuzuschreiben zu sein, da 
solche, wenn sie vergütnng für den verlust eines dienstman- 
nes verlangt hütte, gewis auch die übergabe eines andern 
durch tausch oder auf eine andere weise, wie ja nicht sel- 
ten geschah, oder sonst einen andern ersatz verlangt haben 
würde, und nicht damit zufrieden gewesen wäre, daß die. 
iu dem ersten falle nicht eintretenden , durch die verträge 
festgesetzten verfügungen, doch bei einer andern ehe ihre 
anwendung erhalten sollten; sondern jene bestimmungen 
sind vielleicht allein daher zu erklären, daß durch die ein- 
gezaugene ehe einzelue rechte dem herrn und seiner fa- 
milie entzo en, und auf jenes kiud , welches jetzt in eine 
andere familie übertrat, rechtlich und gesetzlich, — selbst 
nach jenem vertrage, naclı welchem die kinder gleichmäßig 


" zur väterlichen als zur mütterlichen erbschaft berufen wur- 


den, — übertragen worden seien, deren zurückgabe an die 
familie, welcher sie,eigentlich zustanden, — da den dienst- 
leuten durch ihr recht und ihre gewere besitz und eigen- 
thum zugesichert war, — daher nicht füglich verlangt wer- 
den konnte, und duf) deshalb die rückkehr derselben zu 
dem familienverbande, zu welchem sie gehórt hatten, ver- 
mittelst einer neuen ehe und der in derselben erzeugten, 
als erben erscheinenden kinder bewerkstelligt werden sollte ; 
— dieselben sind also auch mit den eigenthümlichen Biterrech, 
ten der dienstleute in zusammenhang zu bringen. Während 
aber allmälig die ursprünglichen güterrechte der dienstleu- 
te sich umgestalteten, während ilıre gewere zu hofrechte 
zu einer gewere zu landrechte oder zu lehnrechte ward, 
musten auch die beschränkungen der ehen derselben, da 
sie unzertrennliche folgen jener waren, allmälig wegfallen, 
und viele gründe wirkten zusammen, daß sie schon früh- 
zeitig verschwanden. Solche ehen sollten nicht stattfinden, 
damit der dienstmaun keine rechte außerhulb der gewalt 


‘ seines herrn weiter übertrage; als aber den dienstleuten 


der zutritt zu dem landrechte gestattet wurde, als jene be- 
schrünkungen ihrer güterrechte verschwanden, als ihre ur- 
sprüngliche gewere zu hofrechte eine rechte gewere zu 
Jandrechte geworden war, konnte der grund, aus welchem 
diese ehen untersagt waren, nicht weitere folgen haben. 
Das verbot wirkte nur insofern, daß der dasselbe übertre- 
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tende dienstpann zur entrichtung einer bestimmten buße 
verpflichtet wurde; aber durch viele verträge. war diese 
buße für alle diejenigen fälle aufgehoben, in welchen sie 
allein in anwendung zu kommen pilegte: die ehen der 
dienstleute befreundeter oder benachbarter herren, da diese 
dienstleute allein in der regel in verbindung zu treten pfleg- 
ten, waren von den herren begünstigt. nachtheilige folge 
solcher ehe war für die kinder ihre ausschließung von der 
erbschaft des einen theiles ihrer eltern, jene vertráge aber 
bereiteten die ansicht vor, daß trotz der ungleichen ehe, 
aus welcher sie herrührten, die kinder doch zur väterlichen 
und mütterlichen erbschaft gleichnäßig berufen seien; eine 
ansicht, welche bald allgemein verbreitet wurde, und die- 
ses um so leichter, da sich die bande, durch welche vor- 
her die familien zusauunengehalten, und von einander stres- 
ge geschieden worden waren, allmälig erweiterten und bald 
anz auflösten, und die allein übrig bleibenden vorschriftes, 
die noch den frühern verhültnissen zuzuschreiben waren, zu 
eringfügig erschienen, ein oft übertretenes, von keiner stra- 
e oder andern nachtheiligen folgen begleitetes verbot zu uabe- 
deutend war, um bei handlungen, wie die eingehung einer ehe 
war, als hindernisse angesehen werden zu können. Daher 
kam es, daß zuerst eine sich allmälig ljldende gewohnheit 
alle vormals bei der ehe der dienstleute des einen herrn mit 
den dienstleuten eines andern herrn eintretende nachth 
folgen aufhob, sodaß an einigen orten schon frühz 
jede bei der ehe der dienstleute stattfindende beschränku 
als eine nicht mehr verstandene alte gewohnheit, nach w 
cher gegen die billigkeit die edlen dienstleute gleichsam, 
zu ehen unter einander gezwungen würden, erschien, da 
die beschrünkungen der güterrechte, anf welche sich die 
beschränkungen bei den ehen hauptsächlich bezogen, weg- 
gefallen waren. daher vertilgteu einzelne verordnunges 
auch förmlich jede von diesen beschränkungen etwa mod 
vorhandene spur, welches besonders für die mínisterialea 
in Steiermark geschah, '*^") die früher als andere ministe- 
rialen die ministerialität, in welcher sle sich befanden, ver- 
nichteten, nur viele durch diese entstandene vorrechte bel- 
belilelten, sonst aber sich völlig freien vasallen gleich 
stellten. Inimicam quoque iustitiae consuetudinem , quae 
memoratos Stirienses indebite per principes eorum ín ee 
premere uidebatur. Quod filii et filiae eorum coactim ma- 
trimonio quodammodo copulabantnr. Nos ut delatores aequi- 
tatis, penitus semouemus, hanc eisdem dantes, ac imperlali 
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itia confirmantes libertatem, ut libere et fillas eorum, 
uoluerint, copulare debeant in futurum. ***)  Beschrün- 
gen nber, welche durch einzelne rücksichten auf die 
errechte ermáfligt, von diesen hauptsächlich hergeleitet 
l, und so auch mit diesen zuletzt untergehen, welche 
dienstleuten nicht allein eigenthümlich sind, sondern, 
»m sie verschieden sind von den bei der ehe niederer 
reien gültigen vorschriften , bei vielen freien und edeln 
ınern, wegen besonderer güterrechte derselben, z. b. bei 
großen der krone Englands, státtfinden , scheinen uns 
jeswegs die würde der edeln dienstleute zu beeinträch- 
n, besonders da deren ehen in jeder andern beziehung, 
die aus der trennung der beiden familien, zu welchen 
beiden ehegatten gehórten, entsprang, alle rechtliche 
'en hatten, welche einer ehe, auch nach dem landrech- 
zugesichert waren. 


.199. Der dienstmann hatte als ehemann das mundium 
r seine gattin, welches er höchstens da nicht erhalten 
:hte, wo er eine ehe mit einer auswärtigen unfreien 
rieng, und gewohnheit oder verträge in bezug auf die- 
fall nichts festgestellt hatten, wo daher auch die kinder 
ht ihn, sondern ihrer mutter in dle gewalt des herrn 
selben, in welcher sie und ihre güter stets verblieben, 
"ten. Ueberhaupt galten bei den ehen der dienstleute 
dem landrechte entlehnten vorschriften , welche sonst 
h bei den ehen der freien gültig waren. Der mann war 
ves weibes vormund sobald die trauung vollzogen war. 
: man is ok vormünde sines wlues to hant als sie yme 
rüwet wert. ''^*) Der höhere oder geringere stand der 
1 kommt hier nicht in betracht, sie wird durch die voll- 
hung der ehe ihres ınannes genoßin und ihm, wenn sie 
h früher einem welt höheren stande angehórt hatte, 
hrend der ehe gleich. Dat wif is ok des mannes geno- 
ne tohant alse sie in sin bedde trit. '°'°) Al ne si en 
n sime wiue nicht enenburdich, he is doch ire vormün- 
unde se is sin genotynne, vnde trit in sin recht, sven- 
se in sin bedde gat. '*') Unnd ist eyn mann seynem 
ybe nicht ebenbürtig er ist doch ir vogt und ir vormun- 
, unnd ist sy frey. sy muß sein genoße sein, wann sy 
sein bette geet. **'*) Eine vorzügliche folge der ehe- 


8) Rudolph. I. dipl. a. 1277. ap. Ludewig r. m. t. IV. p. 260. 
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lichen vogtei des mannes war die ihm anvertraute verwal- 
tung und der ihm bewilligte nießbrauch an den gütern sei- 
ner gattin; indesseu scheint die freie frau die befugnis ge 
habt zu haben ohne zuziehung ihres ehegatten , welcher 
dienstmann war, ererbte güter zu veräußern: Regilind vere 
Conjux ejus privatim pro se suisque .. tradidit .. ex Here- 
ditariis parentum suorum Bonis VIII. Hubas in Hegestete 
cum dimidia Ecclesiae et XX Mancipiis. '*'!) und während 
der gatte einer ministerialin, welcher selbst nicht ministe- 
rial war, ohne zuziehung des herrn derselben nicht befugt 
war über deren güter zu verfügen, '''*) finden wir bei 
veräußerungen der güter der freien gattin eines dienst 
mannes, wol auch deshalb, weil dieselben vor einem ge- 
richte nach landrechte, von welchem der dienstmann ans- 
geschloßen war, geschehen muste, zuweilen noch die w- 
thige zustimmung eines vormundes, welchen eine solche 
frau neben ihrem ehegatten hatte, erwähnt. Quidam mi- 
nisterialis ecclesiae , Marcardus nomine, habitans in villa 
Winithe dicta juxta Leinam fluvium, quaedam praedia a z0- 
bis susceperat, unde annuos reditus persolvebat , qui desi- 
derans res suas augmentari, quandam liberam faeminam, 
cui nomen erat Isendrud sortitus est in matrimonium .. 
Inter haec ego cupiens utilitati et quieti commissi miki 
loci pro viribus meis in omnibus prospicere, multa indus 
tria et studio laboravi, ut eadem foemina cum octo liberis 
suis, quorum tres sunt mares et quinque feminae omnique 
possessione sua nostrae traderet ecclesiae. ltaque conve 
niens ad placitum, cui praesidebat Bertoldus de Wolberses 
husun, vicarius Domini Ducis Henrici cum permissione a 
favore ipsius, in cujus comitatu eadem possessio sita est, 
cum consensu Muniburdi sui Luidolfi de Suthem, et cum 
consensu haeredum suorum, videlicet Reberti et Hetnricl, 
Bernardi de Wichardeshusen , Thaucberti de Hollenstede, 
eandem traditionem confirmavit secundum justiciam re- 

lonis illius, et secundum judicium liberorum multorum. 

is ita gestis judex praefatus Bert. praecepit Riconi 
coni, qui vulgo. dicitur Vrono, ut secundum consuetudinem 
introductum praefata possessione me investiret. '*'°) Schon 
oben haben wir erwähnt, daß einer auswärtigen frau de 
gegen der genuß der güter ihres mannes nicht zugestanden 
war, und der fall gehört wol zu den seltenen ausnahmen, 
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daf) durch das hofrecht einem manne bewilligt ward, seiner 
auswürtigen frau den lebenslünglichen genuf) seiner güter xu 
gestatten. Ad hoc jus eorum est, ut siquis ex illis uxorem 
extraneam duxerit, possessionem suam absque predio ei li- 
ceat isre, predia vero, si vult, tantum ad tempus vite conje- 
gis auperstitis et ad tempus vite liberorwn cum . . licentia tra- 
dat. Si autem quisquam filiorum de extranea muliere genito- 
rum infra potestatem moguntine ecclesie uxorem duxerit, ipsa 
uxor et filii, qui nascentur ex illis, hereditatem obtinere pos- 
sunt. Eidemgue juri filia de aliena muliere habita subjacet, si 
virum de mogontiensi Episcopatu acceperit. '"*) Eine an- 
dere folge der ehelichen vogtei des mannes war aber, daß 
der herr nicht ohne einwilligung desselben die frau ihrer 
frühern dienstpflicht entbinden , und alsdann einem andern 
herrn seine frühern rechte über dieselbe übertragen konn- 
te. Habuimus enim quandam personam femineam, Vdam 
momine, uxorem uidelicet Rychardi de Therewist nobis et 
imperio attinentem, quam dictis principibus, e: consenss pre- 
dicti Rychardi, pro alia persona feminea, Grita nomine, 
uxore scilicet Heydenrici de Hertbek ipsis marchionibus at- 
tinente in concambio dedimus. Volentes, ut ipsa et eadem. 
persona, cum omni posteritate sua ab ipsa deseendente, dic- 
tis marchionibus et eorum heredibus attineat in perpetuum, 
sicut nobis et imperio usque ad hec tempora attinebat. '*!7) 
Alles beweise, daß bei den ehen der dienstleute nicht die. 
willkür der herrn, grausamkeit , barbarei , rohheit u. s. w. 
nach der meinung einiger schriftsteller, eintrat, sondern, bis 
auf einzelne nothwendige abweichungen, dieselben rechte 
und gesetze, welche auch für frele und edle galten. 

€. 200. Wenn aber auch die gattin eines dienstmannes, 
welche einem verschiedenen stande, als derselbe angehórt 
hatte, dnrch die ehe seine genoßin wurde, und in bezug 
auf ihre standesrechte ihrem manne gleichstand, so änder- 
te doch der tod desselben diese verhältnisse, und sie trat 
wieder an dieselbe stelle, welche sie vor eingehung ihrer 
ehe genommen hatte. na des mannes dode so is sie ledich 
ven des mannes rechte. ''' Svenne he aver stirft, no is 
sie ledich von sime rechte, vnde behalt recht na irer bord ; 
dar vmme mvt ir vormünde sin ir neste euenbürdige suert 
mach, vnde nicht ires mannes. '''* Wann aber ir mann 
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. Stirbet so ist sy ledig vor seynem recht, und behaltet recht 
nach irer geburt. Und nympt sy eynen mann. nach im der 
freye ist als ay selbe. So gewinnet sy freye kind als 
selber ist. '*») Besonders sprechen sich die folgen der 
lösung einer ehe der dienstleute unter einander oder mit aus- 
würtigen darin aus, daß jetzt die frau das freie eigenthum 
aller derjenigen rechte zurückhält, die durch den mann be- 
schränkt worden waren, und sie verfügt nach ihrem ange- 
bornen rechte über ihr vermögen. Quidam hujus Ecclesiae 
ministerialis Ebo nomine, de kitterhoveh, cognomine Los- 
us habuit liberam uxorem, Adelheit nomine, ex qua geneit 
filium nomine Rutpertum et filiam Chunigunt dietam. Mor. 
tuis vero praedicto Ebone et filio ejus Kutperto supra no- 
minata Adelheit remansit vidua. Quae rogatu et suasione 
Adelperti Abbatis acceptis: ab eodem Abbate X talentis pre- 
prietatem suam, quam habuit in vico Eitirhoven, Ecclesiae 
nostrae tradidit. Evolutis autem aliquot annorum carrice- 
lis nepos ejus, Heinricus de Hadinspach, filius sc. Chasi- 
«undis, filiae ejus, Abbatem Peringerum successorem prae- 
dicti Adelperti Abbatis interpellavit pro eadem possessione 
dicens: se haeredem esse ejusdem praedii, nec potuisse 
eandem proprietatem absque suo conseusu vel laudamiss 
transferri in potestatem Ecclesiae. '"*) Also ward dard 
die ehe mit einem ministerialen nicht nur die freiheit des 
freien ehegatten nicht beeinträchtigt, sondern es: erlitt der- 
selbe auch gar keinen schaden an seinen eigenthume, ke- 
ne beeinträchtigung seiner güterrechte durch den herrn des 
andern gatten fand statt. Üeberhaupt waren die vorschri- 
ten des dienstrechtes für die verhältnisse, welche auch hier 
zur sprache kommen konnten, ganz annlog den bestimmm- 
gen des landrechtes für ähnliche fälle gebildet, sodaß wir 
hier nicht nóthig haben in weitere untersuchus elaze- 
gehen. Diejenigen fragen aber, welche das erbrecht der 
gattin betreffen, sowie auch die erbrechte: der kinder, und 
andere theile des familienrechtes werden wir im folgenden 
besprechen, und erlauben uns hier schließlich noch einmal die 
bemerkung, daß wenn anch das eherecht der ministerialen 
scheinbare bärten enthált, diese doch alsbald verschwinden 
müßen, wenn man auf deren grund uud ursache, und dar- 
nach deren verschiedene gestaltung rücksicht nimmt, und 
zagleich die den ehen der dienstleuten verliehenen f: 
und wirkungen, sowie auch die würde und das ans 
der dienstleute selbst überdenkt. 


1580) Schwäb. landr. c. 838. IT. $. 4. 5. p. 388. 
15921) Chart. sec. XIII. ap. Pex t. L p. Iii. p. 122. , 
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b. Väterliche gewalt med rormundschaft. 


. $. 301. Wenn uns die manigfaltigkeit der bestímmun- 
gen des eherechtes der ministerialen in der betrachtung 

esselben nöthigte ausführlicher zu sein, und wir dabei 
doch häufig veranlaßung fanden anf die bestimmungen des 
landrechtes zu verweisen, so können wir uns dagegen in 
diesem abschnitte bloß auf einzelne andeutungen beschrän- 
ken, indem wir im allgemeinen auf das landrecht und des- 
sen vorschriften für die einzelnen fälle zurückverweisen , 
and jeder fernern erörterung die bemerkung voranschicken, 
daß das landrecht den mafistab für die vorschriften des 
dienstrechtes in den jetzt zu betrachtenden puncten ab 
geben hat, und man bei einer jeden unbestimmtheit und 
mangelhafügket der dienstrechte auf dasselbe zurüc 
heu kann. So hat z. b. das dienstrecht in bezug auf die 
vüterliche gewalt keine besondere vorschriften, die es von 
dem landrechte unterscheiden. Der vater ist der vorsteher 
seines hauses und seine gewalt erstreckt sich anf alle mit- 
glieder desselben. während er verpflichtet ist seinen kin- 

ern schutz und jede nóthige unterstützung zu gewähren, 
sichern ihm dafür die gesetze rechte bei vielen handlungen - 
der kinder zu. minderjäh kinder müßen durch ihn 
überall vertreten werden, und zu der ehe der grofjährigen. 
wird seine einwilligung nachgesucht. Indessen treffen häu- 
fig die befugnisse und verpflichtungen des herrn mit den- 
jenigen des vaters zusammen, und alsdann werden diese 
durch jene beschränkt. so ist nicht allein die einwilligung 
des .vaters zu der eingehung einer ehe nöthig, durch die 
einwilligung des herrn müßen den ungleichen ehegatien 
noch ihre besondere güterrechte und ihr erbrecht bestimmt 
werden; so ist auch die erziehung nicht allein dem ‚vater 
anvertraut; die söhne der dienstleute wurden zu einer grö- 
Bern und ausgedehntern familie geboren , deren vorsteher 
der herr war, welchem wie söhne der familie ihre väter 
selbst untergeordnet waren, in diesem fanden sie den achü- 
tzer, den wolthäter und freund ihrer eltern und vorfahren, 
er vertrat ihnen in vielen puncten die stelle eines vaters, 
er besorgte, als eine wichtige pflicht, ihre erziehung. Vie- 
le andere rechte des vaters, das anasetzen, verkaufen, tód- 
ten der kinder gehörten einer frühern zeit an, wo völker . 
noch in ihrer kindheit handlungen geschehen ließen, die 
sie bald nachher selbst verdammten. ehe eine minigteria- 
litát, und auch nur die ersten keime derselben sich zu ent- 
wickeln angefangen hatten, verschwanden jene won den 
meisten völkern in den ältesten zeiten gebilligte , 
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verworfene grundsätze, und wären diese auch von den 
freien bewahrt worden, so hätte doch der herr deren auf- 
nahme von seiner familie verhindern müßen. Dagegen er- 
hielt sich eine andere folge der väterlichen gewalt, das 
recht über den stand der kinder zu verfügen, wie bei dem 
freien, bei welchen háufige beispiele der übergabe 
borner kinder in das dienstverhältnis und in die unfreiheit 
durch deren vater gefunden werden, so auch bei den dienst- 
leuten, nur mit der einschrünkung, dafi sie ihre kinder nicht 
ohne einwilligung des herrn außerhalb der gewalt desselben 
vergeben durften, und vielleicht, daß sie nicht einem gerin 
stand dieselben zutheilen, also namentlich nicht geborse 
dienstleute zu zinspflichtigen oder andern niederen unfreiea 
herabwürdigen sollten. wol aber finden sich beispiele, 
daß dienstleute, welche auch bei der ehe mit niedern m- 
freien die váterliche gewalt über ihre in solcher ehe er 
zeugten kinder erlangten, diese zu unfreien einer befera 
classe, wenn außerhalb der gewalt ihres herrn gewis nicht 
ohne dessen zustimmung , vergaben. Wulfin ministerialis 
Pertholdi Comitis pro remedio anime sue Chunizundem 
filiam suam de ancilla genitam cum liberis suis Haiarie 
Roudolfo, Chunigunda et Luitkarta legitimam cennualem Y. 
denariorum Sancto Quirino contradidit. '^*) Die vüterlics 
gewalt nämlich erhält der dienstmann bei jeder ehe, mk 
. freien oder niedern unfreien, mit dienstgenoßen oder mk 
auswärtigen ministerialen , wenn auch, besonders im. let» 
tern falle, durch die herren auf verschiedene weise be 
ránkt. — 


6. 202. Wie die vorschriften des dienstrechtes über vi 
terliche gewalt durchaus jenen des landrechtes Meruber 
entsprechen, so gelten auch bei der vormundschaft diesel 
ben vorschriften für die dienstleute, wie für die freien. 
Wie das landrecht sagt, daß der kinder vormund ,,ir eldeste 
euenburdige svert mach“ sel, '*:) und hierbei die verwand- 
ten der mutter zurückstehen: dy nestin von der kinde va- 
ter vnn nicht von der mutter sollen der kinde formunde 
sin. ****) und erst in ermangelung der väterlichen die mit 
terlichen magen zu vormundschaft genommen werden: Mas 
sol in eynen pfeger geben der ir genoße sey. und’ das ist 
eyner der ir Vater mauge sey, und bey inen sey In dem 
lande Vindet man nicht ir Vater mauge, man gebe in eynes 


1599) Chart. circo. a. 1140. in M. B. t. VL p. 95. — vgl. Griem 
s. 889. 

1588) Bäche. landr. I. 28. 

15094) Kayser recht. I. 88. p. 86. 


nutter mauge. '''^) so beruft auch das dienstrecht den 
hsten vüterlichen verwandten zur vormundschaft. Aft 
| dinstman steruet sin negeste des swerdes schal syner 
der vormunder sin. *'**) Bemerkenswerth ist hier nur, 
| da zuweilen fálle eintreten kónnen, in welchen der 
hste schwertmage nicht vormund wird, oder der vormund 
ies amtes entsetzt werden soll, wo nach dem landrechte 
ı richter die vormundschaft übergeben wird: Unnd ist 
er nicht wlezig unnd hat nitt gut sinn wye alt er ist, 
mag der aller keyns geseyn die hie obnen geschriben 
id. weder vogt. noch vormund. noch wie die gehey en 
nd. unnd sol in auch geben eynen andern pfleger. Das 
tun der landtrichter ob es auff dem lande ist. Unnd ist 
in eyner stat man soll in geben den stette herren oder 
gt. 5) Klaget maget oder wedewe to lantrechte 
r iren vormünden, dat he se vntweldige egens oder le- 
oder liftucht, vnde wirt he dar vmme vorgeladet to 
R dingen , vnde ne kvmt he nicht vore in me dridden 
e rechtes to plegene, man sal yne balemünden, dat is 
t sel yme verdelen al vormvntscap. Sint si de richtere 
vrowen vormünde, vnde geweldege se von gerichtes 
1en' (rs gudes, des se vntweldeget was. ''*) so vertrat 
solchen Ellen der herr den richter, und übernahm als 
etzlicher vermund die vormundsehaft. Merkwürdig ist 
r noch die vorschrift des dienstrechtes von Hildesheim, 
wie Eisenhart ‘':*) bemerkt, schon dem römischen rech- 
entlehnt ist, daß so lange die hinterlaßene witwe ei- 
dienstmannes nieht zur zweiten ehe schreitet, niemand 
vormundschaft ihrer kinder übernehmen soll, alsdann 
r der rechte vormund der kinder seine stelle überneh- 
Sterft en denestman dewile sin wedewe, de erve eben- 
dich is, mit eren kinderen sitten wil ane man, so ne 
'h sek nemant to dere vormuntscap ten. Nimt se ok 
n man, de kindere nemet al dat erve of se to eren ja- 


5) Schwäb. Jandr. c. 818. VI. $. 6. 8. p. 875. 

8) Becht der dynstmanme to Magdeborch. $. 6. s. 354. 

7) Schwüb. landr. c. 318. V. $. 6. 7. p. 574. 875. 

3) Bäche. landr. I. 41. — wir behandeln hier blof] die vormund- 
schaft im allgemeinen, mit rücksicht auf das ganxe vermögen 
eines jungen dienstmannes, und die übrigen nofhwendigen rechte 
uud pflichten eines vormundes, und übergehen dagegen eine 
besondere lehusvormmdschaft, in bezug auf welche wir, wo 
solche für dienstleute stattündem konnte, keine eigenthümliche 
bestimmungen des diensrechtes zu bemerken finden. 

J) Eisenhart übersetz. u. erläut. d. hildesh. dienstr. b. Bruns beltr. 
z. d. deutsch. recht. d. mittelalt..s. 104. net. 2. t. 


ren komen. sin, sint se aver binnen eren jaren, se vorsteit 
se ore rechte vormunde. '^) Also auch nach dem dienst- 
rechte nachtheile der zweiten ehe einer witwe, begünsti- 
ng ihres ledigen standes. Indem wir es für überflüflg 
halten, eine weitere schilderung der rechte und pflichtes 
eines vormundes nach dem dienstrechte zu geben, indem 
dieses kaum irgend eine merkwürdige verschiedenheit ves 
dem Jandrechte enthält, bemerken wir nur, daß die zuzie- 
hung des vormundes bei veräußerungen von gütern durch 
‘ aus erforderlich war. Ayn dinstman dy wyle he eyn kist 
is, mach nicht vorkopen sin gud ane synes vormnnders wil 
len. '*'') da diese bestimmung zugleich zu einem bewei 
se dient, daß dieselben vorschriften, welche für freie gal. 
ten, auch bei den ein£elnen theilen des dienstrechtes statt. 
fanden, und der besitz der dienstleute festen , beständigen 
regeln und nicht der willkür des herra unterworfen war. 
ir übergehen die verschiedenen arten der vormundschaft, 
welche wie nach dem landrechte, so auch nach dem diemst- 
rechte denkbar siud, sowie weitere erórterungen über de- 
ren entstehung , wie wir auch im vorhergehenden keines- 
wegs alle möglichen fälle, wodurch die väterliche gewal 
begründet werden kann, aufzühken, da wir bei denselbe 
keine eigenthümliche vorschriften fanden, aus welchen ds 
dienstverhältuls und die besondern rechte der dienstleste 
eine nóthige aufklärung erhalten würden. 
— 6. 203. Unter den verschiedenen gründen, aus welche 
väterliche gewalt und vormundschaft beendigt wird, bras 
chen wir auch nur einige wenige hervorzuheben. Nacd 
dem dienstrechte wie nach dem landrechte ist eine bestia- 
dige geschlechtsvormundschaft , welcher die weſber unter 
worfen sind, anzunehmen, während männer wie aus anders 
gründen, so besonders durch die erreichung eines gewisses 
alters davon befreit werden. Hier finden wir aber die eis- 
thellung des alters, jenachdem die kinder zu ihren jahren 
oder zu ihren tagen gekommen sind, wo jenes die 
gere, dieses die höhere zahl der zurückge n jahre ss- 
eutet; sowie ein mann das greisenalter mit der erreichusg 
des sechszigsten lebensjàhres antritt, dann über seine 
gekommen ist. Wichtig ist für die dienstleute auch 
ritterschlag, welcher ihnen schon in ihrem fünfzehnten jab- 
re erthellt werden kann, und durch welchen väterliche 
walt und vormundschaft beendigt wird. *'7) Auch ist 


1530) Hecht des Stichtes to Hildensem. s. 161. 
1581) Recht der dynstmanme to Magdeborch. $. 11. s. 854. 
1539) Büsching ritterwoaen. b. ll. a. 869. . | 
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er von zwölf jahren bemerkenswerth. dieses alter int 


in welchem sie ihrem herrn eidlich versichern müßen, 
3 sie sich den für sie geltenden beschränkungen des ehe- 
htes folgsam unterwerfen werden, '***). mit diesem alter, 
rt das kaiserrecht, nehmen die kinder eines verstorbenen 
chsdienstmannes die ihnen hinterlaßenen güter, welche 
gleichmäßig unter einander vertheilen, selbst in besitz, 
früher der älteste schwertmage allein, welcher das gehörige 
sr erreicht hatte, alle güter im besitz hatte, und nu 
minderjährigen erben mit allem nóthigen zu versehen 
pflichtet war. Der Keyser hat bestediget daz dez riches 
ıstmannes kint von den dinst wedewen sollen glich tay- 
.daz Gut: daz er Vater hod geloßen von dem Riche Sint 
'r dy kint also jung so mag ez der eldeste nemen, der 
ı dem gude geboren ist, dywile daz dy kint vndern eren 
velff Jaren sint aber also daz her den kinden ere nod- 
fft gebe Wan aber dy kint komen ober er zwelff Jar so 
nen se er leyn in er hant vnn mogen met erme gude 
im vaß se wollen, aber dy wile se vnder eren Jaren sind 
en han se nicht an dem gude dan er nodtorfft bif) an 
tzid daz dy kint komen daz se dem riche moge nutze 
rden sint in dez riches rechte stet geschrebin and 
. dez riches gut nutzin her "Y den dem riche frome 
| und nucze. *' und von diesem jahre an sollen sie 
zu ihrem achtzehnten jahre den besitz aller ihrer rech- 
zu erhalten suchen, widrigenfalls sie derselben verlustig 
làrt werden. '***) überhaupt müßen wir über die er- 
chung der mündigkeit der dienstleute bemerken, daß, 
> bei andern leuten das erreichen derjenigen körperlichen 
ft, die zu ihrem stande nöthig ist, ihnen die rechte der 
ndigkeit verleiht, '*** woher der sohn des krämers, wenn 
mit der elle umzugehen versteht, der bauernjunge der 






S) s. not. 1471. — merkwürdig sind die bestimmungen des s&ch- 
sischen lehnrechtes, wenn sie hier mit den vorschriften des 
dienetrechtes verglichen werden. Zacharlä sAchs. lehnr. Ste 
auf. $. 189. a. s. 951. . 

M) Kayser recht. Ill. 9. p. 100. 101. 

V) Ib. III. 10. p. 101. 

) Grimm $. 413. — Phillips engl. r. u. r. gesch. b. II. s. 904. 
— ebenso wird auch die tochter des sokeman für mündig er- 

' achtet, cum possit et sciat domul suae disponere, et ea facere 
quae pertinent ad dispositionem et ordinationem domus, ut aciat 
quae pertineant ad Cone et Keye, quod quidem esse non pote- 
rit ad 14. anpum vel 15. quia hujusmodi aetas requirit discre- 
tonem et sensum. Bracton: de legibus Angliae. 1. 9. c.'87. 
$. 9. — vgl. Du Cange von Oone. .—— 22 v 
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einen knotenstock tragen und brauchen kann, für mündig 
ehalten wird, so auch der junge dienstmann seine mün- 
igkeit erreicht, wenn er waflen tragen mag, und zum 
dienste seines herrn tauglich befunden wird. Wenn wir 
aber diesen abschnitt kürzer abhandeln konnten, weil hier 
fast keine eigenthümliche bestimmungen des dienstrechtes 
gefunden werden, so sind wir dagegen genóthigt uns in 
ausführlichere erörterungen über die jetzt folgende materie, 
das erbrecht, einzulaßen, und zwar nicht deshalb, weil für 
die dienstleute vorschriften gegolten hätten, welche im al 
gemeinen von denjenigen, welche für die freien gelten, we- 
sentlich verschieden gewesen wären, sondern weil in die- 
ser beziehung für die dienstleute verschiedene folgen za 
bemerken sind, die aus ihren besondern verhültnissen eat. 
springen, und entweder die rechte derjenigen personen, 
welche das landrecht in entsprechenden fállen ohne weite- 
res zur erbschaft beruft, auf verschiedene weise be 
schränkt, bald aber auch rechte auf ihre erbschaft be. 
ründet, die das landrecht nicht in dieser gestalt kennt. 
Auch hier bemerken wir, daß die grundsätze des landrech- 
tes denjenigen des dienstrechtes zum vorbilde und muster 
dienten, und wo beide von einander abwichen , dieses as 
en besondern rechten zu erklären ist, welche den diens 
leuten an ihren gütern zustehen, aus der vertheilung aller 
güterrechte unter viele, von einander getrennte, fur sich 
selbständig dastehende familien. 


C Erbrecht. 
a. Gegenstand. 


6. 204. Das sächsische landrecht stellt ausdrücklich de 
vorschriften über das erbrecht nach dem dienstrechte derch- 
aus denjenigen nach dem landrechte gleich, indem es jedoch 
den einzigen unterschied anmerkt, daß jene auf die gewal 
des herrn der dienstleute beschränkt seien: Dinstman eruet 
vnde nemet erue alse vri lüde na lantrechte, wen allene, 
dat sie buten irs herren gewalt nicht ne eruet, noeh erse 
ne nemet. '57) Dienstmann nement erb und erbent ab 
frey leut nach allem recht. es mag aber jr eygen nit 
vallen auf) irer herren gewalt ob sy nit erben (haben. *'** 
Dieses ist aber eine sehr wichtige folge der den diemst 
leuten allein zu hofrechte zustehenden gewere. Der aus 
spruch des sächsischen landrechtes berechtigt uns aber así 


1537) Süchs. landr. III. 81. $. 2. 
1538) Schwüb. landr. c. 48. $. 1. 9. p. 64. 
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. die bestimmungen des dienst@echtes für die einzelnen fälle, 
welche dasselbe nicht ausdrücklich erwähnt, von dem land- 
rechte zu schließen , sie nach diesem zu ergänzen und zu 
vervollstándigen. Zugleich brauchen wir aus diesem grun- 
de nicht alle bei dem erbrechte móglicherweise vorkom- 
mende fragen zu erörtern, da das landrecht die durchgrei- 
feuden regeln für ihre entscheidung darbietet, und wir kón- 
nen uns auf die merkwürdigen eigenthümlichkeiten des 
dienstrechtes beschränken, und das verhältnis angeben, in 
weichem dieselben zu den gegebenen regeln des landrech- 
tes stehen. So werden wir dieselben erfordernisse zur 
erbfolgefähigkeit, denselben gegenstand der erbmasse, die- 
selbe ordnung bei der erbfolge, dieselbe berechnung der 
rade der verwandtschaft , dieselben eründe auf welchen 
as erbrecht beruht, dieselben rechte der erben , dieselben 
folgen des antretens der erbschaft nach dem dienstrechte, 
wie nach dem landrechte finden, nur mit der einzigen be- 
schränkung für jenes, daß alle vorschriften desselben und 
die dem landrechte gleichmäßigen bestimmungen nar in der 
großen familie geltend gemacht werden können, zu welcher 
ie dienstleute gehören, nur innerhalb der gewalt der herren, 
auf welche ihre rechtsfähigkeit wegen ihrer unfreiheit al- 
lein beschränkt war, innerhalb welcher besonders die aus- 
übung ihrer güterrechte begränzt war. Allmälig näherten 
sich jedoch die vormals strenge geschiedenen familien, ver- 
bindungen zwischen ihnen wurden häufiger, und während 
die dienstleute zutritt zu dem landrechte erhielten, ver- 
schwanden die schranken, in welchen sie durch die verhält- 
nisse als mitglieder der familie eingeschloßen waren, und 
milde nachsicht der herren setzte sich, mit bewilligung der 
übrigen mitglieder der familie, über beschränkungen hinweg, 
die vormals strenges recht waren: auswärtige erben wur- 
den der erbfolge fähig, und so die gleichstellung des erb- 
rechtes nach dem dienstrechte mit demjenigen nach dem 
landrechte in jeder beziehung vollendet, und nur dem ein- 
fluße des lehenrechtes, welches jedoch wieder sätze des 
dienstrechtes aufnahm, ist es zuzuschreiben, wenn beson- 
ders für die beneficien des dienstrechtes sich einzelue von 
dem landrechte abweichende vorschriften erhielten. 
€. 205. Der erbe tritt durchaus in alle verhältnisse des 
erblaßers ein, daher macht er nicht nur ansprüche auf des- 
sen eigen, sei es ererbtes oder erworbenes, sondern auch 
auf dessen amt und beneficien, wenn auch über den erwerb 
der letztern besondere vorschriften stattfinden. das ver- 
mögen schien nämlich einer ganzen familie anzugehören , 
und hatte auch der einzelne den besitz desselben, :80 durf- 
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ten doch durch ihn die rechte der familie nicht beeinträck- 
tigt werden; mit dem tode des bisherigen besitzers trat die 
familie wieder in das vermógen ein, wobei jedoch die 
nüchsten verwandten vor den entferntern begünstigt wa- 
ren. überall beachfete. man in dem einzelnen sein ver- 
hältnis zur ganzen familie, und viele folgen entspranges 
daher. die familie haftete für ihre einzelne mitglieder; 
dieses verlieh dem einzelnen ansehen und schutz, während 
es eine harte bestrafung war, aus dem familienverbasde 
ausgestoßen zu werden, und derjenige, welcher ohne einer 
familie anzugehóren sich im lande befand, auch keine erb- 
rechte weiter ertheilen konnte. verbindlichkeiten , welche 
der einzelne eingeht, überträgt er auf die familie, daber 
bilden einen nothwendigen theil des gegenstandes der erb- 
schaft die schulden und verbindlichkeiten des erblaßers, in 
welche der erbe, wie in alle seine rechte eintritt, wobei 
jedoch noch manche beschrünkungen durch das landrecht 
und mithin auch durch das dienstrecht, besonders in bezug 
auf die aus vergehen entspringenden verpflichtungen des 
erblaßers, stattfinden. ''*) wie aber das einzelne mitglied 
einer familie dieselbe für seine handlungen verantwortlich 
machen kann, und namentlich für die entrichtung des vo 
einem solchen verschuldeten wergeldes die ganze fai 
in anspruch genommen werden kann, ''*°) so steht es asd 
der familie zu für jede einem ihrer mitglieder zugefügte 
" krünkung genugthuung zu fordern. die familie nimmt das 
wergeld des erschlagenen familiengliedes in anspruch, ud 
das dienstrecht macht hier keinen unterschied von dem 
Jandrechte: Si occisus fuerit recompensatio ejus X librae 
sunt, quae ad alios non pertinent nisi ad cognatos ocd- 
si. '*ohne daß jedoch eines vorzuges der schwe 

dabei gedacht wird, welcher auch nach dem landrechte sich 
vermuthen läßt. ''") so könnte man auch das recht m 
das wergeld den gegenstünden der erbschaft der diemst- 
leute zuzählen, und es zeigt sich darin eine inerkliche ver 
schiedenheit der ritterlichen, waffenfähigen dienstleute ves 
den niedern unfreien, welchen das recht waffen zu trages 
nicht bewilligt ist, die mithin nicht wegen der verletzsag 
eines verwandten die fehde übernehmen können, und des 
. halb auch nicht zu der forderung eines wergeldes selimi 


1589) vgl v. Sydow erbrecht nach dem Sachsensplegel. s. 830. £ 
364. ff. 


1540) Grimm s. 662.— 9641. 
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berechti sind. daher muß der herr, der vorsteher der 

roßen familie, zu welcher sie gehören, genugthunng für 
die verletzungen derselben verlangen ; and. ^n wird das 
wergeld seines unfreien mannes zugestanden. '*") bei 
diesen letztern dürfen wir also das wergeld nicht zu den 
gegenständen des erbrechtes zählen, und bemerken über- 
haupt, daß wie so viele andere theile ihres rechtes, se 
auch das erbrecht der niedern unfreien durchaus verschie- 
den von demjenigen der dienstleute ist, wenn auch erste- 
res einige dem landrechte nachgebildete oder entlehnte 
vorschriften enthält, und dadurch eine gewisse ähnlichkeit 
mit dem dienstrechte in dieser beziehung erhalten hat. 
Wenn wir nun aber den gegenstand des erbrechtes der 
dienstleute betrachten, so werden wir unterscheiden müfjen, 
eigen: ererbtes, erworbenes; beneficien ; àntér; sowie das 
eben erwähnte wergeld und die übrigen rechte, wie auch 
die verpflichtungen der .dienstleute. wo es uns Pars: 
scheinen wird, werden wir die verschiedenheit, welche be 
der ausübung des erbrechtes in bezug auf die verschiede- 
nen gegenstände stattfinden , andeuten und bemerken hier 
nur noch, daß die bereits im vorhergehenden betrachtetew 


besondern standesrechte und, verháltnisse in gewissem sin- 
ne auch den gegenstánden der erbschaft zugezählt werdem. 


kónnten, obgleich sie den betheiligten personen schon vor 


dem tode ihres erblaßers zutheil werden. 


b. Person des erben, 


- $.900. Während uns das landreeht verschiedese bedin- 
gungen der erbfolgefähigkeit nennt, ist für das dienstrecht 
Zur eine einzige derselben hervorzuheben, jene nämlich, 
welche sich auf die abhängigkeit von der gewalt des herru 


bezieht, und welche wir füglich, nach dem vorgange der 


dioec zum sächsischen landrechte, :**) mit dem namen 
enburt bezeichnen kónnen, und zwar ist es diejenige 
ebenburt, welche aus dem dienste entspringt. um in 
erbschaft eines dienstmannes folgen zu können, maß der 
be sich in der fere desselben herrn befinden, welchem 
der verstorbene dienstmann dienstes unterthan war, denu 
außerhalb der gewalt des herrn war der dienstmann un- 
fähig eine erbschaft zu hinterlaßen. vrage off yemant eens 
diénstmans eygen nenien moge die dair geen dieustman 
en ds dair die dienstman des eygen hie eyschet dienstman 


1543) vgl not. 797. 
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was Soe vünt meh hie en moge.**'* Die gattin und kin- 
der eines dienstmannes, der eine vngleiche ehe ,,matrimo- 
niom impar* abgeschloßen hatte, konnte keine ansprüche 
an dessen gütern machen. licet jam dicta matrona cum 
pueris suis in prescriptis bonis nullum jus habere videretur: 
eo quod maritus ejus Ministerialis noster extraneum se 
per eam reddidisset. '^*) sie waren nach dem dienstrech- 
te unfähig eines erbrechtes, sowol an dem eigen, als an den 
beneficien ihres vaters. Quidam Reinoldus Quidlinburgensis 
Ecclesie ministerialis cum quadam ministeriali ecclesie me- 
guntine, filia Theodorici de Geismar, Methilde nuncupata, 
matrimonium contraxit; unde proles quam ex ea penuerst, 
quia ecclesie Moguntine attinebat, nec predia nec beneficia, 
que ipse a Quidlinb. habebat ecclesia, secundum ius le 

poterat obtinere. '') Sciendum est quod quicunque de 
ministerialibus infeodatis ecclesiae uxorem alienam duxerit,. 
et de ea filios genuerit; quod dominus abbas de iure non 
teneatur illis feodum patris conferre . . Sed si hoc proce- 
ratum fuerit; quod dominus tam uxoris quam filiorum eos 
libere dederit ecclesiae; D. abbas cum eis pie et misericor- 
diter dispensare poterit. ****) Es waren wol nur einzeloe 
gegenstände der fahrenden habe, welche der dienstmao 
auf seine auswärtige kinder durch schenkung übertrages 
konnte; wenn sie aber auch sein eigen und seine beneá- 
cien erwerbeu wollten, so suchten sie unter die zahl der 
dienstleute des herrn ihres vaters einzutreten, und sich di- 
durch erbrechte zuzusichern. Heithenricus et Conradus filü 
Thiethardi, cum esseyt homines liberi, in nostre Ecclesie 
se mancipaverunt servitium. Dederunt enim Xl Mansos ia 
villa que vocatur Eilenstidi et se ipsos Ecclesie, ut mere- 
rentur accipere beneficium et edificia patris sui excepta 
Villicatione‘ in Gronynge, Croppenstide, Hammentorp e 
omni vtilitate que pertinent ad servitium Abbatis. '*') za- 
weilen aber machten die dienstleute von ihrem rechte ihre 
guter an bestimmte kirchen zu übertragen gebrauch, um 
ihren auswärtigen kindern rechte an denselben zu verschaf- 
fen. Quidam de ministerialibus regni, Pecelinus nomine de 
loco Trutwinsperg copulavit sibi quandam de ministeriali- 


1545) Richstich landr. c. 24. p. 159. 

1546) Bernard. abb. Burens. dipl. a. 1288. in M. B. t. VII. p. 13L 

1547) Arnold. archiep. Mogunt. dipl. a. 1155. ap. Guden t L p. $95. 

1348) Caes. Helsterb. ad Begistr. Prumiens. c. 10. $. 3. ap. Heath. 
t. I. p. 608. 

1549) Registr. Corbeiens. de aa. 1106—1126. $. 24. ap. Kindlinger 
m. b. b. II. s. 139. 
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bus S. Petri in Ratispona ex qua genuit filium Pertholdum. 
Qui filium timens eundem quia de compari sua eum non ha- 
bebat, et caeteros de posteritate sua posse eadem heredi- 
tate privari, veniens ad S. Emmer. tempore Engilfridi Ab- 
batis proprietatem suam ín praedicto loco Trutwinsperch , 
cum omnibus ad eam pertinentibus per manus Adelperti de 
Suzzinepah delegavit ad aram S. Emmer. ea conditione, ut 
omnibus annis LX nummis pro testimonio ejusdem delega- 
tionis vel traditionis ad Ecclesiam praedicti martyris datis, 
ipsi et liberi ejus et reliqui de posteritate ejus libere utan- 
tur ea et possideant. Deficiente vero generis sui posteri- 
tate in jus et in potestatem redeat Ecclesiae. *''*^ Milde 
nachsicht der herren ertheilte aber selbst auswärtigen kin- 
dern erbrechte, vorzüglich alsdann, wenn sie sich in der 
gewalt eines befreundeten herrn befanden, mit welchem 
sogar über die ehen der beiderseitigen dienstleute, vorzüg- 
lich zu gunsten der erbrechte der kinder aus solchen ehen, 
verträge abgeschloßen waren. hier scheinen die beneficien 
jedoch dem eigen vorgegangen zu sein, da sie in solchen 
fällen dem herrn erledigt wurden, und dieser sie alsdann 
weiter vergeben konnte. Feodum autem paternum non ob- 
stante quod. pueri patris non sequuntur conditionem, filiis ex 
talibus matribus progenitis per Episcopum et Abbatem li- 
bere et liberaliter conferetur. ':*' Die gleichmäßige ver- 
theilung der erbschaft ihrer eltern unter die kinder der 
dienstleute verschiedener herren, fand besonders auch bei 
den ministerialen des reiches und der kirche statt, '°**) und 
wir beziehen es darauf, wenn das kaiserrecht sagt: dy 
diustlude engap noch enleych der Keyser Ader mochte sin 
nicht getun, vß dez riches Gewelt wo dy abe gingen von 
todes weyn daz Gud teylte her med den Godeshusen. ss) 
Es scheint sich aber auf die aufnahme auswärtiger kinder, 
oder des auswärtigen theiles derselben bei ungleichen ehen 
unter die zahl der dienstleute zu beziehen, durch welche 
die übrigen kinder, oder andere nahe verwandte die ihnen 
sonst zustehenden erbrechte verloren, wenn das teklenbur- 
gische dienstrecht sagt: Item recipere non debeinus in mi- 
nisterialem aliquem , ut hereditatem subintret, quae primis 
heredibus patre praemortuo debetur. *''*) Ausgeschloßen 


1550) Chart. a. 1141. ap. Pez t. I. p. III. p. 134. 

1551) Convent. int. Hermann. episc. Herbipol. et Cunrad, abb. Fuld. 
a. 1231. ap. Schannat. client. fuld. p. 854. 

1552) s. not. 1505. 1506. 
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von der erbschaft eines dienstmannes sollte der auswärtige 
sein, denn nur innerhalb der gewalt seines herrn galten, 
wie die güterrechte, so auch die rechte an der erbsc 


6. 207. Neben der ebenburt zu dienstrechte erwähnen 
wir die bei dem erben erforderliche rechtsfähigkeit nur 
wegen einer merkwürdigen bestimmung des cölnischen 
dienstrechtes, indem wir alle übrige urchaus den vor- 
schriften des landrechtes entsprechende bestimmungen 
übergehen, und wegen einzelner gründe, welche die rechts- 
fähigkeit der dienstleute entweder vermindern oder aufhe- 
ben, auf das folgende, wo das peinliche recht besprochen 
werden soll, hinweisen. Das cölnische dienstrecht beschreibt 
aber ausführlich die haft, in welche sich ein des freventli- 
chen todtschlages schuldiger dienstmann begeben muß, und 
sagt, nachdem es die seinen freunden ertheilte erlaubnis 
den gefangenen den ganzen tag zu besuchen, erwähnt hat: 
Uxor quoque sua poterit ad eum ingredi, et manere cum 
eo; si tamen prolem de ea intus genuerit, proles illa legi- 
tima non erit, et secularis juris expers manebit. *55*) Vort 
mach hie ouch sin elich Wif, darinn bi sich nemen of hie 
wilt: ever wint hie Kinder alda, die solen reichtlos sya."*) 
eine verfügung, welche jedoch dieser vorschrift des land- 
rechtes entspricht: Echte kindere ne mach de vnechte man 
seder mer nicht gewinnen. *°’”) während das altnordische 
recht die kinder verbrecherischer' eltern selbst durch be- 
sondere namen auszeichnete. *°*) So hat das dienstrecht 
auch in der beschrünkung der fähigkeit erbe zu werden, 
bloß dem landrechte nachgelildete bestimmungen, und das 
einzige, welches das dienstrecht von dem landrechte bei 
den über erbschaften geltenden vorschriften unterscheidet , 
ist die beschrünkung derselben auf die gewalt des herm. 
in dieser muf) sich der erbe befinden, wenn ihm nicht aus- 
nahmsweise auch außerhalb derselben erbrechte bewill 
werden. wenn aber der erbe, welcher sich in der 
des herrn befindet, die nach dem landrechte zur erbfolge- 
fähigkeit erforderlichen eigenschaften besitzt, so macht er 
seine ansprüche auf die erbschaft aus denselben „ründen 

ltend, welche nach dem landrechte gefunden werden; auf 

ieselbe weise wie der freie nach dem landrechte, übt der 
dienstmann nach dem dienstrechte sein erbrecht aus, und 
hierbei kommt eine gleiche ordnung der erbfulge vor, und 


1555) Jur. minist. Colon. S. 7. p. 78. 
1556) Cöln. dienstr. $. 8. s. 86. 
1557) Süchs. landr. I. 8S. $. 8. 
1558) Grimm s. 468. not. **) 


mur zuwellen treten dem lehnrechte entleliste bestimmun- 
n für die erbfolge in amt und beneficien ein. Wir wet- 
en mithin, wie nach dem landrechte, so auch nach dem 
dienstrechte vier gründe zu unterscheiden haben, aus wel- 
chen die erbrechte entstehen: blutsverwandtschaft; ehe; 
dagegen vertrag oder vermüchtnis; und zuletzt recht des 
herrn, welches hier an die stelle des rechtes des richters 
oder des kóniges nach dem landrechte tritt. Die verhältnis- 
se und erbfolgeordnung der erben aus den einzelnen grün- 
den gegen einander bei der ausübung ihres rechtes, wer- 
den wir anzudeuten suchen, indem. wir jedoch stets auf die 
vorschriften des landrechtes, wo das dienstrecht weniger 
vollstándig ist, zurückverweisen. 


€, Grund und ausübung des erbrechts. 


aa. Binutsverwandtschaft, 


$. 208. Verwandtschaft, sippe, ist die älteste und ur- 
sprüngliche begründung des erbrechtes. » die ganze 
fanilie, und vorzüglich die nächsten verwandten, welche die 
entferntern ausschloßen, schien an dem vermögen des ein- 
zelnen familiengliedes rechte zu haben, welche sie nach 
dessen tode in ihrem weitesten umfange ohne fernere be- 
schränkung ausübte. aber unter gleich nahen verwandten 
wurde wieder unterschieden , und aus verschiedenen grün- 
den konnte der eine bei einer erbschaft vorgezogen, der 
andere nachgesetzt werden. So ist nach dem hofrechte die 
ausschließung der collateralen von der erbschaft regel, '**°) 
und ein altes recht der zinspflichtigen des klosters Wein- 
garten sagt: Siquis censualis, facta legitima divisione rerum, 
nondum uxoratus, absque filiis legitimis migraverit, mec & 
fratre nec a sorore vel. aliquo propinquorum hereditabitur , 
sed omnia tam mobilia quam immobilia, quae reliquerit, in 
usum cedunt aecclesiae. ''** doch macht das dienstrecht 
" auch ausnahmen von dieser regel, und das magdeburgische 

dienstrecht erwähnt geschwister bei der berufung der erb- 
schaft noch vor den ascendenten, welche überhaupt durch 
die descendenten ausgeschloßen werden: Dat houeleen schal 
eruen vppe den sonen, dochter, bruder, suster, vader vnd 


1559) Grimm $. 467. — Eichhorn deutsches privatrecht. s. 807. 808. 
— v. Bydow erbrecht nach dem Sachsenspiegel. s. 89. 
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muder, ::55) der erbfolgeordnung nach dem landrechte zu- 
wider, und es bleibt diese vorschrift auch auf die. benefi- 
cien beschränkt , für welche sie hauptsächlich wegen der 
zu leistenden dienste der ministerialen entstanden zu sein 
scheint, ';*) während in bezug auf die erbschaft der übri- 
gen güter wol andere vorschriften gelten, die dem land- 
rechte entsprechen, und sich nicht zum vortheile der col- 
lateralen bestehende vorschriften nachweisen laßen. Unter 
den erben sind mithin in der regel die descendenten , die 
vorzugsweise zur erbschaft berufeneu und berechtigten, zu 
verstehen; die erbrechte der ascendenten kommen aber vor- 
züglich dort in betracht, wo bei der auflósung einer ehe, 
aus welcher keine kinder vorhanden sind, das vermögen 
der gatten getheilt wird, wie wir am entsprechenden orte 
bemerken werden. | 


$. 209. Das geschlecht des erben bleibt nicht ohne wich- 
tigen einfluß auf dessen erbrecht, doch wird dasselbe, wie 
bei freien, weniger bei der erbschaft des eigens, *55*) als 
bei amt, lehen und beneficium berücksichtigt. Das män- 
liche geschlecht hat hier den vorzug. hoc adjecto de spe- 
clali gratia, ut liberi masculini serus , quos dicta Diemuo- 
dis, que de familia esse dicitur Ecclesie Frisingensis ex 
prefato Dietrico milite nunc habet, vel procreaverit in futv- 
rum, succedere possint et debeant ipsi Diemuodi matri sıe 
in predictis feodis pleno jure, dummodo illi matrimonia cor- 
traxerint in nostre Ecclesie potestatem, vel saltim in com 
tractu matrimonii sui procuraverint apponi conditionem, sive 
pactum de pueris dividendis cum ecrlesia Frisingensi, '*) 
weiber sollten in der regel von der nachfolge in lehen und 
beneficien ausgeschloßen sein. Contingit quendam benefi 
ciatorum et mínisterialiun ejusdem Ecclesiae Hartwicum de 
Danne nostro tempore sine masculinis heredibus a vita dis- 
cedere et beneficium , quod tenuerat, i» Abbatis arbitrio 
remanere, quod videlicet beneficium defuncti illius filia no- 
mine Margaretha sui juris esse existimans, contra memora- 
tum Albertum Abbatem in nostrae Serenitatis praesentia 
querimoniam posuit, et jam dictum beneficium sui juris es- 
se asseveravit. Quare... heredibus foeminei sexus nunquam 
beneficium de jure concedere. *5* doch konnte schon früh- 


1562) Recht der dynstmanne to Magdeborch. $. 4. s. 854. 
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zeitig an vielen orten der herr nach einer guten und from-: 
men gewohnheit die tochter seines dienstmannes mit den và- 
terlichen lehen belehnen. Praeterea sciendum est, si aliquis. 
ministerialis ecclesiae obierit et non filium sed filiam: de 
familia ecclesiae superstitem reliquerit; quod D. abbas de 
bona et pia consuetudine potest eam de feodo patris sui in- 
feodare; et in omnibus propter. deum cum ea misericorditer. 
debet agere, atque ei communiter subvenire. **5*') ebenso 
sollten die weiber eigentlich nicht in die hofümter nachfol- 
gen. nulla virgo vel mulier in ullo quatuor officiatorum 
principalium sc. Dapiferi Pincernae Camerarii Marschalli 
ratione hereditatis fratri suo succedere possit. ''**) doch 
auch dieser grundsatz ward nicht strenge befolgt, und oft 
erhielten frauen ein solches hofamt durch erbschaft, und 
liefen dieses durch stellvertreter und unterbeamten wo es, 
etwa bei hohen festen, erfordert ward, versehen. **5*) Wo 
die erbfolgefähigkeit der weiber anerkannt war, sollte die- 
selbe nicht immer bloß in ermaugelung männlicher erben 
geltend gemacht werden dürfen, was an vielen orten lange 
gesetzlic e vorschrift blieb: Quod videlicet de cetero b 
eris et Heredibus masculini sexus, non existentibus, bona, 

que tenentur ab Ecclesia nostra, sive sint Mangud, sive, 
. Dennestmannegud , ad filias etiam, sicut ad filios per suo- 
cessionem hereditariam devolventur. '''*) sondern zuweilen 


1367) Caes. Heisterb. ad Begistr. Prumiens. c. 10. 8. 8. stp. Honth. 
. t. I. p. 668, ) . 
1568) Henric. reg. dipl. a. 1230. ap. Senkenberg corp. iur. feudal p. 
767. 768. — vgl. Carol. IV. dipl. a. 1877. ib. p. 814. 
1569) Böhmer obss. iur. feudal. obs. V. $. 6. p. 144. — vgl. no& 
. 12235. — aber auch wirkliche dienste leisteten frauen in ihrem 
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tul. ofücior. Hainoiens. p. 178. Sapientia de Hion panitaria 
est et ipsius precepto portatur panis ad curiam a domo pisto- 
ris hereditarii seu a venditoribus et de ministerio suo est cus- 
todia turris et receptio pasuagiorum in nemoribus Montensis, 
hatten frauen ämter, so vererbten sie dieselben wieder auf ihre 
. nachkommen, und söhne konnten das amt ihrer mutter übernech- 
men, wührend der gatte einer solchen frau als inhnber ihres ame 
tes gerchildert werden kana, und aolches gewöhnlich an ihrer 
stelle versieht. ib. p. 181. Walterus coquus est de hereditate 
matris sue sibi proveniente et cum Mliis coquis in eornm jura 
, participans idem etiam Walterus hostiarius est ex parte uxori 
sue que fait Nicholai filia et párticipans ex consuetudine adti- 
qua cum hostiario dominntionis montensis et equoeb hoétiariul 
Montensis cum eodem Valencenensi participans. 
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konnte den töchtern sogar ein vorzug vor den sóhnen eix- 
geräumt werden, und sie wegen ihrer erstgeburt theile der 
erbschaft erhalten, welche eigentlich den erstgebornen sóh- 
nen allein zugestanden hätten. Defuncto L. Milite, qui fuit 
Ministerialis Ecclesie beate Marie in Monasteriensi civita- 
te, orta est controversia de Bonis, que tenuit de Abbatis- 
sa tam de feodo quam de villicatione, inter venerabilem 
abbatissam et praedicti L, quos reliquit, pueros , filium et. 
fillam, quia de familia Ecclesie non erant: sed ad instan- 
tiam multorum et cognatorum precum, hec intervenit com- 


positio. Pueri prefati L. H. et E. dederunt Abbatisse XII. 


marcas Monasteriensium denariorum; Ida venerabilis Ab- 
batissa villicationem in Everswinckele, curtis videlicet que 
dicitur Westhoff, contulit filie, quia major erat natu , fide- 
jussione data, quod a festo beati Martini per annum ad 

cclesiam per concambium transibit beate Marie; . . filius 
vero prefati L. feodum patris recepit , fidelitatem loco Mi- 
nisteriali facturus: qui si decedat, filias, que debet esse de 
familia Ecclesie, fratri succedat: et econverso si filia de- 
cesserit sine herede, filius ducat ministerialem Ecclesie, vel 
fidem faciat Abbatissae quod ducat; et villicationem reci- 
piat. Appositum est etiam, quod si puerorum uterque pre- 
dictorum sine herede moriuntur: Fidejussores tam feodum 
quam villicationem tenebunt, donec Xll. Marcas recipiant, 
et ab eis, tam de foedo, quam de villicatione exigendum 
est servitium. '*) Dafür daß die tóchter von der nach 
folge in 'den beneficien ausgeschloßen wurden, sollten ih- 
nen die erbenden sóhne alimente und sonst nóthige unter- 


. stützungen zukommen laßen, wo diese ausschließung üb- 


lich war, welches sich, wie bei den lehen der vasalles, 
nicht von allen orten für die beneficien und ämter der dienst- 
leute behaupten läßt. 

. $. 210. Eine andere wichtige folge der verschiedenheit 
des geschlechtes der erben ist eine besondere theilung der erb- 
masse: eine eintheilung der gegenstünde der erbschaft, wobei 
der eiue theil allein den männlichen erben, der andere dage- 
gen bloß der weiblichen zukommt. denn wie das landrecht 
theilt auch das dienstrecht die fahrende habe in heergew&- 
te und gerade und rechnet dieselben gegenstände zu die- 
sen, welche das landrecht dazu rechnet. ') Daß aber 
die dienstleute heergewäte vererben, ist nach den wortea 
der rechtsbücher ein vorzug ihrer ritterbürtigkeit: Jewelk 
man von ridderes art erft ok tvier wegene: dat erue an 


1571) Chart. a. 1209. ap. Kindlinger m. b. b. IL s. 249. 944. 
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den nesten euenbürdigen mach, sve de Is, vnde it herwede 
an den nesten svert mach. Svelk man von ridderes art 
nicht nis, an deme to stat des herschildes, de let hinder 
yme erue to nemene, svenne he stirft, vnde nein herwe- 
de. '*) Eyn yegklicher man von ritters art erbet in zwen 
wege das erb an den nüchsten maug. wie er sy. hórwagte 
an den nächsten schwertemaug. elcher man von ritters 
art nit ist. an dem zergeet das recht des hórschildes der 
last hinder im erb ze nemen wenn er stirbet unnd enkeyn 
hergewat. '*'* Wahrend aber in ermangelung männlicher 
erben das heergewäte, und wenn weibliche erben fehlten 
die gerade in den ersten zeiten dem herrn wahrscheinlich 
anfiel, und für letztere für andere unfreie dieselbe 
vorschrift fortwührend stattfand: cum aliquis de familia 
ejusdem Curie discedit quidquid de hereditate ipsius in 
equis aut pecoribus masculini sexus fuerit, Abbatem con- 
tingit, cetera vero Villico debentur. Si uxor alicujus Lito- 
nis decesserit, que non habet filiam innuptam, hereditas 
ejus, que dicitur Rade, Abbatem contingit. **'*) so verord- 
neten die dienstrechte, und unter diesen bemerken wir vor- 
züglich das hildesheimische, daß in ermangelung der erben 
des einen dieser theile der erbschaft, die erben des andern 
theiles denselben erhalten sollten. Besterft ok en rade ne 
is dar nen dochter, so nemet et de sone. Dat selve is ok 
vmme dat herwede, ne is dar nen sone, so nemet et de 
dochter. '''%) In bezug auf das heergewäte ist hier noch 
der ausspruch des süchsischen landrechtes bemerkenswerth, 
daß der vater die dahin gehörenden gegenstände, bei sei- 
nen lebzeiten seinem, nicht ebenbürtigen, also auch mit ei- 
ner auwärtigen erzeugten sohne, wenn dieser das gehö 
alter erreicht hat, geben darf, ohne daß deshalb dem herrn. 
oder den übrigen erben irgend ein recht rückgabe oder er- 
stattung des werthes dieser sachen zu fordern, gegeben 
wurde. Gift de vader sime sone kledere vnde ors vnde per- 
de vnde harnasch to der tiet, als he is bedarf vnde et nüt- 
ten mach, vnde it de vader geuen mach; stirft sint sin va- 
der, he ne darf des nicht delen mit sinen brüderen, noeh 
sines vader herren weder geuen, noch des vader eruen, 
of he sinem vadere nicht euenburdich nis, al si he von 
Sinem vader vngesceden mit sime gude. ::'7) 


1573) Süchs. landr. I. 27. $. 3. 
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6. 211. Die erstgeburt ist nächst dem geschlechte haupt- 
sächlich zu berücksichtigen, als wichtiger grund, aus wel- 
chem dem einen erben bei der ausübung seines erbrechtes 
ein vorzug vor dem andern eingeräumt wird. Die erstge- 
burt war in dem oben erwähnten beispiele der grund, aus 
welchem die tochter jenes ritters die villicatio vor dem 
jüngern sohne erhielt. Bei kónigen und fürsten bildete 
sich früh die ansicht für die begünstigung der erstgeburt 
bei der erbschaft der regierung. '"*) mos in illa (Bur- 
gundia) qui pene in omnibus Galliae provinciis servatur re- 
mansit, quod semper seniori fratri, eiusque liberis seu ma- 
ribus, seu foeminis , paternae hereditatis cedat auctoritas, 
ceteris ad illum tanquam ad dominum respicientibus. *'' 
In England wurde schon frühzeitig der grundsatz festge- 
setzt: bei dem tode eines mannes welcher eine erbschaft 
hinterläßt: si plures reliquerit filios tunc distinguitur utrum 
ille fuerit miles sive per feodum militare tenens aut liber 
sokemannus; quia si miles fuerit vel per militiam tenens, 
tunc secundum jus regni Angliae primogenitus filius patri 
succedit in totum , ita quod nullus fratrum suorum partem 
inde de jure petere potest. 'ó*) Ebenso finden wir für die 
ministerialen den vorzug des erstgebornen bei der erbschaft 
ihrer beneficien und lehen. villam Pohel eidem Alberto (de 
Guotenwerde) in feodum contulimus talibus conditionibus 
appositis et adjectis, videlicet si eundem Albertum unum 
filium vel duos aut tres seu plures filios masculos ex se 
.habere contigerit, quod Senior e£ prior inter illos uxorem 
Sibi de domo et familia Ecclesiae Frisingensis debet acel- 
pere, qui affectat, in eodem feud? jure hereditario patri sw- 
cedere. *'*') und besonders für die ámter galt die erbf 
der erstgeburt , damit jede nachtheilige zersplitterung der 
mit dem amte verbundenen leistungen, güter und einkünfte 
vermieden werde. Si quem etiam officiatorum migrare con- 
tigerit ab hac luce, decedentis primogenitus tantum debet 
in officii et feodorum ad id spectantium possessione quieta 
et pacifica remanere, ne in plures heredes ipsum officium 
dividatur. Si vero aliquis ex hujusmodi officinlibus extra 
potestatem Ecclesie matriinonium contraxerit, haeredes ejas- 
dem idem officium nullatenus hereditabunt; et in hoc casu 
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abbati et conventui antedictis tam officium quam feodum 
ipsi officio attinens in alium transferre licebit. ****) Aus den 
vorschriften aber: si prenominati viri legitimas de familia 
Ecclesie eiusdem uxores duxerint, et ex eis liberos pro- 
creaverint, qui inter eos matores masculini sexus fuerint 
eadem predicta officia iure hereditario obtineant, et sic in 
erpetuum sibi ber eandem conditionem succedant. ***?) 
tem quicunque Ministerialis beati Petri filios habuerit, 
mortuo patre senior filius obsequium Patris recipiet, et jus 
serviendi in Curia Archiepiscopi in suo officio, ad quod na- 
tus est, obtinebit..*:**) ist es vielleicht für viele fälle zu 
erklären, weshalb in urkunden den eigennamen noch der 
zusatz senior hinzugefügt wird, wo er nicht allein zum 
unterscheidenden kennzeichen eines einzelnen, son- 
dern auch um dessen besondere auszeichnung als 
erbe besonderer güter und ámter anzudeuten , gedient zu 
haben scheint. Fridericus func Senior dictus de Laca. '**5 
Albertus dapifer senior de Burne. '***) Für die ämter wur- 
de aber trotz des widerstaudes der herren in den meisten 
gegenden schon frühzeitig diese erblichkeit und das erb- 
recht des erstgebornen bestimmt, obgleich diese ihnen ur- 
. sprünglich allgemein verweigert worden waren, welche aber 
vorzüglich auch dadurch erreicht wurden, daß dienstleute, 
bei welchen alle verhältnisse erblich waren, diese ämter 
sehr häufig bekleideten, und so wurde die nachfolge des 
sohnes in das amt des vaters als ein ganz natürliches recht 
desselben angesehen. 
: Maurin het erworben 
sins vater ambet: daz was reht. ::57) 


$. 212. Bei einzelnen erbhofümtern fand sich sogar, da 
auch den collateralen gegen die allgemeine regel allmälig 
ein erbrecht an dem amte bewilligt worden war, zuweilen 


1582) Rudolf. I. dipl. a. 1278. ib. p. 196. — das amt, selbst war, 
wie aus dieser stelle schon erhellt, weniger an das erbrecht 
auf ein bestimmtes gut geknüpft, als vielmehr das gut eine 
folge des davon unabhängig ererbten. amtes, weshalb sich auch 
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daf} sie von dem besitze eines bestimmten lehnes abhiengen. 
vgl. Zachariä süchs. lehnr. 2te aufl. $. 43. s. 56. 97. 
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ein seniorat. ':55*) indessen enthält das teklenburgische 
dienstrecht die für das erbrecht der ministerialen merk wür- 
dige vorschrift, daß das stammhaus dem jüngsten erben ze- 
chören solle: Item inter legitimos coheredes iunior principa- 
em domum hereditatis possidebit. **^?) Aber bei dem erbrech- 
te der dienstleute findet noch ein anderer grund statt, ans 
welchem unter gleich nahen erben einer den vorzug erhal 
ten kann. denn bald wird den eltern gestattet, ein benef 
cium nach ihrem gutbefinden unter ihre kinder zu verthei 
len. Hac quoque traditione facta et confirmata, ipsa quoque 
cum liberis suis ecclesiae nobisque fidem coram multis tes- 
tibus fecit jure ministerialium, et quae tradiderat rursus a 
nobis in beneficio accepit, tam sibi quam successoribus suis 
perpetuo conservanda, prout pater et mater inter eos dis- 
tribuerent. ***^) bald wurde denselben gestattet, für ihre 
beneficien und vielleicht auch gewisse theile ihres eigen 
sich einen erben zu wählen. ministrante et procurante 
predicte celebrationem memorie Rudolfo prius meo. 
autem sancti Petri ministro. et-ejus uxore si superstes fae- 
rit. cui in hereditatem firmam prefatum bonum concedi ro- 
gaui. hanc internectens conditionem. e£ unum tantum es 
filiis uel filiabus suis. si filii desunt. in hoc bono heredem 
constituant. qui simili modo unum tantum ex filiis uel filia- 
bus suis heredem relinquat. ceteris snorum cognationem suc- 
cedentibus eadem lege firmiter designata. '*) Bouo siqui 
dem de Chestene uineam suam propriam eidem ecclesie a 
presenti et in perpetuum tradidit. et ab ea autem curtilem 
quandam ipse. et uxor sua. similiter in perpetuum. suum. 
et successorum suorum. quos heredes sibi elegerint. wun 
recipiunt. ea tamen ratione. ut quotannis presbiterio ejus- 
dem ecclesie. uel ejus nuntio. in festo sancti Martini. XII. 
nummos. ipsi et posteri sul persoluant. ****) "Chvmeguadi 
vxori Eberhardi de Schónheringen Curiam nostram ibidem 
confirmavimus tali pacto. quod si dictus Eberhardus mari- 
tus eius heredes per eam habuerit quemcunque illorum he- 
redum ad residendum in Curia eadem elegerit qui tunc fue- 
rit, ille uel illa contrahet matrimonium ad voluntatem, ip- 
sius abbatis et debita seruitia Altahensi ecclesie exhibebunt 
. . Et si plures filios vel filias habuerit, sepe memorata 
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domina, ad nullum eorum spectat ius Curie memorate. nisi 
ad illum solum, siue masculus siue sit femina, quem abbas 
tunc in eadem Curia duxerit collocandum. sed nec ille ius 
aliquod habebit ibidem si uxorem duxerit sine abbatis con- 
silio et consensu. ':??) sowie auch in einzelnen herschaften 
der vater durch die wahl unter seinen sóhnen sich einen 
nachfolger in der regierung bestimmte. in comitatu Baldu- 
vini, eiusque familia, id multis iam seculis servabatur, qua- 
si sancitum lege perpetua, ut unus filiorum, qui patri po- 
tissimum placuisset, nomen patris acciperet, et totius Flan- 
driae principatum solus hereditaria successione obtineret... 
hoc scilicet fiebat, ne in plures divisa provincia claritas 
illius familiae per inopiam rei familiaris obsoleret. *59*) 
Während aber, wie schon das oben angeführte beispiel 
zeigt, auch dem herrn die wahl unter den kindern für die 
nachfolge in ein von ihm herrührendes gut zustehen, und 
diese selbst noch von besondern vorschriften, wie der pünct- 
lichen befolgung der für das eherecht geltenden bestim- 
mungen abhängig sein konnte, wurde auch den freunden 
eines verstorbenen dienstmannes,. also verwandten und 
dienstgenofjen, das recht ertheilt, wenn der verstorbene 
keine kinder hinterließ, unter seinen nächsten collateralen 
einen erben für das erledigte amt zu wählen, selbst wenn 
dieser ein auswürtiger war, wo jedoch auf die eine oder 
die andere weise der übertritt desselben zu dem herrn sei- 
nes erblaßers als nöthige bedingung vorausgesetzt wurde. 
si Albertus de Lippia sine heredihus forte moriatur ejus 
officium uni de fiiis sororis ejus tel fratris ipsius quet 
amici ad id decreverint porrigetur ab Abbate ea tamen 
conditione ut ad officium hujusmodi praesentatus efficiatur 
ministerialis Ecclesiae Corbeiensis seu per concambium seu 
alio modo alias officio carebit. ****) Alle solche beschrän- 
kungen des erbrechtes gleich naher verwandten zu gun- 
sten eines einzelnen fanden in der regel nur bei der erb- 
schaft des amtes und der beneficien statt, während bei 
dem eigen die theilung zu gleichen theilen, entsprechend 
den vorschriften des landrechtes, für die erben galt. 


bb, Ehe. 


6. 213. Wie nach dem landrechte ist nach dem dienst- 
rechte die ehe ein grund des erbrechtes, und wir müßen 
hier dieselbe eintheilung der gegenstánde, auf welche die 
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gatten nach der auflösung der ehe anspruch machen, as- 
nehmen. Das von der frau eingebrachte vermögen 
von dem ursprünglichen vermögen des mannes getrennt, 
und besondere vorschriften betreffen die errungeuschaft. 
Wir dürfen uns hier nicht füglich ia weitere ‚erörterungen 
einlaßen, die sich nicht auf die eigenthümlichkeit des 
dienstrechtes, sondern auf die einzelnen vorschriften des 
landrechtes beziehen würden. Wir bemerken hier nur, 
daß der frau wol an den meisten orten der dritte theil 
der errungenschaft ertheilt worden sein mag: wenigstens 
finden wir häufig durch hofrechte und die rechte der dienst- 
leute einer theilung der güter, nach aufgelóster ehe, in 
drei theile erwähnt, welches uns von vorzüglicher wich- 
tigkeit bei dem erbrechte des herrn, wenn ein dienstmans 
oder ein anderer unfreier eine ehe mit einer auswärtigen 
eingieng, scheint, weshalb wir auch im folgenden darauf 
zurückkommen werden. Dem manne wurde dagegen oft eis 
rößerer theil, als der überlebenden gattin ertheilt, doch 
äßt sich darüber, wie überhaupt nach dem landrechte, se 
auch nach dem dienstrechte keine allgemeine regel aufstel- 
len. Im vorhergehenden haben wir schon des vorzugs der 
witwe bei der vormundschaft der hinterlaßenen minder- 
jährigen kinder nach dem hildesheimischen dienstrechte er- 
wühnt, sowie des nachtheiles, womit eine zweite ehe ver. 
bunden war, und bei diesen vorschriften verwiesen wir wie- 
der auf das landrecht zurück. Die uns erhaltenen dienst- 
rechte enthalten für die in diesem theile in anregung kom- 
menden fragen fast gar keine bestimmungen, und wir er- 
klären ihr stillschweigen daher, daß sie die für die eigen 
thümlichen verhültnisse der dienstleute geltenden, und wem 
auch dem landrechte entlehnten, doch auf eigenthümliche 
weise umgestalteten vorschriften aufzuzeichnen suchten, 
wáhrend sie gewöhnlich alle diejenigen vorschriften über- 
giengen, welche für die freien gleichmäßig wie für die 
lenstleute alten, welche gewohnheit des ganzen landes 
waren, und nicht allein der mitglieder einer einzigen ab- 
geschloßen dastehenden familie. Wir heben einzelne punc- 
te hervor. Wenn beide ehegatten sterben, ohne kin- 
der zu hiuterlaßen, so finden hier dieselben vorschriften 
anwendung, die auch nach dem landrechte gelten sollen. 
so sagt z. b. das kaiserrecht: Do eyn man sterbit der gut 
hat das her vnvergifftet hat Daz sollen nemen syne er- 
bin Daz von dem vater komen ist Daz sollen nemen dez 
vater frunde Daz von der mutter komen ist Daz sollen 
nemen der mutter frunt, han se aber gud gewonnen med 
er arbeyt So sollen se ez glich teylen, hat er aber nicht 
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erbin So sal ez dem keyser bliben. ****) und das teklenbur- 
gische dienstrecht sagt: Item si duo ex nostris matrimo- 
nium contrahunt, habentes duas hereditates, si sine herede 
moriuntur, hereditates reuertuntur ad stipitem, a quo pro- 
cesserunt. *'?’) welche vorschrift besonders bei den ehen 
unter dienstleuten verschiedener herren strenge beobachtet 
werden muste. si quis ministerialium nostrorum ac ipsius 
Ecclesie matrimonium inter se contraxerit, sine omni exac- 
tionis molestia semper ratum maneat, ac liberi eofım se- 
cundum conditionem Frisingensis Ecclesie equaliter divi- 
dantur; si vero sine heredibus decesserint, patrimonium 
si habuerint, ad cuius vir vel femina fuerit, reverta- 
tur. :9?*) Was aber die ehegatten gemeinschaftlich bese- 
f)en oder erworben hatten, das vertheilten die erben beider 
seiten in der regel auch gleichmäßig unter sich, ohnedaß 
den erben der frau immer ein kleinerer theil zufiel. Quae- 
dam Matrona hujus Ecclesiae ministerialis foemina, Filia Bern- 
gozi de Spanelo, quae successerat in conjugio cuidam Hein- 
rico Filio Willehardi de Biberaha, haereditatem suam quae 
ei a Parentibus suis legitima ac Mauifesta proprietate iu 
Utelesbach obvenerat, Marito suo praedicto Heinrico, Jure 
Matrimonii dedit, at defuncta eadem foemina, Liutgarda 
nomine, cum Filio quem ab Ipso Heinrico conceperat, non 
post multum tempus et idem Heinricus ejus videlicet Ma- 
ritus, post ipsam moritur, convenientes itaque utrorumque 
parentes atque cognati diviseruut idem praenominatum 
raedium, quod ambo simul habebant dum viverent. '5?5) 
ndessen enthalten wir uns hier jeder weitern erörterung, 
da, wie nach den verschiedenen gegenden die bestimmun- 
gen des landrechtes in diesen puucten sehr manigfalti 
und verschieden sind, ebenso für das dienstrecht keine ail- 
emeine grundsütze aufgestellt werden kónnen, sondern 
ür die einzelnen orte auf diese von der allgemeinen ge- 
wolınheit des laudes, wenn nicht eine ausnahine erwiesen 
ist, geschloßen werden muß. 


ec, Vertrag und vermächtais, 


$. 214. Noch selten waren erbvertrüge in der zeit, als 
die ministerialität bestand, obgleich sie die rechtsbücher 
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kennen. *'5* Wenn dienstlente solche erbvertráge ab- 
schließen wollten, so konnte ihnen dieses nicht verweigert 
werden, wenn sie sich auf den kreiß ihrer genoßen be- 
schränkt@n. gegen diese durften sie über ihr eigen frei 
verfügen, und es war keine einsprache von dem herrn 
deshalb zu befürchten. Auch testamente waren der deut- 
schen vorzeit ursprünglich fremd, und wenn sie auch schon 
frühzeitig gefunden werden, '5?*) so bleibt doch noch lange 
zeit ihr gebrauch sehr beschránkt. Was die ministerialen 
betrifft, so finden sich beispiele von vergabungen auf dem 
todbette, von einseitigen willenshandlungen, die mit dem 
namen testament belegt werden, ohnedaf) dieses wort 
überhaupt zur bezeichnung irgend einer eigenthumsüber- 
tragung, wenn auch nicht auf den todesfall, was zuwei- 
len geschehen konnte, gebraucht wird, **2) vorzüglich bei 
‚den dienstleuten der kirchen, und zu gunsten besonderer 
kitchen, da ja auch die geistlichksit sich stets bemühte 
den testamenten allgemeine aufnahme zu verschaffen. Qui 
dam hujus Ecclesiae familiaris: Hainnelius de Dehepeten i 
extremis constitutus, agrum proprietatis suae in eadem vil- 
Ja, tradidit ad Sanctum Emerammum. *:5** doch wird zu- 
weilen noch bei den vergabungen auf dem todbette ein de- 
legator gebraucht. ministerialis ecclesie Salzburgensis no- 
mine Marcwardus in ertremis vite iam agens tradidit pre- 
dium suum Sandenheim dictum, quod triginta annis et am- 
plius possessione et usu sine cuiusque mortalis hominis 
contradictione possederat, in manus fratris Epponis ea con- 
ditione «t idem predium delegaret super altare sancte Ma- 
rie sancteque Radegundis, quod et factum est presente et 
suscipiente Heinrico preposito et Counone advocato. **") 
oft waren solche handlungen zu gunsten bestimmter kir- 
chen ganz unbedingt erlaubt, häufig muste auch”die ein- 
willigung des herrn noch dazu nachgesucht werden, und 
diese wurde‘ wol niemals versagt. solche urkunden wur- 
den auch häufig noch durch das insiegel des herrn bekräf- 
tigt, ohne daß in jedem solcher fälle seine ausdrückliche 
zustimmung nóthig gewesen würe, sondern oft blof) weil 
dieses der urkunde allgemein güliige kraft und wirksam- 
keit. verlieh, Ist aber das eyn man eynem frewnde gutt 
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schaffen wil nach seinem tode, will er Im das sicher ma- 
chen er sol im geschrifft darüber geben eyn handtfeste. 
Und daran eyn insigel eynes bischoffs, oder eynes leyen- 
fürsten. oder eynes klosters, oder eyner statt. oder der 
stette herren eynsigeln, oder des landtrichters, oder er 
soll für seynen richter, oder für seynen herren faren. unud 
sol dye gezewgen mit im bringen unud ander dye do bey 
seind. °°°°) 


dd. Recht des herrn. 


$. 215. Eine sehr wichtige folge der unfreibeit der 
dienstleute, eine wesentliche eigenthümlichkeit ihres ver- 
hältnisses, ein unterscheidendes kennzeichen von den freien, 
ist das recht, welches der herr unter gewissen bedingun- 
en an der erbschaft seines dienstmannes geltend macht. 
och erscheint dieses recht keineswegs als gewaltsame 
anmafjung des herrn; auch bei der ausübung desselbeu 
zeigt sich die &ühnlichkeit des dienstrechtes und laudrech- 
tes; denn nur da kann der herr von seinem rechte gebrauch 
machen, wo dasselbe recht durch das landrecht dem 
kónige oder richter ertheilt wird, und der herr erwirbt die 
erbschaft seines dienstmannes in der regel nur unter den- 
selben bedingungen, wie der kónig oder richter die erb- 
schaft eines freien. Starb ein mann und hinterließ . eine 
erbschaft, zu welcher kein berechtigter erbe erschien, 59 
nahm der kónig dieselbe in besitz; wenn aber kein erbe 
für die güter eines dienstinannes vorhanden war, so konn- 
ten diese nicht als herrenlos an den kónie fallen, denn sie 
gelórten der familie, zu welcher der dienstmann selbst 
gehórt hatte, sie musten deshalb auch dem vorsteher der- 
selben, dem herrn, dessen schutz die rechte der familie 
gesichert hatte, anfallen, und dieser verfügte nach seinem 
utbefinden über die erworbene erbschaft unter die fami- 
ie. So findet das erbrecht des herru in ermangelung an- 
derer erben statt. ut miuisterialium absque herede dece- 
dentium bona seu beneficia fratrum bonis semper acce- 
dant. *55 aber auch nur in demjenigen falle, daß keine 
andere erben vorhanden sind. Et ne mach ok (ore hove- 
len) neme biscope ledich werden, dewile jemant is de sek 
to deme busmete gheten mach, et si wif eder man. !5"7) 
in bonis uero hereditariis, in quibus nascuntur nostri mi- 


1605) Schwäb. landr. c. 311. $. 1. p. 863. 
1606) Chron. Hildesh. ap. Leibnitz. a b. t. I. p. 740. 
1607) Becht des Stichtes to Hildensem. s. 161. 


nisteriales, quamdiu In cognatione sine genealogia uir uel 
mulier inuenitur, cui talium bonorum ius uel actio compete- 
re possit, huc bona ad nos tanquani uacantia, redire non 
possunt. Eodem. iure censentur, qoi iure ministerialium a 
nobis tenent, excluso eius iure hereditati, quod Herrvvede di- 
citur.'5**) denn der herr war verpflichtet für die erhaltung der 
rechte seiner dienstleute zu sorgen, und dieselben durften auf 
keine weise durch ihn beeintráchtigt werden. Es ist aber 
die wichtigste folge aus der gewalt des herrn, in welcher 
sich der dienstmann und sein vermögen befindet, daß der 
herr nicht nur verpflichtet ist, die rechte des dienstmannes 
zu sichern, sondern duch, daß er zuweilen der erbe des- 
selben werden kann, und die rechte, welche der herr bei 
veräußerungen der güter des dienstmannes außerhalb der 
familie ausübt, entsprechen durchaus den rechten der er- 
ben bei veräußerungen der güter ihres erblaßers, 'nar mit 
dem unterschiede, daß der vorsteher der familie seine rech- 
te nur dann gültig macht, wenn das zu der familie gehe 
rige gut von derselben entfremdet werden soll, währen 
die anverwandten ihre rechte jedesmal geltend machen, 
wenn die güter aus dem umfenge ihrer kleinern und be- 
schrünktern familie gebracht werden. Der herr erscheint 
bei solchen gelegenheiten als der vertreter der ganzen fa- 
milie, die bei diesen veräußerungen betheiligt war, daher 
auch nicht selten ihre ausdrückliche zustimmung nachge- 
sucht werden muste. *°°) 


. $.216. Da der mangel der ebenburt der erben, wenn 
sie nämlich einem andern herrn, als der erblaßer zugehör- 
ten, diese unfähig machte ihre ansprüche geltend zu ma- 
chen, da das der familie gehörende gut derselben auch 
nicht entzogen werden durfte, so galt natürlicherweise 
derjenige, welcher auswärtige erben Binterließ, für erblos, 
und nach ganz einfachen grundsätzen fiel alsdann sein ver- 
mögen an die familie, von welcher es herrührte, und im 
namen derselben, an deren vorsteher, den herrn, zurück. 
Si autem alienas acceperint uxores omnis hereditas eorum 
et vniuersa que possident ad Sancti Nicolai cedant monas- 
terium et nullus heredum suorum in his quicquam ha- 
beat. '*°%) Si quis tam de familia, quam de ministerialibus, 
non habens heredem vel sue legis uxorem, mortuus fuerit, 


1808) Leg. feudal. Teklenburg. $. 9 p. 301. 

1608) s. not. 800. 904. 

1610) Richez. regin. Polon. dipl. a. 1058. ap. Günther €. T. p. 138. 
— vgl. Henric. II. dipl. a. 1051. ap. Tolner. cod. diplom. Pa- 
lat. p. 26. 
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bona eius omnia a fratribus recipiantur. '*') Albanus mi- 
nisterialis noster filins Rudperti de Richerspuren ex peti- 
tione nostra, beneficio avi sui Albani et patris a predicto 
Abbate tali conditione infeodatus est, quod si idem Alba- 
nus legitimum Matrimonium cum ministeriali nostra vel ip- 
sius Ecclesie sortitus fuerit, liberi eius equa parte sine 
malo íngenio dividantur, quod si aliter fecerit, universa, que 
ab avo suo vel a patre ex parte Monasterii successive 
possederit eidem Monasterio libere sine contradictione suc- 
cedant. '°) Wenn aber häufig bei einer solchen ehe be- 
merkt wird, daß durch sie der herr ein recht an den gütern 
seines dienstmannes erhalte, so ist darunter wol gewóhn- 
lich nicht der alsbald erfolgende erwerb der güter dessel- 
ben, sondern ein nach seinem tode gegen die auswärtigen . 
erben eintretendes erbrecht zu verstehen, worauf gewisser- 
maßen die häufig heigefügte formel: „der herr erhalte die 
güter ohne arglistige entfremdung durch den dienstmanu 
zu befürchten, ^ hinweiset, welche überflüßig gewesen wä- 
re, wenn der dienstmann bei seiner, den rechten des herrn 
gefahr drohenden, ehe augenblicklich seiner güter beraubt 
worden wäre. Preterea statuimus et confirmamus ne 
alicui prefati Monasterii predia hereditario jure possiden- 
ti. ipsa liberorum vel nepotum suorum occasione vendere. 
aut in partes dividere liceat. nec alium heredem in ipsis. 
nisi de nostra. aut cenobii familia procreatum facere pre- 
sumat. quod siquis temere. presumpserit. omni iure ces- 
sante ipsius. ad monasterii utilitatem decernimus trans- 
ferenda. :5's) Si quis ministerialium extra sui monasterii 
collegium matrimonium contraxerit, om^» patrimonium cum 
feodo ab eadem ecclesia conquisito, libere et sine omni 
contradictione monasterio cedat, nullo malo ad alienandum 
praeveniente ingenio. '5') Wie aber hier der herr in er- 
mangelung anderer oder erbfähiger erben den dienstmann 
beerbte, so geschah es auch bei andern unfreien, und die 
lex Ripuariorum führt dieselbe vorschrift auch für den . 
homo denarius an: Si autem homo denarius absque liberis 
decesserit, non alium nisi fiscum nostrum haeredem relin- 


3611) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1130. ap. Guden. t. I. p. 93. 
— vgl. eiusd. dipl. a. 1181. ib. p. 89. . 

1618) Ludov. com. palat. Rhen. duc. Bavar. dipl a. 1222. in M. B, 
t. VI. p. 203. 204. 

1613) Otton. episc. Babenberg. dipl. a. 1123. in M. B. t. XIII. p. 143. 

1614) Henric. VL dipl. a. 1198. ap. Hund. t. IL p. 192. —  Fride- 
ric. I. dipl. a. 1168. ib. p. 432. — Henric. Vi, dipl. a. 1198. 
ib. t. III. p. 275. 


wat. !5'5) so wie auch für den tabularius: Tabularius ae- 
tem, qui absque liberis discesserit ,. nullum alium .nisi Ec- 
clesiam relinquat heredem. ‘%'%) Daß aber der herr. die 
erbschaft eines ledigen dienstmannes im vorzuge gegen 
dessen übripe verwandten erhalten habe, finden wir nir- 
gends als allgemeine regel festgestellt. = 

' 6. 217. Für das erbrecht des herrn bei ehen mit aus- 
wärtigen personen muß hier eine besondere, durch 
das hofrecht fast überall angenommene beschränkung er- 
wähnt werden. Es soll nämlich die erbschaft des unfrelen, 
welcher eine solche ehe vollzogen hat, nicht ganz an den 
herrn fallen, sondern sie soll in drei theile getheilt wer- 
den, und der herr, zu gunsten des überlebenden ehegat- 
ten, nur einen bestimmten antheil erhalten. solche vor- 
schrift wurde wol hauptsächlich wegen der errungenschaft 
aufgestellt, und auf sie die entsprechenden grundsätze des 
landrechtes angewandt, da die eingebrachten güter beider 
ehegatten nach aufgelóster ehe an die familie,. von wel 
cher sie herrührten, zurückfallen, und von derselben nick 
entfremdet werden sollten. Der antheil des herrn soll kei 
dem tode des mannes zwei drittel, bei dem.tode der frau 
nur ein drittel betragen. Si vero (homines censuales) in 
extraneam vel alienam cuiuscunque conditionis familiam 
nupserint, duas partes tocius substancie vel possessionis 
de mortuo viro accipiat ecelesia, de muliere vero tertiam 
partem. »627 hiemit stimmte das wormsische hofrecht über- 
ein. Si quis ex Familia alienam uxorem acceperit, iustum 
est, ut quando oblerit, duae partes bonorum suorum as 
sumantur ad manus €piscopi. '*'*) von dem noch übrigen 
dritten theile hieß es: tertia vero (pars) eo defuncto vr 
duae superstiti remanebit. *'*'*) In diesem falle waren kei- 
ne ebenbürtige erben vorhanden, die erbschaft fiel mithin 
an die familie zurück, doch aus milde und billigkeit wurde 
der überlebenden gattin ein bestimmter theil des vermé- 
gens bewilligt, und keineswegs ,fand hier die habsucht 


1615) L. Ripuar. t. 57. c. 4. p. 180. 

1616) Ib. t. 58. c. 4. p. 181. — vgl. Schwäb. landr. c. 274. 8 
1. 2. p. 827. 328. — ib. c. 286. $. 1. p. 340. — ib. c. 283. 
$. 39. 8. p. 346. — Schwüb. lehur. c. 61. IH. $. 8. p. 66.67. 

1617) Chart. a. 1150 ap. Guden. t. IH. p. 1054. — vgl. Eichbora 
gesch. der urspr. der stüdt. verf. in v. Savigny zeitechz. f. 
gesch. rechtswiflensch. b. 1. s. 210. not. 87. 

1818) Leg. et statut. famil. S. Petri Wormatiens. a. 1024. c. 15. ap. 
Walter corp. iur. german. t. II. p. 777. j 

1819) Vgl. Estor de minist. $. 08. p. 138. not. — vgl. ib. $. 142. 
p. 200. 
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' herrn ihre rechnung ;* denn nicht willkür, sondern das 
drecht bestimmte dem antheil , so wie des auswärtigen 
ten, so auch der auswärtigen gattin. so sagt schon die 

Ripuariorum: (mulier) si virum supervixerit, quinqua- 
ta solidos in dotem recipiat, et tertiam partem de omni 

quam simul conlaboraverint, sibi studeat evindicare , 
quicquid ei in morgangeba traditum fuerat, similiter 
int. '€^) es heißt von der theilung des schatzes des 
nkischen kóniges Dagobert: thesaurus Dagoberti. . aequi- 
cia dividitur. Tertiam tamen partem, de quibus Dago- 
tus adquaesierat, Nantildis regina receperat. '5**) und 
sümmlungen der capitularien sagen: Volumus ut uxo- 
. defunctorum post obitum maritorum tertiam partem 
ılaborationis quam simul in beneficio conlaboraverunt, 
ipiant. *5?*) und bis in spätere zeiten erhielt sich diese 
schrift für die ehegattiu in dem landrechte. '%°) ebenso 
delt in England die frau den dritten theil des vermö- 
ıs ihres mannes bei der verlobung als witthum zugesi- 
rt. 620) Allein nicht bloß 'bei der erbschaft der gattin 
id diese theilung in drei theile statt; nach nordischen 
setzen erhält der bruder zwei drittel, die schwester nur 
| drittel, sowie vom kinde der vater zweimal, die mut- 
' nur einmal den dritten theil ererbt, *%°) und nach der 
: Burgundionum beschrümkt der sohn die mutter auf den 
tten theil der vüterlichen erbschaft. Filius unicus defunc- 
patre tertiam partem facultatis matri utendam relinquat; 


0) L. Ripuar. t. 37. c. 2. p. 175. 176. — vgl. Grimm s. 418. 

31) Fredegnr. chron. e. 85. — so musten auch die bewohner von 
Korostan den dritten theil ihrer abgabe an Olga selbst, für 
deren eigenem aütheil, mach Wischegorod senden. Karamsin 
russische geschichte übers. v. Fr. v. Hauenschild b. I. s. 134. 

22) Capitul. 1. 5. c. 9. p. 470. 471. — ib. 1. 5. c. 2985. p. 560. 

33) v. Sydow erbrecht nach dem Sachsenspiegel. s. 277. 278. 

24) Phillips engl. r. u. r. gesch. b. II. s. 176. — vgl. ib. s. 202, 
— noch. an ändern orten finden wir den dritten theil des ver- 
mögens eines mannes seiner frau zuerkannt, aber in anderer 
beziehung. nach den gesetzen Wladislavs königes von Ungarn 
erhielten frau und kinder eines todtschlágers, wenn dessen 
übriges vermögen an die verwandten des erschlagenen fiel, 
den dritten theil seines vermógens. Decret. S. Ladislai 1. 2. 
c. 8. — vgl. Karamsim russische geschichte übers. von Fr. v. 
Hauenschild. b. I. not. 311. s. 828. — ein deutlicher beweis, wie 
weit verbreitet diese theilung in drei theile, von welchen die 
frau einen theil erhielt, war, du() in dieser Ceziehung' das 
dienstrecht keino besenderheiten enthielt. 

25) Grimm s. 107. 


si tamen maritum alterum non acceperit.****) Diese vorschrif- 
ten werden nun auf einzelne andere fálle für die unfreiea 
analog angewandt. Colono duae partes agnationis sequas- 
tur, colonae vero tertia pars sequatur. *'*?*) und nach ner. 
wegischen gesetzen erhält der herr zwei drittel der kinder 
seiner freigelaßenen, während ein drittel ganz frei 
wird. '**) Mit jenen vorschriften hängt auch wol zusam. 
men; daß unter zwölf eideshelfern acht von der väterli- 
chen seite, vier aber von der mütterlichen sein sollen. s 
apud duodecim homines parentes suos, octo de patre, e 
quatuor de matre, .. hoc coniurare debeat, quod avus sum 
. nec genitor suus .. coloni.. nunquam fuissent. '*!*) und 
die werbürgschaft leisten nach angelsüchsischem rechte 
zwölf wagen, vier mütterliche und acht váterliche. set twelf- 
hyndum were gehyriad twelf men to werborge, VII ſæde- 
ren meegöe and IV medren magöe. '*"*) Es scheinen uns 
alle diese vorschriften auf das genaueste mit den bestim- 
mungen über das wergeld der beiden geschlechter zusam- 
men zu hängen, und aus den ansichten, die bei der be- 
Stimmung desselben zu grunde gelegt wurden,  hervorge- 
gangen zu sein ; und dieses betrug nach vielen rechten für 
weiber nur die hälfte des wergeldes der mäuner. :*'') Je 
ne sich überall wiederfindende grundsätze waren es zu 
auch, welche, als der antheil der auswärtigen gattin sa 
der hinterlaßenschaft ihres verstorbenen  uufreien Ra 
festgesetzt wurde, denselben gehörig bestimmten, und hier- 
durch das erbrecht des herrn, als vorstehers der familie, 
zu welcher das ihr zukommende gut wieder zurückkehrte, 
auf die erblose hinterlafjenschaft seines unfreien ede 
dienstmannes, zu gunsten der auswärtigen erben, be 
schrünkten. 
$. 218. Wie bei den freien in gewissen fällen zur stre 


1686) L. Burgund. t. 69. c. 1. p. 334. 

1827) Capit. circ. a. 830. c. 8. p. 889. 

1098) Grimm s. 324. 

1629) Append. Marculf, c. 5. p. 845. — doch dagegen Formal. Le- 
denbrog. c. 169. p. 453. 

1680) Be were. $. 8. b. Schmid. gesetze d. Angels. s. 211. 

1631) Grimm s. 404. 406. — indessen muß) bemerkt werden, dal 
die theilung in drei theile auch sonst die gewöhnliche ist, wem 
unter zwei zu ungleichen und unbertimmten antheilen berech 
tigten parteien getheilt werden soll, und daß alsdana gewöhs- 
lich die eine partei zwei theile, die andere dem dritten teil 
erhält. so x. b. erhält nach dem süchs. landr. I. 37. $. 3.8. 
derjenige, welcher dieben oder rüubern das entwandte gut ab 
jagt, davon den dritten theil. über diese theilung bei det - 
vogigerichten mehr im folgenden. 





fe ihre güter dem kónige zugetheilt wurden, so konnte bei 
den dienstleuten der herr wegen verbrecherischer handlun- 
gen derselben ein erbrecht erhalten, denn des herrn ge- 
walt ist für die dienstleute, was die königliche für die 
freien ist. Dienest manne egen ne mach in koningliken 
gewalt nicht komen, noch buten irs hérren gewalt, of se 
sik verwerket an irme rechte. *€?j Dienstmannes ey 

mag nimmer kommen in den künigklichen gewalt noch (aufi) 
jr herrn gewalt. noch auf) jr gotzheüser gewalt. ob sy 
sich verwürckent an jrem recht, nach (nocli) eygner leüt 
eygen das vallent jr herrn an der sy eygen seind. '°°) 
Wir werden im folgenden diese vorschriften noch einmal 
betrachten, und bemerken hier nur, daß es eine wichtige 
folge aus der unfreiheit der dienstleute ist, und ein be- 
weis derselben, wenn, wie bei den eignen leuten, ihre gü- 
ter, deren sie nach den für die freien bei verbrechen 
geltenden rechten beraubt werden, nicht in die königli- 
che gewalt, sondern in die gewalt ihrer herren kommen. 
Wenn aber güter der dienstleute aus irgend einem grun- 
de in die gewalt des herrn kommen, so gelten nach dem 
hofrechte und dem rechte der dienstleute für den herrn 
dieselben bestimmungen , welche das landrecht in bezug 
auf den richter und die königliche gewalt aufstellt. Erb- 
lose güter zog der richter ein und muste sie jahr und tag 
bewahren, in welcher frist, wenn sich etwa erben fanden, 
dieselben ausgelöst werden konnten. Svat süsgedanes din- 
pes eruelos irstirft, herwede oder erue oder rade, dat sal 
man antwerden deme richtere oder deme vronen boden, of 
het eschet na deme drittegesten. Dit sal de richter halden 
inr vnde dach vnvordan vnde warden of sik ieman dar to 
He mit rechte. Sint keret de richter in sinen nvt, ít ne 
sä of de erue gevangen si, oder in des rikes denist geva- 
ren, oder in godes denst buten lande. So mvthe sin war- 
len mit dem erue, wente he weder kome, wande he ne 
Kan sik an sinem erue de wile nicht versumen. '*) für 
*«htes eigen setzt sogar das sächsische landrecht dreißig 
mhre und jahr und tag fest; '5?* so müßen wir in diesem 
"lle dieselbe frist für die bewahrung bei dem herrn an- 
»ehmen, und urkunden sagen ausdrücklich, daß güter, wel- 


1 682) Süchs. landr. I. 88. $. 9. 
L638) Schwäb. landr. c. 47. $. 1. p. 03.- 
L684) Süchs. Jandr. I. 99. — vgl. Schwüb. landr. c. 397. IL 
. $. 4—7. p. 841. 849. — vgl. Frider. I. dipl. a. 1188. ap, 
Westphalen. monum. inedit Cimbr. t. I. p. 1258. ! 
(683) v. Sydow erbrecht nach dem Sachsenspiegel. s. 800. E. 
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che der herr als erblos einzieht , wenn sich ein erbe fin- 
det, von demselben wieder eingelöst werden könnten. nos- 
tra regia auctoritate concedimus atque saucimus, ut qui- 
cunque ministerialium illorum sine herede defunctus fue- 
rit, bona illius ad ecclesie pietatem redeant, wf a quocum | 
que ipsorum uiuente redimi possit, bonorum eius possessis 
redimatur. '55*) Dieselben fristen galteu bei dem erwerb 
der güter durch die königliche gewalt oder durch den hers 
bei verbrechen der freien und der dienstleute, '**") wd 
wahrscheinlich waren die rechte des herrn an denjen 
ütern, welche er bei ehen mit auswärtigen ererbte, 
Bin beschränkt, daß sie durch die auswärtigen erben, wem 
diese, ehe eine frist von jahr und tag zurückgelegt war, 
unter seine dienstleute eintraten, wieder aufge oben wur 
den, und alsdann die nähern, verwandten erben den herra 
von der erbschaft ausschloßen. 
$. 219. Ein besonderes erbrecht des herrn von großer 
wichtigkeit kommt hier noch in betracht: dasjenige nim 
lich, durch welches er vor allen übrigen erben, wie 
erstgeborne in der regel auf das amt, die schwert 
auf das heergerüthe, die niftelu auf die gerade, auf 
stimmte theile aus der hinterlaßenschaft seiner verstorbe 
nen dienstmannen anspruch machte. Als eine abgabe, [' 
welche der herr von den erben seines uufreien fordert, 
wird uns dieses erbrecht geschildert, und wunderbare se 
en finden sich über dasselbe. Das magnum chroniee [ 
elgii erzählt, daß wenn ein unfreier ohne kinder sterbe, 
alle seine güter von seinem herrn in empfang genomma [' 
würden, und führt dann fort: sin liberis relictis optimss 
pignus vel jocale patrono vel domino cederet, Si nihiler [. 
set tale defuncti dertera offeretur. '*'") ohne jedoch zu € 
wähnen, wann diese wunderliche sitte bestanden hak, 
woher sie entstanden sey, weshalb der herr grade & 
nen theil des todten kórpers, und zu welchem zwecke 
nutzen er denselben erhalten habe. doch fand diese sagt 
aufnahme bei manchen , z. b. Bodin, '°) Herald, '^ 











5. 

1636) Conrad. III. dipl. circ. a. 1145. ap. Ludewig r. m. 4. II. p. M. 
— auch in andern hofrechten scheint auf diese nótbige bewa- 
rung hingedeutet zu werden x. b. leg. et stat. famil. S. Peri 
Wormatiens. c. 2. ap. Walter corp. iur. german. t. DL? 
773. 776. 

1637) Vgl. z. b. sächs. landr. I. 38. $. 9. — Ludovic. PiL pl 
&. 819. c. 11. p. 393. , 

1633) Magn. chron. Belg. ad. a. 1123. ap. Pistor. t. III. p. 158. 

1639) Bodin. de republ. y. 5. p. 61. 03. 

1640) Herald rer. quotidian, 1l. 1. c. 10. p. 81. 
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Gronov, '5**) und Fontanini sagt: a proposito dell’ eredi- 
tà di costoro é curioso cio che scrive il Cironio 1. 2. c. 10 
delle osservazioni altrove citate, (in Decretales p. 320) 
che quando moriva un servo, il suo signor temporale es- 
ercitava il jus chiamato manus mortuae, per lo quale della 
casa del morto riscuoteva un pegno vero, o fittizio e non 
trovandosene alcuno di questi si staccava una sano dal 
morto ed offerivasi al padrone; legge meritamente abolita 
da Alberone vescovo di Liegi. '**) indessen bemerkt schon 
Potgießer von dieser erzählung: id tamen commentum es- 
se alii existimant. '5*) und auch Estor fand sich veranlafit 
dieselbe in zwelfel zu ziehen; '**) wir aber finden weder 
einen genügenden grund, der uns eine so sonderbare sitte 
vermuthen ließe, noch auch beweise für deren dasein, 
wenn auch die hand des todten zuweilen vor gericht vor- 
gezeigt werden muste. '*** was bloß als beweis des to- 

es galt, konnte nicht zugleich auch als abgabe entrichtet 
werden. blof) der name todte hand, welchen dieses recht 
des herrn an der erbschaft seines unfreien führt: si mor- 
tua manus vel praeceptum regium super eas interiacet. '5**) 
war die veranlafjung zu allen jenen sagen, da doch todte 
hand überhaupt einen verstorbenen bedeuten kann, wofür 
wir nur ein beispiel; welches wir den angelsächsischen 
gesetzen entlehnen, anführen: Gif man forstolene man befo 
tet oórum, and sy seo hand oócwolen, pe hine sealde pan 
men, be hine mon e&t befeng, tyme bonne pone man to 
bes deadan byrgelse , swa oóer feoh, swa hweóer swa 

it sy, and cyóe on Dem ade be sixtig hida pet seo dea- 
Ve hand hine him sealde. '5') um so mehr glauben wir 
Aber die ansicht über die sogenannte todte hand, die sich 
auf jene sagen stützt, verwerfen zu müfjen, da sich eine 
Andere ursache für dieselbe leicht darbietet. denn der un-. 
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freie besaß eigentlich gar nichts, und sein herr war ver- 
pflichtet ihn mit allen zum lebensunterhalte nöthigen ge- 
genständen zu versehen, von diesem erhielt er woh- 
nung und land zur bewirthung, von diesem nahrung und 
kleidungsstücke. seine gaben verlieh der herr aber agr 
auf lebenszeit seinem manne, sowie auch ursprünglich 
die lehen verliehen wurden, und nahm sie daher nach 
dessen tode wieder an sich, um sie späterhin auch des 
nachkommen desselben nach ihrem verdienste zu ertheilen. 
Fortwührend behauptete der herr, von den frühesten zei- 
ten bis auf die periode, welche wir jetzt betrachten, bel 
niedera unfreien dieses recht. tota hereditas Litonum mas 
sos habentium Abbatem contingit. '***) wenn aber entwe- 
der, weil bereits erbliche güter von ihnen beseßen wur- 
den, was bei vielen der beßern unfreien der fall war, oder 
weil ihnen der herr kein gut übergeben hatte , derselbe 
keine andere gegenstände zurücknehmen konnte, so durf. 
te er doch wenigstens die kleidungsstücke wieder zurück 
fordern, welche durch sein geschenk verliehen worden wa- 
ren: quod quisque eorum (mancipiorum utriusque sexus) 
habuerit in vestibus vel vestimentis, cum de hac vita mi- 
graverit monasterio S. Bonifacii contradat. 16409) sowie auch 
as beste der thiere, welche er seinem manne zu desse 
landwirthschaft anvertraut hatte, '5:^ während den lir 
dern seines mannes das übrige verblieb. 


$. 220. Besonders wichtig war das recht des herrn, di 
von ihm ursprünglich herrührenden sachen vor allen ar 
dern erben wieder zurück zu nehmen, bei den dienstles 
ten. viele güter besaßen die dienstleute erblich: sie hat- 
ten eigen und fahrende habe, welche keine geschenke ik 
res herrn waren: güter, welche sie entweder noch vor 
ehemaliger freiheit her als eigen besaßen, oder späterhis 
auf eine oder die andere weise, sei es durch geschenk, 
sei es für ihr auf feldzügen gewonnenes geld, eigenthüs- 
lich erworben hatten. an solchen gütern stand dem herm 
kein erbrecht zu, wenn nicht noch besonders hinzukom- 
mende gründe ihm ein solches zusicherten. amt und be 
neficium waren es, welche ursprünglich an den herrn zurück- 
fielen, und derselbe forderte das schlachtros uud die ras 
tung wieder zurück, mit welchen er den verstorbenen aus- 
gerüstet hatte: gegenstände von großer wichtigkeit für 


1648) Registr. Corbeiens de aa. 1195—1205. $. 2 ap. Kindlinger. 
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i, und von hohem werthe in jenen zeiten, welche der 
rr in seinem dienste häufig befer verwenden konnte, 
wenn er sie dem vielleicht nicht waffenfáhigen , etwa 
ch unmündigen sohne überließ. doch frühzeitig schon 
rden die beneficien erblich , aber wenn der sohn 
. neue belehnung für sich bei dem herrn nachsuchte, 
lite er schlachtros, rüstung und schwert mitbringen, und 
ses nach gebühr dem herrn zurück erstatten. indessen 
ieint das bambergische dienstrecht dem sohne, welcher 
:h nicht mit den seinem stande nóthigen waffen verse- 
ı war, schon die väterlichen waffen ertheilt zu haben, 
1 bloß der nächste schwertmage, der bereits bewaffnet 
r, und ein beneficium ererbte, zu der übergabe 
selben an den:herrn verpflichtet gewesen zu sein. Si 
ique liberis obierit et uxorem praegnantem habuerit, ex- 
etur dum pariat, et si masculus fuerit, ille habeat be- 
icium patris, si non. proximus agnatus defuncti loricam 
im vel equum quem habuerit meliorem Domino suo of- 
at, et beneficium cognati sui accipiat. '55' dem sohne 
'r wurde nicht selten diejenige rüstung, in welcher der 
er sich ruhm und ehre erworben hatte, von dem herrn, 
er sie zurückgeben sollte, geschenkt. preterea arma- 
am, que vulgo Herwede vocatur, dicti ministerialis nos- 
que specialiter ad nos spectabat, uxori et pueris suis 
| ipsius contulimus dilectione. '*) Mit der erblichkeit 
' beneficien, die schon sehr frühe regel ward, ver- 
iwand auch an den meisten orten die pflicht den todfall, 
| angefälle zu entrichten , das erbrecht des herrn an 
ı von ihm herrührenden, seinen leuten zum täglichen 
rauche bei den diensten ihres standes verliehenen ge- 
ıständen , indem dem sohne, welcher die pflichten und 
mit denselben verbundenen güter seines vaters erbte, 
'h die geräthe, die waffen gegeben wurden, deren die- 
"Sich in der ausübung seiner pflichten bedient hatte. 
rer sagt auch z. b. das magdeburgische dienstrecht : 
pe dat houeleen der dinstlude heft dy Bisscop neyn 
revelle. '55:) Wo indessen sich dieses erbrecht des 
rn an einzelnen orten neben der erblichkeit der benefi- 
n erhielt, finden wir, wie aus dem vorhergehenden 
'ht zu begreifen ist, in diesem erbrechte des herrn eine 
dogie mit dem erbrechte der schwertmagen und nif- 


1) Justitia minist. Babeberg. p. 109. 
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teln, .'5**) indem die erstern vorzüglich die waffen und ris. 
tung des erblaßers ansprachen, und gerade auf diese haupt- 
sächlich die ansprüche des herrn gerichtet sind, während 
die letztern aus der erbschaft einer frau weibliche klei- 
dungsstücke sich vorzüglich aneignen, auf welche hier 
ebenfalls der herr sein erbrecht geltend macht, da es die 
schätzbarsten gegenstände sind, welche er der frau zu lebens- 
lünglichem gebrauche verliehen hatte. Ausführlich bestimmen 
die rechtsbücher, anderer quellen uicht zu gedeuken, alle ge- 
genstánde, welche auf diese weise dem herru oder den schwert- 
magen zugetheilt werden. den dreißigsten tag nach ihres 
gatten tode, eine zeitbestimmung, welche für die dienstleate, 
wie für die freien in anderer beziehung gilt: So sal de vrowe 
to herwede irs mannes en sverd geuen, vnde dat beste 
ors oder perd gesadelet, vnde dat beste harnasch, dat had- 
de to enes mannes liue, do he starf binnen sinen weren; 
dar to sal se geuen enen herpole, dat is en bedde, vnde 
ein küssen vnde ein lilaken , en dischlaken, tvei beckene 
vnde ene dvelen. Dit is ein gemene herwede to gerene 
vnde recht, al settet die lüde dar mangerhande ding to, 
dat dar nicht to ne hort. Sves dat wif nicht heuet dirre 
dinge, des ne darf se nicht geuen, of se ir vnscult dan 
dar to dvn, dat se is nicht ne hebbe; vmme iewelke scsk 
svnderliken. :555*) waffen und rüstung sind aber die vo- 
züglichsten gegenstände, welche der herr erhält, denn m 
dem dreißigsten tage nach dem tode ihres gatten: So s 
die fraw sein rof) satteln. oder sein pferd das beste da 
er het. und den besten harnasch den er het zu seisen 
leibe, und sein bestes schwert geben seinem herren ob er 
eyn dienstman was. Darnach sol sy den erben geben eynm bett, 
eyn bolster und ein küßin. unnd zwey lilach. und ein tisc- 
lach. und ein badhemde. und zweheln und beckia às 
ist eyn gemeyne heymfart zu geben. und ist auch redit. 
Do seczent die leüt manig ding das darezu nicht geb 
ret. '555 es wäre nach dieser stelle unter den zum betr- 
gewäte ehörigen gegenständen unterschieden worden, ud 

err und schwertmagen hätten sich bei der nachfolge ra 
dasselbe beschränkt, keiner aber die rechte des andern 

ünzlich ausgeschloßen. In diesen gegenständen , welche 
ie rechtsbücher erwähnen, bestand. in der regel der ar 
theil, welchen der herr von der erbschaft seines dien 
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mannes ‚bezog, und es muß zu den ausnahmen gezählt 
werden, wenn statt derselben ein thier genommen wird, 
wobei jedoch wieder vorzüglich das werthrolle schlachtros, 
da dieses einer der schützbarsten gegenstünde, welche der 
herr seinem dienstmanne auf lebenszeit zur verrichtung sei- 
ner dienste geliehen hatte, war, in betracht gezogen wur- 
de. dagegen bestand der todfall bei der erbschaft der 
frauen immer in einem guten gewande: Quicunque tam de 
ministerialibus, quam de familia mortuus fuerit sine herede, 
bona eius omnia fratres recipient. Si vero aliquis super- 
vixerit heres, optimum caput vel optima vestis fratribus 
eisdem praesentabitur. *5*") Statt der übergabe dieser be- 
stimmten gegenstände an den herrn, konnte auch, beson- 
ders in den spütern zeiten, als dasjenige, was ursprüng- 
lich rückgabe geliehener sachen gewesen, zu einer abgabe 
des unfreien erben an den herrn geworden war, eine be- 
stimmte geldsumme entrichtet werden, über deren größe 
an den einzelnen orten verschiedene bestimmungen be- 
standen *'555). 

$. 221. Wir haben die verbindung des beneficium und 
des heergewütes bemerkt: jenes die belohnung für die 
dienste, dieses die mittel, welche in den stand setzen die 
dienste zu leisten; beides, ursprünglich nur auf lebenszeit 
verliehen, füllt nach dem tode des besitzers an den herrn 
zurück. indessen wurden die beneficien erblich, aber die 
verpflichtung das heergewäte zurückzugeben blieb an vie- 
len orten bestehen, als eine verpflichtung, welcher noch 
vor der antretung des ererbten beneficium nachgekommen 
werden muf), und wer diese nicht in jahr und tag erfüllt, 
verliert dadurch das erbrecht an dem angefallenen bene- 
ficium. weil er die rechte des herrn beeinträchtigt hat, 
wird ihm die ertheilung des beneficium von demselben ver- 
sagt, welches dieser nicht ohne besondern grund thun 
durfte. es ist besonders das teklenburgische dienstrecht, 
welches diese vorschriften in bezug auf die ministeria- 
Jen ausführlich erörtert. Si uero filius ministerialis nostri 
uel haeres legitimus, si filius non est, patre praemortuo 
intra annum et diem, ius quod Herwede dicitur, in castro . 
nostro nobis uel camerario nostro, si praesentes non su- 
mus, praesentauerit, ius bonorum suorum per hoc saluauit; 
si uero praesentatum, nec per nos nec per Camerarium 
nostrum recipere uellemus, sub testimonio Castellanorum 
hoc relinquet, et sic iterum ius bonorum suorum saluauit, 
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per equum meliorem praemortul, uel cum dimidia marcas, 


si equus non est, Herwedium exsoluit, dummodo loco et 
tempore hoc exhjbeat, sicut praedictum eat. Si uero intra 
annum et diem, ex contumacia uel] alia causa exhibere hoc 
noluerit, bonorum suorum ius perdit, Qui uero propter 
legitimam necessitatem exhibere non potuerit, uel quia est 


peregrinus, uel ex legitimis causis detentus, si necessita- 


tem euadit, qua hora de praemortuo sibi innotuerit, ab 
eadem praedictum anni et diei competit, ad Herwadium 
exhibendum, eo modo quo praedictum est. '°°) Die ver- 
bindlichkeit das heergewüte zu entrichten , soll aber keine 
nachtheilige folgen in dieser beziehuug haben, daß ent- 
weder unter collateralen, da auch diese, wenn kinder febl. 
ten, erbfähig sein konnten, der minder berechtigte einea 
vorzug an der erbschaft des erledigten beneficium vor dem 
mehr berechtigten durch die auslieferung des heergewätes 
erhalte, oder daß der minderjährige erbe nicht durch seinen 
vormund seinen pflichten hierin genüge leisten könne. Item si 
ministerialis noster moritur sine legitimo haerede, et unus 
ex cognatione, de qua plures agere possunt pro hereditate, 
alios in dolo praeuenerit, equum praemortui pro Herwa- 
dio exhibendo, si quilibet aliorum, quibus haec actio com- 
petit, dimidiam marcam exhibuerit nobis debito loco et 
tempore, sicut praedictum est, eodein modo illos audiemus, 
Sicut illum, qui primo nobis exhibuit equum. Item exhibitio 
Herwadii per tutores eorum, qui sunt minorennes, eodem 
modo loco et tempore completur, sicut per heredes i 
qui sunt legitimae aetatis. '55^) Diese entrichtung des heer- 
ewätes vor dem empfange eines beneficium macht uns 
aber auf das entsprechende verhältnis, welches bei dem 
freien, wie bei dem unfreien gefolge stattfindet, ohne 
daß wir deshalb die vorschriften für das eine von denje- 
nigen für das andere herleiten dürfen. schon Tacitus '**') 
erzühlt, da() das freie gefolee von den gefolgeherren mit 
waffen und rüstung versehen worden sei; beneficien, sp& 
tere lehen, traten als belohnungen der dienste hinzu; erb- 
lich aber sollte keine von den gaben des herrn sein. wäh- 
rend sich aber allmälich die ansicht von deren erblichkeit 
festsetzte, erhielt sich wie für die dienstleute, so auch für 
die vasallen, an vielen orten, besonders in denjenigen läs- 
dern, wo das lehnwesen wichtiger und vollkommener aus- 
gebildet war, z. b. vorzüglich in England, die pflicht des 
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erben die waffen seines erblaßers, oder auch andere ge- 
genstände, die deren stelle vertreten sollten, dem lehns- 
herrn als relevium, 1:55) wenn er für sich die neue beleh- 
nung nachsuchte, zu übergeben. waffen sind der vorzüg- 
lichste gegenstand des relevium, und während die vasallen 
rach ihrem hóhern stande, eine größere anzahl und werth- 
vollere gegenstünde geben, heißt es von dem gewöhnlichen 
manne: De releif a Vavasour a soun lige Signur: deite 
estre quite per le chival soun peire, tel qu'il aveit a jour 
de sa mort, e per soun halbert, e per soun haume, e per 
soun escud, e per sa launce, e per s'espe. 662) 


$. 223. Wir glauben daher weder jenen schriftstellern 
beistimmen zu dürfen, welche die entrichtung des mortuars 
als eine wesentliche und wichtige eigenthümlichkeit des 
dienstverhültnisses schildern, noch auch denjenigen, welche 
aus der pflicht ein solches zu eutrichten auf den elenden 
zustand der ministerialen schließen. denn nicht allgemein 
stand dem herrn ein solches erbrecht zu, und wo dasselbe 
nicht schon in der frühesten zeit mit der erblichkeit der 
beneficien weggefallen war, wurde es doch späterhin häufig, 
entweder weil es, als auf consuetudines indecentes beru- 
hend contra honorem militarem '*°) sei, oder als durchaus 
den bonis et honestis consuetudinibus zuwider, durch aus- 
drückliche verordnungen aufgehoben, '***) sodaß wir so- 
gar den größten theil der dienstleute von der entrichtung 

es mortuars freisprechen müßen. Dagegen aber konnte 
sich ein solches erbrecht des herrn nicht allein bei niedern 
unfreien finden, obgleich auch manche hofrechte, z. b. das 
wormsische, dasse.be ausschloßen: Si quis in Dominico 
nostro haereditatem habens moritur, haeres sine oblatione 
haereditatem accipiat, et postea debitam servitutem inde 
provideat. '*5*) sondern auch freie konnten, wenn sie 
z. b. grundstücke, mit deren besitze die entrichtung des 
mortuars verbunden worden war, erwarben, :5*") und beson- 
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ders geistliche: Sacerdotum 1n eodem archidiaconatu dece- 
dentium equitaturam optimam, mantellum, pellicium, super- 
pellicium, iuxta consuetudinem Magdeburgensis ecclesie et 
suffraganearum ecclesiarum predicto archidiacono, remota 
omni occasione dari precipimus. *5**) ja selbst hohe für- 
sten, '55) eine solche beschränkung der rechte ihrer erben 
durch den herrn des landes, den geistlichen vorsteher oder 
den kaiser 'erleiden, sodaß selbst bei diesem besondern erb- 
rechte des herrn die gleichstellung der dienstleute mit den 
freien, die für das 'erbrecht allgemeine regel ist, sich he- 
merken läßt. Noch deutlicher aber wird uns die bestimmt. 
heit des erbrechtes der dienstleute und seine gleichheit 
mit démjenigen der freien noch im folgenden werden. 


d. Rechte der erben bei lebzeiten des erblaßers. 


6. 223. Die vermögensrechte der dienstleute entsprechen 
durchaus denjenigen der freien, außer daß sie auf die ge- 
walt ihres herrn beschränkt sind. deshalb sind veräußerun- 
gen außerhalb dieser nicht zuläßig,' im übrigen aber tre- 
ien alle vorschriften ein, welche bei denselben handlungea 
der freien nach dem landrechte gelten, wohin wir, indem 
wir die übrigen rechte der erben übergehen, vorzüglich 
die nöthige einwilligung der erben bei veräußerungen rech- 
nen. ohne ihre zustimmung abgeschloßene verträge über die 
erbmasse konnten die erben umstoßen, und oft erwähnen ur- 
kunden die nöthige einwilligung der erben, und sagen, daß 
die veräußerung von dem eigenthümer und den erben ge- 
meinsam geschehen sei. Wernherus quidam, ministerialis 
noster de Roudenisheim, prefate ecclesie, coniuncta mant 
uxoris sue Gerdrudis et ibidem incluse, tradidit duos man- 
sos in Algesheim et duas curtes in Pinguia, cum quibus- 
dam. mancipiis utriusque sexus a Deo sibi concessis. '**) 

uidam ex ministerlalibus Domini Ekkiberti Comitis nomine 

otifridus de Swent delegavit predium suum quod est in 
monte, qui dicitur Reinbach ad altare sancte Dei genitricis 
Marie Formbach, per manum filiorum suorum Pilgrimi, et 
Heinrici, ac filiarum suarum nominibus Gerdrudis et Mat- 
hildis. '*') quidam ministerialis Marchionis Engilberti 
Pruno nomine de Poutenberc censentiente et petente uxore 
sua tradidit .. predium. '57) praeterea quoque notum esse 
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volumus, quod Conradus de Geismar ministerialis noster, 
raedium quoddam, II videl. mansos praedictae Ecclesiae in 
eynhusin aestimatione XXVIII marcarum, consensu uxo- 
ris suae Adelheidis et filiorum suorum Conradi et Helen- 
wici, et aliorum heredum suorum, cum pratis quibusdam 
vendidit. '*'?) de consensu uxoris mee Elisabeth et de bona 
voluntate matris mce domine Chunegundis . . contradidi 
omne ius proprietatis in villa mea Erlbach .. sicut iure 
hereditario quiete possederam. '5'*) das hildesheimische 
dienstrecht sagt aber ausdrücklich: och is dere denest- 
manne recht dat se ore hovelen nemene laten ne moghen 
ane erven ghelof de en evenbordich sin. '5'5*)) wo wir glau- 
ben, daß besonders die ebenburt an dem dienste, wie ihn 
die glosse zum sächsischen landrechte nennt, gemeint wird, 
das verhältnis des dienstmannes zu auswärtigen ; doch wurde 
zuweilen auch der auswürtigen erben einwilligung, theils 
weil sie an einigen orten zur erbschaft zugelaßen wurden, 
theils aus vorsicht und zu größerer sicherheit, noch nach- 
gesucht. Quedam nobilis matrona Hiltigart vocata servitori 
presidis Perngeri de Eiplinga Pero nomine matrimonio co- 
pulata cwn ipsius mariti sui atque filiorum, quos de illo 
enuit, consensu expeticione Waltinanni Monast. Tegrins. 
Prepositi pro XX. talentis proprium suum predium in vico 
Tisinhoven situm, quod prius iureiurando confirmavit se 
nemini delegasse, delegavit cum area, pratis, arbustis, pas- 
cuis, quesitis et inquirendis, exitibus et redítibus, et cum 
omn. appendiciis ullo modo dicendis, in manum servi 9. 
Quir. Adalpero dicti ea condicione, ut ille hoc delegaret, 
ubicunque prefatus Waltman postularet. '55)  Doininus 
Eberhardus de Husern ministerialis ecclesie nostre cum 
careret heredibus ad locum nostrum pertinentibus tradidit 
ad altare S. Benedicti curiam suam .. remota omni con- 
tradictione propinquorum suorum vel alienorum. '*'7) 
6.224. Wie nach dem landrechte, so werden auch naclı 
dem dienstrechte besondere güter erwähnt, welche der zei- 
tige inhaber auch ohne einwillisung der erben zu ver- 
äußern befugt ist. die fahrende habe haben wir schon im 
vorhergehenden als einen solchen theil des vermógens be- 
zeichnet, auf welchen die gewöhnlich stattfindenden be- 


1673) Conrad. archiep. Mogunt. dipl. a. 1194. ap. Scheidt m. d, p. 808. 

1674) Ortlib. de Winchel. ministerial. Austr. dipl. a. 1258, ap. Lu- 
dewig r. m. t. IV. p. 59. 

1675) Rechf des Stichtes to Hildensem. s. 161. 

1676) Chart. circ. a. 1085. in M. B. t. VI. p. 44. 

1677) Bernard. abb. Burens. dipl. a. 1888. ap. Meichelbeck chron. 
Benedicto-Buran. p. Il. p. 38. . 
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schránkungen nicht angewandt werden, und dieses gi 
auch in bezug auf die nöthige einwilligung der erben bei 
deren veräußerung. sonst heben wir noch hervor das er. 
worbene eigen im gegensatze zu dem ererbten, wo die für 
letzteres geltenden vorschriften ersteres nicht treffen. 
Hedde en denestman hovelen gekoft, dat mach he laten 
ane ervenlof. '5'* Cum eandem pecuniam (XXX marcas) 
Integre persoluissemus predicti fratres Godescaleus et Wal. 
dericus cum patre suo Henrico idem officium pro pecunis 
quondam sicut dictum est acquisitum manu et lingua re- 
signauerunt omni in hoc iuri suo prorsus abrenunciantes 
omnium heredum suorum adhibito consensu. Nos uero ne alí- 
quid sufficientis cautele omitteremus in sententia quesiuimus 
si bona per emptionem acquisita absque heredum possent re- 
signari cousensu ac Heinricus de Emberike sententiam delit. 
quod in hac resignacione et quorumlibet bonorum resigna- 
cione sic acquisitorum heredum conueniencia non esset ne- 
cessaria. '57) doch wurden die erworbenen güter nach 
hofrechte wol allgemein schon durch einmalige vererbung 
den ererbten gleichgestellt, und sie betrafen alsdann die 
für diese geltenden beschränkungen. Proprias quisque pos- 
sessiones suas in episcopatu magontiensi, cui vult absque 
contradictione dare potest; empta autem predia a liberis 
sive alienis, ex qualibet possessione similiter empta, ante- 
quam in heredem descendant, et infra et extra Ecclesiam 
sancti Martini absque licentia Domini sui vel heredis, cui- 
cunque vult, tradere potest. '**^ fälle der äußersten noth 
machten ebenfalls eine ausnahme von der allgemeinen re- 
gel. quidam fidelis homo de familia Richerspergehsis Ec- 
clesie Fridericus nomine cum uxore sua Helch nomine cus 


1678) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 161. — hier verdient za- 
gleich die merkwürdige bestimmung der amtsrolle der graf- 
schaft Hennegau erwähnt zu werden, nach welcher ein jeder 
beamter sein erbliches amt beliebig verüuf)ern kann, wem 
dieses nur mit zustimmung seines herrn geschieht, obse 
da(). hier irgend ein widerspruch seiner erben, unter welchen 
Jedoch hloß collateralen verstanden zu werden scheinen, be- 
rücksichtigt wird. Rotul. officior. Hainoiens. p. 194. Quilibet 
minister ministerium suum dare vel vendere potest cuicumqae 
voluit si gratiam et favorem domini comitis inde habuerit noa 
obstante propinquitate flliorum vel filiarum fratrum seu sore- 
rum seu aliquorum proximorum suorum. 

1679) Widikind. abb. Corbeiens. dipl. a. 1190. ap. Treuer Münck- 
hausen append. p. G. ' 

1680) Jur. famil. Frideslar. a. 1109. $. 10. ap. Kindlinger hórig- 
keit s. 233. 
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haberet prediolum scilicet tria fugera per tres campos dis- 
tributa conpulsus inedia vendere cogitavit: habens vero 
parvulos, qui nondum annos discretionis attigerunt empto- 
rem non invenit. Huius negotii qualitas coram eiusdem 
loci preposito nomine Gerhocho ventilata, iustitia dietante 
sententia promulgatur: Hominem ad suorum sustentationem 
parvulorum possessiunculam posse vendere, nec eosdem 
arvulos adultos vel profectos factum Patris cassare de- 

ere. '°°) So gelten dieselben regeln bei der einwilligung 
der erben, wie sonst allenthalben bei dem erbrechte: dem 
landrechte entlehute bestimmungen, und das landrecht bleibt 
hier die quelle des dienstrechtes. 


D. Peinliches recht. 
a. Verbrechen. 


6. 225. Was die verbrechen der dienstleute betrifft, so 
müflen wir hierher zuerst alle unerlaubten handlun 
zühlen, durch welche auch freie menschen góttlichen eder 
menschlichen strafgesetzen unterworfen sind, dann aber 
auch noch einzelne besondere handlungen, welche in folge 
des eigenthümlichen verhältnisses der dienstleute bei ihnen 
als vergehen erscheinen. die letztern sind es, denen 
wir hier unsere aufmerksamkeit widmen. Unter diesen 
sind vorzüglich alle diejenigen handlungen hervorzuheben, 
wodurch die dem herrn schuldige treue verletzt wird; denn 
diese soll heilig und unverletzlich sein; die schwerste ahn- 
dung trifft den treubruch. Treubruch umfaßte aber. alle 
handlungen, wodurch der herr an leib, gut oder ehre scha-- 
den nahm, oder wie das bambergische dienstrecht sagt, 
des dienstmannes schwerste vergehen waren: Si in vitam 
Domini sui aut in cameram ejus aut in munitiones ejus 
consilium habuisse arguitur. *9**) und das teklenburgische 
dienstrecht beschreibt diese vergehen: Si.. ausu temerario 
succensus, absque lumine et camerario dormitorium uxoris 
nostrae dicatur introiisse !. si aerarium nostrum absque 
camerario nostro introiuit . . si mortem nostram machina- 


1631) Chart. circ. a. 1150. in M, B. t. IIL p. 487. — vgl. v. Sy- 
dow erbrecht naeh dem Sachsenspiegel s. 928—225. — vgl. 
Gaupp schlesisch landrecht s. 101. ff. wo die einzelnen arten 
der veräußerung, wobei der erben erlaubnis nicht ausdrück- 
lich erfordert ward, betrachtet werden, : 
1692) Justitia minist. Babeberg. p. 108. 
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tus fuerit. ****) der dienstmann war. sogar verpflichtet stets 
für leib, gut und ehre seines herrn zu wachen und immer 
zu deren schutze bereit zu sein, seinem herrn, wo es nó. 
thig war, stets unterstützung und beistand zu gewähres, 
sowie dieser ihm zu denselben leistungen verpflichtet war. 
daher kam es auch, daß Ludwig IV. die burgmannen in 
Oppenheim des treubruches beschuldigte und ihrer lehen 
verlustig erklärte, bloß weil sie, wie die deshalb ausgefer- 
tigte urkunde sagt: nuper nobis apud Spiram neglexerunt 
contra nostros et Imperii hostes obsequi vel servire. **) 
wührend sie keineswegs selbst handelnd gegen ihn au 
treten waren. Ungehorsam M en ausdrückliche bef 
ihres herrn wurde ihnen ebenfalls als eine verletzung der 
schuldigen treue angerechnet, und als eine solche mit be- 
sonderer strafe belegt. '55*) Vorzüglich aber gehörten 
die fülle hierher, wo man zum nachtheile seines herra 
selbst handelnd aufgetreten war, und nur für wenige falle, 
wenn sich der herr unrecht oder gewaltthütigkeit zu schul- 
den kommen ließ, wurde die ausnahme gemacht, daß der 
mann nicht wider seine treue thue, wenn er auch alsdaan 

egen seinen herrn auftrete, doch war zu berücksichtigen: 
deste he selue irs selues haue nicht ne neme. :**5) also 
daß er im noch die mit im seind keinen schaden thue. 
wann das die rof) geessent. '5*7) 


. 6$. 226. Da bei der ehe der dienstleute mit auswä 

viele interessen zur sprache kamen, die familie keine ent- 
fremdung des zu ihr gehórendea gutes außerhalb ihres 
umfunges gestattete, der herr, als erbe eines erblosen ver- 
mögens innerhalb seiner gewalt, dabei betheiligt war, daß 
‚nicht auswärtige solche güter erhielten, so wurde die, ebe 
mit einer auswärtigen person als eine art von treubrach 
angesehen,. und danach der bestrafung werth gehalten. 
Quicunque enim ministerialium hoc praesumserit facere, 
sciat se erga ecclesiam non fideliter agere, et Dominus al- 
bas si voluerit super hoc eum poterit convenire, et pro 


1083) Leg. feudal Teklenburg. $. 6. p. 800. — es sind die fälle ver- 
züglich, welche wahre felonie bei vasallem sind. I. Feuder. 
6. 5. — vgl. Lütcke über das wort hahnrei in v. d. Hagen 
neues jahrbuch für deutsche sprache u. alterthumskunde. Ber- 
lin 1835. heft II. s. 148. 

1684) Ludovic. IV. dipl. a. 1815. ap. Guden t. IH. p. 190. — aus- 
nahmen sind jedoch not. 903. — besonders freiberr ven Frei- 
berg altdeutsches gericlitsverfahrem s. 133. 

1685) Struben nebenstund. th. IV. abh. XXVIIL s. 4. 

1698) Sächs. landr. HII. 78. $. 5. — vil. ib. $. 1—9. | 

1687) Sohwäb. landr. c. 198. $. 2. p. 349. — vgl. ib. 6. 1—4. tb. 
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tali delicto graviter punirc. ***') es lag also ín einem sol- 
chen falle noch in der willkür des herrn, ob er den dienst- 
mann wegen des durch die abgeschloßene ehe begange- 
nen treubruches zur verantwortung ziehen wollte oder 
nicht. denn selbst bei der ehe mit auswürtigen wurde 
nicht immer diese beeintrüchtigung der rechte des herrn 
als treubruch gestraft, während andere veräußerungen ohne 
die zustimmung des herrn für die dienstleute keine beson- 
dere strafe, sondern allein die auflösung des vertrages 
darüber, wegen der den dienstleuten fehlenden gewere zu 
Jandrechte, scheinen zur folge gehabt zu haben. Diejeni- 
gen vergehen aber, welche die dienstleute durch willkür- 
che verfügungen über ihre güter zum nachtheile ihrer her- 
ren begehen konnten, fielen bald ganz weg, da die dienst- 
leute zum landrechte rechtsfáhig wurden, und das recht 
über ihre güter frei zu verfügen erhielten, während sie 
in bezug auf die verbrechen gegen leib, gut und ehre ihres 
herrn den freien vasallen gleichgestellt wurden, dieselben 
handlungen, welche bei diesen felonie waren, auch bei ih- 
nen dafür gehNten wurden, und die folgen der felonie sich 
für beide auf eine gleiche weise äußerten. Schließlich 
bemerken wir noch, daß die eintheilung der verbrechen 
in handhafte und übernüchtige that, welche nach dem land- 
rechte wichtig ist, '5'*) sich für die dienstleute wieder 
findet. Si aliquis in capitali causa deprehensus fuerit ju- 
dicium seculare de eo potest sumi. Si vero mora uníus 
noctis intervenerit, ad vi septimanas modo supradicto con- 
venietur. '*”°) und dieses reicht hin uns auf die gleichstel- 
lung des dienstrechtes und des landrechtes, auch in den 
meisten theilen des peinlichen rechtes aufmerksam zu 
machen. 


b. Bu 4e, 


6. 227. Wie bei freien nicht die strafe die unmittelbare 
folge von rechtsverletzungen war, sondern neben dieser 
noch eiue buße in betracht kommt, ein gegenstand, der 
zur sühne des begangenen unrechtes, zum ersatze für den 
angestifteten schaden, und zugleich dem kónige für den 
friedensbruch, dem richter für die herstellung «es rechtes 


1098) Caesar. Heisterbac. ad Registr. Prumiens. c. 10. $ 8. ap. 
Hontheim. & I. p. 668. 

1689) vgl. z. b. sáchs. landr. I. 57. 

1690) Confoeder. Ludolf. episc. Monaster. et Engelbert. episc. Ouna- 
brug. a. 12945. ap. Möser osnabr. gesch. b. III. e. 858. 
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abgegeben werden muste, '5?*) so unterscheiden wir auch 
bei den dienstleuten von der strafe, welche sie für ihre 
verbrechen erleiden, die buße, die sie bei verschiedenen 

elerenheiten zalllen müßen. Bei dieser aber laßen sich 
für as dienstrecht dem landrechte durchaus entsprechende 
bestimmungen bemerken, und dic einzelnen summen sowol 
für die wette als buße sind génau bestimmt. dy dinst- 
man scal geuen dem biscope to wedde eyn pvud vnd d 
dinstineune scholen vnder ein geuen dry punde to bute. | 
Dat hogheste wedde weder dene biscop umme recht dat 
is en nighe hildessemesch punt. '5??) Quicunque homo per- 
tinens conventualibus ecclesiis cuiuscunque ordinis. et par- 
rochialibus in Episcopatu constitutis jure advocatiae exces- 
serit et in poenam inciderit, duos solidos advocato ad 
manus nostras vadiabit. Homines ministeriales eodem medo 
duos solidos vadiabunt. Haec vadimonia nos et successores 
nostri pro nostra voluntate recipiemus. '9? Für die ein- 
zeluen fälle galten genaue bestimmungen ; so z. b. sellte 
bei friedensbruch und gewalt der werth des angestifteten 
Schadens und außer diesem das halbe wergeld des dienst- 
mannes, nämlich fünf pfund, gegeben werden. Item qui 
alium sine querimonia violenter per raisam insultum fece- 
rit, damnum illatnm integre restituat, et pro dedecore is 

sultus quinque talenta reddat. *°) Doch nicht allein wa 
ren die bußen für die einzelnen fälle genau bestimmt, oft 
zwang die noth die herren dieselben ihren dienstleutes 
gänzlich zu erlaßen. quod magis pernitiosum est mulctas, 
poenas videlicet pecuniarias pro criminalibus culpis insti- 
tutas, hominibus suae ditionis relaxare (coactus est). '*) 
In der regel dienten die vorschriften des landrechtes zum 
maßstabe bei jenen bestimmungen des dienstrechtes, und 
für diejenigen fälle, für welche das dienstrecht keine aus 
führliche bestimmungen enthält, sind wir geneigt diejeni- 
gen anzunehmen, welche das landrerht für diejenigen freien, 
zu welchen die dienstleute nach ihrer freilaßung ühertre- 
ten, aufstellt. 


1691) Grimm s. 646. ff. 6S0. 

1692) Recht der dynstmanne to Magdeborch $. 8. s. 854. 

1698) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 163. 

1694) Conrad. episc. Osnabrug. dipl. a. 1237. ap. Mürer osnahr. 
gesch, b. III. s. 317. — vgl. sächs. landr. III. 64. $. 9. 

1695) Conrad. episc. Ratisbon. dipl a. 1205. ap. Hund. t. I. p. 155, — 
Transuct. int. Conrad. episc. Ratisbon. et Ludovic. duc. Bavar. 
a. 1218. ib. p. 158. 

1696) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz s. b. 6, I. p.746. — s. not 738. 
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e. Strafe. 


6. 998. Die strafe der dienstlente kann auf dieselbe 
weise sich äußern, wie nach dem landrechte die strafen 
für die vergehen freier menschen, mithin kaun sie gehen 
an leben, leib, recht und ehre. Da wir aber keineswe 
alle mögliche strafen, die für die dienstleute angewendet 
werden "konnten, aufzühlen wollen; begnügen wir uns da- 
mit, die einzelnen strafarten anzudeuten, die hier gelten 
und die vorzüglichsten eigenthümlichkeiten des dieustrechtes 
hervorzuheben. So erwähnen wir z. b. der todesstrafe al- 
lein un zu zeigen, daß auch diese, wenn auch nur selten, 
auf die dienstleute habe angewendet werden kónneh. Interea 
Hugo Palatinus comes de Tubingen in comitatu, quem a 
patre istius (Ducis Gwelfonis) possederat, quosdam de mi- 
nisterialibus ejus, injusto, ut ajunt, judicio damnatos, pati- 
bulo suspendit, ac castrum eorumdem Moringen destruxit. *6*7) 
aber keineswegs wollen wir hier alle mógliche todesarten 
erschöpfen, nur bemerken wir die strafe des hängens bei, 
den dienstleuten, welche bei freien eine entehrende todes- 
art gewesen wäre, '5?) entweder eiue besondere folge 
ihrer unfreiheit, oder, was uns wahrscheinlicher scheint, 
wenn nicht für besondere fälle eine schárfere strafe, als 
die gewöhnliche todesart, doch eine anmaßung des herrm; 
und besonders wird uns die handlung des pfalzgrafen Hugo, 
in dem ebeu angeführten beispiele, als eine gewultthátig- 
keit geschildert. Ebenso sagen wir in bezug auf die stra- 
fen am leibe, daß sie für die dienstleute möglich waren, 
ohne uns in eine aufzählung derselben einzulaßen, beson- 
ders da sie sich nur selten finden, und auch schon die rit- 
terliche würde der dienstleute eine verminderung derselben 
bewirken mochte. Desto häufiger sind dagegen die strafen 
am rechte der dienstleute, und wie das dienstrecht selbst 
als ein besonderes recht dasteht, so sind auch alle dieje- 
nigen strafen, welche das recht und die rechtsfühigkeit der 
dienstleute betreffen, besonders merkwürdig, und einzelne 
derselben müßen wir ausführlicher behandeln, weil sie als 
den dienstleuten eigenthümliche, und von den strafen an 
dem rechte bei andern personen verschiedene erscheinen. 


1697) Monach. Weingartens. Chron. de Gwelfis ap. Leibnitz s. b. 
t. I. p. 791. — vgl. not. 794. 

1698) Grimm s. 729. — wir haben die eintheilung der strafen in 
vier hauptabtheilungen, welche Grimm s. 689 angenommen 
und meisterhaft durchgeführt hat, auch bei der untersuchung 
der bestimmungen des dienstrechtes in dieser hinsicht, da sie 
uns alle hier vorkommenden fälle zu erschópfen schien, wu 
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$. 229. Der freie konnte zur strafe für gewisse hand- 
lungen seiner standesvorrechte beraubt und den unfreiea 
zugezühlt werden; für die dienstleute, welche weit höher 
als die übrigen unfreien stehen, gilt dieselbe vorschrift, und 
sie können durch bestimmte handlungen ihren stand und 
ihre besondere vorrechte verlieren. Quicumque ministeria- 
lis vel officiatus persoram Domini sui nequiter insequen- 
do vel captivando vel perfide spoliando offenderit, jure swe 
privari debet et officio, nisi de benivolentia Principis rela- 
xetur. !:5(?) und wie der freie wegen schwerer vergehen 
-aus der genoßenschaft freier männer ausgestoßen wird, 
und daher keine theilnahme mehr an dem gemeinsamen 
rechte und gerichte hat, so wird auch der dienstmann, be- 
sonders wenn er sich weigert die gebührende genugthuung 
für seine verbrechen zu geben, oder leichtsinnige rechts 
verletzungen sich zu schulden kommen läßt, ohne die mit- 
tel zu haben für sie ersatz zu leisten, gebannt und geäch- 
tet, ausgeschloßen von jeder gemeinschaft mit unbeschol- 
tenen leuten. Si vero daimnificans pertinacia vel paupertate 
satisfacere contempserit excommunicetur ab episcopo et a 
Duce proscribatur, et a tali damnatione non liberetur, nisi 
rius de his, quae deliquit, dignam exhibeat emendationem. 

alem enim ultra solam noctem vel prandiuu nullus is 
domo sua recipiat vel detineat. Qui vero eum detinuisse 


grunde gelegt. am ausführlichsten müßen wir hier die dw 
recht betreffenden strafen behandeln, da hier verlust des dieast- 
rechtes, der rechtsfähigkeit überhaupt, und besonders die des 
dienstleuten ganz eigenthümliche strafe, der verlust der gmsaée 
ihres herrn, sowie die einzelnen folgen der verminderten rechir- 
fähigkeit, und unter diesen vorzüglich die zuweilen durch eiz- 
z.elue dienstrechte verordnete einschließung eibes dienstmanaes, 
welche mehr eine sicherstelluug des geächteten vor seiner 
feinden , als eine wahre hafthaltung, keine geffngnisstrafe in 
weit spätern sinne, ist, alles einzeln, als merkwürdige theile 
des dienstrechtes, erörtert werden muß, während wir auf de 
übrigen arten der bestrafung bloß hinzudeuten brauchen. diese 
vier arten der strafen waren aber schon im mittelalter als 
eintheilung bekannt, wenn man zu denselben auch noch eise 
fünfte art hinzufügte, die jedoch eine folge der strafe am 
rechte, wohin sie auch Grimm rechnet, zu sein scheint. Richt- 
stich Jandrecht c. 28. p. 164. Hier js to weten dat dat reci 
geuet vüffterleye pün Ten yrsten nemet den beclagede man 
sün lüff, Ten anderen mael nemet sün gesunde Ten derden 
mael nemet sün recht Ten vierden mael nemet sül eer Ten 
vüfften mael nemet oen den gemeynen vrede. ' 


1699) Henric. VI. dipl. a. 1193. ap. Kindlinger Volmestein b. IL 
' B. 196. j 
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enlpatus fuerit, et tertia manu se expurgare noluerit, nec 
poterit, satisfaciat pro ipso. '’°) Wenn ein dienstmann 
sich wider die person seines herrn vergieng, sich also des 
schwersten verbrechens, welches er in bezug auf sein 
dienstverhältnis begehen konute, schuldig machte, so sollte 
ihn auch die härteste strafe treffen, er wird ehrlos und 
rechtlos, und soll nimmermehr rechtsfählg werden. Hat 
der Vater dinstman oder ist so das er aigen leut hat von 
dem Rat oder von der hilfe der sun diser ding ains (an 
leib ratet oder In freventlich angreift mit wunden oder mit 
venknusse &c.) tut wider den Vater die oben geschriben 
sind ertzeugt der Vater das auf sew mit Irn Genossen oder 
mit Irn Übergenossen als vorgeschriben stet die sind erlos 
und rechtlos ewigcleich also das si nimmermehr komen 
mugen zu Irm Rechte. ''°) Wenn er aber sogar seinen 
herrn tödet, so hat er leib, ehre und gut verwirkt. Dodet 
en man sinen herren, he heuet verworcht sinen lif vnde sin 
ere vnde dat gut dat he von yme hadde. ''°) Es ist näm- 
lich die nothwendige folge der eintretenden rechtlosigkeit 
der dienstleute, daß sie die rechte an ihren gütern verlie- 
ren, sie werden in die gewalt ihrer herren geurtheilt, und 
ihr gut wird ihnen vertheilt, das beneficium dem herrn, 
das eigen den magen. Wer umb den rechten straßraube 
in die ächt kommet. und wann er darinne ist vierzehen 
nächte so sol in geystlich gericht in den bann thun Unnd 
wann er sechs wochen in inen beyden ist so ist er ereloß 
und rechtlof), und seine lehen seind seinem herren ledig , 
er sey frey oder dienstman oder evgen, oder wer er sey so 
hat er das recht. Dye seyn eygen oder seyn lehen söllent 
erben oder seyn gut die sóllen seiner untat nit entgel- 
ten. ''°) so sagt auch das Kaiserrecht von den reichs- 
dienstleuten: Ist aber daz se vnrecht thun Daz dy lude 
<lagen gewelt vnn vorterpnisse. So besaget er gud vnn er 
lehin er recht vnder dez keysers recht. ''**) Die beson- 
dern vorschriften bei der vertheilung des gutes der dienst- 
leute, daf dasselbe nicht in die königliche gewalt, noch 
aus der gewalt des herrn kommen mag, haben wir schon 


1700) Cunrad. episc. Ratisbon. dipl. a. 1205. ap. Hund. t. I. p. 139. 
— vgl. Schwäb. landr. c. 158. $. 1. II. $. 2. p. 191. 

1701) Jus antiquiss. Austr. $. 75 np. Senkenberg. vision. divers. de 
collat. leg. german. p. 259. — vgl. Frideric. II. leges pa- 
cis a. 1235. confirmat. in Rudolf L dipl. a. 1281. ap. Senken- 
berg corp. iur. feudal. p. 778. 

1702) Sächs. landr. III. 84. $. 2. 

1708) Schwäb. landr. c. 163. VIII. $. 18. 20. p. 204. 205. 

1704) Kayser recht. II. 25. p. 33. 
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im vorhergehenden erwähnt; ''**) hier fügen wir nur noch 
die vorschrift des jüngern cólnischen dienstrechtes hinzu, 
daß das eigen den erben und nicht dem herrn anfallen 
solle, dieser aber dasselbe in’ der familie weiter verleihen 
kónne, wenn die erben dasselbe ausschlagen: Ist ever Sa- 
che, dat die Negsten eme syn eygen niet hemmen so mach 
der Buschof dat selbe Eygen lenen, weme hie wilt. '**) 
und dieses konnten sie thun, wie Kindlinger bemerkt, ''*') 
um der verpflichtung das von dem erblaßer verwirkte 
wergeld zu bezahlen zu entgehen. Diese strafe für ei- 
nen, dienstmann, daß er nämlich gebannt und geächtet, 
daß er rechtlos und ehrlos, daß er seiner güter verlustig 
erklärt und aus der genoßenschaft anderer leute ausge- 
stoßen ward, wurde für eine so harte und wicktige strafe 
gehalten, daf) sie nur in besondern fällen, entweder für 
einen schändlichen treubruch oder für hartnäckige verach- 
tung alles rechtes eintreten sollte, während gewöhnlich 
andere strafen, selbst für sehr grobe vergehen stattfanden. 


$. 230. Hier ist vorzüglich bemerkenswerth der verlust 
. der gnade des herrn, als eine strafe schwerer vergehen, 
eine art der erklärung für gebannt und geächtet. 
finden wir diese formel in den denkmälern jener zeit, u 
wie Gaupp '’°7) bemerkt, soll sie andeuten, daß der mam 
Sich eines verbrechens schuldig gemacht habe, über wek 
ches nur unter dem vorsitze des herrn gerichtet werden 
konnte. Bemerken wir aber, daß fälle vorkommen, vos 
welchen gesagt wird, daß der herr iniuste oder sine iusta 
causa gratiam suam denegare, daß das teklenburgische 
dienstrecht die dienstgenoßen pro iure et gratia ''**) auch 
für einen dienstmann, der nicht vor gericht gezogen wird, 
bei dem herrn auftreten läßt, daß die ministerialen tam pre 

atiae obtentu quam pro .patrimonii contractu zuwellen 
ihrem herrn eine gewisse abgabe entrichten, *''*) daß wen 
auch die gnade des herrn gewóhnlich nur wegen schwerer 
vergehen, über welche ein gericht unter seinem voresitze 
recht sprach, verloreu wurde, doch in der regel bei jedem 
gerichte über dienstlente der herr den vorsitz führen sollte, 
aher nicht leicht davon eine besondere folge einzelner 


1705) s. $. 218. 

1706) Cólnisch. dienstr. 8$. 4. s. 80. 

1707) Kindlinger m. b. b. IH. $. 27. not. e. s. 160. — Bacheracens. 
jura. ib. s. 293. not. f. s. 299. 

1708) Gaupp stüdtegründung. s. 184. 

1709) Leg. feudal. Teklenburg. $. 5. p. 299. 

4710) s. not. 1311. a 
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ehen den namen erhalten konnte, daß noch bci man- 
sitzungen der herr den vorsitz hatte, ohne daf) hier 
einem verluste seiner gnade die rede sein kann, daß 
verlust der gnade eines geistlichen herrn für vergehen 
hnt wird, die gar nicht unter dem vorsitze desselben, 
ern von dem vogte gerichtet wurden, daß der verlust 
gnade des herrn als strafe durchgängig erwähnt 
, und nicht als das zusammentreten eines beson- 
gerichtes, um über die strafe zu erkennen, so sind 
geneigt anzunehmen, daß der verlust der gnade des 
ı sich auch auf andere weise geäußert habe, als in 
n besondern gerichtsverfahren, und daß die nachthei- 
folgen desselben sogar ganz unabhängig von einer 
' gegen den dienstmann oder einer verurtheilung des- 
n, selbst von einem verbrechen, wirken kónnen. su- 
wir diesen ausdruck wörtlich zu erklären, so scheint 
ns nichts anderes anzudeuten, als daß der herr sei- 
dienstmanne, der vorsteher der familie einem mitglie- 
erselben, seine gewogenheit entzieht, denselben gleich- 
nicht mehr als zur familie gehórig ansieht, und aus 
ben ausstößt. es wäre also eine aus einseitiger 
lung des herrn entstehende beschränkung der rechts- 
keit des dienstmannes innerhalb der gewalt des herrn, 
beschränkung, die in kleinerm umfange und mit ge- 
rer ausdehnung, da der herr selbst die rechte der 
tleute zu achten verbunden ist, analog der ausschlie- 
' aus der genoßenschaft rechtsfühiger leute wirkte. 
tiger war es daher wenn der kaiser oder ein fürst 
ihm untergebenen freien seine gnade entzog, er be- 
tete sie alsdann als leute, welche nicht mehr zu sei- 
rechten untergebenen gehórten, und war auch nicht 
iugenblickliche verlust ihrer güter damit verbunden, 
ewührte ihnen doch der richter und der kónig keinen 
rn schutz. so wurde auch dem dienstmanne durch 
verlust der gnade seines herrn der schutz desselben 
gen, er wurde ausgeschloßen von den genoßenschaft- 
n zusammenkünften der dienstleute, er muste sogar 
fáltig den anblick seines herrn meiden; nicht mehr er- 
er einen antheil der oft wiederholten geschenke für 
lienstleute, nicht mehr wachte der herr für die sicher- 
seiner person und seiner rechte. daher konnte der 
ist der gnade des herrn, auch den verlust der gü- 
iáufip zur folge haben. Item si Archiepiscopus alicu- 
Ministerialium suorum quacunque occasione offensus 
t, ita quod gratiam suam ei denegat, et bonis suis 
exheredat, ille ministerialis Nobiles Terre et eos pre- 
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cipue, qui summi Officiales Curie vocantur, precihus et ob- 
sequio invitare debet, quatenus ipsi apud Dominum suum 
pro recuperanda gratia ejus intercedant. . Si autem Ar- 
chiepiscopus eum non exheredat, sed tantummodo gratiam 
suam eidem denegat, ipse post predictum annum expletum, 
servitium suum Domino suo subtrahere potest, donec 
tiam suam recuperet. '''') keineswegs war der verlust 
der güter nothwendige folge des verlustes der gnade des 
herrn. Da aber der verlust der gnade seines herrn eine 
empfindliche strafe für den dienstmann war, so wurde ihm 
bald gestättet in diesem falle sich ganz von dem hofe sei- 
nes herrn zu entfernen, und demselben seine dienste zu 
entziehen, fast überall aber wurden die fälle genau be- 
stimmt in welchen der herr die nachtheiligen folgen des 
verlustes seiner gnade für seinen dienstmann konnte ein- 
treten laßen. Sentenciatum est coram nobis quod quicas- 
que perdit gratiam abbatis, ab illa die quo super hoc im- 
petitus fuerit et conuictus, usque ad. XIIII. dies debet esse 
sine lesione rerum et persone. Quodsi infra tempus tale 
gratiam Abbatis non acquisierit, tunc Abbas intromittet se 
e beneficio vel hereditate sua. et aliis rebus suis. et per- 
sonam coget per aduocatum ad reconciliandum tie e 
justiciam faciendam. Causa autem huiusmodi culpe talis 
est. si duxerit vxorem. extra familiam. vel si Abbas pre- 
cipit^sub obtentu gratie sue aliquid fieri quod iustum est 
vel vitari quod iniustum. et similes casus. et hoc de Mi 


1711) Jur. minist. Coloniens $. 8. p. 68. 70. — vel. Composit. ist 
Gerard. com. de Are et Lothar. com. de Hostade. a. 1208 
ap. Günther. t. IL. p. 72. si uero ad satisfactionem rebellis 
fuerit gratia domini carebit. sed curi& et domus domiami a 
num et diem sibi patebit ita quod cum duobus equis et = 
equitante et garcione in comitatu domini se presentabk. A 
uero coram eo informiter apparuerit ab eo protinus aufagiek 
ipse quoque in cibo et potu et pabulo in omnibus necessari 
curie prior erit procuratus infra annum et diem si poterit gra- 
tam domini requiret quam si habere nequiuerit futuro anne d 
die de curia domini recedet. offensa domini sicut antea exir- 
tente. Per hoc quoque dominus jus domesticorum satis cee- 
secutus eos ad suum servitium paratos habebit. wir bemerke 
hier den verlust der gnade des herrn, wie vorher mot. 1700, 
die ächtung, als strafe hartnäckiger rechtsverweigeruug, um 
beobachten die noch im folgenden zu berührende pflicht des 
dienstmannes dem hofe seines herrn in solchem falle noch jak 
und tag zu folgen, sich seinem herrn nur höchst anständig, 
oder auch nur wo es nöthig ist, zu zeigen, während er dies 
zeit hindurch vom hofe seines herrn bekóstigung erhält, wei 
nach deren ablaufe mit der ungnade seines herrn weiter ziel. 





místerialibus et Colonis. *''! das teklenbnrgische dienst- 
recht nennt die drei schwersten oben erwühnten vergehen, 
und bloß von ihnen heißt es: bona, quae a nobis tenuit, 
libere ad nos redibunt, et gratria nostra carebit. *''*) und 
das magdeburgische dienstrecht sagt im allgemeiuen: Dy 
bisscop mach nenen dinstman voruesten, he en hebbe irs- 
ten vorloren sin houerecht, med rechte. *''**) Natürliche 
folge der lästigkeit dieser strafe war, daß diejenigen, wel- 
che sie traf, baldige befreiung von derselben suchten. Nec 
praetereundum aestimo, quod dum finito unctionis sacra- 
mento, diadema sibi imponeretur, quidam de ministris eius, 
gei pro quibusdam excessibus gravibus a gratia sua (Fri- 
erici Imperatoris) adhuc privati, sequestratus fuerat, circa 
mediam ecclesiam ad pedes eius se proiecit, sperans ob 
praesentis diei alacritatem, eius se animum a rigore ius- 
ticiae emollire posse. Ipse vero mentem in priori severi- 
tate retinens, et tanquam fixus manens, constantiae suae 
omnibus nobis non parvum dedit indicium dicens: son er 
odio sed. iustitiae intuitu illum & gratia sua exclusum fuis- 
se. '''5*) Eine harte strafe, welche wenn sie allein von 
der willkür des herrn abhängig gewesen wäre, sowie 
liesem das begnadigungsrecht zustand, :''5) das dienstver- 
ıältnis unerträglich gemacht hätte, die deshalb nur in fol- 
re schwerer vergehén, unter welchem richter sie auch 
mochten beurtheilt werden, eintreten sollte, da sie ihrer 
aatur nach auch ohne vorausgegan enes verbrechen hätte 
=intreten können. Es läßt sich aber aus der wichtigkeit: 
lieser strafe leicht auf den besondern sinn schließen , der 
a den oben erwähnten formeln: dies gebietet der herr bei 
Beinen hulden, dies beschwóren die dienstleute bei ihren 


1712) Document. sec. XIII. in M. B t. XI. p. 51. 

1713) Leg. feudal. Teklenburg. $. 6. p. 300. — vgl. not. 1683. 

1714) Recht der dynstmanne to Magdeborch. $. 7. s. 354. 

1715) Otton. Frising. de gest. Frider. I. 1. 2. c. 3. ap. Urstis. t. I. 
p. 448. — vgl. Gunther Ligurin. 1. 1. ap. Reuber p. 280. — 
wie hart und drückend diese strafe den sonst durch die engate 
vertraulichkeit und gewogenste, freundschaft von ihren herrn 
beehrten mannen sein muste, bekunden deutlich einzelne er- 
zählungen. z. b. Annolied. v. 788. 

Arnolt hiez en vollin gut kneht, 

Der havit einin vogitmann, hiez Volprecht 
Der durch werltliche sculde 

Virlos sinis heirrin hulte; 

Du bigonder Godi missitruwin, 

Helphe suhter an din tiuvil. 
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hulden, u. s. w. insofern hier auf den verlust der huld 
des herrn, als besondere harte strafe hingedeutet wird, 
liegen kann. 


$. 231. Eine folge schwerer vergehen, durch welche 
ein dienstmann rechtlos werden kann, ist diejenige, daß 
er so lange in kórperlicher haft gehalten wird, bis er für 
sein vergehen genuggethan, und sich aus seiner recht- 
losigkeit auf andere weise, durch eine andere nöthi- 
e sühne gelöst hat. Geschicht aber ein Todslag auf 
en vorgenanten Aigen von dem Gotzhaus Manne; so soll 
man im zusperren in dem Hawse was er hat; wil aber 
er sich -lósen, so sol er sich lösen, .mit demselben Guet, 
und mit wehe er gehaben mag. ''' Besonders merk- 
würdig ist hier das cölnische dienstrecht, welches den 
dienstmann, der sich des freventlichen todschlages ei- 
nes andern dienstmannes schuldig gemacht hat, zum 
verluste der gnadé seines herrn verurtheilt. kann er 
diese in jahr und tag nicht wieder erhalten, und nicht 
sein verbrechen sühnen , so wird er in eine besondere ka- 
mer, über welche ein besonderer aufseher , qui praest cas- 
todiae captivorum in Betthenkamere, '''*) gesetzt ist, ge- 
führt, und diese mit einem faden zugesperrt, der sym 
lisch zu binden hinreichte, '7'%) und auch nach dem hilde- 
heimischen dienstrechte für entsprechende fälle gebraucht 
wird. Were ok dat en denestman des bisscopes hulde v«- 
lore un vorclaghede he ene vor sinen denestmannen dar 
umme so vinde men eme to rechte, he scole an sine ke 
menaden komen, de scol men besluten mit eneme sidenes 
vademe, dar he scal he nicht ut komen, he untrede se 
der scult mit minnen eder mit rechte. ''*) dort in der 
haft muß er bleibeu bis er für sein verbrechen genuggt 
than hat. nur dreimal im jahre, an hohen festen, an wd- 
chen die milde unserer vorfahren selbst den schwerste 
verbrechern freundlich war, soll er seinen kerker verlaßes, 
damit er für seine entsühnung wirke und vermittler finde; 
verläßt er denselben aber zu anderer zeit, so wird er aus 
estoßen aus der genoßenschaft rechtlicher männer; 
annt und geächtet verliert er nach seinem tode ein 
liches begrübnis. aber auch sein kerker ist kein aufes- 
halt der qual; den ganzen tag hindurch darf er seine frew- 
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de empfangen, seine gattin darf bei ihm weilen, und durch 
dieselben sucht er seine entsühnung zu bewirken; doch muß 
er sich aus eigenen mitteln unterhalten , und rechtlos sind 
die kinder, welche er alsdann erzeugt. Quodsi unus alte- 
rum pro libitu suo sine justitia occiderit, proximi illius 
occisi querimoniam coram Domino suo Archiepiscopo de 
occisore deponent. Quodsi occisor factum confessus fue- 
rit, ipse in potestatem Domini sui judicabitur. Si autem 
factum negaverit, Archiepiscopus testimonio VII Domesti- 
corum suorum, qui nec occisi nec occisorum cognati sint, 
eum de homicidio eonvincet; convictus in potestatem Do- 
mini sui judicabitur. Postquam in potestatem Domini sut 
judicatus est, sequetur Dominum suum omni tempore quo- 
cunque Dominus ierit cum tribus equituris et duobus ser- 
vis, ita quod nullo tempore se conspectui Domini sui spon- 
te ostendat, nisi forte inscienter vel in via, ubi Dominus 
ex inopinato per viam, quam venit, subito revertitur. Vic- 
tualia et pabulum sibi et duobus servis suis, curia ei pro- 
videbit. Sie autem Dominum suum continue sequetur, ut 
semper apud Priores Colonienses et Dominos Terre et apud 
omnes quos potest studiose laboret pro recuperanda gratia 
Domini sui, et ut inimicis suis de morte occisi reconcilie- 
tur. Quodsi hoc infra annum et diem obtinere non value- 
rit, tunc Advocatus Coloniensis et Camerarius pariter re- 
cludent eum in Camera, que proxima est Capelle beati Tho- 
me sub palatio Archiepiscopi; ideo proxima Camera Capelle, 
ut per fenestram in Capellam intrantem singulis diebus di- 
vinum officium audire possit. Sic autem recludetur: Filum 
stammeum de poste ad postem per medium hostii tendetur, 
et in utroque fine sigillum cereum appenditur; et quum 
Sol in mane ortus fuerit, hostium Camere aperietur, et us- 
que ad occasum solis apertum stabit. Toto die sub pro- 
tectione et pace Archiepiscopi securus ab hostibus suis 
manebit. Post occasum vero Solis hostium suum ita ab 
injus firmet, ut ab hostibus suis illesus et indempnis ma- 
neat. In hac Camera propriis expensis sustentabitur ,- ita, 
quod Curia nihil ei providere (tenetur). Numquam etiam 
omnibus diebus vite sue egredietur, nisi prius recuperata 
gratia Domini sui et amicitia inimicorum suorum , quos de 
morte occisi sibi comparavit. Archiepiscopus tamen eum 
nunquam in gratiam suam resumet, nisi prius cum amicis 
occisi composuerit. Nunquam siquidem, ut dictum est, 
inde egredietur, nisi certis temporibus anni scilicet in Na- 
tivitate Domini, in Paschate et in Festo Sancti Petrl; habet 
etenim licentiam egrediendi in Natali Domini per tres dies, 
in Pascha per tres dies, in Solempnitate Sanct Petri, quum 


Synodus Episcopalis celebratur, per tres dies, ut tunc uni- 
versos Priores Ecclesie et Dominos terre et omnes amicos 
et domesticos suos moneat et roget, quatenus pro eo in- 
tercedant; et post hoc triduum statim in Cameram suam 
non impetrata gratia revertetur, et sicut prius illic inclu- 
sus permanebit. @uodsi alio modo egressus fuerit, peni- 
tus totíus juris sui tam synodalis quam secularis expers 
efficitur, et ab omni honore et dignitate sua destituitur; 
et si postmodum in Ecclesia vel in Seminario, vel in urbe, 
vel extra urbem, vel sub pacis tempore, vel extra pacem, 
sive quocunque loco, quocunque tenipore fugatus, captus, 
occisus fuerit, illud omni vindicta carebit; et mortuus in 
Cimiterio non sepelietur. Quamdiu autem in Camera per- 
severaverit, per totum diem amici et cognati et noti ad 
eum licite ingredi et egredi poterunt, et loqui et esse cum 
ee, ita tamen, ut ingredientes et egredientes filum et si- 
gilla nec rampant, neque ledant. Uxor quoque sua poterit 
ad eum ingredi, et manere cum eo; si tamen prolem de 
ea intus genuerit, proles illa legitima non erit, et secula 
ris juris expers manebit. '*) kürzer mit unbedeutenden 
veründerungen wiederholt das jüngere cölnische dienstrecht 
dieselbe vorschrift. Ist ever Sache dat der Buschof eynges 
siner Dintztlude Schult gieft, so dat hie sinen Husgeno- 
sen dode, of gevangen neme, of mit Vnreichte ervoilge, 
des mach hie sich mit der sevender Hant entschuldigen. 
Of he des niet eu deit of zu brengen mach, so is bie Liels 
vnd Gutz deme Buschove gevrdeilt. Noch hie en sal en 
binnen Jare vnd Dage vur sins Herren Ougen nümmer ko- 
men, ayn bi sins Herrn Gesinde mach hie wale komes, 
as hie wilt; vnd man sal eme da Spiese geven vnd sinea 
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zwen Kneychten , vnd Vuoder zu drin Perden. Ist ever 


Sache, dat hie en binnen deme Jare und Dage sins Her 
ren Hulde niet erwerven en mach noch en kan, so sal hie 
geurdeilt sin in Betinkamer, dat is in die Haichte vnder 
eme Sale bi sente Thomas Kirchen, da mach hie Misse 
vnd Mettene vnd alle sine Gezide horen, vnd sal da inne 
ns eigenen Gutz leven, die wile hie leift. Dan sal des 
uschofs Schriver die overste der Düren up ewer Ende 
besegelin mit eyme roden siden Vademe mit des Buschofs 
Ingesegele. Vort mach hie oüch sin elich Wif darinn bi 
sich nemen of hie wilt: ever wint hie Kinder alda, die so- 
len reichtlos syn. Vort me of hie verholen of dümpli 
vsquenie, 80 is dat Gut, da hie vme gedient bait, der Her. 


1721) Jura minist. coloniens. $. 7. p. 73—75. — vgl Grimm. s. 887. 
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ren, vnd sin Eygen siner Negsten : und hie sal selve recht- 
lois syn. *'22). Neben diesen merkwürdigen bestimmungen 
erwühnen wir noch eines beispieles, welches eigentlich 
keine strafe enthült, sondern nur zeigt wie ein dienstmann, 
welcher durch seine gewaltthátigkeiten die umliegende ce- 
nd gefährdete, statt seiner freiheit, bis er entsühnt war, und 
-Seines rechtes beraubt zu werden, an einen neuen wohnort 
versetzt ward, an welchem er unschädlich war, während 
ihm seine frühere wohnstätte untersagt wurde. miles qui- 
dam nomine Rupertus habitans in Laingruben, nimis opor- 
tune sibi cohabitantes infestans, est a nobis (Abbate mo- 
nasterii in Wezzinsbrunen) seclusus in presentia Ludowici 
Ducis Bavarie, nostri videlicet Advocati , sub testimonio 
Domini sui, scilicet Perchtoldi Comitis de Eschenloch: hac 
ratione quod videlicet pro domo gua et pomario, et tantum 
modo xi jugeribus, non enim plus in predicta villa posse- 
derat, usque ad terminum vite sue, sine omni retractione 
redium quoddam in Weile debet possidere. Cum vero de 
bac vita migraverit, eius possessionem, de qua supra di- 
ximus in Laingruben sibi vindicet is qui de iure debet hanc 
hereditare: salva nobis in Weile possessione. '*/) ohne 
"weiter an seinem rechte beeinträchtigt zu werden, wurde 
dieser ritter bloß aus seinen frühern verhältnissen und um- 
gebungen herausgehoben und in neue versetzt, während er 
$m allgemeinen rechtsfähig blieb, und nicht ausgestoßen 
ward aus der genofJenschaft rechtsfähiger männer, der här- 
testen strafe, die das recht treffen konnte, mit der bald 
verlust der güter, oder der körperlichen freiheit, hald auch 
verbannung aus dem lande verbunden war. 
$. 232. Von den strafen an ehre erwähnen wir hier vor- 
zugsweise nur eine, weil aus derselben zugleich die ach- 
tung für die würde der dienstleute, als auch deren unter- 
schied von den bauern, seien es freie oder unfreie, so 
wie die gleichstellung mit freien rittern deutlich wird; wir 
meinen hier die im deutschen alterthume nicht selten wie- 
derkehrende strafe für die leute verschiedener stände, be- 
sondere geräthe öffentlich zur schau zu tragen. Es scheint 
uns nicht ganz unwahrscheinlich, daß diejenigen geräthe, ''?*) 


1722) Cölnisch. dienstrecht €. 8 4. s. 85. 86. 

1728) Chart. a 1290. in M. B. t. VIL p. 148. 

1724) Grimm s. 715. — Mnthaeus de nobilitate p. 949. — Seheidt 
v. adel. s. 76. — Meibom disaert. de Kuroqooí«. — Estor spe- . 
cim. obas. in comment. Glafel. p. 75. — auch der verlust der 
ritterwürde war für einzelne fälle jn der regel bloße ehren- 
&trafe, doch vgl. freiherr von Freyberg altdeutsches geriphis- 
verfahren. s. 80. not. l| 
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welche zur characteristischen bezeichnung eines besondern 
standes dienen konnten, eben deshalb für die demselben 


" angehórenden leute gewählt wurden, gleichsam als hätte 


der verbrecher sich seines standes unwürdig gezeigt , und 
als ob sein stand in ihm entehrt worden wäre. Der hund, 


der die liebe zur jagd, von den ältesten zeiten her eins 


eliebte beschäftigung edler männer, bekundete , der des 
alb auch so häufig auf den abbildungen edler männer 
die aus jener zeit herrühren, erscheint, — ein beispiel 
mögen hier allein die sogenannten barbarossakópfe sein ; '') 
— diesen sollten fürsten und edle tragen, und, wie sie, 
auch zuweilen edle ritter, daher das hundetragen eine poe- 
na militaris genannt werden kann. ''*) in der regel aber 
trugen ritter und unter diesen werden die dienstleute aus- 
drücklich erwähnt, einen-sattel, das zeichen ritterlichen 
lebens , und wer kennt nicht den ausdruck vom stegreife 
leben, als eine bezeichnung des gesetzlosen lebens eini 
ritter? daher kam es jedoch, daß selbst fürsten , mit 
zug auf ihre ritterwürde, sättel trugen. '?*) während un. 
ter den abzeichen jener beiden stände nicht immer strenge 
unterschieden wurde, der ritter einen hund, der ihm sonst 
folgen muste, der fürst den sattel, der ihn tragen sollte, 
wegen entwürdigender handluugen selbst trug, wird unter 
den abzeichen anderer stände, die strenger von den übri 
gen geschieden waren, auch der unterschied genauer be 
achtet. geistliche werden auf abbildungen und ihren 
siegeln gewöhnlich mit einem buche dargestellt; *"?*) und 
sie müßen zur strafe ein buch tragen. Haec fuit pacis cor- 
ditio quod venientes Mediolanum tertio,ab urbe milliario 
nudis incedentes vestigiis, Episcopus codicem, Marchio c 
nem baiulans, ante fores Ecclesiae B. Ambrosii reatus pro- 
prios devotissime sunt coufessi. '?*) bauern dagegen tr 
gen zur strafe ein pflugrad. vetus consuetudo pro 
apud Francos et Suevos inolevit, ut siquis nobilis, minis 
terialis vel colonus coram suo judice pro bujusmodi exces 


sibus (incendiis et rapinis) reus inventus fuerit, antequam ' 


1725) vgl. Hundeshagen Friedrichs I. burg zu Gelnhausen. am anfangs. 

1736) Arnold Lubecens. supplem. ad Helmold chron. Slavor. 1.7.0.8. 
ap. Leibnitz. s. b. t. IL p. 728. 

1727) Grimm 5.'718. . 

1738) Hontheim t. I. p. 835. nro. III. et V. — Guden t. I. p. 308. 
— Ludewig r. m. t. I. p. 44. — Leibnitz s. b. t. I. p. 208 
— Kindlinger m. b. b. II. s. 42. 

1729) Arnulf Mediolan. de gest. Mediol. 1. I. c. 16. ap. Murateri 
script. rer. ital. &. IV. p. 781. 
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mortis sententia puniatur, ad confuslonis suae ignominiam, 
nobilis canem , ministerialis sellam, rusticus aratri rotam, 
de comitatu in proximum comitatum gestare cogatur. '7*") 
und es finden sich keine beispiele, daß dienstleute diesen 
strafen unterworfen gewesen wären , während die strafen 
der edlen und ritterbürtigen für sie gelten. Grimm, von 
welchem jede zeile belehrt und unterrichtet, läßt uns doch 
noch einige zweifel, wenn er diese strafen blof) auf die 
verwirkten todesstrafen des hüngens zwischen huiden, des 
feuertodes, des rüderns bezieht. '?**) deun weshalb trägt dann 
der bischof ein buch? weshalb sind diese strafen gerade 
auf diese weise vertheilt? konnte der bauer nicht zwischen 
hunden aufgehangen werden, da doch diese strafe eigent- 
lich nur für gemeine leute, nicht für die edeln, sein sollte? 
niemals aber trägt in diesen fällen, der bauer den hund, 
als strafe an ebre. weshalb ist der sattel, und zwar gerade 
ausschließlich für ritter, das®zeichen des verwirkten feuer- 
todes? weshalb nicht auch bei andern stánden ein solches? 
weshalb nicht näher liegende? deutlichere gegenstände, etwa 
ein feuerbrand, eine fackel, die bei andern gelegenheiten 
zur strafe getragen werden konnte? weshalb wird gerade 
nothwendig das rad eines pfluges getragen? weshalb er- 
scheinen diese strafen nicht immer dort, wo jene lebens- 
stráfen wirklich verwirkt waren, aber begnadigung von 
denselben eintrat? weshalb finden wir nie, daß in den 
wichtigsten fällen, jene strafen statt der angedeuteten eh- . 
renkränkungen vollzogen worden seien? u. s. w. — der 
sattel folgte dem tapfern reiter in sein grab, und wurde 
nebst den übrigen ihm theuersten gegenständen mit ihm 
verbrannt, er wurde nothwendig bei jedem reiter voraus- 
gesetzt, er war daher das passendste zeichen den stand 
eines reiters, ritters, anzudeuten. wenn aber ausschließung 
aus dem frühern stande, übertritt in einen geringern, eine 
häufige, harte strafe war, wenn der vorwurf, daß man 
seinem stande unehre machte, zu den kränkendsten ge- 
hörte, besonders für edle ritter, deren stolz darin bestaud 
die ehre ihres .erhabenen standes, würdig ihrer herlichen 
anen, unbefleckt zu bewalıren, so war es nicht auffallend, 
daß es für eine der härtesten strafen au ehre galt, diesen 
vorwurf öffentlich von sich bekennen zu müßen; und wie 
konnte dieses zweckmäßiger geschehen, als dadurch, daß 


1730) Otton. Frising. de gest. Frideric. I. 1. 2.c. 28. ap. Urstis. t. I. p. 470. 

1731) Grimm s. 718. 720, — über das verbrenuen und begraben der 
sättel mit der leiche tapferer reiter Grimm s. 676. not. **) 
und der hunde bei der leichenfeier edler müuner s. 841. auch 
Grimm eddalieder. b. I. s. 272. 273. not. 
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. er die gegenstände, welche die besondern abzeichen sel. 
nes standes sein sollten, zur schande öffentlich trug? — 
der hund wird aber nicht allein sehr oft auf den abbildun- 
gen der edeln gefunden, sondern auch schon in den il 
testen zeiten denselben bei der leichenfeier mitgegeben, 
was gewis nicht auf den verdienten tod des hängens zwi- 
schen hunden, sondern auf eine ehre, die dem edlen wegen 
seiner lieblingsbeschäftigung zugefügt wurde, auf einen tief 
eingewurzelten, später verschwundenen volksglauben za 
beziehen ist. daher scheint der hund auch nicht unzweck- 
mäßig gewählt zu sein, um neben seinem herrn den edeln 
jäger, welchem weithin die forsten urd gefilde unterthänig 
waren, zu bezeichnen, obschon der hund für sich be 
trachtet für ein verächtliches thier gelten mochte. 


$. 233. Ueberhaupt ist das peinliche recht der dienst 
leute merkwürdig, um sowol ihre verschiedenheit von 
niedern unfreien, als auch ®hre gleichstellung. mit den 
freien, und zwar nicht den niedern, sondern beßern freien, 
zu erkennen. Die verschiedenen standesverhältnisse blie- 
ben nicht ohne wichtigen einfluß auf das peinliche recht, 
und wenn auch in manchen fällen der grundsatz ausge- 
sprochen ward, daß derjenige, welcher einem höhern stan- 
de angehörte, weil deshalb auch eine größere rechtlichkeit 
bei ihm vorausgesetzt werden müße, auch schwerer sjch 
vergehe: Reatu maiore delinquit ‚qui potiore honore per- 
fruitur; et maiora facit vitia delictorum sublimitas dignita 
tum. ''**) daher auch besonders die buße mit dem hóhern 
stande zuzunehmen pflegte, so milderte doch ge- 
wöhnlich die würde seines standes die strafe, besonders 
wenn sie an leib und leben gieng, die sonst der einzelne 
für seine vergehen würde erlitten haben. *''*) Da nun die 
dienstleute weit höher stehen als die übrigen unfreien, so 
wird ihnen nicht nur eine größere glaubwürdiekeit, wie 
wir im folgenden noch sehen werden, zutheil, sondern 
die bestimmungen des strafrechtes unterscheiden stets sorg- 
fältig dienstleute und andere unfreie. pro praesumtione 
autem imperando diiudicamus, ut si liber est 10 talenta, 
si ministerialis 5 talenta, si ex familia totam substantiam 
ad cameram nostram persolvat. '’*) famuli etiam ejusdem 
domus qualitercunque excesserint, et ex culpa poenam 
meruerint, poena talis, dimidiam libram denariorum non ex- 


1732) Capitul. 1. 7. c. 63. p. 697. 

1733) Grimm. s. 658. 659. 

1784) Anselm. abb. Laurisham. dipl. in. Chron. Laurisham. ad a. 
1094. ap. Freber. & IL P. 187. M 
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cedat, nisi furtum vel homicidium commissa fuerint, aut 
violenta oppressio mulierum: ministerialibus exceptis qui 
ro poena sex solidos exhibebunt. *'**) zugleich aber wird - 
hier die gleichstellung der dienstleute und der freien deut- 
lich oftmals ausgesprochen. si quis vero nostrae constitutio- 
nis edictum recognoscens contemptor temerarius extiterit 
advocati loci, si liher vel ministerialis est decem libras 
componat, si de ordine plebeio est 30 solidos persolvat. *'**) 
bei einem so schweren vergehen löse er sich mit seinem wer- 
gelde, das ist mit zehn pfund der gewöhnliche freie, der ritter- 
bürtige und der diesem am wergelde gleichstehende dienst- 
mann: Est enim lex curiae, quod quisquis de ordine princi- 
pum principis sui iram incurrens compositionem persolvere 
cogatur, centum librarum debitor existat: caeteri minoris or- 
dinis viri, sive ingenui sive liberi, vel ministeriales decem. ''?7) 
indessen unterscheidet das schwübische landrecht zwischen 
fürsten und dienstleuten noch die freien herrn, welche fünf- 
zig pfund dem kónige wetten sollen, und die mittelfreien, 
welchen also hierin die dienstleute erst durch ihre frei- 
laßung gleichgestellt werden, die zwanzig pfund wetten 
sollen: Ünd der dienstmaun X pfund und darnach allerhand 
leüt zehen pfund. ''*) Die gemeinen freien sind hier auf 
jeden fall den dienstleuten gleichgestellt, und diese von 
den unfreien unterschieden, nach den audern stellen aber 
auch die ingenui, die beßern freien, die freien ritterbür- 
tigen; die fürsten allein werden den dienstleuten vorgezo- 
gen, die freien und der entstehende niedere adel ihnen 
gleichgestellt, unfreie aber stehen ihnen nach. 


E. Gericht. 
& Anordnung des gerichtes, 


6. 234. Bei dem gerichte der dienstleute läßt sich, wie 
bei den übrigen einrichtungen ihres rechtes, die analogie 


1735) Henric. VI. dipl. a. 1193. ap. Hund t. IT. p. 199. — Hund gibt 
die jahrzahl 1073, dann wäre es kaiser Heinrich IV. gewe- 
sen; aber'zeuge ist bischof Otto von Freising. Otto I. war 
1188 —1159; Otto II. 118£—1220. es wird das dritte 
jahr der regierung des kaisers genannt, mithin iet es Hein- 
rich VL im jahre 1193. yuweilen finden wir bei Hund solche 
irrthümer, die wir, wo sie offenbar waren, in den angezoge- 
nen stellen ohne weiteres verbeßerten. 

1736) Ottocar. march. Styr. dipl. a. 1165. ap. Pez t. VI. p. I. p. 443. 

1737) Otton. Frising. de gest. Frideric. I. 1. 2. c. 29. ap. Urstia 
€. I. p. 470. — vgl. rächs. landr. III. 64. $. 3. 

1738) Schwäb. landr. c. 41. 1I. $. 7. p. 69. — vgl ib. $. 4—6. p. 97. 
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des dienstrechtes und des landrechtes nicht verkennen; 
nur bemerken wir die überall eingreifende'vertretung und 
ersetzung der königlichen gewalt und des richters durch 
den herrn und seine gewalt. Daher finden wir, wenn wir 
die leute betrachten, aus welchen das gericht zusammen- 

esetzt wird, den herrn als vorsitzer und als richter bei 
em gerichte über seine dienstleute; und vor dem herra 
und keinem andern richter müßen die klagen gegen dienst- 
leute anhängig gemacht werden. si aliquid contra eos ha- 
buerit, quod vel personas vel allodia eorum tangat, coram 
Domino suo Archiepiscopo querimoniam de eis proponat, 
et justitiam suam ibi prosequantur. ''**) Häufig aber setzte 
der herr einen besondern beamten, welcher statt seiner 
richter über seine dienstleute sei, und als einen solchen 
beamten bezeichnet das cólnische dienstrecht vorzugsweise 
den vogt. Item omnium Ministerialium Beati Petri nullus 
sententiam Archiepiscópo dicet praeter solum Advocatum 
Coloniensem si opus fuerit; si presens non fuerit, senten-- 
tiam dicet alius Ministerialis beati Petri, de quo Archie- 
piscopus eam requisierit. ''** Wenn aber auch in der 
regel der herr einen beliebigen richter unter seinen dienst- 
leuten wählen kann, so werden doch gewöhnlich die hof- 
beamten hierbei vorgezogen, da diese doch über ihre un- 
tergebenen eine polizeiliche aufsicht, und das recht nach 
läßigkeit im dienste zu bestrafen hatten, zuweilen’ ihnen 
aber auch eine noch ausgedehntere gerichtsbarkeit, und 
dieses besonders dem marschall, als dem vorsteher der 
ritterschaft, wie schon iin vorhergehenden bemerkt worden 
ist, zugetheilt war. Orta est nihilominus et alia temeritas 
ab eodem Rabanone (dapifero), quod intra muros Corbeien- 
sis Monasterii quandam similitudinem dignitatis sibi haere- 
ditario jure vendicabat, quam praefecturam appellabat, et 
se Burckgravium appellari faciebat, cum omnes Abbates 
ejusdem Monasterii hanc potestatem semper sub se habue- 
rint, ut quidquid a suis infra muros delinqueretur, aut ipse 
corrigeret, aut Camerario, vel Dapifero suo, seu alicui de 
familia sua corrigendum absque ulla potestate in perpe- 
tuum mansura committeret. ''*) Zuweilen war der herr 
sogar gezwungen einen richter statt seiner zu stellen, als 
dann nämlich, wenn er bei der sache seines vor gericht 


1739) Jur. ministerial, Coloniens. $. 8. p. 76. 

1740) Ibid. $. 5. p. 72. — vgl. Rotul. offücior. Hainoiens. p. 183. 
Castellanus Montensis habet de jure quod cum praedictis mi- 
nistris de eorum jure debet judicare et testificari. 

1741) Conrad IH. dipl. a. 1150. ap. Schaten. t. I. p. 784. 
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erscheinenden dienstmannes persönlich bethefligt war. Were 
ok ener claghe not deme denestmanne over dene biscop, 
he scolde one vor sinen denestmannen vorclaghen, so 
vinde men eme to rechte he scolde enem richtere setten 
an sine stat, vor deme scolde he eme rechtes pleghen. *'*?) 
und in einem solchen falle war es dem dienstmanne, so 
wie auch dem vasallen gestattet, den von seinem herrn 
gesetzten richter zu verwerfen. Als der herr mit einem 
seinem mann lehenrecht tun will. so soll er seinen lehen 
man an sein stat seczen den der mann nit argkwönig hab. 
und ist er im argkwönig. er gewidert in wol mit recht zu 
einem richter. was an im argkwenig ist. ''*) In allen 
solchen fällen ist der herr eigentlich richter, ihn vertritt 
derjenige richter welchen er besonders dazu ernennt, und 
wie das recht der dienstleute unter dem schutze des herrn 
steht, so geht auch der rechtsspruch von ihm aus: er ist 
der richter nach dem dienstrechte, und dieses ist eine we- 
sentliche folge des dienstverhültnisses. 


$. 235. In einzelnen fällen war nicht der herr selbst, 
sondern irgend eine andere selbständige, von ihm unab- 
hángige person der eigentliche richter der dienstleute. 
Bei geistlichen herrn nämlich bestand eine wesentliche 
pflicht des schutzvogtes darin, daß er für die aufrechthal- 
tung des rechtes auf dem gebiete des geistlichen herrn, 
sowol von freien als unfreien, sorgte, und deshalb als 
richter den vorsitz im gerichte hatte. (privilegium confirma- 
tum est) de ejus hominibus tam liberis quam servis nul- 
la judiciaria gpersona constringendis, nisi coraın Advocato, 
quem ipse Episcopus elegerit. ''**) unabhängig von dem 
geistlichen herrn, der nach dem dienstrechte dcr natürliche 
Kichter gewesen wäre, übte der vogt seine gerichtsbarkeit 
aus, nicht durch den geistlichen herrn oder dessen beam- 
ten beschränkt und keiner aufsicht unterworfen. dienst- 
leute nahmen wie andere unfreie, vor dem vogtgerichte 
recht, und alle ihre angelegenheiten musten dort beurtheilt 
werden. sehr oft bestellten die vögte noch einen beson- 
dern beamten, den sogenarinten nachvogt, der sie im ge- 
richte vertrat, ihre geschäfte in dem gebiete des geist- 
lichen herrn versah, und die ihnen dort zukommenden ge- 
fälle erliob. Doch oft wurden die vógte aus schützern an- 


1742) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 169. 

1743) Schwüb. lehnr. c. 122. $. 1. p. 188. — vgl. baier. lehnr. 
c. 87. p. 234. 

1744) Vit. Meinwerc. episc. Paderborn. c. 9. ap. Leibnitz s. b. t. 1. 
p. 920. ] 


greifer, wie einige urkunden sagen ex defensoríbus moles- 
tissimi offensores, und besonders die nachvögte gaben zu 
häufigen klagen veranlaßung, und dieses vorzüglich durch 
die ausübung der ihnen zustehenden gerichtsbarkeit. denn 
da der richter, wie nach dem landrechte, so auch nach 
dem hofrechte bestimmte gebühren erhob, so belästigten 
die vögte, welche diese gebühren bezogen, auf manche 
weise die ihrer gerichtsbarkeit unterworfenen leute. eifri 
strebten die geistlichen herren von den belästigungen durch 
die vögte frei, zu werden, da sie auch ohne einen ihre 
rechte beschränkenden vogt schutz zu erhalten wusten, 
und die dienstleute unterstützten sie hierbei, indem diesel- 
ben, wie sie im übrigen von den andern unfreien unter- 
schieden waren, so auch sich von einer mit diesen gemein- 
samen gerichtsbarkeit zu befreien suchten. So entstanden 
besondere verträge über die rechte der vögte: sie sollten 
keine nachvögte ernennen. constituimus . . ut advocati nul- 
lum post se ponére audeant, qui vocetur proadvocatus, 
nullumque placitum praeter tria jure debita in abbatia te- 
nere praesumant, nec cuiquam illorum liceat aliqua violen- 
tia hominem gravare, aut vi paravedos -eorum aut pecora 
tollere, vel quicquam super officiales, aut ministros sive 
mansionarios, seu omnia jura abbatis constituere. ''*5*) Nos 
Eugenii papae instituta et Conradi et Friderici Imper. leges 
sequimur, qui nullum posthac in Theutonico regno Subadvo- 
catum super aliquas Ecclesias decreverunt ullatenus admitti 
Omnibus igitur abiudicamus jus subadvocatis. Fridericus Im- 
perator sententia sua judiciali prohibuit Subadvocatos consti- . 
tui sub poena amissionis juris advocatiae. *'**) und überhaupt! 
keine gerichtsbeamten einsetzen. (Advocatus) Scultetos et 
raecones de cetero nullos instituat, ad quod officium Ab- 
as viros aptos, quos voluerit, provideat; ab his autem 
quos Castaldiones et dispensatores Abbas instituerit, Advo- 
catus nihil contra voluntatem Abbatis exigat. ''*") sie soll- 
ten nur zu bestimmten zeiten, worauf wir im folgenden 
zurückkommen werden, gericht halten, und benau wurdea 
die gefälle bestimmt, die sie alsdann für sich erheben 
dürften, gewöhnlich der dritte theil der von dem gerichte 
erhobenen gelder, ''**) nach der im deutschen alterthume 
so häufig wiederkehrenden theilung in drei theile, einer 


1745) Henric. IT. dipl. a. 1023. ap. Hontheim t. I. p. 360. — vgl 
Conrad. II. dipl. a. 1026, ib. p. 862. 

1746) Adrian. P. P. IV. dipl. ciro &. 1156. ap. Hund t. II. p. 4. 

1747) Heuric. VL dipl. a. 1193. ib. &. III. p. 275. — vgl. Krider.L 
dipl a. 1163. ib. p. 292. 

1748) Möser osnabr. gesch. b. Ill. e, 101. 
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eichten auskunft, wenn zwel nicht gleich berechtigte thei- 
en sollten. quidquid ,. quisque reus vadiaverit, secundum 
rbitrium abbatis aut praepositorum suorum, sive villico- 
pm aut meliorum, qui in curtibus sunt, juxta modum cul- 
ae et facultatis uniuscujusque hominis disponatur; inde 
uae partes abbati, tertia advocatis tribuatur. ''**) Et prae- . 
icta haec tria oppida, ut ita dixerim, domini abbatis et 
uarum ecclesiarum ac fidelium, debent esse quasi camera 
t habitatio cottidiana, et ab omni violentia advocatorum 
b antiquis temporibus exemta, et de hoc a multis Im- 
eratoribus sive Regibus sunt privilegiata. Advocati quippe 
on debent ibidem praesumere aliquam exactionem seu . 
iolentiam exercere seu facere; et nihil aliud praeter ter- 
iam partem placitorum, 'quae in foro fiunt debent ibidem 
ercipere. ''*^) oder sie sollten nur dort ihren bestimmten 
ntheil erhalten, wo ihre hilfe zur erhebung der verwirk- 
en buße nóthig gewesen war. Super officiales ministros 
t beneficia servientium, et omnia jura et curtilia abbatis 
ullam prorsus constituendi, destituendive potestatem ha- 
‚eat, nisi aliqua rebellio ibi fiat. Et de occiso intus vel 
oris sancti Salvatoris homine, si per se abbas weregeldum 
cquirit, nil advocatus adquirat inde. Si vero advocatus 
cquisierit, duas partes abbas, tertiam advocatus accipiat. 
Vullum verberare vel tondere sine abbatis vel fidelium 
uorum praesentia et sociorum ssorum judicio praesumat, 
t si se culpabilis redimit, pretium dividant. *'**) sie sollten . 
as gericht selbst nur nach den vorschriften des rechtes, 
jit Beobachtung einer für die daselbst betheiligten leute 
equemen frist "halten. Item Dux quando solennem curiam 
abuerit in civitate Ratisbon. solito more indictum non 
xercebit iudicium contra ministeriales Ecclesiae; neque 
ontra cives nisi tertio die, nec contra cives procedet, nisi 
er sententiam suorum concivium et non aliorum. ''*7) 


$. 236. Nicht allein musten die vögte bei der ausübung 
»er gerichtsbarkeit alle diese einschränkende vorschrif- 
en beobachten, auch die leute, welche derselben unter- 
rorfen gewesen waren, wurden allmälig ihr entzogen, und 
war zuerst die dienstleute, dann auch die übrigen leute 
er familie. Ministeriales et familia ab omni exactione li- 


749) Henric. V. dipl. a. 1112. ap. Hontheim t. I. p. 495. — vgl. 
Conrad. com. Lutzelenburg. dipl. a. 11895. ib. p. 528. 
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von Freyberg altdeutsches gerichtaverfahren. s. 98. not. b. 
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beri nullo domino vel advocato super aliquo negotio, "nisi 
Preposito et fratribus respondeant. ''5*) officiales et clien- 
tela fratrum. sicut hactenus in eo jure permanserunt. ut 
non in foro. sed in claustro de forefactis suis. coram pre- 
latis ecclesie et dominis suis responderent. ita eos dein- 
ceps in eadem libertate permanere uolumus.. Et sicut offi- 
ciales et familias fratrum emancipatos inuenimus a placitis 
aduocatorum. ita de cetero liberos eos esse uolumus. ''*) 
daun aber wurde auch unter den gegenstünden unterschie- 
den, und bloß eine gewisse anzahl den vogtgerichten über. 
wiesen: diejenigen sachen, die unter des Küniges banne 
gerichtet werden sollten, da der vogt mit diesem belehnt 
sein muste, ''*^ die zur hohen gerichtsbarkeit gezählt 
wurden, *'**) welchen diejenigen vergehen, die den verlust 
der gnade des herrn als strafe nach sich zogen, zuweilen 
. leichgestellt wurden. Confirmaverunt itidem quod in XXIV 
dominicatis casis, quae ad hortum et cellarium attinent, et 
in his villulis Erinza scilicet et Luterbrunna, quarum altera 
ad lavatorium , altera ad coquinam fratrum servit, et In 
Bullendorff et Sterincheim et Erle, nullus advocatus debeat 
habere placitum et servitium, nisi pro monomachia et san- 
guinis percussura, et scabineis constituendis, nisi fuerit in- 
vitatus ab .nbbate vel praeposito, vel ab aliquo qui justitiam 
obtinere non potuerit a praeposito vel villico, et a quo in- 
vitatur ab eo servitium accipiat. Item per fidem juramenti 
asseruerunt quod advocatus nulli debeat equum suum per 
vim et potentiam tollere, et si in furti crimine aliquis ex 
familia ecclesiae deprehensus et convictus fuerit, quidquid 
possederit, fiscus obtineat. '''") nullam controversiam pls 
citando movebimus, vel movere faciemus, nisi tantum super 
tribus causis, videlicet, si aliquis eorum (colonorum Eccle- 
siae Frisingensis) matrimonium contraxit in dampnum e- 


. elesiae cum non sua pari vel non liberae conditionis mt- 


liere. Item qui pugnaces inter eos et percussores inveniup- 
tur, et siquidem furto inveniuntur nobis respondebunt. ''*) 
Praepositus ejusdem Coenobii .'. auctoritatem nostram ha 
beat plenariam judicandi singulos excessus in omnibus et 
grangiis quocunque nomine censentur coenobio praedicto 


1753) Adelb. archiep. Mogunt. dipl. a. 1180. ap. Guden. t. I. p. 98. 
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attinentibus exceptis tribus excessibus, scilicet, Pogentzbluot, 
Notzogen et furtis, quos nostro judicio decrevimus reser- 
vandos. '':/j cum de Jure advocatorum coram nobis in 
Palatio Goslariensi questio moveretur, de cominuni princi- 
pum consilio sententiatum fuit, quod in bonis ecclesiarum 
advocati nihil juris haberent, nisi tantum in tribus casibus, 
in furto videlicet, in pugna et in*raptu, et omnes aliae 
uaestiones ad yconomum seu villicum ecclesiae essent re- 
erendae. ''**) si ministerialis eiusdem loci unum de famu- 
lis occiderit, compositionem cum advocato faciat LX dena- 
riorum et ecclesiae hominem restituat. *'*') Des ersten 
sollen wir richten die Sache, die an das Leben gent, als 
Dieb, Notnunft, und Todslege sind. was aber Dieberey 
eschiht, hinder ainem halben Pfunde, die sollen richten 
es Gotzhaws Amptleute. *'**) indessen waren alle andere 
gegenstände dem geistlichen herrn oder dessen beamten 
zugewiesen. Statuimus, ut sí homines saepefati monasterii, 
rixando inter se sicut saepius solet evenire, laeserint qua- 
licunque modo, et si laesura non est letalis, per Praeposi- 
tum et Praelati monasterii praelibati eadem cause solito 
more finaliter dijudicetur. *'** “Die unabhängigkeit der 
vógte von dem geistlichen herren wurde frühzeitig. ver- 
nichtet, während den geistlichen stiften bald. gestattet war 
einen nachtheiligen vogt zu entfernen: (fratres monasterli 
Scheftlar. habeaut) Advocatum si intolerabilis fuerit, mu- 
tandi facultatem. '’%) bald eine ganz freie wahl ihres vog- 
tes bewilligt war, ein recht welches allmälig fast alle. 
klöster erhielten. *'**) Porro de Advocatia Claustri ejusque 
' Possessionibus nunc habitis vel postmodum contrahendis 
ita ordinatum, ut fratres nostri, quem voluerint commodum, 
et mansuetum sibi eligant Advocatum, liberam habentes 
facultatem ipsum deponendi, et alium assumendi, si one- 
rosus et importunns eis fuerit; atque inter decedentes et 
succedentes Advocatos nulla penitus habeatur mentio, feo- 


. 3 e. 
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dalis juris seu hereditarlae successionis. '!**) und wo als. 
dann der vogt aus den dienstleuten, entweder des geist- 
lichen: herrn selbst, oder eines andern fürsten gewählt 
ward, ''*') sank er bald zum bloßen beamten, nicht mehr 


ein selbständiger richter, herab. 


$. 237. Wo der vogt bei einer kirche fehlte, trat der 
landrichter gewöhnlich an seine stelle, und besChränkte 
auch zuweilen die gerichtsbarkeit des vogtes, indem er die 
hohe gerichtsbarkeit übernahm, und diesen alsdann fast 
ausschließlich auf die vertheidigung der kirche beschränkte. 
concedimus etiam ipsi Preposito, ut omnes causas vel ques- 
tiones circa homines suos extra civitatem "emergentes, 
ipse, vel sui ofliciales per iudicium debeant terminare, er- 
ceptis his tantum, que snortem hominis e.rigunt, in illis iu- 
dex noster, quantum ad corpus potestatem iudicandi habe- 
bít, ita ut bona persore morientis Ecclesie integraliter de- 
beant remanere, ''**) SA quos capitalis sentencia publico 
facto vel fuga non aliqua sinistre suspitionis fama reos 
condempnaverint quales sunt fures, furto suo valorem odo 
solidorum excedentes; incendiarii, homicide, manu tantum- 
modo mortua presente; violentie illatores oppressione mu- 
lierum seu raptu virginum, ita dumtaxat si in ipso instanti 
violentiam passam clamore valido per vicinos fuerit attes- 
tata, quidquid in tales agere voluerimus sive pecuniaria 
satisfactione, sive mortis condempnatione ad nostre juris- 
dictionis spectabit ordinationem. Si autem Abbacie homi- 
nes judicio astantes vadiaverint, et quidquid cause imire 
terminos eiusdem abbacie ortum fuerit, nihil nostrum exinde 
vendicamus sed concessa eis solempniter a primis fundato- 
ribus et deinceps judiciaria potestate Abbas per a 
suum, Sicut omnes alias causas emergentes judicabit, et 
quidquid vadiatum fuerit Domino Abbati et monasterio per- 
tinebit. ''**) Adlicimus etiam de gratia speciali, ut proviso- 
res dicti cenobii de hominibus in suis praediis residentibus, 
quoad debita, aratas, vituperia, tractus gladiorum et cio- 
lentias quascunque, quae perpetuam laesionem, quae vulgo 
Lem dicitur, non inferunt, judicare valeant, nostro super 
his judice minime requisito, sed in bonis et hominibus dic- 
tae ecclesihe judicia furti, homicidii, raptus, snajoris vio- 
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lentiae tantum nostris judicibus reserventur. Hoc nihilomi- 
nus adhibito moderamine, quod si praedictis poenis ob- 
noxius in praediis dicti Coenobii inventus fuerit, judex de 
persona delinquentis judicet, de rebus monasterii nihil penc- 
tus contingendo. '''*) si aliquis hominum dicti monasterii 
in furto, latrocinio, homicidio vel raptu, aut simili malefi- 
cio, quod ultimum supplicium vel poenam sanguinis requi- 
rit, notorie deprehensus fuerit, de talibus judex noster cog- 
noscet, et cum morti addictus fuerit, omnes res praedia 
contingentes prelibati monasterii, in quibus resederat, Ab- 
bati seu Ecclesie libere et pacifice remanebunt. SI vero 
res alias habuerit, de his congrua pars dabitur nostro Ju- 
dici secundum quod discretis, qui presentes fuerint, vide- 
bitur expedire. *''*) dieses geschah hesonders bei verge- 
hen, die an orten, welche außerhalb der herschaft ihres 
herrn gelegen waren, begangen wurden; doch musten als- 
dann fur die leute die geltenden rechte ihres landes befolgt 
werden, die vorschriften des landrechtes, welche doch von 
dem hofrechte im peinlichen rechte in der regel wiederholt 
wurden. Promisimus autem ut si aliquis colonus ipsorum, 
vel alius de familia Ecclesie ubicunque In bonis Ecclesie 
habeat mansionem, alibi quam ín monte convictus legitime 
fuerit de crimine quod morte plectendum est, circa bona 
eiusdem mobilia et immobilia generale ius terre et patrie 
consuetudinem eis integraliter conservemus. *''*) Zuweilen 
auch kommen die fälle vor, daß die ausübung desjenigen 
theiles der gerichtsbarkeit, welcher dem geistlichen herrn 
. nicht zugestanden hatte, von demjenigen fürsten, welchem 
er anvertraut gewesen war, dem geistlichen herrn wieder 
übergeben wurde, oder doch alle gefálle, die jener fürst 
bei "dur ausübung seiner gerichtsbarkeit erheben konnte, 
ihm zugestanden wurden. Insuper et partem illam que pro 
capitali reatu et pro effusione sanguinis nostro iuri compe- 
tebat, in ipsis bonis prorsus abdicauimus et abbati libenter 
reliquimus. *''*) So vereinigte dann der geistliche herr 
wieder alle theile der gerichtsbarkeit, welche ihm, wenn 
er in dieser beziehung weltlichen fürsten gleichgestellt 
gewesen wäre, immer zugestanden hätte, da jeder herr 
nach dem hofrechte der richter für alle angelegenheiten 
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und in allen sachen derjenigen leute war, welche zu sel- 
ner familie gehórten. 

$. 238. enn auch bei der person des richters für das 
dienstrecht eine verschiedenheit von dem landrechte be- 
merkbar ist, so bestanden die urtheiler nach dem hofrechte, 
wie nach dem landrechte aus den genoflen, wie überhaupt 
bei den beßern unfreien: Si quis Colonus Episcopi tria 
edicta Procuratoris contemsit, qui Compares sunt, iudicia- 
riam sententiam super eum promulgaverint, tres annos ad 
unum placitum plenarie vadiabit, quorum duo Procuratori, 
tertius advocato cedet. '''*) so vorzüglich bei den dienst- 
leuten. *''*) Si aliquis inique agit adversus dominos cas- 
tellanos vel ministeriales dominus in caminatam suam 
eum citabit et non alibi. et ibidem apud domesticos swo 
et eorum consilio siue per justitiam. siue per gratiam emen- 
dabit. *''*) Ever wirt ouch Jeman vurgeeischt van sime 
Herren, so en sal Nieman vme dat Vrdel gevracht werden 
ain ein Husgenosse desselven Reichtz. *''') Gift de biscop 
scult sime denestmanne, he scal eme antworden vor sisen 
denestmannen. *''*) Si uero ex detrectione alicuius ministe- 
rialis noster fuerit diffamatus apud nos, ipso ad nos uocato 
et ministerialibus nostris indicato ipsum audire tenemur, 
et secundum eorum sententiam causam eius iuste termi 
nare. '''%) das magdeburgische dienstrecht sagt aber aus 
drücklich: Dyt ys dat erste. dat dy dinstlude van magde- 
borch gewunnen hebben. dat nemen ordele vppe sy vindea 
en mach. he sy to dem herscilde geboren.'**) es verlangt 
ritterbürtigkeit und lehnsfähigkeit, um über einen, dienst- 
mann urtheilen zu können, eine wichtige vorschrift,, um 
daraus zwei vorzügliche eigenthümlichkeiten der dienafleste 
kennen zu lernen, und aus welcher deutlich ihre Jwürde 
im vergleiche zu den übrigen unfreien und den geringera 
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freien erhellt. Demerkenswerth ist hler noch die vorschrift 
des teklenburgischen dienstrechtes, daß hei der abstim- 
mung jmter den urtheilern der geborne dienstmann vor 
demjenigen, welcher erst späterhin unter die dienstleute 
eingetreten war, den vorzug haben solle, ühnlich dem vor- 
zuge der ritterbürtigen vor den andern rittern. Item si 
pro iure ministerialium nostrorum iudicio pracsidemus et 
contingat diuersas a diuersis proferri sententias, nolumus 
alicuius praeiudicare sententiam, nisi a progenitoribus suis 
noster sit natus ministerialis. *'** Bestimmte nachrichten 
über eine gewóhnliche zahl der urtheiler haben wir nicht 
gefunden, doch sind wir geneigt anzunehmen, daß wie im 
gerichte nach dem landrechte und besonders nach dem 
ehnrechte, ebenso nach dem dienstrechte deren gewóhn- 
lich zwölf vorhanden gewesen seien. *'*?) 


$, 239. Wie die gerichte nach dem landrechte gewöhn- 
lich unter freiem himmel gehalten wurden, so war es wol 
auch der fall nach dem dienstrechte. area quae pomerium 
dicitur in qua ministerialibus suis ad consequenda jura sua, 
cum oportuerit, diem ponere possint, ''^*) Doch wie schon 
durch die anordnung Carls des großen und der Carolinger 
die gerichte der freien häufig unter dach und fach gehal- 
ten wurden, ''^) so finden wir auch für die dienstleute 
bald eine stadt bestimmt, in welcher das gericht gehalten 
werden sollte. Afft dy bisscop sprykt, vppe jennich gut, 
dat dy dinstman vnder em heft, vnde in siner walt, dy 
bisscop scal em besceiden eynen dach, yn eyne stad vor 
to komende. ''**) bald ward ein besonderes haus, ebenfalls 
dinghaus genannt, bestimmt, in welchem der richter nach 
dem dieustrechte seine sitzungen halten sollte. Si quis 
ministerialium — Abbati rebellis extiterit, et ab ejus gratia 
decisus fuerit, coram Advocato si ab Abbate evocatus fue- 
rit in Warngau, in domo quae dinchus dicitur respondeat. 
Si quis etiam ministerialium de feodo et beneficiali jure 
impulsatus ab Abbate fuerit, nihilominus in eadem domo 
reddat rationem. ''**) Wenn aber nicht jene manigfaltig- 
keit in der wahl eines ortes zum gerichte, die dem land- 
' rechte eigenthümlich ist, sich bei den dienstleuten wieder 
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findet, so rührt dieses daher, daß dieselben überhaupt auf 
einen kleinern raum beschränkt waren, obgleich sie dort, 
nicht allein in bezug auf ihre rechte selbst, sendern auch 
was die ausübung derselben, sogar wenn diese mit be- 
stimmten eignen formeln verbunden ist, betrifft, den freien 
ganz gleich erscheinen. 

$. 240. An bestimmter stätte fanden sich die zum ee- 
richte gehörigen leute ein, gewöhnlich dreimal im jahre 
zum ungebotenen dinge, wie nuch bei freien dreimal im jahre 
dieses gericht stattfinden sollte. deutlich werden uns in 
dieser beziehung die vorschriften über die ausübung der 

erichtsbarkeit des vogtes, denn auch dieser sollte nur 
dreimal im jahre gericht halten. (advocatus) ter in anno, id 
est bis tempore graminis, semel tempore faeni placitum suum 
debet habere et hoc de clamatiune vel notificatione illias 
praeconis, quem sibi abbas uel potens eius nuntius debet 
ad latus ipsius aduocati sedere et de omni manuum com- 
positione siue pugnae siue furti duae partes ad ecclesiam 
respiciunt, tertia ad ipsum. ''*') und so sagt das schwi- 
bische landrecht: Etwann ist'gewonheyt daf man des 
vogtsding gebeut dreystund im jar. etwan über sechs 
wochen etwann (über) zwu woelen. *'**. doch konnten 
die vogtgedinge auch weniger häufig stattfinden. Adro 
catus bis in anno presidebit. ''*?) und eine andere urkunde 
bestimmt die zeit der beiden vogtgedinge: unum -placitam 
tempore germinis (graminis) et aliad tempore feni. *'** Wir 
übergehen hier, indem wir uns mit diesen andeutun 
über die zeit, zu welcher die gerichte im jahre atattfas- 
den, begnügen, alle diejenigen vorschriften, welche sich 
sonst auch für das dienstrecht nachweisen liefen, über die 
tageszeit, welche bei der eröffnung und bei dem schlufle 
des gerichtes beobachtet ward, so wie über den einfluß, 
welchen eintretende festtage auf die hegung des gerichtes 
hatten, da diese vorschriften, so weit sie uns bekannt sind, 
keine eigenthümlichkeiten des dienstrechtes darstellen, son- 
dern meistens sogar wörtliche wiederholungen derjenigen 
vorschriften sind, die in derselben beziehung bei dem ge- 
richte der freien gelten, da überhaupt die anordmung det 
gerichtssitzung und die dabei in betracht kommenden um- 
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stánde alle dem landrechte entlehnt oder nachgebildet sind. 
deshalb gehen wir gleich zu den besondern: arten des ge- 
richtes über, da hier einzelne beispiele vorkommen, die 
entweder eine folge des besondern verhältnisses der dienst- 
leute sind, oder doch dazu dienen, deren stellung im all- 
gemeinen deutlicher zu machen. 


$. 241. Wenn wir die art der gerichte betrachten, so 
nehmen wir zuerst die eintheilung derselben in gebotene 
und ungebotene an, *'?*) und finden hierin wieder eine älın- 
lichkeit des dienstrechtes und des landrechtes, wie wir 
schon viele gefunden haben. Dagegen finden wir nicht, 
daß im allgemeinen die eintheilung der gerichte durch das 
dienstrecht nach den einzelnen sachen, wie der lehenge- 
richte nach den verschiedenen lehen, stattgefunden habe, 
sondern wir glauben, annehmen zu müßen, daß die ge- 
richte nach dem dienstrechte hinsichtlich ihrer ausdehnung 
und ihrer begrenzung durchaus dem landrechte entspra- 
chen, ''??) und daher wie bei diesen, auch bel den gerich- 
ten nach dem dienstrechte verschiedene gerichte nach 
örtlichen grenzen angenommen werden können. Wie 
für die freien müßen wir indessen auch für die dienstleute 
verschiedene arten der gerichte für die verschiedenen ge- 
genstände, welche von dem gewöhnlichen ordentlichen ge- 
richte ausdrücklich ausgenommen waren, annehmen, 
und wie bei den freien sind auch bei den dienstleuten die 
geistlichen gerichte vorzüglich bemerkenswerth. Das cöl- 
nische dienstrecht erwähnt zweierlei arten geistlicher ge- 
richte: eines wegen verletzung der kirchengüter, das an- 
dere wegen der übrigen, der geistlichen gerichtsbarkeit 
unterworfenen verzehen. Item nullus Archidiaconus, nullus 
Decanus, nullus Ecclesiasticus Ministeriales Beati Petri 
jure synodali citabit vel excommunicabit sub aliqua re, 

uam aliquis eorum in persona propria commisit, nisi forte 
Decimas vel res Ecclesiarum injuste invaserint vel sibi 
usurpaverint: si hoc fecerint, coram Archidiacono vel De- 
eano vel Ecclesiastico de injuria respondeant in cujus ter- 
minis eam commiserunt. Alio modo si dignum correctione 
aliquis eorum quidquam egerit, Capellarius Archiepiscopi 


1791) Grimm $.: 828. 

1793) Albrecht die gewere. s. 812. — hierauf ist ee wol auch zu 
beziehen wenn freiherr von Freyberg altdeutsches gerichtsver- 
fahren s. S4. sagt: jeder dienstmann muste gleicherweise vor 
dem gerichte beklagt werden, da er ansäßig war, und dann 
erst vor dem herzoge oder dem richier, insofern nur eine rea- 
lität berücksichtigt wird. 
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hoc de eis emendabit. Capellarius proxima die post Festum 
sancti Petri synodum suum celebrabit in veteri domo Ar- 
chiepiscopi ante Capellam beati Joannis et in lapidea Ca- 
thedra ibidem sita ipse residebit, eruntque presentes illic 
beati Petri Ministeriales omnes, ut de Excessibus suis, 
quos personaliter commiserunt, Capellario suo tanquam Pa- 
tri suo spirituali respondeant. ''??) Dagegen scheinen an- 
dere dienstrechte, z. b. das hildeshelmische, kein besonde- 
res geistliches gericht gekannt zu haben, sondern dessen 

erichtsbarkeit auf den herrn, welcher selbst ein geistlicher 
Fürst, und der richter in allen übrigen angelegenheiten sei- 
ner dienstleute war, übertragen zu haben. Juwelk denest- 
man scal ok antworden allen gheistliken luden, de deme 
biscope underdan siu vor deme bisscope un dewile he dar 
rechtes pleghet, so ne scal men ene nerghen anders 
Jaten. '7?*) 


$. 242. Ein wichtiges vorrecht den vorzüglichern us- 
freien war die befugnis sich für eine größere oder gerin- 
gere zahl der unter ihnen vorfallenden streitigkeiten selbst 
einen richter wählen zu dürfen; ''*) und dieses finden 
wir ebenfalls bA den dienstleuten, Wie bei den freien 
häufig das gericht eines schiedsrichters streitige fragen 
entschied, so geschah es auch bei den ministerialen, und 
zwar sowol in streitigkeiten unter dienstgenoßen, Als un- 
ter dienstleuten mit ihrem herrn, oder auch mit auswárti- 

en. querimonia inter nos et ministeriales dictos de Stein- 
erckh, Albertum videl. et Perchtoldum, Wernhardum et 
Chunradum et ipsorum patrem Perchtoldum piae memoriae 
a multis retroactis temporihus semper interminata permas- 
sit. Tandem vero dicta causa a venerabilibus et superiori 
Altach et de Wimberg Abbatibus utriusque partis arbitris 
taliter diffinita est, ut nos jam dictis militibus de Steis- 
berch X lib. Ratisp. probatae monetae persolveremus et 
ipsi saepedicti ministeriales intuitu Dei et pro remedio pa- 
tris ipsorum praedium in Paschingen ecclesiae nostrae 
quiete possidendum contraderent. *'?5) Tandem communicato 
iscretorum consilio in praesentia Nobilis Viri Compatris 
Comitis Alberti de Regensten et fidelis nostri ad hoc vo- 
cati et rogati, hinc inde in Ministeriales Ecclesiae nostrae 
Quedlinb. ex parte utraque fide data corporaliter est con- 
ventum, ut quidquid dicti Ministeriales, quorum nomina in- 


1793) Jura minist. Coloniens. $ 9. p. 76. 77. 

1704) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 163. 

1795) Grimm s. 749. 750. 

1796) Henric. de Osterhoven. dipl. a. 1943. ap. Hund t. IL p. 18. 
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ferius loco testium sunt subscripta, sub fide praefatae Ec. 
clesiae qua tenentur ac fidelitate nobis facta praestiti ju- 
ramefiti, adjudicarent partibus utrisque juris pronunciando, 
ratum et firmum ab utrisque partibus habeatur, nec debet 
post pronunciationem hujusmodi controversia aliqua deiu- 
ceps suboriri. *'?") ministeriales de Stockhusen arbitrum 
litium suarum eligunt Abb. nostrum. '?*) Die wahl eines 
schiedsrichters war ganz frei, und es bestanden keine vor- 
schriften, nach welchen entweder derselbe dem herrn der 
dienstleute befreundet, oder gar in der gewalt desselhen 
befindlich sein sollte. Besonders häufig fand die entschei- 
dung durch einen schiedsrichter statt, wenn die streitig- 
keiten nicht unter. ministerialen desselben herrn, wo die 
vorschriften über das gerichtswesen einfach und bald zu 
bestimmen waren, sondern unter den ministerialen ver- 
schiedener herren stattfanden, wo verschiedene interessen 
und rechte, verschiedenes gericht, und verschiedene ge- 
richtsleute manche bedenklichkeiten erregen musten, die 
sonst nicht eintreten konnten. ein leichter ausweg bot sich 
hier dar, und nicht selten wurde ein benachbarter, in dem 
streite nicht betheiligter fürst mit seinen dienstleuten ge- 
wählt, um diese angelegenheiten in güte und recht beizu- 
legen und zu ordnen. er aver daz unser sweine Man, 
Borcman, Dienstman, Borgere, Lude oder Undertanen mit 
einander Crige hane wolden, so solle der dritte under uns 
drien des selves Criges Macht haven, so berichene und 
hein zo legene. ''**) 


$. 243. Bei allen angelegenheiten, welche zugleich die 
dienstleute zweier verschiedenen 'herren betrafen, standen 
durchaus von einander abweichende grundsátzen einander 
entgegen. beide theile hatten ihren besondern richter In 
ihrem herrn, beide theile sollten von aller fremden gerichts- 
barkeit frei bleiben, deshalb muste zuweilen die sache vor 
zwei verschiedenen gerichten anhängig gemacht und beur- 
theilt werden, und nachdem sie auf diese weise zu einer 
angelegenheit der herren geworden war, musten diese auch 
eine fernere übereinkunft unter sich zu bewerkstelligen 
suchen. Postea pro eodem predio (quod Couno iunior de 


1797) Bertrad. abbatiss. Quedlinburg. dipl. a. 1276. ap. Kettner. 
antiq. Quedlinburg. p. 814. 

1798) Annal. Corbeiens. ad. a. 1170 ap. Leibnitz s. b. €. IT. p. 808. 

1799) Instrum. pact. int. Petr. archiep. Mogunt. Balduin. archiep. 
Trevir. et Henric. archiep. Colon. a. 1818. ap. Kindlinger 
samml. merkw. nachr. u. urk. s. 64. — vgl. Henric. com. 
palat. Mhen. dipl. a. 1271. ap. Hund, €. I. p. 118. 
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Sneitse ministerialis ecclesie Salzburgensis tradidit ecelesie 
Garsensi) litem movit Couno de Harde minister marchionis 
Engelberti de Creiburch, et coram eodem marchione lis 
soluta est et coram advocato ecclesiae Garzensis Cou- 
none. :*?) vor den vertretern der beiden familien, die bei 
der handlung eines dienstmannes betheiligt waren, wurde 
die sache verhandelt. da aber diese art streitigkeiten za 
schlichten theils zu weitläuftig war, theils bei verschieden- 
heit der meinungen beider hófe nur neue streitigkeiten 
häufig nach sich ziehen konnte und kein entscheidendes 
endurtheil herbeiführte, so schloßen gewöhnlich benach- 
barte und befreundete herren mit einander vertrüge ab, in 
welchen das in bezug auf das gericht, . bei streitigkeiten 
ihrer beiderseitigen dienstleute, zu beobachtende" verfahren 
ausführlich festgesetzt ward. der verletzte theil sollte 
nach den vorschriften derselben bei dem herrn des ver- 
letzenden klagen. De ordinatione vero pacis sic ambo sta- 
tuimus, ut quidquid inter nos vel coadjutores nostros, vel 
utriusque ministeriales emerserit, ex quo concordia et ami- 
eitia, inter nos facta est, scilicet quod unus alteri damnum 
intulerit, -damnificatus sine talione sex hebdomadis se cor- 
tineat et conqueratur episcopo si Ducis est, vel econverse 
et.plenariam recipiat satisfactionem: si vero damnificatus 
hoc transgreditur, ita quod pro injuria sibi illata malum 
fecerit, factum duplo restituat, et pro sibi illata nullam 
habeat emendationem. '°°') es wurde eine eintheilung der 
sachen gemacht, und jedem herrn sein bestimmter theil 
angewiesen. Si dissensio aut discordia qualiscunque orta 
fuerit inter homines marchionis (Misnensis) et inter homi- 
nes abbatie (Pegauensis) et hoc accidit intra septa villa- 
rum abbatie, super eo (marchione) iudicium deferetur. Ci 
uilis uero ubicunque fuerit orta, si abbatie homines pulsa 
buntur, ab abbate iudicium requirent. Officiati m nis 
. tam uillici quam bedelli in hominibus et bonis abbatie sibi 
nullum ius uendicabunt. '*^) in der regel aber wurden 
einige bestimmte mannen von den herren gewählt, und 
dieses geschah besonders wo zwei herren entweder ge- 
meinsam eine burg oder zwei nahe gelegene burgen 

saßen, und wo ihre herschaften sich begrenzten; diese 
mannen bildeten alsdann ein stehendes gericht, und von 
ihnen sollten alle vorkommende streitigkeiten der beider- 
seitigen dienstleute geschlichtet werden, obgleich ihr wir- 


1800) Chart. a. 1160. in M. B. t. L. p. 25. 
1801) Cunrad. episc. Ratsbon. dipl a. 1205. ap. Hund. t. I. p. 155. 
1902) Landum a. 1218. ap. Ludewig. r. m. t. I. p. 314. 
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kungskreiß bald mehr, bald minder beschränkt sein konnte. 
statutum est ex vtraque parte et promissum quod in castris 
utriusque partis quidam probi et discreti viri aliis praefi- 
ciantur, qui sua industria et discretione rapinulas et fo- 
menta Guerrarum, nec non et alias controversias discordias 
evomentes adnichilent et compescant. '*^*) ne, quod absit, 
unquam inter nos alia possit dissensionis materia suboriri, 

uatuor nos eligimus subnotatas personas, nos Fridericus 
Comes predictus Johannem de Randecken et Symonem de 
Montfort milites castrenses nostros, Aleide vero Comitissa 
cum pueris suis Rudolfum de Alsenbruch et Wildericum 
de Spanheim milites castrenses eorundem, dantes vtrinque 
ipsis plenariam potestatem, omnem discordiam que inter 
nos aut nostros suborta fuerit, qualitercunque juste et 
amicabili complanandi . . quod si quemquam predictorum 
militum decedere contingeret. . loco decedentis infra men- 
sem alter idoneus per suum dominum statuetur. '*^) so 

ben die herren weder ihre ansprüche und ihre rechte 
richter über ihre dienstleute zu sein ganz auf, noch gaben 
sie durch die ausübung derselben einem andern herrn an- 
laf) zu beschwerden, sondern beide herren bildeten jenes 
neue gericht und übertrugen demselben alle ihre befug- 
nisse, einzelne wenige fälle ausgenommen, auf welche wir 
im folgenden zurückkommen werden. 


€. 244. Ein ähnliches gericht, wie dasjenige war, 
welches in den angelegenh@lten der dienstleute verschie- 





1908) Composit. int. Cunrad. abb. Fuldens et Boppon. com. de Hen- 
neberg. a. 1939. ap. Schannat. clientel. fuldens. p. 354. 

1804) Transaet. int. Frideric. com. Liningen. et Aleyd. comitiss. de 
Spanheim a. 1291. ap. Kremer gesch. d. ardennisch. geschlecht. 
cod. diplom. p. 253. — diese von beiden herren sur schlich- 
tung vorfallender streitigkeiten gewählte behörde brauchte 
nicht immer nothwendig aus dienstleuten zu bestehen, vielmehr 
konnte sie oft auch aus edeln und freien münnern Fusammen- 
gesetzt sein. Composit. int. Werner. archiep. Mogunt. et. En- 
gelbert. archiep. Colon, a. 1266. ap. Kindlinger samml. merkw. 
nachr. u. urk. s. 158. Quodsi aliquid questionis emerserit hino 
aut illinc inter nos vel nostros homines qualescunque, ex parte 
nostri archiepiscopi maguntinensis H. comes de Wilenowe et 
Fr. Burggravius noster de Loneke, ex parte vero nostri archie- 
piscopi coloniensis nobilis vir B. de Brunsberg et Polemannus de 
Valendrem debent esse mediatores, ut diffiniant questionem 
eandem secundum justiciam vel amorem; et nos utrimque: pa- 
rebimus ordinationi et diffinitioni eorum. Si autem aliquis is- 
torum predictorum ex causa legitima nequiverit interesse, is, 
qui pro omni parte electus est, alium eque ydoneum subroga- 
bit eidem. 
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dener herren recht sprach, wurde dort zusammenge- 
setzt, wo freie und dienstleute auf einem gehiete unter- 
einander wohnten, um alle sachen zu entscheiden, welche 
beide gemeinschaftlich betrafen, da .sie nicht demselben 

erichte unterworfen, und die einen immer von dem or- 
entlichen gerichte der andern ausgeschloßen waren. bei 
dem gerichte welches aus freien und dienstleuten zugleich 
zusammengesetzt war , fanden freie sowol als auch dienst- 
leute recht: dienstleute sprachen über freie, vorzüglich 
in denjenigen städten, in welchen eine genoßenschaft voa 
dienstleuten und freien die höchste behörde war, die über 
die angelegenheiten der stadt zu urtheilen hatte. si placi 
taverimus, et quae corrigenda sunt judicio ministerialium 
et scabinorum correximus. '°°°) Dieses aber sind die wich. 
tigsten arten, die uns allein bemerkenswerth scheinen, un- 
ter den gerichten der dienstleute, welche wie die gerichte 
der freien, nach den hinzutretenden umständen verschieden 
sein konnten, und eine größere manigfaltigkeit und größere 
ausdelinung allmälig erhielten, als die dienstleute sich im- 
mer mehr den freien näherten. Während auch die gerichte 
der freien zu stehenden wurden, geschah dasselbe mit den 
gerichten der dienstleute: beständige schóffen erschienen 
mit einer sogar erblichen würde, '*°) wie sie das land- 
recht kennen gelernt hatte, im gegensatze zu den urthei- 
lern der vorhergehenden zeit; kein unbedeutender grund 
für die entstehung privilegierker gerichte des sogenanuten 
niedern adels. . | 


b. Gerichtsverfahren. 


69. 245. Die große ühnlichkeit des gerichtsverfahrens 
nach dem dienstrechte mit demjenigen nach dem landrechte, 
rechtsspruch durch schiedsrichter und dann durch den herrs, 
vorladung des dienstmannes, die gerichtssitzung selbst, und 
das endlich erfolgende endurtheil, dieses alles stellt uns 
deutlich eine urkunde vor augen, die noch weit wichtiger 
sein würde, wenn sie nicht einer zeit angehörte, in wel 
cher die ministerialität schon zum größten theile aufgelöst 
war, und die dienstleute bereits an den meisten orten 
gleichstellung mit den freien errungen hatten, die wir je- 

och glauben ganz anführen zu ımüßen, da sie wichtige 
hindeutungen auf ein bei jedem gerichte der dienstleute 


1905) Conrad. com. Lutzelenburg. dipl a. 1135. ap. Homtheim. t. I; 
p. 527. 
. 1806) Albrecht die gewere s. 813. — vgl. Wigand femgericht. s. 304. 
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beobachtetes verfahren enthält. Otto Dei gratia paderbor- 
nensis ecclesie episcopus universis Christi fidelibus, ad 
quos presentes littere pervenerint, salutem cum Notitia 
veritatis. Noveritis quod, cum in caussa, quam Amelan 

dictus de Assle, ministerialis noster, contra venerabiles vi- 
ros, abbatem et conventum monasterii de Hersvithehusen, 
cysterciensis ordinis, nostre dioecesis, super quatuor man- 
sis apud villam Dasberg sitis, quos prefatum monasterium 
erga Gosvinum Blicke rite suis denariis comparavit; qui 
dicto monasterio ubique locorum potest et debet ac para- 
tus est, debitam prestare warandiam, et quos nos bona 
nostr& fore pensionalia et non ministerialia, et ad manus 
nostras duabus vicibus libere et absolute eadem vacavisse, 
et aliis qui de manu nostra ea susceperunt, jure homagil 
porrexisse, presentibus litteris protestamur, — movet seu 
movere intendit, — diversi placitorum termini amicabiliter 
observarentur, et demum cum electis hinc inde arbitratori- 
bus die dominico misericordia dominl apud Hersvitehusen 
in nostra presentia, scilicet ex parte monasterii Ludolfo 
marscalci canonico ecclesie nostre pad. Suithero de West- 
hem, Johanne de Nedere et Burghardo de Brobike, militi- 
bus; ex parte vero Amelungi Bertoldo Brakule plebauo 
veteris oppidi in Wartberg, Johanne de Osterhusen, Ot- 
toni dicto Hunt, militibus et Henrico de Asslen fratre Pp 
sius Amelungi, partes per eos, quamvis de b6no pacis di- 
ligentius attemptarent, amicabiliter concordare non possent, 
ex eo quod dictus Henricus de Assle omnibus nobis, qui 
presentes aderamus, hoc audientibus assereret, mortem se 
potius subiturum, quam bonis predictis renunciaret, termi- 
num peremtorium ad diffiniendum finaliter de consensu par- 
tium hinc inde scilicet feriam terciam post dominicam mi- 
sericordia domini predictam renuntiatis omnibus dilationibus, 
ad presidendum in oppido seu castro nostro Wartberg j&- 
dicio jure ministeriali et ad faciendum partibus justitiam 
expeditam, prout ministerialium nostrorum, et aliorum 

borum ad hoc vocatorum et rogatorum diffiniendo quivis ap- 
probaret et dictaret, Sententiam assignassemus, et in ter- 
mino predicto sobis judicio presidente circa horam dies 
Zertiam, electis et adjunctis nobis assessoribws, viris dis- 
eretis et honestis, videlicet Burchardo de Asseborg et Her- 
manno dicto Spegel seniore, militibus, de quorum consilio 
partibus justitia fieret, ac neuter partium in jure suo in 
aliquo lederetur et Spore cellario, camerario et aliis qui- 
busdam de Hersvitehusen monachis et fratribus pro mo- 
masterio suo predicto 'coram nobis comparentibus , et justi- 
tiam expeetantibus, ac supliciter justitiam, cum aliud uil 
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desiderarent, sibi fieri postulantibus, et parati essent, dicto 
Amelungo super omni causa, in quantumque monasterium 
predictum duceret incusandum, n justitia. respondere & 
facere, quod probis hominibus videretur justum, et conso- 
num rationi, dictus Amelungus, quamvis per discretos mi- 
lites, Henricum de Epen, socerum suum et Henricum dic- 
tum Judeum prímo, et postea per Amelungum de Recles- 
husen Ludolfum marscalei et Udonem dictum Sumercalf, 
ministeriales nostros a nobis inbeneficiatos secundo et Lercio 
sollicite revocaretur, cifaretur et requireretur, et quamvis 
mos omnem timorem et omnem emendam seu penam,. que 
nos contingere possit, partibus .hinc iude removisse...us e 
deposuissemus , et firmam dicto Amelungo et suis amicis 
pro nobis et pro omnibus cuiquam causa nostri dimittere 
seu facere volentibus dederimus securitatem, tamen prefa- 
tus Amelungus a nostro judicio contumaciter recedens el 
se absentans, sec comparere aut responsalem aliquem pro se 
mittere curavit; parte altera. apud judiciun manente et 
quantum de jure debuit, usque dum jam sol tenderet ad 
eccubitum, expectante, quocirca ad diffinitivam Sententiam, 
eum dictus Amelungus sufficienter e:pectatus et primo st- 
eundo et tertio et sic usque novies requisitus non compert- 
vet, nec responsalem snitteret prout a nostris eninisterialibus 
et aliis probis et honestis astantibus per plures sententias, 
que vulgariter ordel dicuntur, in jure requisitas edocti fui- 
mus, sicut de jure potuimus et tenebamus, duximus proce- 
dendum, contumacia ejusdem, que tamen divina supletur 
presentia, non obstante, condempnantes primo et ante om- 
nia finaliter in hiis scriptis, secundum quod Udo dictus de 
Ostem, a nobis in jure requisitus, omnibus, qui presentes 
aderant, hoc approbantibus, convincere definivit dictum Ame- 
lungum ad restitutionem omnium ablatarum et refusionem 
dampnorum, que dictum monasterium estimat cc. marcas 
et amplius argenti examinati. Item sententiando pronuntie- 
mus ct dicimus dictum Amelungum ab instituta actiem 
super bonis sepedictis cecidisse, et in jure suo defecisse, 
perpetuum ei sentium imponentes contra monasterium me 
moratum, quemadmodum quivis omnium sententiam, qa 
presentes affuerunt, approbavit, investientes denuo p 

tum monasterium, in quantum indiget, possessioni et pre 
prietati sue cum omni juris plenitudine ac integritate, prod 
juste proprietatis titulo et bona fide loco bonorum pensi 
nalium hactenus bona eadem sunt possessa. Actum in cu 
tro Wartberg presentibus viris honestis, testibus supra & 
infra scriptis, quorum sigilla, qui ea habuerunt, presentibet 
litteris sunt appensa in testimonium omnium premissorus, 
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plebano in scerve, Ravenone et Conrado fratribus de Pa- 

enhem, Hermanno Spegel juniore, Johanne de Wellede, 
Johanne de Eylwerdesscen, Herboldo de Amelungessen, 
Reynhardo Criveth, Gosscalco et Borchardo, fratribus de 
Brobike, militibus, Helmico scultheto, Ravenone de Papen- 
hem juniore, Joh. Brakule, Gossvino Blicke, Hermanno Ca- 
lenberg, Gotfrido et Voltikano, fratribus de Rosbike, Jo- 
hanne judice in scerve, et aliis quam pluribus fide dignis. 
Anno D. M. CCCV. feria tertia post dominicam misericord. 
Domini supradictam. ***r) Alle förmlichkeiten des gerichts- 
verfahrens nach dem landrechte finden wir hier wieder, 
und die dienstleute in dieser hinsicht von den freien nicht 
unterschieden; die angeführte urkunde erwühnt sogar ei- 
nen rechtsstreit mit auswürtigen personen, und nennt un- 
ter den zu gerichte sitzenden leuten auch personen, welche 
in keinem dienstverhültnisse stehen. Gehen wir aber in 
die einzelnen theile des gerichtsverfahrens ein, welche uns 
das vorliegende beispiel vereint als dem landrechte ent- 
sprechend darstellte, so werden wir auch noch durch sehr 
viele andere vorschriften, die wir in dieser hinsicht in dem 
dienstrechte finden, von der auffallenden ähnlichkeit des- 
selben mit dem landrechte überzeugt werden, und nicht 
allein in jenem dieselben einzelnen handlungen wie in 
diesem sehen, sondern auch eine gleichheit der art und 
weise, nach welcher dieselben ausgeübt werden, bemerken, . 
soda( wir viele puncte bei dem gerichtsverfahren entwe- 
der bloß anzudeuten brauchen, oder selbst gauz übergehen 
ónnen. 


6. 246. Sollte eine klage gegen einen dienstmann bet 
dem gerichte anhüngig gemacht werden, so muste zuerst 
jener dienstmann gehórig vorgeladen werden, wie nach 
dem landrechte der freie, mit beobachtung einer gehórigen 
frist. Afft yennich dinstman vppe den anderen heft eyne 

emeyne clage, dy bisscop schal jenem bescheiden eynen 
dach ouer virceynnacht, in welk stad he wil, dy des bis- 
scopes is. '°°) Wie die freien werden auch die dienstleute 
durch einen bestimmten gerichtsboten vorgeladen, den wir 
daher den zu dem gerichte gehörenden leuten zuzählen 
kónnen. Ad placita autem denuncianda Officialis Episcopi 
tres viros de sua familia designabit, qui illa secundum 


1807) Otton. episc. Paderborn. dipl. a. 1805. ap. Wigand femgericht. 
s. 336—238, 

1908) Hecht der dynstmanne to Magdeborch. $. 8. s. 854. — vgl. 
sächs. landr. I. 70. $. 9. — Kayser recht I. 15. p 11. — 
vergl. schwüb. lehnr. c. 116. III. $. 5. p. 131. 
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diem et locum congruum ceteris debeant significare. **9) 
Dreimal muß die ladung auf die gehórige weise wieder. 
holt werden, dann erst treten die nachtheiligen folgen für 
den süumigen ein, obgleich auch fälle einer noch häufiger 
wiederholten ladung, wie z. b. in der oben angeführten 
urkunde, zuweilen vorkommen. ltem si aliquis ex nostris 
ditioribus suum comministerialem uellet opprimere, uel in- 
iuriose tractare, et oppressus suas iniurias suis comminis. 
terialibus notificaret, deinde necessitate compulsus, quere- 
Jam coram nobis proponeret, et iniuriatorem tribus nostris 
nunciis infeodatis ad iudicium legitime uocaremus, etsi ue 
nire contemneret, iniuriator tenetur nobis pro emenda is 
dimidfo talento et ministerialibus nostris in dimidio, ac si 
reus de culpa querelae conuictus esset. '°'°) Die pflicht des 
erichtsboten beschrünkte sich aber nicht auf die ladung 
es beklagten; er muste alle dienstleute zum gebotenen 
dinge herbeirufen , und ihnen die befehle ihres herrn hin- 
terbringen. Wie der freie durfte auch der dienstmann wicht 
ewaltsam vor das gericht gebracht werden, wenn nicht 
ondere uınstände, welche das landrecht ebenfalls kennt, 
dieses nöthig machten. Auclı sind besondere gründe, wie 
für den freien, für den dienstinaun bemerkbar, welche ila 
von der pflicht der an ihn ergehenden ladung zu folgen, 
befreien können: ehafte noth war dem dienstrechte wié 
dem landrechte bekannt, und hatte in beiden, wie diese- 
ben ursachen, so auch dieselbe wirkung. 


6. 247. Nachdem die betheiligten parteien und die übri- 
gen gerichtsleute sich versammelt hatten, trat der klä 
auf, und brachte seine klage gehörigermaßen vor, wo 
jedoch zuweilen im peinlichen gerichte von ihm die leis- 
tung eines gefährdeeides verlangt ward. Si daiwnificatus 
sine talione injurias suas conqueritur, et sacramentum c& 
lumniae praeniiserit, ille, in quem agitur, damnum restituat 
confirmatione juramenti trium autenticarum personarum et 
si negare voluerit simili modo negabit: item si agens im 
alium sacramentum calumniae praemittere noluerit, ilie qui 
pro reo habetur, sola manu se poterit expurgare. '**') ge- 
gen diese klage vertheidigte sich der beklagte und ward 


1800) Otton. com. sacri palacii dipl. a. 1164. ap. Meichelbeck €.1 
p. I. p. 861. 

1810) Leg. feudal. Teklenburg. $. 15. p. 304. 

1811) Conr. episc. Ratisbon. dipl. a. 1205. ap. Hund. t. I. p. 155.— 
vgl Kayser recht 1. 91. p. 14. — über die stelle eines für 
sprechers Anden wir hier nichts besonderes zu bemerken. 
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dabei häufig von den hausbeamten, vorzüglich demjenigen 
von ihnen, unter dessen aufsicht er diente, unterstützt. be- 
stimmte regeln, welche dem landrechte entlehnt waren, 
wurden beobachtet, um ihn entweder der klage zu über. 
führen, oder seine befreiung zu bewirken, und der beweis 
der schuld oder unschuld wurde nach denselben grund- 
sützen, welche das landrecht anerkannte, geliefert. hier 
heben wir die überführung und die befreiung durch den 
eid und durch eideshelfer hervor, und führen einige dem 
landrechte analoge vorschriften an. so sagt das Jüngere 
eölnische dieustrecht: wirt Jeman vorgeeischt van siue 
Herren vme sins Amtz wille dat mach hie mit zwen siner 
Husgenossen behalden. Ever as hie vme dat Eygen, da 
inne hie noch sitzit, beschuldiget wirt, dat mach hie mit 
einer Hant behalden. Is id ever Sache dat hie eingen Krut 
of Gewalt enbinen Haven lyt, dat mag hie behalden mit 
der Vurhand vor sime Herren. ***) und das hildesheimi- 
sche dienstrecht sagt: Wedersprecke de bischop dat ho- 
velen deme denestmanne dat is deme denestmanne var to 
behaldene mit sime ede. '*') vorschriften welche dem 
landrechte und lehnrechte entsprechen. **'* bei standes- 
fragen behauptet der dienstmann seine ministerialität mit 
der siebenten hand. Judicio ministerialium nostrorum per 
rectas inducias eis diem destinavimus, qua, praesente Do- 
mino Abbate et suo Advocato in nostra praesentia condi- 
tionem suam ita comprobarent, sicut condixerant; Die ita- 
que statuta venerunt et praesente ipso abbate et suo ad- 
vocato Godeboldo comite, probabili multorum testimonio 
asserebant, se progenitos esse ex meliori et magis hono- 
rabili clientela Ducis Ottonis, de Svinfurde, et quod neptis 
ipsius ducis Domina Adelheit, filia comitis Bodunis et uxor 
Ducis Henrici de Limburc matrem istorum ad Justitiam 
ministerialium, sicut ipsa et tota ejus cognatio de ministe- 
rialibus processerat, ad Reliquias S. prothomartyris Ste- 
hani tradiderit ac delegaverit, et huius rei veritatem 
Konesto et probabili multurum testimonio in nostra prae- 
sentia comprobantés, etiam iuramento septima manu confir- 
marunt. Ne igitur hujus ita comprobatae conditionis ho- 

nestas aliquam deinceps ignominiae notam patiatur, nos 
ipsorum honori providentes imposterum hanc illis Chartam 


: 1812) Cölnisch. dienstrecht, $. 11. s. 88. SP. 

1813) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 161. 

3814) vgl. z. b. sächs. landr. Il. 43. $. 1. — Kayser recht II. 
112. p. 75. — Schwäb. landr. c. 129. addit. $. 9$. p. 164. — 
Kayser recht. II, 53. p. 45. 
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fieri iussimus. '*'*) der eid mit der siebenten hand war 
wichtiger beweis in den wichtigsten sachen, '*'S obgleich 
auch eine größere zahl eideshelfer gefunden werden konnte. 
wührend aber der eid mit der siebenten hand auch bei dea 
fragen über die verhältuisse den andern beßern unfreien 
gefunden wird: His censualibus secure vitam ducentibus.. 


ministerialis Palatini Ottonis Oudalpreht ad serviendum 


Bibi compellebat: quo comperto Advocatus ascitis concivibus 
eiusdem familie Vunsingen rem investigavit diligeuter, ac 
Egilolfo, Sigiboldo, Liutpoldo, Richerio, Heinrico, Adal 
ramno, Pertlioldo iureiurando veritatem obtestantibus, Os- 
delbertum de inlata iniuria acriter redarguit, et in cos 
spectu ministerialium et tocius Ecclesie populi ad reddea- 
dum censum sancto absque ulla vexacione vendicavit. N 
finden wir nach dem Kaiserrechte '*' den beweis, daß. 
man ein dienstmann des reiches sei, von andern bedingus- 

en abhüngig, wie schon dort bemerkt wordeu ist, wo wir 

ie rechte der reichsdienstleute betrachteten. 

$. 248. Als beweismittel bei dem gerichtlichen verfah- 
ren erwühnen wir hier noch der gottesurtheile, weil wir 
aus der seltenen anwendung der meisten derselben für die 
dienstleute, wo sie für niedere unfreie stattfinden sollen, 
— während andere beweise den ministerialen, die über. 
haupt eine größere glaubwürdigkeit, als andere unfreie be- 
saßen, zugestanden waren, — deren große verschiedenbeit 
von jenen erkennen ; so wie es auch für einen vorzug der 
freien und edlen vor den unfreien gehalten werden muß, daß 
sie in den meisten fällen, in welchen für diese gottesurtheile 


1815) Embricon. episc. Wirceburg dipl. a. 1144. ap. Schannal. v. 
] coll. I. p. 78. — vgl. sächs. landr. III. 89. $. 8. 

1816) vgl. not. 1781. — vgl. sächs. landr. III 89. $. 4. — schwil. 
Jandr. c. 137. $. 1. p. 169. — schwäb. lehnr. c. 118. VIL 
$. 24. p. 130. — süchs. landr. I. 8. $. 1. 

1817) Chart. circ. a. 1120. in M. B. t. VI. p. 67. 

1818) Kayser recht. II[. 8. p. 93. — s. not. 897. — was die perse 
der zeugen betrifft, so bemerken wir, daß) wie bloß staades- 
genofjen über dienstleute urtheil finden, $. 238, ebenso solles 
die zeugen in allen ihren rechtshändeln entweder ihre ge- 
mof)en oder ihre übergenofjen sein, die beßern freien werde 
aber ibnen gleichgestellt. Frideric. UI. leg. pac. a. 1236. a 
firmat. in Rudolf. I. dipl. a. 1281. ap. Senkenberg corp. ie. 
feudal. p. 777. An allen sachen die hie vor geschriben seis 
mag ain jeglich Semper frey man der sein recht hat behalte 
er sey Fürst oder ander Hochman helfen bezewgen was er 
wais Ain dinstmann mag auch bezewgen mis andern dins 
mannen Ain aigen man mit seinen genossen Aim jeglich frey- 
man hilft wol ainem dinstmann eb er es wais. 
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tscheiden musten, von denselben befreit wurden. » ) 
her finden wir bald beispiele, daf) in peinlichen klagen 
' die dienstleute der eid dasselbe wirkte, wie ein gottes- 
heil für andere unfreie. Si quis autem eorum, qui vi- 
ıtur hijs omnibus praeesse, praesumptuose hanc nostram 
ditionem pro mala voluntate, aut propter nequitiam cor- 
sui irritaverit, et secundum nostram dispositionem de- 
iam non dederit, dicens se non juste daturum, et hoc a 
curatore fratrum, vel ab ipso Praeposito loci, vel quod 
jus est a communi fratrum querimonia proclamatum fue- 
, si ministerialis noster hujus rei rector est, juramento 
in reliquiis nostris purgabit: si lito, judicio ferri igniti 


tesurtheil über die standesverhültnisse anderer unfreie 
welchen für die dienstleute die oben erwähnten vor- 
iriften anwendung fanden. quaedam foemina nomine Ir- 
ıgart pro injusta servitute ab Adalwardo de Eiterhoven 
filio ejus anxiata a venerando Abbate Reginhardo ab 
orum violento dominio liberata, perpetuali censu XII de- 
iorum camerae fratrum absque omni contradictione est 
iumerata de septemanario servitio, quantum illis placuit, 
isi quadam utilitate non perva recompensata. lpsa vero 
edicta mulier praefuto Ábbate annuente et permittente 
iti ferramenti experimento hoc obtinuit et confirmavit, 
et filios suos et omnem parentelam suam ab omni ser- 
ite esse liberrimam et soli camerae fratrum praenomi- 
o censu obligatam. '*'* Dagegen ist es eine art der 


ıodali sententia se liberabit. **'*) bald entschied > 


8) Grimm $. 910. 911. 

D) Meinwerc. episc, Paderborn. dipl. a. 1088. ap. Schaten. t. I. 
p. 499. — vgl. vit. Meinwerc. episc. Paderborn. c. 122. ap. 
Leibnitz. s. b. t. I: p. 563. — diese bestimmung erlitt jedoch 
später eine abänderung. document. a. 1229. in monum. Pader- 
Born. (cura F. de Fürstenberg.) p. 108. et quod bomines inter 
nos servilis conditionis. a scabinis accusati. non in ferro can- 
dentl. sicut alias consuetum est. sed manu duodecima suam 
expurgationem praestabunt. 

1) Chart. circ. a. 1100. ap. Pez t. I. p. III. p. 132. — die get- 
tesurtheile durch glühendes eisen zum beweise echter gehurt, 
sowie bei den alten Deutschen, Kelten und Gallıera für ehe- 
liche oder uaeheliche kinder die waßerprobe im Rheine, deren 
bereita Nonnus Dionysiac. 1. 23. v. 94. sqq. — 1. 46. v. 51. 
sqq. erwähnt, erscheinen, besonders außerhalb Deutschlands, 
nicht selten auch in bezug auf freie und edle. vgl. Karamsiu 
russische geschichte übers. von Fr. v. Hauenschild. b. Il. not. 
68. s, 38. 39. — v. Hauenschild ibid. — vgl. Ewers das Al- 
teste recht der Bussen. s. 317. 338. 839. 
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ottesurtheile, die häufigste und edelste derselben, der 
Kampf, welcher wie bei den freien, so auch bei den dienst- 


leuten sehr häufig gefunden wird, und uns daher auf 


deren waffenfähigkeit und ritterbürtigkeit, auf deren unter- 
schied von niedern unfreien hindeutet. aber aus dem be- 
sondern verhältnisse, in welchem die dienstleute standen, 
entsprangen auch besondere vorschriften, welche bei ihrem 
kampfe zu berücksichtigen waren. dienstleute desselben 
herru sollten dieses gottesurtheil als entscheidung ihrer 
streitigkeiten nicht anwenden, da es eine verletzung der 


enoßenschaft gewesen wäre. Item nullus Ministerialium 
ati Petri cum altero Ministeriali sancti Petri Monomachia 
Wire potest, quidquid unus adversus alium fecerit. **°) 
kümpfe mit auswärtigen sollten die dienstleute aber stets 
vor ihrem ordentlichen richter, dem herrn, fechten; daher 
dienstleute verschiedener herren, nach dem grundsatze, daß 
ihre streitigkeiten gewóhnlich vor den richter des beklag- 
ten gehórten, vor dem herrn des zum kampfe angesproche- 
nen. ltem si Ministerialis Beati Petri Ministerialems Impe- 
rii ad Monomachiam coram Archiepiscopo vocaverit infra 
XV. Dies illos qui pugnaturi sunt Archiepiscopus utrumque 
eorum ad Imperatorem transmittet, ut coram eo pugnent, et 
Ministerialis Beati Petri illic justitiam suam prosequetar. 
Versa vice Imperator faciet; si Ministerialis Imperii Mi- 
nisterialem Beati Petri coram se ad pugnam traxerit, ipse 
ambos ad Archiepiscopum transmittet, ut Archiepiscopus 
inde judicet, et quia hoc modo Imperator Ministeriales 
Beati Petri non judicat, sed eos ad Dominum ipsorum re- 
mittit, evidens est et manifestum, quod Nobiles Terre Ce- 
loniensis, qui Jurisdictionem in locis et terminis suis he- 
bent, nulla ratione habent judicare Ministeriales Beati Petri 
de allodiis et de capitibus suis. '**) noch in spätern zel- 
ten, als bereits die ministerialität untergegangen war, wurde 
das recht bloß vor ihrem herrn kämpfen zu müfjen, als 
ein vorzug einer eigeuen, besondern gerichtsbarkeit dea 
leuten einzelner fürsten bestütigt. Vort dat Neymau, we 
hessy, heyschen muge zu Kampe off Degen einchen Mana, 
Burgman, Deinstman, off Underdenigen des Gestichtes vas 
Coelue vur den Kunig off vor syne Hoverichtere, of vu 
syne Amtlude, wie die sin, in geinerley Sachen, sy sy 
ois of cleyne: ind wurde Eyman van diesen darvur 

eischen, dat des Kunings Gericht den wedersenden sl 






1822) Jura minist. Coloniens. $. 7. p. 78. — vgl. not. 898. 
1893) Ib. $. 8, p. 76. 
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r des Ertzb. Gerichte; id en were, dat der Ertzb. den 
egeren Rechts versacht hette. **'* 
S. 249. Ver gefälltem urtheile durfte der dienstmann 
ı keinem seiner rechte gekrünkt werden, war aber dieses 
it beobachtung der nóthigen fürmlichkeiten gesprochen, 
muste auch alsbald der unterliegende theil dom siegen- 
n sein recht zukommen lafjen. Kem qui satisfacere tene- 
r pro quocunque facto, citabitur peremptorie a judice, 
r sex hebdomadas ; et si se constituto die praesentaverit 
fra XII (XV?) dies postea satisfaciat, et' satisfactionis 
rtitudinem coram Judice faciat per fidejussores. '*!5) wer 
er auf die gehórig an ihn ergangene ladung nicht vor 
richt erschienen war, galt für rechtmäßig überführt, und 
r ihn traten dieselben folgen ein, welche sein unterlie- 
n im rechtsstreite für ihn gehabt haben würde. Welk 
nestiman den andern vorclaghen wil umme hovelen eder 
nme scult, dat scal to utgheledeghen daghen gescen, 
r scal he rechtes pleghen, vorsumet he dre daghe, so 
olde men eme dene verden dach mit wiscap vore deghe- 
ıgen, ne queme he denne nicht vore des, men ene mit 
r wiscap vortughen den he des mochte untgan, he is ok 
re iudere clage vorwunen, so scal de bisscop deme ke- 
»rer beden, dat he ut des beclagheden mannes were 
hte, ne hevet he nene were, so scal de cleger mit 
me kemerer uphalden vor sin ghelt. '*) wenn er aber 
afte noth nachwies, so muste er nachtrüglich die nóthige 
nugthuung leisten. Si autem se citatum aliquis nescierit, 
hoc probaverit non damnetur, sed satisfactio recipiatur 
eo. '**") und hierdurch eutgieng er der schweren strafe 
rtnäckiger rechtsverweigerung. ltem damnificatus Ducis 
n conqueratur coram judicio provinciae, sed coram epis- 
po et si damnificans restiterit episcopo super emenda 
me, ipse debet eum excommunicare, et de bonis suis 
'so assignare, ad aestimationem damni illati, nisi bonis 
reat et publicus praedo sit, et si necesse fuerit eum 
m Duce prosequi ad ejus instructionem, potest id, quod 


84) Document. a. 1846. ap. Kindlinger Volmestein. b. II. s. 840. — 
nach dem grundsatze, da() niemand nufjerhaib des landes, wo 
er geboren war, »u kümpfen brauchte. freiherr von Freyberg 
altdeutsches gerichtsverfahren. s. 80. 

B5) Cunrad.-episc. Ratisbon. dipl. a. 1205. ap. Hund. t. I. p. 155. — 
vgl. sächs. landr. II. 5. $. 9. 

B8) Recht des Stichtes to Hildensem. s. 161. — vgl. sáchs. Jandr. 
1. 70. $. 9. — ib. I. 67. $. 1. — ib. IL 8. $. 1. — ib. I. 
45. — ib. I. 53. $. 8. 

P7) Cunrad. episc. Batisbon. dipl. a. 1305. ap. Hund. t. I. p. 1953. 
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in ejus cedit personam: idem Düx debet de suis episcopo 
conservare reum proscribendo hoc adjecto, quod Dux prae- 
cise damnificato restituat oblata, nisi reus publicus praedo 
sit, nec habeat unde satisfaciat, quod propterea adjectum 
est, quod Dux potentior est de suis, quam episcopus de 
suis. '5?*) Aber nicht immer muste die genugthuung gleich 
eschehen, und erfolgte die auspfändung und bestrafung 
es verurtheilten so schnell, und vorzüglich bei dem ver- 
luste der gnade des herrn, welche wir hier statt der aa- 
dern durch urtheil und rechtsspruch zuerkannten strafen 
erwühnen, traten erst nach einer frist von jahr und tag 
alle wirkungen derselben ein. Si uero contrarium facere 
uellemus , Dapifer noster per annum et diem ipsum in co- 
quina cum familia nostra procurabit, cum ministerialibus 
suis cum ipso et pro iure et gratia apud nos interceden- 
tibus, *°?9) 
$. 250. Ein mittel die vollstreckung des urtheils zu hia- 
dern, war die anfechtung des rechtsspruches und die be- 
rufung an ein anderes gericht. denn nicht war der herr 
der höchste und letzte richter, und es hätte kein höheres 
gericht gegeben, bei welchem die dieustleute gegen unge 
rechtigkeiten des herrn schutz gefunden hätten; wir finden 
im gegentheile viele personen genannt, an welche eine be 
rufung der dienstleute gegen ein ihnen unbillig scheines- 
des urtheil gehen, und die forderung ihres rechtes bei 
eintretender rechtsverweigernng von seiten des herrn 
richtet werden konnte. bald trat in solchen fällen, Sie 
sonst beschränkte und aufgehobene gerichtsbarkeit des 
vogtes wieder ein; '*'* bald sprach alsdann der landrich- 
ter. nullus provincialis judex .. de bonis, possessionibus 
et hominibus dicti episcopi judicium aliquod sibi debea 
assumere vel vendicare, nisi forte a dicto Episcopo et suis 
officialibus querelantibus foret justitia denegata. '**) ltem 
ut prefatis famulis Dei quies securior preparetur, nolumus 
homines dicte Alderspacensis Ecclesie attinentes imo etiam 
alios, sive advenas sursum aut deorsum advenientes, as 
nobis duntaxat videlicet proprietatis titulo attinentes et ls 
prediis dicte Ecclesie residentes, aliqua judicum nostrorum 
querere placita, sed hujuscemodi homines sive Coloni se 
perius expressi coram Abbate ipsius Ecclesie vel official 


1828) Transact. int. Conrad. episc. Ratisbon. et Ludovic. duc. Bavar. 
a. 1213. ib. p. 158. e 

1829) Leg. feudal. Teklenburg. $. 5. p. 299. — vgl. not. 1711. 

1830) s. not. 1757. 

1881) Ottocar. reg. Bohem. dipl.a. 1870. ap. Meichelbeck t IL 
p. II. p. 67. 
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suo juri stare . . nisi forte dictus Abbas aut officialis ejus 
talibus negligeret justitiam exhibere, quo legitime probat, 
ad diffinitionem nostrorum judicum eosdem ıecurrere volu- 
mus et examen. '*?3) für solche fälle wurde zuweilen ein 
benachbarter fürst al& vermittler ersehen. Si uero his con- 
temtis contrarium uellemus, in palatio episcopali Osnabru- 
gae per annum et diem est procurandus,. Osnabrugensi 
episcopo cum sua ecclesia, cum ipso et pro ipso ius et 
priam medio tempore a nobis postulante. '***) als ein 
öheres gericht für die dienstleute nennt das magdeburgi- 
sche dienstrecht die pfalzen und das gericht des erzbischo- 
fes mit seinen vier hausbeamten. Afft jeunich ordel wert 
besculden. dat schal men brengen an dy palentze. vnd dy 
biscop scal dat scheiden met den vyr amethmannen. '***) 
wenn auch streitigkeiten zwischen den dienstleuten ver- 
schiedener herren von dem außerordentlichen, dazu nieder- 

esetzten, aus einer bestimmten anzahl der mannen dieser 

erren bestehenden gerichte nicht geschlichtet oder beige- 
legt werden konnten, so gieng die berufung von demsel- 
ben an die entsprechenden herren. Ex parte utriusque 
(Coloniensis et Osnabrugensis) Ecclesiae sex Ministeriales 

raeficientur, qui inter utriusque Ecclesiae Ministeriales 
decident, si quid inter ipsos emerserit quaestionis. Si au- 
tem per ipsos decidi non poterit ad ipsorum superiores 
scilicet Archiepiscopum et Episcopum quaestio deferatur 
decidenda. '**) deputabit Ecclesia Monasteriensis VI mili- 
tes et Osnabrugensis VI. qui medio loco inter dioceses 
sibi occurrent, et omnem guerram exortam inter homines 
Ecclesiarum terminabunt. Si vero terminare requierint (ne- 
quierint) ad Dominos utriusque partis recursus habebitur. 

I vero ipsis non acquieverint hostes ipsos manifestos re- 
putabunt. '°°%) wie aber für die freien das hóclste gericht 
der kaiser selbst und die fürsten war, an diese die letzte 
berufung gieng, so war auch den dienstleuten gestattet 
sich an diese zu wenden, um das endurtheil in ihren rechts- 
hándeln zu vernehmen, und nicht wenig beweist diese er- 
laubnis für die wichtigkeit und würde der dienstleute. so 
sol auch kain Graf noch freye noch dinstman die zu Recht 


1833) Otton. com. palat. Rhen. duce. Bavar. dipl. a. 1295. ap. Hund. 
t. ML. p. 47. 

1833) Leg. feudal. Teklenburg. $. 3. p. 299. 

1834) Recht der dynstmRnne to Magdeborch. $. 2. s. 853. 

1835) Henric. amchiep. Coloniens. dipl. a. 1227. ap. Schaten. t. I. 
p. 1018. . 

19368) Confoederat. Ludolf. episc. Monaster. et Conrad. episc. O»na- 
brug. a. 1245. ap. Möser osnabr. gescb. b. Ill. s. 358, 
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gu dem Land gehorent, weder auf ir leib noch auf ir Ere 
roch auf Aigen ze recht steen nur in offner Schrann vor 
dem Lantherrn. Wil aber Im der Landesherr unrecht tua 
so Sol er wol mit recht dingen an das Reiche und dafür 
sein Recht pringen als In ertailt wirt vnd auch daz Ge. 
dinge widerpringen in sechs Wochen in Irre dann ehafft 
not das er wol mit seinem aide besteten mag so er wider 
chumpt nach der ehafften not wenn er zu dem land kumbt. 
so sol er vor dem Lanndesherrn vnd vor seinen hawsge- 
nossen in offner Schrann antwvrten vber sechs wochen 
vnd nicht dahinder als recht ist, nach Gewonhait des Lam- 
des. '*:") hier fand der dienstmann schutz gegen gewalt- 
thätigkeiten seiner vorgesetzten. praecipimus ut nullus de 
caetero Advocatus ministerialibus ejusdem monasterii vio- 
lentiam audeat inferre vel injuriam: quod si attemptare 
raesumpserit, nostram majestatem is qui laesus est appel- - 
lare non differat. '*(*) sowie der herr hier unterstützung 
erhielt gegen die anmaßungen seiner zu mächtigen minis 
terialen. moclite aber dieses der fall sein, oder auch aus. 
kunft über noch streitige puncte des dienstrechtes vor dem 
kaiser, als der letzten und höchsten behörde, erörtert wer- 
den, so musten doch stets die reichsministerialen das ar- 
theil finden, und der rechtsspruch eines aus ihnen gewähl- 
ten richters erhielt, vor allen fürsten ausgesprochen, mit 
deren zustimmung, und in der gegenwart der dienstleute 
des geistlichen und weltlichen hohen adels, . die feierliche 
kaiserliche bestätigung: es war das letzte urtheil, das so- 
fort in wirksamkeit treten sollte. Huic comparium suorem 
judicio cum idem Rabano acquiescere noluisset, praedictus 
fidelis noster Corbeiensis Abbas apud clementiam nostram 
impetravit, quod in plena curia nostra, quam Spirae cele- 
bravimus, judicium super eodem verbo a Ministerinlibus 
regni sciscitati sumus, qui etiam in conspectu nostro et 
Principum regni idem judicium, quod Corbeienses invepe- 
runt, pari consensu asseruerunt. . Judicium de clavibus is 
venit Conradus Ministerialis noster de Haga, de habits 
tione intra muros, et de praefectura judicium dedit item 
Ministerialis noster Conradus de Wallehuson Camerarius 
noster a thesauris. Principes autem cum Ministerialibus suis 
hi interfuerunt. '**) quod beneficium defuncti illius filis 
nomine Margaretha sui juris esse existhnans, contra, me 


4 
1887) Jus antiquiss. Austr. $. 1. ap. Senkenberg. „vision. divers. 4 
collat.gleg. german. p. 214. 
1838) Henric. VI. dipl. a. 1193. ap. Hund. t. II. p. 192. 
1889) Conrad. HI. dipl & 1150. ap. Schaten. t. I. p. 784. 7835. 
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moratum Albertum Abbatem in nostrae Serenitatis prae- 
sentia querimoniam posuit et jam dictum beneficium sui 
juris esse asseveravit. Quare et nos Henrico Ratisbonensi 
episcopo et jam dicto Abbate ante nostram praesentiam 
evocatis, coram Principibus exacta inquisitione fiscussimus, 
quae praedictarum partíum allegatio rationi (beneficiorum 
istius ecclesiae ministerialium optime conveniret.) .. Ubi 
tandem ex Principum sententia Domino favente comperi- 
mus, quod Ecclesia pontificalis in Ratisbona, et Ecclesia 
S8. Hemmerani quae pariter uno eodemque conditionis jure 
. fungi noscuntur, heredibus foeminei sexus nunquam bene- 
- ficium de jure concedere deberet. Quam. videlicet senten- 
tiam a Vicedomiuo Ulrico promulgatam, consentientibus 
omuibus, qui praesentes erant principibus, imperiali aucto- 
ritate duximus roborandam. '**9), 


y. Lehenrecht. 


$. 251. -Als sich das freie gefolge allmälig in vasallen 
mit lehen, um welche diese allein dienten, verwandelt hatte, 
bildete slch zugleich auch ein eigenes recht, nach welchem 
die verhültnisse der lehnmannen zu dem lehnsherrn genau 
bestimmt wurden, und wührend auch unfreie zu einem ge- 
folge erhoben wurden, und eine ministerialität entstand, 
ward das lehnrecht immer vollstándiger in seinen bestim- 
mungen. da es aber die verhältnisse von leuten darstell- 
te, welche nur wegen eines bestimmten lehens dienen, so 
war natürlich das unfreie gefolge, wie überhaupt jeder un- 
freie davon ausgeschloßen, und es bezog sich uur auf 
freie leute. die vollständige entwickelung eines besonderu 
lehenrechtes, welches von dem dienstrechte verschieden 
war, und in den quellen ihm entgegengesetzt wird: qui 
ministerialis existit ipsi ius ministerialis: si vero vasallus 
fuerit ius vasalli sibi exhibebit utique et etiam observa- 
bit. '** machte auch den unterschied zwischen dienstleu- 
ten und vasallen, zwischen dem freien und unfreien ge- 
folge, vorzüglich bemerkbar, obgleich die stellung als ge- 
folge viele eigenschaften ihnen ‚gleichmäßig verleihen 
muste, und sowol ministerialen als vasallen zur treue 
und zu diensten einem herrn verpflichtet waren, und vou 
diesem herrn mit rücksicht auf ihre dienste bestimmte gü- 


1840) Frideric. I. dipl. a. 1157. ap. Hund t. II. p. 262. 
1841) Chart. a. 1949. ap. Tenxel supplem. ad Sagittar. bistor. Go- 
than. p. 690.— Weck beschreibung der stadt Dresden. th. 1. v. 158. 
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ter erhielten. Nicht selten sind daher die heispiele, in 
welchen ministerialen und vasallen genau von einander 
unterschieden werden. Item Fasallos ac ministeriales ipsius 
archiepiscopi, principes, comites, liberos, inferioresque per- 
sone que lese majestatis reatum incidissent, suo indulsi- 
mus gaudere patrocinio, donec Imperialem gratiam sorti- 
rentur. *°*?) coram vasallis nostris et ministerialibus. '**7) 
Aderant etiam ex vasallis nostris Willekinus de Blankena 
filius patrui advocati, Amelungus de Line dapifer noster 
qui dictaverant sententias hujus facti .. de ministerialibus 
nostris. *°**) non pauci ibidem ministerialium et vasallorum 
Ecclésiae erant capti '**5) 


mine man und míne dienest man 

diu lehen über allez lait 

diu wil ich haben ze miner hant 

al miniu jar und alle mine tage. '"*9) 


und die benennung milites ***") und getreue, welche über- 
haupt den bewafineten mannen und dem gefolge eines 
herrn zukamen, wurden vorzugsweise als bezeichnung der 
vasallen im gegensatze zu den ministerialen gebraucht. et 
alii quam plures fideles et ministeriales nostri. »te) dieje- 
nigen leute erhielten vorzugsweise die dem gefolge zu- 
kommenden namen, welche in den frühesten zeiten zu 
demselben gehórt hatten, obgleich die verhültnisse sich 
geändert hatten, und die ministerialen den leuten des ur- 
sprünglichen gefolges weit näher standen, als die vasallen. 
die anwendung des lehenrechtes war nàmlich wesentlich 
mit dem begriffe des gefolgewesens verbunden worden, 
und so lange das lelınrecht ein recht der freien war, und 
die dienstleute als unfreie ausschloß, zögerte man zuwel- 
len sie als gefolge anzuerkennen, .ehe sie noch allein we- 
en lehen dienten, und noch nicht eine völlige gleichstel- 
ung mit den vasallen überall errungen hatten. 


$. 252. Betrachten wir die ministerialen genauer, und 
vergleichen sie mit den vasallen, so werden wir viele un- 


1842) Otton TV. dipl. a. 1208. ap. Gaden. t. I. p. 417. 

1843) Ludovic. duc. Bavar. dipl. a. 1818. in M. B. t. III. p. 890. 

1844) Adolf. episc. Osnabrug. dipl. a. 1229. ap. Möser osnabr. gesch. 
b. III. s. 258. 

1845) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz s. h. t. I. p. 7958. 

1846) Tristan. v. 5819. . 

1847) s. not. 833. 829. 

1848) Otton. duc. Meran. com. palat. Burgund. dipl. a. 1228. in M. B. 
t€ VII. p. 169. 
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terscheidende merkmale bei ihnen finden. '') zu diesen 
rechnen wir keineswegs eine verschiedenheit der dienst- 
leistungen beider, wie die herschende meinung bei vielen 
ältern schriftstellern war, da wir dieselben dienste von 
diesen wie von jenen verrichtet sehen, und in den ländern, 
wo keine ministerialität sich wie in Deutschland hatte ent- 
wickeln können, versahen in der regel vasallen diejenigen 
dienste, welche in Deutschland gewöhnlich die ministerin- 
leu leisteten. noch weniger glauben wir die zuweilen aus- 

sprochene ansicht theilen zu dürfen, 'daß die besondern, 

ei der che geltenden vorschriften, sowie das sogenannte 
recht des lıerrn sie veräußern zu dürfen, einen unterschied 
der ministerialen und vasallen begründet habe, da wir für 
jenes bereits beispiele angeführt haben, und in bezug auf 
dieses noch anführen werden, daß beide erscheinungen, aus 
denselben gründen, sowol bei ministerialen als auch bei 
vasallen stattfinden, und stattfinden müßen. so wurden 
noch viele verschiedenheiten der ministerialen und vasallen 
erwühnt, welchen wir nicht glauben beistimmen dürfen, 
z. b. über unbestimmte dienste der ministerialen, über de- 
ren belehnung von einem herrn, u. s. w. da die dafür 
beigebrachten bewelse uns durch andere aussprüche der 
quellen überwogen zu werden' scheinen. dagegen glauben 
wir folgende puncte, als einen wesentlichen unterschied 
beider begründend, hervorheben zu müßen. Ministerialen 
und vasallen bilden das gefolge, stehen deshalb in beson- 
dern verhältnissen zu ihrem herrn, doch besteht wegen der 
steten umgebung desselben eine engere verbindung zwi- 
schen ihm und jenen, als zwischen diesen und ihm; beide 
sind zur treue und zu bestimmten diensten verbunden, 
während in bezug auf ihre rechte eine große verschieden- 
heit stattfindet. der vasall gehórt als solcher keinem be- 
sondern stande an, und bleibt bei seinem lehnsverhältnisse 
fortwährend in seinem angebornen stande, dagegen gehört 
der ministerial zu dem besondern stande der dienstleute, 
der vollkommen als ein solcher ausgebildet, mit seinen ei- 
genthümlichen merkmalen gasteht. der vasall ist frei, der 
ministerial unfrei; für jeneif gilt landrecht und nur in be- 
zug auf seine stellung als mitglied des gefolges lehnrecht, 


1849) vgl. Böhmer. obss. iur. feudal. obs. II. $. 4. p. 75. 768. — $. 9. 
p. 88. S4. — obs. II. $. 2. p. 83, — obs. IV. p. 110. sqq. — . 
Montag gesch. der staatsbürgerl. freih. b. M. s. 206. f. — 
v. Löw gesch. s. reichs u. territ. verf. s. 184. ff. — . Treuer 
von dem mártensmanne und den ministerialen der heiligen im 
Zepernick miscell. z. lehnr. b. I. a. 416. ff. 
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für diesen dienstrecht, nach welchem auch seine beneá. 
cien beurtheilt werden. aufferhafb der gewalt seines herra 
scheinen die rechte des dienstmannes aufgehoben zu sein, 
er muß durch den herrn vertreten werden, wie für seine 
beneficien, so auch für seine übrige güter; der vasall 
wird nach dem landrechte beurtheilt, hat eine gewere nach 
diesem, braucht nicht vertreten zu werden, und auch seine 
rechte an seinem lehen werden gegen jeden dritten im 
landgerichte geschützt. der freie lehnmann tritt allein des- 
halb in das gefolge eines herrn ein, weil er ein lehen er- 
halten hat, durch die investitur mit einem solchen wird 
sein verhältnis begründet, ohne lehen ist kein vasall, wenn 
man nicht etwa lehensanwartschaften hierher ziehen will; 
der dienstmann dagegen wird zu bestimmten verpflichtun- 

n geboren, durch seine geburt gehórt er einem beson- 

ern stande an, und wird auch durch die ertheilung eines 
beneficium von seiten des herrn seine verbindlichkeit be- 
stärkt, und für die meisten fälle erst wirksam, so war sie 
doch schon früher vorhanden und verpflichtete ihn zuerst 
zu unentgeltlichen diensten, während sie auch wenn er 
kein beneficium erhält, selbst wenn er zu einem andern 
herrn übergehen darf, nicht als gänzlich vernichtet anze- 
nehmen ist. gibt der vasall sein lehen in die hand seines 
herrn auf, so befreit er sich dadurch von jeder ferner 
verbindlichkeit, auf diese weise wird sein verhältuis za 
seinem lehnsherrn günzlich aufgelóst, und so kann er schon 
durch seine einseitige handlung aus demselben heraustre- 
ten, dagegen gelten ganz andere vorschriften über die be- 
endigung des dienstverhültnisses, von welchen wir im fol- 
gen en reden werden. der verschiedene stand, die frei- 

eit des einen, die unfreiheit des andern, und'deren fo 
bilden den unterschied zwischen beiden, die stellung als 
das gefolge eines herrn die gleichheit. 

6. 253. Wenn aber das lehnrecht dasjenige recht war, 
welches die verhältnisse eines herrn und seines freien 
folges, welches um ein lehen diente, bestimmte, mithin 
dasselbe nicht für unfreie galt, go bildete sich doch allmä- 
lig die ansicht, daß auch * mannschaft, ohne verbind- 
lichkeit zu kriegsdiensten, léhen gegeben werden kónnten, 
und daß das lehenrecht auch die vorschriften für solche 
güter enthalte, die für andere leistungen von einem herrn 
verliehen würden, daß weder freiheit noch kriegsdienst 
: wesentliche erfordernisse seien um vasall zu werden, daß 





ein unter gewisser bedingung erhaltenes gut, eine feier 


liche investitur mit demselben und die angelobte treue al 
lein die wesentlichen bedingungen seien. waren auch diese 
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neue vasallen, welche unterschieden waren vou den leu- 
ten des gefolges, in vielen beziehungen? besonders was 
den wechsel des herrn und ihre verháltnisse zu dritten 
personen betraf, jenen nachgesetzt, so standen sie doch 
im verhültnisse zu ihrem lehnsherrn eben so selbstündig, 
wie die leute des freien gefolpes da, gegen den herrn 
weren sie rechte lehnmannen. so erscheint es uns nicht 
befremdend, wenn eine urkunde sagt: omnes quoque quos 
iure hereditatis possederat, litones feodales . . Domino nostro 
subjugavit. '***) wenn eine andere erwähnt: cunctos fide- 
les suos presertim proprios viros. '***) und das schwäbische 
lelinrecht von lehumannen spricht welche eigene leute sind. 
Und ist daß ein mann sólliche unthat thut das im sein 
eygen und sein lehen vor dem künig oder vor dem landt- 
richter oder vor einem andern richter verteylet wirt sein 
eygen sol seinen erben werden. hatt er der nicht so 
werde es seinem goczhauß. gehört er an ein gotzhauß 
nicht, unnd hat er einen herrn des eygen er ist des ist 
das eygen mit recht. und ist er frey so vellet sein eygen 
an das reych ob er nit erben hat. und hat er lehen das 
ist des herren ledig. '*) allmälig war die möglichkeit 
der anwendung des lehenrechtes auch auf unfreie aner- 
kaunt, und unfrele besaßen lehen für die verschiedenen 
dienste, welche sie leisteten, unter welchen wir als bei- 
spiel nur diejenigen anführen, welche die scararli nach 
dem Registrum Pruniense besaßen; '***) obgleich diese le- 
hen keine rechte lehen waren, nicht den lehen gleich 
standen, welche das freie gefolge für seine dienste erhielt. 


1850) Chart. a. 1000. ap. Leibnitz a. b. t. I. p. 850. 

$851) Chart. a. 1180. in M. B. t. VII. p. 433. . 

1652) Schwäb. lehnr. c. 61. III. $. 8. p. 65. 96. . 

1853) s. not. 1165. — in bezug auf die scararii jedoch wiederholen 
wir unsere oben ausgesprochene aüsicht, daß unfreiheit nicht 
wesentlich zum verhältnisse derselben gehört habe, wenn auch 
die scararil des Begistrum Prumiense wahrscheinlich unfrel 
waren. wären sie dagegm frei gewesen, so würden ihre 
Jehen hier allerdings nicht als bewein passen. — dagegen 
echeint uns in der stelle des schwäbischen landrechtes der 
ausdruck: sein lehen wird vor dem richter vertheilt, auch auf 
den eigenen mann zu beziehen sein, während wir, nach Grimm 
s. 305. A., in den litones wirkliche uníreie sehen, die nach 
der bedeutung des ihnen beigelegten namens feodales, vgl. Du - 
Cange voc. feudalis. fedalis., welchen man kaum anders deu- 
ten darf, vasalleg genannt werden, und die benennung fideles, 
die eigenen leuten gegeben wird, uns ausdrücklich auf lehnsver- 
hältnis, eher als auf ministerialität, vgl. not. 1848, hinzuweisen 
scheint. eo war die lehnsfühigkeit der dienstleute vorbereitet. 

9 
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| $. 254. Vor allen andern unfreien waren es die dienst- 
leute, welche iff der regel beneficien für ihre dienste em- 
püengen; sie standen dem freien gefolge am nächsten. 

as lehnrecht, das recht, welches die stellung des gefol- 
ges betraf, fand leichten zugang zu ihnen, und die meis- 
ten bestimmungen, welche die annahme und aufgebung ih- 
rer beueficien betrafen, wurden dem lehnrechte, wie die 
. meisten übrigen bestimmungen des dienstrechtes dem land- 
rechte, entlehnt. die dienstleute erhielten zugleich den 
zutritt zu dem landrechte, und die beschránkungen, wel- 
che ihnen vormals ihre ausschließung von demselben vor- 
schrieb, verschwanden allmülig. die folge an den andern 
herrn schloß das hofrecht bei beneficien aus, die befugnis 
dieselben gegen jeden dritten vor dem landrechte zu be- 
haupten; aber-ausdrückliche verordnungen ihrer herren stell- 
ten die dienstleute hierin den vasallen ganz gleich, und 
die güter, welcbe sie früher nach dem dienstrechte bese- 
fien hatten, wurden ihnen nach dem lehnrechte ertheilt. 
Ministeriales autem ipsius palatini eius iussu iuraverunt et 
fidelitatem fecerunt ecclesiae Bremensi, et bona quae hac- 
tenus a Palatino tenuerant iure ıninisterialitatis in iure feu- 
dali ab eo receperunt. '**^) es wurde ausdrücklich aus 
gesprochen, daf) die dienstleute den freien vasallen gleich- 
gestellt werden sollten, daf) das lehen als hauptgruud ih- 
rer verbindlichkeit angesehen werden würde, daß die be- 
sondern vorschriften ihres hofes in bezug auf ihre benefi- 
cien nach allgemein im reiche, für die freien geltenden 
vorschriften bestimmt und geordnet werden sollten. allein 
manche der.vorschriften des dienstrechtes erhielten sich 
neben den allgemeinen, neu hinzutretenden grundsätzen 
des lehnrechtes, vorzüglich über die fürmlichkeiten bei der 
investitur, nicht vor lehnmannen, vor dienstleuten dessel- 
ben herrn, mochten sie belehnt sein oder nicht, über die 
bei der lehnsmuthung zu beobachtenden fristen und regeln, 
über die aufgebung in die hand des herrn, über das be- 
sondere gericht der dienstleute, welchen das lehen unter- 
worfen war, verschieden am umfange, an der zusammen- 
setzung seines personals, weniger in seinem verfahren von 
dem lehngerichte, und so konnte das lehen eines dienstman- 
nes, trotz der folge an den andern herrn, trotz der ver- 
tretung vor dem landrichter, von dem lehen der vasallen 
nnterschieden, und ein lehen nach dem lehenrechte der 
dienstleute genannt werden: es galt andern lehen gleich, 
einzelne noch von frühern verhältnissen herrührende regela 


1834) Document. a. 1219. ap. Scheid. o. g. t. Ill. p. 668. 
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abgerechnet. proprietatem trium mansorum in Werthere 
sitorum, quos Burchardus dictus Blome a nobis in feodo 
iure tenuit ministeriali, et cum omnibus suis coheredibus 
in manus nostras resignavit, abbati et conventui in Lucka. . 
contulimus iure perpetuo possidendos. '***) Allodia nostra. . 
Bertoldo de Algernussen et filiis fratris sui et eorum le- 
gitimis heredibus iure feodali ministerialium quod vulgarl- 
ter dicitur hovelen.. contulimus in perpetuum possiden- 
da. '5) hoflehen war der name derjenigen lehen, über 
welche vielfache eigenthümliche vorschriften des dienst- 
rechtes galten, welche aber im übrigen den rechten lehen 
gleichgesetzt werden konnten. 


6. 255. Die ümter, und unter diesen vorzüglich die haus- 
ümter, waren mit reichlichen lehngütern verbunden, und 
wurden häufig selbst als lehen verliehen, doch waren es 
nicht allein solche lehen, welche die dienstleute besaßen, 
und durch welche sie den beamten gleich gestellt worden, 
würen; eben so wenig erhielten sie allein wegen ehren- 
diensten, wegen diensten am hofe und um die person ih- 
res herrn, ihre lehen ; die meisten derselben bezogen sich 
auf ihre kriegsdienste, die wichtigste pflicht der ministe- 
rialen, und waren entweder aus den deshalb verliehenen 
beneficien zu rechten lehen geworden, oder gleich als sol- 
che verliehen, damit der herr desto ausgedehntere forde- 
rungen an ihre kriegerische unterstützung richten konnte, 
und hierin, in den rechten kriegslehen, zeigt sich wie weit 
die ministerialen schon in ihrem streben sich den vasallen 
durchaus gleich zu stellen gekommen waren. sehr oft 
finden wir daher die lehen der ministerialen in den quellen 
ausdrücklich genannt, wo wir keineswegs berechtigt sind 
eine verkehrte ausdrucksweise, etwa nach art einiger neu- 
ern schriftsteller, eine verwechselung der den ministeria- 
len und vasallen zukommenden benennungen, bei auffalien- 
der verschiedenheit der gegenstände selbst, anzunehmen. 
Bartoldus miles de Geismaria ministerialis Ecclesie mo- 
guntine, decimam quandam in Rodolueshusen .. tenebat in 
feudo. '*') Bona . . feudalia, quae Comes Adolphus homi- 
nibus et ministerlalibus infeudavit..****) ltem etigm medie- 
tatem proprietatis in Empna a Domino Conrado quosdam 


1855) Gerhard. com. de Halremunt. dipl. a. 1280. ap. Scheidt v. adel. 


s. 105. . 
1858) Chart. a. 1293, ap. Böhmer. obss. iur. feudal. obs. VL $. 4. 
p. 187. 


1857) Sifrid. archiep. Mogunt. dipl. a. 1209. ap. Scheidt. m. d. p. 407. 
1958) Document. a. 1948. ap. v. Bteinen westf, gesch. b. III. s. 1437. 
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Praeposito montis, vero herede obtinnit, ministerialibus 
Ecclesiae infeodarl, qui postmodum de consensu dieti prae- 
positi idem feodum pro mille libris nostrae Ecclesiae obli- 
garunt. '*'") erwähnt werden belehnte ministerialen. Prae. 
terea sunt ibidem quidam milites, qui sunt infeodat? de ipsa 
curte, quorum praedecessores fuerunt homines et miuiste- 
riales ecclesiae. !*5) und ausdrücklich wird gesagt, daß 
das lehnrecht für den  ministerialen verliehene  güter 
lte. mansum unum, quem Sifridus de Gladebike, minis- 
terialis Ecclesie nostre, iure pheodali a nobis tenuerat, 
ipso petente et iure suo, quod in eodem manso habuerat, 
abrenunciante, ecclesie sancti Nicolai in Winethen iure per- 
petuo tradidimus, et alium mansum in villa Teppoldeshu- 
sen dicta, quem venerabilis frater noster Wolframus, ejus- 
dem loci Prepositus, ecclesie nostre pro eodem manso in 
concambium dedit, predicto Siffrido eodem iure de cetere 
possidendum concessimus. '°%') Dieses hatten die ministe- 
rialen erlangt, daß sie für ihre dienste nothwendiger weise 
beneficien erhalten musten, dieselben wurden ihnen nach 
dem lehenrechte verliehen, sie wurden rechtsfáhig zum 
landrechte, und vollendet war die gleichstellung des freien 
und unfreien gefolges. bei beiden schien das verhältnis 
auf dieselbe weise begründet und auf dieselbe weise auf- 
gehoben zu werden, beide besaßen ihre lelien nach dem- 
selben rechte und leisteten dieselben dienste. daher ist 
es auch leicht erklärbar, woher zuweilen edle ritter, wel 
che zu dem gefolge gehórten, deren vorfahren ritterliche 
dienstleute gewesen waren, und die selbst von ibrem herra 
lehen besaßen, unschlüßig über die wahl eines der beiden 
namen, dienstmann oder vasall, sein konnten. Ego 
lus. de Gutrat Salzpurgens. Ecclesie Ministerialis vel Va- 
sallus confiteor et presenti scripto sigillo meo signato pro- 
testor. ''**) Was aber vorzüglich die lehnsfähigkeit der 
ministerialen und deren späterhin erfolgende gleichstellung 
mit den vasallen deutlich bekundet, ist, daß sie sogar selbst 
wieder ihre vasallen haben konnten. Ego Raimundus Se- 
nior de Kamerstain imperialis aule miuisterialis , profiteor 
er hec scripta, quod cum Hainricus dictus Magnus de 
üremberg bona quedam, a me titulo feodali possideret, 
. ego sana deliberatione prehabita accedente consensu & 


1859) Chron. Hildeshem. ap. Leibnitz. s’b. t. I. p. 758. 

19860) Caesar. Heisterb. ad Begistr. Prumiens. c. 115. $. 3. ap. Hont- 
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bona voluntate Offemie uxoris mee . . dedi plane omnia 
bona que idem Heinricus a me feodali jure possidebat, cum 
omnibus attinenciis suis.. sibi et suis heredibus omni Jure 
proprietatis, quo michi competebant. '**°) 


$. 256. Wenn auch die verpflichtung zur persönlichen 
treue die dienstleute zur unterstützung gegen jeden, außer 
gegen das reich verband, und durch ihre ausschließung 
vom landrechte jede verbindung mit auswürtigen erschwert 
war, so konnten doch fälle eintreten, daß die herren, wie 
sie einen anderu unfreien gemeinschaftlich besitzen konn- 
ten, '**) die rechte, welche sie an einem ministerialen 
hatten, unter einander vertheilten, und dadurch jener dienst- 
mann zum mitgliede zweier familien wurde, mithin, so- 
wie seine rechtsfähigkeit eine größere ausdehnung erhielt, 
‚auch verbindlichkeiten gegen mehrere herren übernahm. 
‘wie befreundete herren oft durch verträge die beschrän- 
kungen, welche für die vermögensrechte und bei der ehe 
ihrer ministerialen stattfanden, aufhoben, so geschalı es 
auch, daß sieseinen dienstmann von seiner pflicht zur treue 

egen seinen herrn und seine familie dahin entbanden, daß 
derselbe gen den befreundeten herrn dieselben rücksich- 
ten zu nehmen habe, daß er zweien herren treu sein und 
angehören solle. hierbei ward wieder vorzüglich die stel- 
lung der dienstleute als gefolge berücksichtigt, denn wie 
man in vielen beispielen sah, daß die leute des freien ge- 
folges ihre treue gegen einen herrn zu gunsten eines an- 
dern beschränkten , und wenn es nöthig war, bald in die- 
sem, bald in jenem gefolge erschienen, so glaubte man 
auch, daß dienstleute mehrern herren zugleich zur treue 
verbunden sein, und zugleich als gefolge dienen könnten. 
zuweilen finden wir beispiele, daß ministerialen zugleich 
leute eines weltlichen und eines geistlichen herrn waren. 
Adilbero de hoehenren noster proprietate seruus Monaste- 
rii vero Metmetensis mancipium. '***) und jene herren 
räumten diesen dieselben ansprüche an einen dienstmann, - 
welche sie selbst gehabt hatten, ein. Gertrudim filiam Hein- 
rici de Hohenrain S. Quirino in Tegernsee legavi, me vi- 
vente dimidiam, sed me mortuo totam, sive cum liberis 
progenitis, seu sine liberis decedam. *'***) es war keines- 
wegs eine nothwendige folge der unfreiheit und der pflicht 


1803) Raimund. de Kamerstain dipl. a. 1988. ap. Oetter versuch ei- 
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zur treue, daß die ministerialen nur einem einzigen herra 
zugehört hätten, und es geschah besonders dort, wo durch 
verträge der herren über die ehen ihrer dienstleute viele 
und wichtige beschränkungen der rechte derselben aufge- 
hoben wurden, daß dienstleute zu den familien verschie- 
dener herren gehören konnten, wodurch ihnen vortheile des 
erbrechtes, welche ihnen sonst entgangen wären, zuge- 
sichert wurden. cum nos medietatem filiarum Dni Werneri 
de Schlingenhoven videlicet Richense, Dimudis et Gertru- 
dis, pertinentium ecclesiae Eystettensi receperimus in feu- 
do a Reverendo Patre Dno Henrico Episcopo Eystettensl, 
nos eidem ecclesiae, quasi in concambio dedimus praedic- 
tarum foeminarum maritos nobis pertinentes, videl. Gode- 
fridum de Awingen, Wernardum de Sundringen, Ulricum 
dictum Brenner, hac adjecta conditione, quod pueri ab ip- 
sis procrenti, vel etiam procreandi aeque dividantur, ita 
quod prior natu cedat Ecclesiae Eystettensi, posterior vero 
natu nobis nostrisque heredibus, si pares fuerint; si vero 
impares fuerint, solus ille qui superest, et si fuerit mas, 
(unus) tamen Ecclesiue Eystellensi et nobis communis eris- 
tat, sicque praecautum est, quod Dominus Episcopus, sicat 
nec de jure potest, ecclesiae suae conditionem non videa- 
tur facere deteriorem. *°%’) Si quis ex ministerialibus utri- 
usque partis ex alterius familia uxorem duxerit . . proles 
inde nata aequaliter dividetur, et primogenitus patrem se- 
quatur, unicus autem heres communis erit, et proles er 
ea genita dividatur. '***) auf diese weise war ein leichter 
ausweg gefunden worden, um dem erben aus einer un- 
gleichen ehe der dienstleute rechte an der erbschaft seiner 
eltern zukommen zu laßen, ohnedaß dabei die gewere zu 
hofrechte des erblaßers nachiheilige folgen für die erben 
gehabt hätte, und uhnedaß der familie ihre rechte an dea 
gütern des verstorbenen dienstmannes beeinträchtigt ge- 
worden wären. weun aber auch bei den übrigen unfreiea 
eine gleiche auskunft für entsprechende fälle getroffen 
werden konnte, so waren es doch vorzugsweise die dienst- 
leute, welche zu dem gefolge zweier herren zugleich ge- 
hören kounten, da die gleiche erscheinung bei dem freien 

efolge, den vasallen, auf sie zurückwirkie, und während 

le dienstleute immer häufiger deu zutritt zu dem landrechte 
erlangten, ihnen vor allen die rechtsfähigkeit auf den ge 


1867) Henric. de Seveld. dipl. 3. 1955. ap. Falkenstein. cod. diplom. 
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‚bieten verschiedener herren ohne unterschied hewilligt 
ward. ihre verpflichtung zur treue hinderte dieses nicht, 
und ward dadurch vielseitig bestimmt und geregelt, wäh- 
rend wir doch diesem umstande, welcher ihren herren nicht 
vortheilhaft war, zuschreiben müßen, daß bei den verträ- 
gen über die ehen der dienstleute nicht häufiger eine ge- 
meinschaft der rechte an den kindern festgesetzt ward. 
$.'257. Da dienstleute zweien herren zugleich zuge- 
hóren, und als erben güter besitzen konnten, die zu- 
leich zu beiden verschiedenen familien gehórten, da auch 
ie dienstleute in der regel mit beneficien von demjenigen 
herrn, zu dessen gefolge sie gehörten, versehen waren, sie 
mithin in solchen fällen von verschiedenen herren zu- 
leich beneficien besitzen konnten, so hatte man sich mit 
er ansicht vertraut gemacht, daß ein dienstmann auch 
von andern leuten, als seinem ursprünglichen herrn bene- 
ficien erhalten könne. indessen hinderte die ausschließung 
der dienstleute von dem landrechte, die beschrünkung ihrer 
verbindung mit auswärtigen, und ihre ursprüngliche unfä- 
higkei; von denselben güter zu erwerben, häufig die wirk- 
liche anwendung eines als möglich anerkannten grund- 
satzes: es war ınöglich, daß die treue der dienstleute und 
ihre dienstleistungen verschiedenen herren zugewandt wür- 
den, und möglich, daß die dienstleute ein beneficium dafür 
erhalten hätten, aber als unfreie konnten sie dieses nicht 
selbständig übernehmen und erwerben. doch war die würde 
und das ansehen der ritterlichen dienstleute zu groß, 
als daß die beschränkungen des standes der unfreiheit 
sich lange bei ilınen erhalten hätten. die dienstleute 
erhielten lehen und lelinrecht galt für sie, und schon 
hierin lag die möglichkeit vor dem landgerichte auftreten 
zu können; sie erwarben andere güter nach dem landrechte, 
und in kurzer zeit waren die fälle nicht selten, daß ein 
dieustmann von verschiedenen herren zugleich lehen be- 
saß, und zwar nicht allein für ehrendienste, sondern für 
kriegerische unterstützung, gerade wie die freien vasallen. 
sobald die dienstleute lehnsfähig waren, sobald sie nicht 
mehr strenge von den gerichten der freien ausgeschloßen 
waren, erschienen sie auch als die vasallen auswärtiger 
herren, und ein grundsatz, der vormals möglich, und 
nur in gewissen fällen wirklich ausgeübt war, fand eine 
immer größere anwendung. daher geschieht auch in den 
denkmálern jener zeit nicht selten der ministerialen erwäh- 
nung; welche einem auswärtigen herrn treue und dicnst 
gelobt, und von diesem ein lehen erhalten haben, in bezug 
auf welches nicht das dienstrecht, weder ihres hofes no 
28 
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auch ihres lehnsherrn gilt, sondern das gemeine lehnrecht, 
und gegen jenen auswürtigen herrn stehen sie durchaus 
den Freien vasallen gleich: die regeln, weiche für diese 
gelten, finden auch für sie anwendung; das recht ihres 
ursprünglichen herrn wird beschränkt, und neue bestim- 
mungen bringt das neue verhältnis mit sich. besonders 
häufig sind aber die fälle, daß belelnungen von auswär- 
tigen herren für dieustleute weltlicher fürsten zu gunsten 
geistlicher herren vorkommen, obgleich auch andere bei- 
spiele nicht selten gefunden werden. cuidam fideli nostro 
Rapotonis Comitis ministeriali, Friderico scilicet de Sigen- 
"haim mansum unum apud Beningen situm in beneficium 
concessimus. '*5?) decimam quandam .. a quodam Milite vi- 
delicet Heinrico de Alvelenchusen Ministeriali nostro qui 
eam a Bernardo in Strünkede in Feode tenebat quadra- 
ginta Marcis justo titulo emptionis compararunt. '*:*) co- 
miciam supradictam dicti nobiles (de Merenberg) iure feodi 
concedent aliquibus de ministerialibus sive fidelibus nostris, 
iuxta nostre beneplacitum voluntatis; post quorum mortem 
alios, quibus nobis placuerit, infeudabunt, nullo nobis et 
ecclesie nostre ex hoc preiudicio generato. '*'* predium 
in Schuzzenriet, . . quod quidam ministerialis Ducis Meranie 
Lazarius nomine de Wellenberch prius a nobis sub feudi 
nomine receperat. '5'"j mansum quendam in Wilemansdorf 
quem G. pincerna 'de Schweinsburg a nobis in feodo te- 
nuit. '*'*) cui fidelis erat inter alios ministeriales Widekia- 
dus de Wolferbutle, avus Eberti. . de Asseborch, adeo ut 
pro eo obses esset Hinrico IV. Imperatori. Cujus Wide- 

indi fidelitatem et constantiam Imperator ipse comperiens, 
castrum Schartvelde, decimam montis Goslariae, officium 
Imperiale in Polede, cujus proventus erant M. D. librae, 
ei jure contulit pheodali: quae tamen cito vacabant impe- 
rio, cum Widekindus tantum filias genuisset. **'*) da man 
auch allmälig auswärtigen erben erbrechte zu bewilligen 
anfieng, so wurde dieses ein grund, daß dienstleute in 
kurzer zeit auch von fremden herren beneficien und lehen 
erhielten, die ihnen durch erbschaft zufielen, für welcae 
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sie sich dann natürlicherweise auch zu der damit verbun- 
denen pflicht zur treue und zu diensten anheischig machen 
musten; und es wurde nicht selten in den verträgen der 
herren über die ehen ihrer wechselseitigen dienstleute aus- 
drücklich bedungen, daß den kindern, welche in die fami- 
lie des einen herrn übergiengen, dennoch bei dem andern 
beneficien und lehen zugestanden werden sollten. Feodum 
autem paternum non obstante quod pueri patris non se- 
quuntur conditionem, filiis ex talibus matribus progenitis 
per Episcopum et Abbatem libere et liberaliter confere- 
tur. '?'*). 

$. 258. Das streben der ministerialen war immer dahin 
gerichtet eine vollstándige gleichstellung in ihren rechten 
mit den vasallen za erringen, und sie erreichten auch wirk- 
lich ihr ziel, ohnedaf) wir jedoch überall eine zeit fest- 
setzen können, in welcher dieses geschehen sei. denn die 
annüherung der ministerialen und vasallen geschah nur lang- 
sam und allmälig, an allen orten gleichzeitig, und war an 
jenen früher, an diesen später vollendet. wenig werden 
wir hierbei von den quellen unterstützt, da in einigen 
zuweilen dieselben namen rechte lehen und andere bene- 
ficien bezeichnen, und z. b. unter hoflehen sowol die 
wirklichen beneficien der ministerialen, als auch die lehen 
derselben, auf welche einzelne grundsätze des dienstrech- 
tes angewandt werden, verstanden werden können. Wenn 
auch das lehnrecht eigentlich durch das dienstrecht aus- 

eschloßen sein sollte, so wurde es doch neben demselben 
Bald angenommen, und auf die lehen: von auswärtigen herren 
fand es immer anwendung, sodaß wir es füglich, wenn 
wir die rechte der dienstleute anführen, neben dem dienst- 
rechte erwälnen können. Dagegen war das landrecht durch 
die unterordnung der dienstleute unter ein besonderes 
dienstrecht, welches als eine besondere abtheilung des hof- 
rechtes, des rechtes der unfreien, dasteht, ausgeschloßen, 
und die wichtigsten und wesentlichsten eigenthümlichkei- 
ten des dienstverhältnisses stehen in genauem zusammen- 
hange mit der beschränkung der dienstleute auf die gewalt 
des herrn, und sind aus der ausschließung derselben von 
dem landrechte zu erklären. Das lehnrecht verdient in sei- 
ner anwendung auf die dienstleute deshalb einer beson- 
dern erwähnung, weil es das besondere recht des gefol- 
ges eines herrn ist, und wenn auch die stellung der ge- 


$975) Convent. int. Herman. episc. Herbipol. et Cunrad. abb. Fuldens. 
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folge, welche aus freien bestanden, wichtige veränderun- 
en erlitten hatte, doch uns aufmerksam macht auf den 
Besondern character der dienstleute, nicht als geringe un- 
freie, als hörige eines herrn, noch weniger aber als be- 
amten, die sowol freie als unfreie sein könnten, oder gar 
als pertinenzen herschaftlicher grundstücke, sondern als 
bewaffnete kriegerische mannen, als das unfreie ge- 
folge ihres herrn, welches rechte kriegslehen besaß, und 
zu kriegsdiensten vorzüglich verpflichtet war. die häufig- 
keit der den dienstleuten ertheilten lehen beweist uns zu- 
leich, wie sich die ansicht von einer angebornen ver- 
pflichtung der dienstleute allınälig verlor, und wie ınan 
seine verhältnisse zu seinem herrn, welche ein ertheiltes 
beneficium vormals noch befestigei sollte, von dem besitze 
eines lehens allein herzuleiten anfieng, während zuerst die 
belehnung eines dienstmannes ihn in der verbindlichkeit, 
in welcher er geboren war, bestärkte, und zu besondern 
leistungen, außer den genau bestimmten diensten, die er 
verrichten muste, verband. die lehnsfáhigkeit der dienst- 
leute ist uns nicht allein eine andeutung des wesens ihres 
verhültnisses, sondern auch zugleich kein geringer beweis 
der würde und wichtigkeit der dienstleute und ihres un- 
terschiedes von niedern unfreien, sowie wir daraus die 
stellung ihres standes, zuerst in der mitte zwischen freien 
und unfrelen, doch fortwührend sich jenen nühernd, und 
von diesen immer mehr abweichend, erkennen. 


C. Beendigung des dienstverháltnisses. 


6. 259. Als wir die folgen des dienstverhältnisses dar- 
zustellen versuchten, fanden wir mehrere seiten desselbes, 
welche einzeln eine besondere betrachtung verdienten. 
aus jenen verschiedenen theilen ist das dienstverhültnis 
zusammengesetzt, sie werden daher auch vorzüglich za 
berücksichtigen sein, wo 'wir die beendigung des dienst- 
verhältnisses betrachten wollen. demnach werden wir aber 
eine theilweise und eine günzliche beendigung des dienst- 
verhültnisses unterscheiden müßen, jenachdem entweder 
alle oder nur einzelne theile desselben wegfallen. wie wir 
drei verschiedene puncte als die wesentlichen folgen des 
dienstverhültnisses hervorgehoben haben, so werden wir 
auch jetzt unterscheiden müßen, ob entweder die frühern 
verhültnisse eines dienstmannes zu seinem herrn und sel- 
nen genoßen, der großen familie, zu welcher er pete, 
hauptsüchlich bei der veründerung, welche mit ihm vor- 
geht, betroffen werden, oder ob seine verbindlichkeiten die 
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im erstern falle In der regel ebeufalls wegfallen musten, 
eine beschränkung erleiden, oder ob seine rechte, das be- 
sondere dienstrecht der ministerialen und das denselben 
verliehene lehnrecht, auf ihn nicht ferner mehr anwendbar 
sind, und wenn auch die veränderungen, die jene einzelne 
theile betreffen, sich auf die übrigen theile mehr oder we- 
niger erstrecken, dieselben doch vorzüglich dabei berück- 
sichtigt werden müßen. neben dieser theilweisen been- 
digung des dienstverhältnisses erwähnen wir zuletzt die 
sänzliche beendigung desselben, wo die ministerialen aus 
allen frühern verhältnissen heraustreten, von allen frühern 
verbindlichkeiten, welche die folgen ihres dienstverbältnis- 
ses waren, befreit werden, und ein anderes recht, als das 
ihnen eigeuthümliche dienstrecht, für sie geltend wird. so 
unterscheiden wir hier zwei theile: 1) der dienstmann bleibt 
eim solcher, nur nicht mehr in der nümlichen ausdehnung 
wie früher, wohin wir dann auch die fälle zählen können, 
da() der dienstmann zwar unfrei bleibt, mithin einen we- 
sentlichen bestandtheil der ministerialität beibehält, jedoch 
die pflichten, welche mit dem dienstverhültnisse verbunden 
sind, vermehrt werden, während gegen die vermehrte und 
vergrößerte verbindlichkeit eines ehemaligen dienstmannes 
die auszeichnenden verhältnisse seines standes verscliwin- 
den, und denjenigen der geringern familie der unfreien 
gleich werden, sein besonderes recht aber für ihn gänzlich 
aufgehoben wird, und das hofrecht, welches für die nie- 
dern unfreien gilt, auch für ihn auwendung erhält: der 
dienstmann hórt auf zu einer vorzüglichern classe der 
unfreien zu gehören, und wird den niedern unfreien 
zugezühlt. 2) der dienstmann tritt aus dem dienstverhält- 
nisse unter die freien ein, und die folgen des dienstver- 
hältnisses werden sämmtlich für ihn vernichtet. wir 
schicken also dasjenige voraus, was nicht so sehr die auf- 
lösung dieses verhältnisses im allgemeinen betrifft, als die- 
jenige des verbandes, in welchem der einzelne dienstmann 
steht: wie einzelne theile des dienstverhältnisses wegfal- 
len, während das übrige besteheu bleibt; damit aber suchen 
wir die gäuzliche aufhebung aller folgen des dienstverhält- 
nisses in verbindung zu setzen, und suchen daher zuletz£ 
zu schildern, was eintritt, wenn alle tbeile des dienstver- 
hältnisses, die wir im vorhergehenden einzeln hervorheben 
musten, wepfallen: die beendigung des dienstverhältnisses 
im strengern sinue. 

$. 260. Das erste was bei dem dienstverhältnisse be- 
achtung verdient, ist die besondere stellung des diengt- 
mannes als mitglied des gefolges eines herrn, seine ver- 
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háltnisse zu dem herrn und den genoflen, welche für ihn 
aufhören, sobald er aus diesem genoßenschaftlichen ver- 
háltnisse heraustritt, und zu einer andern familie, als das 
mitglied des gefolges eines neuen herrn, übergeht. Da 
neben den besondern verhültnissen eines dienstmannes 
auch noch die rechte des herrn auf seine treue und dienst- 
leistungen, die rechte der ganzen familie an seinen gütern, 
bei demselben in betracht kommen, so kann er natürlicher 
weise nicht einseitig die frühern verhältnisse auflösen und 
in neue sich begehen. der frühere herr muß zu gunsten des 
neuen herrn aller seiner rechtsansprüche an seinen dienst- 
mann entsagen, indem er sie diesem übertrügt, und dieses 
muß vor der versammlung der übrigen dienstleute beider 
herren geschehen, wobei deren ausdrückliche  zustim- 
mung nachgesucht wurde, !'?'5) sowol derjenigen, zu wel- 
chen dieser dienstmann übergieng, '*'j als auch derje- 
nigen, aus deren mitte er ausschied. coram nobis a di- 
lecto principe nostro Theoderico Treverense archiepiscopo, 
nec non sub frequentia imperii et eiusdem ecclesiae mi- 
nisterialium commutatio quaedam facta est de Gerardo de 
Sinzege et Theoderico de Valendere; ita quod Gerardus 
de Sinzege, qui prius fuit ministerialis Treverensis eccle- 
siae, deinceps imperio pertineat, et Theodericus de Valen- 
dere, qui prius fuit ministerialis imperii, in recompensatio- 
nem Treverensi ecclesiae cedat. **'?*) Nos Brunstenus Mi- 
les de Westerhem, judex Ministerialium beati Petri, notum 
facimus universis presens scriptum inspecturis, quod de 
unanimi consilio Ministerialium Theoderici et Everhardi 
fratrum nostrorum, Pelegrimi de Ure, Wenemari de Bachem, 
Hermanni de Hillen, Brunsteni de Westerhem junioris, 
Gerhardi de. Stenhus, Herbodi Capitis, Conradi de Honhus, 
Gerhardi de Herderinchusen et aliorum quam plurium Al- 
bertum Sculthetum de Ruddinchove, beati Petri et Eccle- 
sle coloniensis ministerialem dedimus ecclesie Cappenber- 

ensi, quendam dictum Gheyce de Berchusen, ejusdem 

cclesie hominem, justo titulo cambitionis recipientes pro 
eodem, et hoc pro tenore presentium protestamur. '*'*) 
wie auch bei andern unfreien die übrigen einwilligten, 
wenn einer von ihnen zu einem andern hofe übertrat. per- 
mutavimus Johannem de Hele et Elizabet uxorem suam 


1876) Kindlinger Volmestein b. I. s. 65 ff. not. g. 

1877) s. not. 909. 910. | 

1878) Henric. reg. dipl. a. 1280. np. Hontheim t. I. p. 708. 

1878) Brunsten. de Westerhem. dipl. a. 1251. ap. Kindlinger hórig- 
keit s. 278. 
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eidem Curti attinentes pro Thasele de Broke et Wernero 
filio suo, et eosdem Johannem et Elyzabet a jugo ejusdem 
Curtis de consensu Lytonum | manumisinus, ac easdem 
(eosdem) Thaselen et Wernerum ad servitutem ejusdem 
Curtis recepimus loco eorundem. '??9 .. 


6. 261. Diese übertragung seiner rechte von seiten des 
frühern herrn an einen neuen herrn nannte man die ver- 
äußerung eines dienstmannes; und demnach sind die häufig 
vorkommenden ausdrücke, daß dienstleute verpfändet, ***') 
als geiseln gegeben, '**) als lehen ertheilt: cum consensu 
unanimi capituli nostri et totius familie nostre statuimus 
et confirmamus, ut nulli liceat seu nobis seu successoribus 
nostris ministeriales nostros, qui post obitum Chunradi 
fidelis nostri, qui vulgo dicitur etiam Gurre, ad ecclesiam 
nostram fuerint devoluti, alicui infeudare, vel quocunque 
modo ab ecclesia abalienare. *'**) daß sie verkauft: Do- 
snino meo Ludovico illustri comiti palatino Rheni duci Ba- 
variae .. dedi ad emendum.. omnem proprietatem meam . . 
videlicet homines nobiles et ignobiles. '***) oder verschenkt: 
preter alias Donationes gloriosas centum et quinque mi- 
nisteriales copiose inbeneficiatos cum uxoribus et parvu- 
lis omnique posteritatis spe sancto Paulo future retributio- 
nis intuitu donavimus. '***) Dominam Alhaidem Uxorem 
Perhtoldi nobilis dicti de Harde .. cum omni sua posteri- 
tate .. donavimus. '**5 oder vertauscht: Uxorem Siffridi . 
de Borsem .. cum omnibus filiis suis et filiabus et uxo- 
rem Conradi marscalci . . cum filio, quem modo habet con-. 
cessimus et dedimus in commutacionem Sifrido Hildense- 
mensi episcopo et ecclesie ejusdem loci pro Eggeberto, 
Gundelini imperialis aule dapiferi primogenito: proximus 
autem filius quem praefata uxor Conradi Marscalci deo 
dante est habitura, nostro perpetualiter pertinebit domi- 
nio. ''57) cum propter distantiam locorum quidam ministe- 
riales nostri ad nos venire non possint, ut nobis fidelitatem 


18S0) Albert. de Hurda dipl. a. 1274. ap. Kindlinger Volmestein 
b. II. s. 183. 


1881) Estor de minister. $. 121. p. 170. 171. 

1882) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stánde. s. 378. not. 86. 

1883) Henric. abb. Hotens. dipl. a. 1246. in M. B. t. I. p. 384. 

3884) Hapoton. com. de Mura dipl. a. 1270. ap. Scheidt v. adel s. 178. 

1885) Otton. com. de Capenberg dipl. a. 1128. ap. Kindlinger m. b. 
b. If. s. 168. 

1886) Nicol. abb. et convent. in Etel. dipl. a. 1273. in M. B. t. L 
p. 403. 

1887) Otton. IV. dipl. a. 1218. ap. Scheid o. g. 6. III. p. 928. 
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faciant debitam et consuetam, quandam permutationem fe. 
cimus cum quibusdam eorum cum nobili viro Godfrido Co- 
mite de Arnsberg, videlicet quod Comes Clarenciam et filium 
ejus Helwicum nostros ministeriales sibi sub debito fideli. 
tatis retinebit, ipse vero Anthonium et Odiliaum suos mi- 
nisteriales nobis in restaurum eorundem libere assignabit. 
Ad quod perficiendum dilecto ministeriali nostro Lothewico 
Militi, dicto de Mitteldona damus plenariam potestatem, 
quatenus vocatis ministerialibus nostris, Sculteto scabinis 
et civibus de Athenderne universis coram ipsis sacramen- 
tum faciant prestite fidelitatis, et super hoc eorum reci- 
piat patentes literas, ne super hujusmodi permutatione ne- 
minem vacillare contingat, et robur obtineat firmitatis, 
ratum et gratum habentes, quidquid idem L. egerit in pre- 
missis. '°°) oder auf irgend eine andere art veräußert 
worden seien, dahin zu erklären, daß bei dem austritte 
eines dienstmannes aus derjenigen genoßenschaft, in wel- 
cher er bis dahin gestanden hatte, der herr entweder auf 
unbestimmte zeit und unter bedingungen, wegen einer 
schuld oder andern verbindlichkeit, seine rechte eineim an- 
dern herrn übertrug, oder dieses gegen angelobung der 
treue und entsprechender dienste von seiten des andem 
" herrn that, oder auch diesem für immer, sei es für eine 
bestimmte geldsumme, sei es aus uneigennütziger frei- 

ebigkeit, alle seine rechte als gefolgeherr an sein ge 
fol e übertrug, oder ihm auch von dem andern herrn die 
aufnahme eines andern dienstmannes an die stelle des ent- 
laßenen, was in der regel geschah um dienstleuten vor- 
theile in bezug auf ihre vermógensrechte und ihr erbrecht 
zuzuwenden, ‚zur pflicht gemacht wurde, wenn der neue 
herr den entlaßenen dienstma&g unter sein gefolge auf. 
nahm. Indessen durfte der hert, wie allen seinen übrigen 
rechten, so auch nicht einseitig, ohne einwilligung seiner 
erben, seinen rechten an seinen dienstleuten entsagen, 
nicht seine macht vermindern, indem er sein gefolge ver- 
ringerte, aber es ist ihm gestattet ohne gericht und ohne 
erlaubnis der erben seine dienstleute zu vertauschen, da 
überhaupt vertauschungen, durch welche das den erben 
zukommende vermögen nicht beeinträchtigt wurde, gestat- 
tet waren. :*'^) Ane eruen gelof vnde ane echt ding ne 
mvt nieman sin egen noch sine lüde geuen. Doch weslet 
die herren ire dienstman wol ane gerichte, of man de we- 


1898) Arnold. archiep. Treverens. dipl. a. 1958. ap. Kindlinger 
hörigkeit s. 231. 
1889) vgl. Albrecht die gewere. s. 163. 164. 
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wesle bewiseu vnde getügen mach, *'**) so ist auch 
vissermalen der verkauf der eignen leute vor der un- 
lingten freilaßung begünstigt. Unnd laßet eynes kindes 
ger im sein lewt frey. das mag er amit recht nitt ge- 
m. That aber er es umb gut unnd mag das beweysen 
nn das kind czu seinen jaren kommet er muß es stät 
ten. »2) besonders aber ist die befugnis geistlicher 
ren über ihre leute zu verfügen beschrünkt, da der 
che durch sie kein machtheil und nirgends abbruch an 
en rechten erwachsen darf. Kein priesterfürst mag sein 
nstman frei gelaßen. er mag einen wechsel wol mit 
thun umb beßerung. Unnd nympt er ein bósers der 
:hoff der nach jm kommet der nymmet seinen wechsel 
recht wider. '9??) 


. 262. Wenigstens befremdend ist es, wenn man den 
tritt der dienstleute aus dem gefolge des einen herrn 
| den damit verbundenen übertritt zu einer andern fa- 
ie, wobei der frühere herr natürlicherweise seine rechte 
1 neuen herrn übertragen muste, als eine handlung 
usamer willkür von seiten des herrn, als eine eigen- 
mlichkeit des standes der dienstleute zu bezeichnen 
ht, während uns doch die quellen, trotz der häufig wie- 
kehrenden namen von veräußerungen der dienstleute 
z andere ansichten lehren, ‚wie einige schriftsteller he- 

Veräußerungen der dienstleute geschahen in der re- 
bloß um denselben vortheile zuzuwenden, wohin die 
ıtsbücher vorzüglich die vertauschung zu gunsten der 
rechte zählen: *°9°) entweder erließ der herr bei der 
iußerung derselben seinen leuten einen theil ihrer ver- 
lichkeiten. offeruntur viri militares qui dicuntur minis- 
ales cum praediis et possessionibus suis, quos domi 
sque (fundator nobilis Cono) custodes lateris babebat, 


)) Süchs. landr. I. 52, $. 1. — vgl v. Sydow erbrecht nach 
dem Sachsenspiegel s. 191. — vgl. ib. s. 1-5. 14. 

I) Schwüb. landr. c. 321. $. 1. 2. p. 878. — es ist diese stelle 
auch noch insofern bemerkenswerth, als darin die wichtigkeis 
der Ülenstleute im gegensatze zu geringern unfreien ausge- 
sprochen zu sein scheint. bei diesen war selbst verkauf, über- 
tragung der rechte an denselben gegen andere güter begüns- 
tigt, bei jenen blof) der tausch, da das für den herrn so 
wichtige gefolge, wodurch vorzüglich seine macht aufrecht er- 
halten wurde, nicht vermindert werden, und daher stets ein 
neuer dienstmann an die stelle des austretenden eintreten 
sollte. 

3) Ib. c. 55. IT. 8. 2. 3. p. 77. — vgl. 1. Alum. &. $0. p. 205 

3) s. not. 1490. 1491. 
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quibus etiam iura statuit, ut monasterii gloriam teneant, 
et abbatibus libere ac regulariter substituendis honesto loce 
gradu et ordine deserviant. traduntur familiae diversi 
sexus et aetatis,. quibus etiam tertiam partem servitii sui 
relaxavit. '°*) umd sicherte ihnen ein vorzüglicheres ver- 
hältnis bei dem neuen herrn zu; '°%) oder übergab seine 
rechte dem neuen herrn allein unter der bedingung, 
daß denselben besondere begünstigungen ertheilt würden. 
Ulricum filium Friderici de Pientznowe .. Domino Abbati 
et Ecclesie (in Tegernse) donavimus, et donamus, tradidi 
mus, et tradimus, ac pleno jure Dominii transtulimus in 
eosdem tanquam ministerialem suum. . Ipse etiam Dominus 
Abbas nobis promisit, quod eidem Ulrico velit de officio 
camere providere, que tamen causa ad predictam donacio- 
nem predicto Domino Abbati in Tegernse, et Ecclesie sue 
de predicto Ulrico factam specialiter nos induxit. ***5) und 
vorzüglich, daß alle ihre rechte und vorzüge ohne die ge- 
ingate verletzung und beeinträchtigung ihnen stets 

wahrt werden sollten, und durchaus kein nachtheil den 
leuten aus dem wechsel ihrer herrn entstehe. liberae con- 
ditionis vir Gumbertus de Ekkeburgehoven . . coram testi- 
bus idoneis liberis et ministerialibus firmissima sub astipe- 
latione . . utriusque sexus homines suos et milites et ru 
ricolas similiter cum omni iustitia super easdem predicto- 
rum Sanctorum Reliquias ita sane contradidit, qui milites 
sunt, uti milites ecclesiae, qui decenter ac devote inviola- 
bili jure subserviant. '*?") nos in recti concambii uicissitu- 
dine dedimus sancte Magdeburgensi ecclesie et wicmanno 
ejusdem ecclesie archiepiscopo et omnibus successoribus 
suis castrum vrekeleve cum omnibus que ad castrum per- 
tinent, beneficiatis et ministerlalibus eo honore et in ea 
justicia et utilitate sicut ad nos devenerat et nos illud pos- 
sedimus. Similiter in majori et largiori beneficio ut con- 
cambio quod fecimus cum predicta Magdeburgense ecclesia 
condigna uicissitudine respondemus, donavimus Sancte Mag- 
deburgensi ecciesie et wicmanno Archiepiscopo et omnibus 
successoribus suis Abbatiam Nuenburgensem cum omnibss 

e 


1894) Henric. IV. dipl a. 1078. ap. Meich:lbeck t. I. p. I. p. 264. — 
Hund. t. III. p. 182. — M. B. I. p. 858. — vgl. Frider. IL 
dipl. a. 1226. in M. B. t. I. 372. 

1895) vgl. $. 88. 

1896) Lodwic. com. pal. Rhen. duc. Bavar. dipl. a. 1293. in M. P 
t. VI. p. 238. 

1997) Erlung. episc. Wirciburg. dipl. a. 1119. ap. Schannat v. L 
.coll. I. p. 72. 
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suis pertinentiis, beneficiatis et ministerialibus in eo honore 
et in ea justicia et utilitate sicut ea ad obsequium regni 
inuenimus et habuimus, preter aduocatiaım quam Marchio 
Albertus nondum resignaverat, hoc interposito ut Abbas 
Nuenburgensis ecclesie in eo honore eum beneficiatis et 
ministerialibus remaneret integraliter cum omni sua justi- 
cia et plenitudine sicut eum habuimus et dimisimus .,. pro 
castro vrekenleve et abbatia Nuenburgensi in recti con- 
cambii uississitudine ad jus regni recepimus castrum Sconen- 
burg eum omnibus suis pertinentiis, beneficiatis et ministe- 
rialibus eo honore et jure sicut ea possederat Magdebur- 
gensis ecclesia. '*°) Der herr durfte durchaus nicht 
willkürlich seine leute einem andern herrn übergeben; 
einwilligung der genoßen und des ehegatten '*?*) musten: 
hinzukommen, vor allem aber die zustimmung und der wille 
derjenigen, welche veräußert wurden. traditionem Ernesti 
ducis suscepimus scil. Wicenburch cum omnibus appendi- 
clis suis ob honorem regni, petentibus quoque clientibus 
atque assentientibus, eo videlicet tenore, ut infra XIIII dies 
liceret eis cogitare, qualiter eidem regno apte possent con- 
tingere. '°°) Cellerarii fatebantur quod tali conditione in 
manu Domini W. essent, quod eos post obitum suum nulli 
potuisset dare nisi quem ipsi petissent, et hoc idem ipse. 
confessus est eis. Sed comes Siboto et Frater eius Her- 
rant egerunt benivolentia sua, quod Patruus eorum Domi- 
nus W. tradidit eis ipsos, et ipsi confessi sunt Dominis 
proprietatem post obitum Patrui eorum, et hoc est factum 
in cimiterio apud Murinchirchen, et hoc Testimonio vivo 
comprobabit. :?^*) homines praeterea proprios meos eisdem 
bonis attinentes, ut huic vendicioni voluntarie consentirent, 
omnes libertate donavi. *9**) Versuchte jedoch ein herr 
ohne die zustimmung und den willen seiner dienstleute 
dieselben zu veräußern, so waren jene angesehene rit- 
terliche männer befugt und mächtig genug den deshalb 
von dem, herrn eingegangenen vertrag anzufechten und 
umzustofjen. Defuncto vero comite Ulrico Alheidis Comi- 
tissa denuo vidua Berngero comiti de Sulzbach, tunc etiam 
viduo, tertio nubens, ministeriales et patrimonia duorum 
comitum .. libere donavit. Milites autem comitis Ulrici in 


1899) Frideric. I. dipl. a. 1166. ap. Gercken cod. diplom. Branden- 
burg. t. III. p. 52—54. 

1899) s. not. 1517. — vgl..$. 260. 
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manus aliene ditionis se transferrt equanimiter non ferew 
tes, usque ad retractionem huius facti repugnare non ces- 
sabant, et tamen consensu comitis hac donatione remissa, 
omni tempore quo domina eorum advixit, marito eius quem- 
admodum iuris ratio exigebat debitis obsequiis deferentes, 
nihilominus adheserunt. '9?) es ist aber leicht zu begrei- 
fen, daß die ministerialen, ohne deren ausdrückliche zu- 
stimmung der herr fast keine einzige verfügung von eini- 

r wichtigkeit treffen konnte, in der angelegenheit, welche 
ür sie von der größten bedeutung war, welche sie per- 
sönlich angieng, keineswegs unberücksichtigt bleiben durf- 
ten, sodaß der herr gerade hier allein nach willkür han- 
deln gekonnt hätte. bloß unter den angeführten beschrän- 
kungen, nach dem wunsche und willen des dienstmannes, 
zu dessen vortheile, mit versicherung aller seiner rechte 
und vorzüse, vor der versammlung der dienstgenoßen, mit 
der zustimmung aller dabei betheiligten, durfte die ver- 
äußerung eines dienstmannes stattfinden, und so ist nicht 
die veraußerung willkürlich und grausam zu nennen, 
sondern höchstens war es unangenehm für die dienstleute, 
daß sie zuweilen eine veräußerung wünschen musten, '’*) 


1903) Histor. fundat. monaster. Baumburg. sec. XII. in M. B. t. II. 
p. 176. — weil die ministerialen die befugnis hatten übertrs- 
gungen der rechte ihres herrn an einen andern herrn, ohae 
daß} sie ihre einwilligung dazu ertheilt hatten, umzustoßen, 
so wurde besonders bei solchen gelegenheiten feterliche eides- 
leistung von ihnen verlangt. wenu aber der dienstmama zu 
dem neuen herrn nicht übergzehen wollte, so konnte er diesen 

. eid verweigern, und alsdana übernahm er keine verbindlich- 
keiten gegen den neuen herrn, sowie diescr keine rechte ge- 
gen ihn erhielt, und dieses umsomehr, als die ministeriale 
sich sehr schnell den vasallen genühert hatten. Everard. episc. 
Monast. dipl. circ. a. 1290. ap. Kindlinger summl. merkw. 
nachr. u. urk. s. 124. Idem idem Hermannus et sui heredes 
omnes Vasallos et Ministeriales, quos a comite de eMarka te- 
nent, et sui antecessores tenuerunt, in manus ejusdem comitis 
resignabunt, et dictus comes et sui successores ipsos infeoda- 
bunt; et ipsi eidem comiti et suis successoribus fidem factent, 
quod wlgariter Hulden dicitur, prout dicto H. et suis anteces- 
soribus facere consueverint: quodsi aliqui Vasallorum vel mi- 
nisterialium de Marke predictorum bona recipere vel fidem 
Jacere eidem comiti noluerint, propter hoc quo ad dictum Her- 
mannum non violatur compositio. deutlich ersehen wir hieraus 
unter welchen bedingungen für ‚alle theile solche übergabe 
geschah, und wie verschieden sie ist von dem veräufjerunges, 
von welchen einige bier träumen. 


1904) Wohlbrück Alvensleben. b. I. a. 860. 261. not. 
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wie jeder, der ähnlichen beschränkungen in seinen rechten. 
unterworfen war. 


$. 263. Wir dürfen die veräußerungen der dienstleute 
keinesweges auf die übertragung einer gewere, welche ihr 
herr an sie, wie an sachen gehabt hätte, deuten, da dieses 
nicht allein unvereinbar mit den eben erwähnten beschräv- 
kungen jener, mit der selbständigkeit und würde der dienst- 
leute, mit dem immer mehr hervortretenden zusammenhan 
ihrer dienstpflicht und des besitzes von beueficien und le- 
hen, mit ihrer immer mehr erweiterten rechtsfäbigkeit zum 
landrechte, worüber wir im folgenden reden werden, wär 
sondern da sich auch schon frühzeltig die ansicht gelten 
machte, daß überhaupt niemand eine gewere an eines 
menschen leib haben könne, sondern nur das recht seine 
dienste in anspruch zu nehmen; eine ansicht die vor- 
züglich das Kaiserrecht an vielen stellen deutlich aus- 
spricht. Dy lude sint godes, vnnd der czinß ist dez Key- 
sers. '?*) Der mensche ist dez riches, vnn der keyser ist 
sin schermer, vnnd ouch der keyser ny keyn mensche dem 
andern gab Also daz ez sin were vnn met eme thede waz 
her wolde vnn her enmuchte dez nicht gethun vnn vme 
daz wart ny keyn mensche dez andern. an ez enmag 
keyn mensche gesprechin mit rechte der mensche Jst myn 
wan wez der keyser nicht haben sal daz enmag nymant 
habin. Sint geschrebin stet Der mensche ist godes vnn 
der keyser sitzet an godes stat czu beschermen dez men. 
schen. :/^*) Her engap en keyn recht an dez menschen 
liebe Ouch enmvchte hers nicht gethun med rechte. Sim 
der keyser keyn recht hat Ober dez menschen lip ez vor- 
schuldige her dan den thod med syner tbat. Ouch gebod 
der keyser by dez riches holdin Du he denselben ludin 
czins recht gap Daz se de vorgenanten lude med keyner- 
ley sache vorbass drungen wan also dez keysers were 
usswiset. Ouch herkante sich der keyser an alle syne 
rechte und bekennet sich mit offenbarem getwange Dar 
her unn alle lude godes sin vnn nicht dez keysers. Von 
dorch daz hod her vorbodiu vnn gesaczt By dez riches 
holdin Daz sich nymant anneme Daz keyn mensche sin 
eygen sy, wanne wess der mensche haben sal med rechte 
Dez ensal sich nymant annemen. Sint geschrebin stet in 
dez riches rechte Wer sich dez menschen annemet (daz er 
sin eygen sy) Den sal me todin vnn waz von eme komen 


1905) Kayser recht III. 6. p. 97. 
1906) Ib. IV. G. p. 116. 
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tst daz sal me werffin vss dem riche, ***") daher ist es 
gánzliche verkennung aller grundsütze und ansichten des 
mittelalters, wenn einige schriftsteller hier eine von willkür 
ausgehende befugnis der herren ihre leute wie sachen verän- 
Bern zu dürfen sich erdenken, und ohne weiteres auf unbe- 
sonnene weise die rechte, welche einem herrn aus rómischer 
sclaverei entstanden, mit den von denselben durchaus ver. 
schiedenen rechten, welche der vorsteher einer familie ge- 
gen die homines de familia hatte, zusammenwerfen. Unter 
diesen veräußerungen der dienstleute ist nichts anderes zu 
verstehen, als eine übertragung der ansprüche, die ein ge- 
folgcherr an sein geachtetes ritterliches gefolge auf des- 
sen treue und folgsamkeit und ehrenvolle dienstleistungen 
machen darf. '?°) der herr entsavte, nach dem ausdrucke 
der urkunden, allen rechtsansprüchen an seinen ehemaligen 
dienstimann. Recognoscimus tenore presentium publice pro- 
testantes, Nos Nobilem virum lleinricum Pincernam de 
Appolde, .ministerialem nostre ecclesie, Maguntine Sedis 
archiepiscopo et ecclesie sue in ministerialem presentibus 
perpetuo donavisse. Renuntiantes nichilominus omni iure, 
quod ín eodem ministeriali nostro hactenus dinoscimur ha- 
buisse. :?^) Daß aber die namen, die bei veräußerungen 
von sachen gebraucht werden, auch für die übertragungen 
der rechtsansprüche der herren an die dienstleute vorkom- 
men, und daß die denkmäler jener zeit sich der ausdrücke 
bedienen: dienstleute seien verkauft, verschenkt, und auf 
andere weise veräußert worden, berechtigt uns keineswegs 
anzunehmen, daß dem herrn irgend ein recht zugestanden 
abe über die person seiner dienstleute willkürlich zu 
verfügen, sowie auch hieraus auf eine harte und drückende 
unfreiheit der dienstleute zu schließen, da jene namen und 
ausdrücke die gewöhnlichen sind, um eine jede übertragnng 
von rechten irgend einer person, selbst wenn diese rein 
dinglicher art sind, und ganz freie und edle betreffen, zs 
bezeichnen. daher finden wir sehr häufig dieselben aus- 
drücke von freien vasallen gebraucht, an welche der herr 
keine andere rechte hatte, als die aus der lehnsverbis- 
dung entstanden. (curtes) cum ministerialibus vasallis, ce- 
rocensualibus et mancipiis sive servis .. vendimus. ''') 


1907) Kayser recht IL 55. p. 47. 

1908) Struben nebenstunden th. IV. abh. XXVIII. $. 4. — Bohlmer 
Obss. iur. feudal. obs, V. $. 7. p. 151. 159. — v. Baume 
gesch. der Hohenstaufen 4. b. V. s. 18. 

1908) Burchard. archiep. Magdeburg. dipl. n. 1289. ap. Guden. t. L p 815. 

1910) Document. a. 1263. ap. Kindlinger Volmestein b. 3i. a. 107. — 
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Horstmere .. cum, . vasallis, Ministerialibus, aliis omnt- 
bus, hominibus, (aliis omnibus hominibus) juribus univer- 
sis .. libere renunciavimus. '*'') selbst von mächtigen ed- 
len, von dynasten und hohen fürsten werden dieselben 
ausdrücke, welche zum beweise besonderer verhältnisse 
der dienstleute angewandt werden, mit demselben rechte 
gebraucht. '*') iudicatum est, nullum principatum posse 
vel debere numero concambii vel cujuscunque alienationis 
ad alienam personam transferri ab imperio nisi de mera 
voluntate et assensu principis praesidentis et ministeria- 
lien. eiusdem. principatus. !*!*) und doch wird man hieraus 


bemerkenswerth ist hier eine urkunde, nach welcher getreue, 
maonen, burgmannen, dienstmannen ohne unterschied ihres 
standes und rechtes veräußert werden, und bei den vasallen 
deutlich und ausdrücklich hinzugefügt wird, daf) die rechte 
auf ihre treue und dienste, — nicht an ihre person, — schon 
eiumal weiter übertragen gewesen seien. Henric. domin. de 
Heinesberg. dipl. a. 1249. in Beisach archiv f. rhein. gesch. 
b. II s. 267. ego cum consensu uxoris mee Agnetis, de con- 
silio consanguineorum et fidelium meorum dedi fratri meo Do- 
mino Symoni, ac Margarete sue uxori, castra et munitiones 
meas ac alia mea bona que possideo ex parte mel patris, sci- 
licet Kestelun, Neve et Kirberg cum fidelibus, castrensibus, 
ministerialibus, hominibus, terris, redditibus, jurisdictionibus ac 
ceteris nttinentlis universis. Insuper dedi eisdem fideles et mi- 
nisteriales omnes alios quos ego habeo ex pnrte mei patris, 
ita quod hec omnia bona habeant sibi, et sint eorum domini, 
ipsique et eorum communes liberi eadem possidea .t hereditarie 
in perpetuum. Item dedi eisdem fideles et vasallos, qui uttinent 
mee parti, quorum homagium et servitium emergt dilectus 
meus avunculus bone memorie Henricus Comes Seytfensis, sci- 
licet eos tantum qui manent ex ea parte Moselle, qua situm 
est castrum Kestelun. es hcif)t aber in Godefrid. com, Sey- 
nens. dipl. 1265. ib. p 295. omnes etiam fideles, ministeriales 
et homines cujuscunque juris fuerint seien veräußert worden, 
also unter diesen gewis auch freie. 
1911) Frider. com. de Heideberghe. dipl. a. 1289. ap. Kindlinger 
m. b. b. U. p. 274. — vgl. Everard. episc. Monaster. dipl. circ. 
a. 1990. ap. Kindlinger samml. merkw. nachr. u. urk. s. 193. 
ltem idem Hermannus et sui heredes resiguabunt in manus 
ejusdem comitis omnes Vasallos, quos a venerabilibus patribus 
domino coloniensi archiepiscopo, et episcopo monasteriensi in 
Jeodo tenuerunt; et idem comes in feodo tenebit ab archiepis- 
copo et episcopo memoratis, si hoc ab ipsis poterit impetrare, 
exceptis illis Vasallis, quos ab ecclesia Monasteriensi de 
officio suo Marscalci tenent, quos sibi idem Hermannus et 
sui heredes reservabunt. 
1918) Scheidt v. Adel s. 138. 
1918) Frideric. IL, dipl. a. 1816. ap. Hund t. IL p. 407: 
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nicht auf die knechtschaft, abhünglgkeit nnd hórigkelt der 
"edlen und fürsten schließen wollen. 


$. 264. In den oben erwähnten fällen entsagte der herr 
freiwillig seinen rechten an seinen dienstleuten zu gunsten 
eines andern herrn, indessen waren auch fälle, wo selbst 
wider den willen ihres herrn, aber in folge der handlun- 
gen desselben, d'e dienstleute zu einem andern herrn über- 

iengen und jener frühere herr seine rechte verlor.  hier- 

er gehört besonders der fall wo dienstleute das unter- 
pfand der erfüllung eines abgeschloßenen vertrages wur- 
den. Ne autem .aliquis de his omnibus quicquam valeat in- 
fringere vel immutare, Episcopo vel Ecclesiae dati sunt 
Obsides cum uxoribus et pueris et prediis et feodis suis, 
quae tenent de manu Dominorum de Lippia: de quorum 
mandato obsides fidelitatem Episcopo et Ecclesiae Pather- 
brunnensi juraverunt, et sub religione juramenti promise- 
runt, quod si Domini eorum contra predicta pacta venirent, 
ipsi cum uxoribus et pueris et bonis suis Ecclesiae Pather- 
bornensi perpetuo jure ministerialium pertinerent. **'*) hier- 
hin gehören auch die meisten derjenigen fälle, in welchen 
ein herr zur strafe seiner vergehen seine rechte an land 
und leuten verwirkte, und diese einem andern herrn zuge- 
theilt wurden, während jedoch in manchen dieser falle 
die dienstleute zwar ihrer verbindlichkeiten gegen ihren 
herrn, worauf wir im folgenden zurückkommen werden, 
entbunden wurden, aber deshalb nicht auch zu einem an- 
dern herrn übergiengen, sodaß sie wenn derjenige grund, 
aus welchem sie ihren verbindlichkeiten entbunden wurden, 
wegfiel, alsbald wieder allen folgen des frühern dienst- 
verhältnisses unterworfen waren. dagegen vernichtet der 


1914) Bernard. episc. Paderborn. dipl. a. 1186. ap. Schatem. t. L. 
p. 878. — vgl. Henric. duc. Lotharing. dipl. a. 1202. ap. Bros. 
annal. Juliacens. t. I. p. 18. (Otto comes Gelriae) super hoc 
comitem Ludovicum de Lon et Wilhelmum «comitem Juliacea- 
sem obsides dedit nobis, quos versa vice obsides ipsi dedimus, 
praeterea homines sui tum liberi, quam ministeriales . . jura-. 
verunt, quod si Comes sacramentum suum violaverit, et ia 
auxilium nostrum debito modo non vencrit, omnibus bonis, 
quae tenent ab eo in. feudo, im guerra nostra nobis servient, 
nullum Comiti servitium exhibentes, doneo omnia nobis plena 
rie emendaverit. doch ist dieses nicht so sehr ein übertrit 
eines dienstmannes zu einem andern herrn zu nennen, als viel- 
mehr die befugnis desselben seinem herrn, zu gussten eines 
andern herrn, seine dienste zu versagen, und gehört insofern 
zu der im folgenden weiter vu erörternden rechtlichen beesdi- 
gung der dienstpfliché eines ministerislem. 
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fibertritt zu einem neuen herrn alle folgen des dienstver- 
hältnisses gegen den frühern herrn, und dieselben können 
nur dann wieder in wirksamkeit treten, wenn ein fórmli- 
cher rücktritt zu dem ursprünglichen herrn erfolgte. 

. $. 265. Bei dem übertritte eines dienstmannes zu einem 
neuen herrn entstand nothwendig auch die frage, welche 
bestimmungen hierbei seine güter betreffen würden, und 
ob diese in die gewalt des neuen herrn kämen, oder bei der 
familie des frühern herrn, zu welcher sie ursprünglich ge- 
hórten, verblieben. wenn der herr nach seiner willkür 
einen dienstmann veräußern gekonnt hätte, so wäre es 
vielleicht möglich gewesen, daß der dienstmann ohne 
seine güter, sowie diese ohne jenen, veräußert worden 
wären; da aber der dienstmann in seinen rechten keines- 
wegs gekrünkt werden durfte, da seine gewere an seinen 
gütern, wenn sie auch nur zu hofrechte war, jede beein- 
trächtigung an denselben durch den herrn ausschloß, und 
ihm seine güter nicht entfremdet werden konnten, da bei 
der veränderung seines herrn sowol der dienstmann selbst 
als auch dessen familie und genoßen zustimmten, und um 
ihre einwilligung ausdrücklich gefragt wurden, da zugleich 
die rechte au dem eigen desselben, welche der herr als 
vorsteher der familie, zu welcher er gehörte, hatte, nur 
dort sich äußerten, wo das vermögen entweder widerrecht- 
lich von. der familie entfremdet werden sollte, oder an diese 
zurückfiel, ganz entsprechend, jedoch in weiterm umfange, 
den rechten der natürlichen erben, dieselben also nicht 
wirksam waren, wo der dienstmann in seinen güterrechten 
ungestört blieb, und keine widerrechtliche verfügungen über 
dieselben vornahm , indem der herr selbst ihn von seinen 
verpflichtungen als mitglied der familie freisprach, und sei- 
nen rechten an ihn entsagte, so lafjen sich keine beispiele 
nachweisen, daß bei der veräußerung eines dienstmannes sein 
eigen in der gewalt des frühern herrn zurückgeblieben sei, 
oder er seine rechte an demselben verloren habe, wenn er 
jenes nicht gegen eine passende vergütung aufgeben woll- 
te, und es scheint uns sogar rechtlich unmöglich gewesen 
zu sein, daß der herr, bei der veräußerung eines dienst- 
maunes, das eigen desselben in seiner gewalt zurückgehal- 
ten habe, wenn ihm nicht ausnahmsweise der dienstmann 
dieses übertrug. anders verhielt es sich mit den bene- 
ficien, welche, wenn der dienstmann durch seinen austritt 
aus dem gefolge seines herrn, sich von denjenigen ver- 
pflichtungen lossagte, für welche er das beneficium erhal- 
ten hatte, zu ihrem herrn zurückkehren konnten, die jedoch 
schon deshalb bei einem wechsel der herren nicht zu dem 
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neuen herrn überzugehen hbrauchten, well ein dienstinann 
von zwei verschiedenen herreu zugleich beneficien haben 
konnte, während die gewere an seinem eigen ilm bloß 
durch den herrn, zu dessen gefolge er gehörte, und bloß 
innerhalb der familie derselben zugesichert und anerkannt 
war. weil die rechte des herrn an dem eigen seines 
dienstmannes mit seinem persönlichen verhältnisse als vor- 
steher der familie, zu welcher der dienstmann gehörte, un- 
zertrennlich verknüpft waren, so konnte sich das eigen des 
dienstmannes als solches nicht in der gewalt eines andern 
herrn befinden, als in welcher er sich selbst befand, und 
wie wir schon mehrmals gesagt haben, die. rechtsbücher 
wiederholen bei vielen gelegenheiten den ausspruch uube- 
dingt, daß das eigen eines dienstmannes sich nicht außer- 
halb der gewalt seines herrn befinden könne, daß es mit- 
hin bei dem übergange eines dienstmannes zu einem neuen 
herrn nicht bei dem frühern herrn zurückbleiben könne, 
oder sonst aufhóren müße eigen des dienstmannes zu sein. 
dagegen finden wir beispiele, daß bei veräußerungen die 
beneticien eines dienstmannes an einen andern herrn, als 
er selbst, kamen. Excepit etiam (in hac traditione) memo- 
rabilis Imperatrix Camerarium unum Azili nominatum abs- 
que beneficio suo, et famulas duas Peza et Raza nomina- 
tas. '?'5) dech war bei solchen fällen einwilligung der 
dienstleute hinsichtlich der ihre beneficien betreffenden 
veränderung nöthig. Comes Symon de Tekeneburg cum 
matre sua Eileken bona, quae eis attinebant in Olincha- 
sen, cum omnibus appendiciis et utilitate tam in pascuis 
quam iu pratis fratribus in eodem loco conversantibus ven- 

idit et donavit, ministerialibus suis, Hermanno scilicet et 
Hunoldo fratre ejus cum filiis eorum et haeredibus, qui ab 
ipso Comite et Matre ejus super his bonis inbeneficiati 
erant, presentibus et astantibus, qui in nostri praeseutia 
et multorum bona worpiverunt et resignaverunt coram Ar- 
noldo de Wiclo, qui tunc teınporis bannum imperialem in 
loco, qui dicitur Grambeke, super his adıninistrabat. **'5 
es war nämlich möglich, daß die dienstleute zu dem ge 
folge zweier verschiedenen herren gehörten, und deshalb 
beneficien besaßen, aber der herr, welcher ihnen solche 
ertheilte, verlor das recht über diese nach willkür zu 
verfügen. der herr konnte daher, freilich bloß mit zu. 
stimmung seiner ministerialen, wenn auch diese selbst 
in seiner gewalt blieben, die beneficien derselben weiter 


1915) Chart. a. 1025. ap. Meichelbeck. t. T. p. T. p. 218. ) 


1916) Philipp. archiep. Coloniens. dipl. 1184. UI Kindlinger Volme- 
stein. b. HM. s. 41. 


veräußern, wobei solche entweder zuerst in seine hände 
aufgegeben wurden, oder er zu gunsten eines andern herrn 
seinen ministerialen weiter ausgedehnte verpflichtungen 
auferlegte, und ebenso durfte er die beneficien behalten, 
während seine mannen zu einem, neuen gefolge übertraten, 
alsdann aber entweder hier ihre verpflichtungen beschränkt 
wurden, und wegen des beneficium gegen ihn bestehen 
blieben , oder eine refutation des letztern von seiten der 
dienstleute in die hand jenes frühern herrn, und damit auf- 
lösung der wechselseitigen verbiudlichkeiten in bezug auf 
das beneficium erfolgte, da indessen das eigen nicht mehr 
als solches von einem dienstmanne außerhalb der gewalt 
desjenigen herrn, zu welchem er selbst übergieng, behal- 
ten werden konnte. | 


6. 266. Mit der veräußerung der rechte an einen dienst- 
mann — wenn diese nicht etwa geschah um demselben 
vortheile, besonders erbrechte, wenn er unvermögend 
war, zuzuwenden, — war daher gewöhnlich die veräuße- 
rung bestimmter güter verbunden, welche den dienstleuten 
als eigen oder beneficien gehörten, während bei der ver- 
äußerung der beneficien der ministerialen, nach der beson- 
dern mit denselben getroffenen übereinkunft, sehr häufi 
von dem herrn nicht zugleich auch seine rechte an sel- 
nen dienstleuten veräußert wurden. oft erwähnen die 
denkmäler jener zeit die veräußerungen bestimmter güter 
zugleich mit ministerialen, und bezeichnen alsdann gewöhn- 
lich diese güter ausdrücklich als das vermögen dieser mi- 
nisterialen. adquisivi.. a quadam matrona nobili Riclinde vet 
ejus sorore Friderun Castrum ltere.. cum Ministerialibus vi- 
ris et eorum beneficiis, et allodiis eorum proprietatibus et 
Mancipiis utriusque sexus. !?' quascunque possessiones 
idem Coloniensis Archiepiscopus data pecunia, Ecclesiae 
conquisivit vel requisivit, ipse suique successores perpetua 
pace possideant, videlicet Ddenkirchen cum ministerialibus 
cum servis et ancillis. . bona quoque quae habent ministe- 
riales in Geversdorp. *?'*) dominus Alramus de Waldck 
uir nobilis et ingenuus . . castrum suum Starchenberch . . 
simulque omnes suos milites nobiliores, felicis recordatio- 
nis Domino Ottachero, illustrissimo Styriae marchioni . . 
tribuit ac libere resignauit. '5') pro 5, mille octingentis 


1917) Erkenbert abb, Corbeiens. dipl. a. 1126. ap. Kindlinger m. b, 
b. IL s. 154. 

1919) Frideric. 1. dipl. a. 1153 ap. Schanmnt. v. ]. coll. IT. p. 114, 

1919) Leopold. duc. Austr. et Styr. dipl. 1202. ap. Ludewig. r. m. 


t. IV. p. 182. 
»* 
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marcis, castrum Windeberde, cum mfnfsterialibus omnibus 
sive beneficiatis, immo omnibus hominibus, quocunque jure 
ipsi castro pertinentibus . . contradidit. '??^) ob salutem ani- 
mae nostrae, Conradum, Crafftonem , Hermannum et alios 
pueros universos Henrici dicti de Dinckhelspiel militis nos- 
tri perdilecti, qui nobis cum castro nostro in Durnwang 
titulo proprietatis ex antiquo pertinebant, elimamus ab omni 
onere quo mobis adstricti fuerunt, absolutos et eos libere 
donamus S. Mariae et S. Willibaldo cum ipso castro nos- 
tro in Durnwang ad Eystettensem ecclesiam, ita tamen 
ut eo jure gaudeant, quo et alii ministeriales nobiles dic- 
tae Ecclesiae Eystettensis. Ipsos etiam, Domine Episcope 
Hildebrande , vobis et successoribus vestris in his scriptis 
specialiter. recommendamus. *?**). castrum nostrum, quod ha 
bemus in Maylberg cum villis, videlicet Sutze, Stadevelt, 
et Alve attinentibus eidem, nec non advocatiam nostram 
de Wittelich cum villis quibuscunque.. hominibus, castren- 
sibus, vasallis, mansionariis, feudalibus, cujuscunque con- 
ditionis existant, vel quibuscunque nominibus appellentur 
seu censeantur . . vendidimus. :??) Albertus vero Fride- 
ricum et Conradum Duces auxilii gratia adiit, eisque de 
alodio suo villam cum ministerialibus ac aliis appenditiis 
ejus, ut Gwelfonem de obsidione propellerent, contradi- 
'dit. '?**) und nicht selten sind die beispiele, daß bei ver- 
üuflerungen bestimmter güter, der herr ausdrücklich sich 
die rechte an seinen dienstleuten, welchen er eigentlich 
hätte entsagen sollen, bewahrt. partem proprietatis et he- 
reditatis, quam de curte. Pruncevelt scilicet nominata, pos- 
sedit et tenuit . . sancto Petro Treveris legavit . . excep- 
tis quatuor suis servientibus Adalgor, Danno, Ernost, Fri- 
demer, cum omnibus. illorum praediis et snancipiis. *9**) Go- 
defridus de Caphenberg et frater eius Otto omne patrimo- 
nium suum quod habuerunt in villa, quae vocatur Eleve- 
stat, preter Ministeriales, beato Martino contradiderunt: vide- 
licet ecclesiam, cum universis decimationibus, mancipiis et 


1820) Philipp. reg. dipl. a. 1207. ap. Hund. t. Il. p. 252. - 

1921) Ulric de Warberg. dipl. a. 1262. ap. Falkenstein. cod. diplom. 
antiq. Nordgauens. p. 50. ' 

1922) Hugon. et Jonnn. fratr. de Vinstingen. dipl. a. 1279. ap. Hont- 
heim. t. I. p. 810. 

1923) Monnch. Weingartens. chron. de Gwelfis ap. Leibnitz. s. b.tL 

| p. 737. 

1924) Boppon. archiep. Trevir. dipl. a. 1020. ap. Honthceim. €t L 
p. 396. 
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appenditiis suls, »20) A predicta vero vendfttone exempti 
sunt Ludekinus de Budericke cum bonis suis, que a cas- 
tro predicto tenebat jure ministeriali, Godekinus Cocus et 
Bertoldus, quos nobis retinnimus pleno jure.: :??*) im letz- 
tern falle wurden bei veräußerungen entweder einzelne 
stücke des veräußerten gutes, welches dienstleufen ge- 
hörte, da der herr diese nicht aus seinem gefulge entla- 
Ben wollte, ausdrücklich von der veráut/erang ausgenom- 
men, und zugleich bemerkt, daf) der herr seine rechte an 
jenen dienstleuten verwahrt wißen wollte, oder es wur- 
den güter der ministerialen veräußert, doch nicht zugleich, 
wie gewöhnlich zu geschehen pflegte, demjenigen herrn, 
welchem die rechte an den gütern gegeben wurden, auch 
die rechtsansprüche an die dienstleute selbst übertragen. 
geschah es aber, daß auf solche weise die güter der mi- 
nisterialen zu einem neuen herrn übergiengeu, während 
diese selbst bei ihrem frühern herrn verblieben, so berech- 
tigen uns alle nachrichten, die sich über die veräußerun- 
gen der dienstleute erhalten haben, jedesmal eine überein- 

unft des herrn und seines dienstinannes, auch wo die ur- 
kunde einer solchen nicht ausdrücklich erwähnt, und eine 
vergütung des schadens, welcher der dienstmann hier etwa 
erlitten hatte, vorauszusetzen. 

6. 267. Bloß deshalb weil die ministerialen mit gütern 
zugleich veräußert werden, und in den deshalb ausgefer- 
tigten urkunden es bald heißt: praedium oder castrum cum 
ministerialibus, oder cum appenditiis und pertinentiis, un- 
ter welchen die ministerialen aufgezählt werden, oder prae- 
diun cum ministerialibus ad illud pertinentibus, glaubte 
Estor, ''") und einige schriftsteller nach ihm, annehmen 
zu müflen, daß die ministerialen glebae adscripti, pertinen- 
zen von grundstücken, geweseu seieu. es läßt sich gegen 
diese meinung manches bemerken. wir haben im vorher- 
gehenden zu zeigen gesucht, daß die güter, welche gleich- 
zeitig mit den ministerialeu veräußert wurden, in der re- 
gel zu deren vermógen, als eigen oder beneficien, gehürten, 
mithin die veräußerung des gutes vorzüglich wegen der 
veräußerung des dienstmannes geschah, also diese 
keineswegs eine folge von jener war. wo aber dieses 
auch nicht der fall war, können wir dennoch nicht dar- 
aus, daß ein herr eiu gut, ein schloß, welches ministeria- 


1925) Adelbert. archiep. Mogunt. dipl. a. 1123. ap. Guden. tT. p. 58. 

1920) Frideric. com. de Reideberghe. dipl. a. 1260. ap. Kindlinger. 
m. b. b. IL. s. 275. . 

1927) Estor de minist. $. 193. sqq. p. 172. sqq. 
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len bewahrten, zugleich mit dienstleuten veräußerte, 
schließen, daß sie nothwendigerweise auch als zu ver. 
äußertem grund und boden gehörig angesehen werden 
müßen. die übergabe eines gutes und der rechte an dem 
gefolge konnten ganz selbständig und unabhängig neben- 
einander bestehen. selbst daraus, daß der ausdruck mi- 
nisteriales ad idem praedium, castrum pertinentes und dergl. 


gebraucht wird, dürfen wir noch nicht folgern, daß die 


ienstleute zubehórungen der güter gewesen seien, da 
solche ausdrücke häufig gebraucht werden, um bloß an- 
zudeuten, daß irgend eine person in einem bestimmten 
lande oder gebiete wohnhaft und ansäßig sei, ohnedaß 
man im mindesten berechtigt ist, auf deren unfreiheit und 
abhängigkeit von jenem boden zu schließen, daher auch 
von freien vasallen, von ganz unabhängigen, von edlen 
männern und selbst von fürsten gesagt wird, daß sie zu 
irgend einem gebiete pertinentes seien. Leopoldus Marchio 
suscepto a rege ducatu Norico cum omnibus pene Baroni- 


bus ad eum pertinentibus. :?5*) daher auch solche aus- 


drücke, — wenn andere gründe vorhanden sind, auf ein ver- 
schiedenes verhältnis der dienstleute, als auf deren grund- 
hórigkeit zu schließen, und keine andere beweise sich 
dafür vorbringeu laßen, — wie in der regel in den übrigen 
fällen, so auch für die dienstleute auf deren wohnung und 
ansäßigkeit an solcheu orten, nicht aber auf ihre grund- 
hórigkeit, bezogen werden müflen. während die fur die 
grundhórigkeit der dienstleute angeführten beweise uns 
nicht genügen, kónnen wir die würde der dienstleute und 
deren beständig genau bemerkten unterschied von nieder 
unfreien, die verbindung der dienstpflicht der ministerialen 
mit dem besitze von beneficien, die stellung als gefolge 
und als krieger, im gegensatze der leistungen der Börigen 
bauern, die an keinen bestimmten ort und raum gebunde- 
nen dienste der ministerialen, nicht leicht mit dieser ar 
sicht in einklang bringen. die dienstleute gehören zu dem 
ehrenvollen gefolge, nicht zu den niedern unfreien, zu un- 
freien bauern, von welchen die ministerialen schon in der 
frühesten zeit stets sorgfältig unterschieden wurden; sie 
verrichten, gleich andern edlen rittern, wie freie vasallen 
kriegsdienste, und hausdienste, keine felddienste; sie die 


men der person ihres herrn, den sie beständig umgeben, 


dem sie allenthalben treue geführten und genoßen sind, 


1928) Otton, Frising. chron. 1. 7. c. 25. ap. Urstis. 6. I. p. 153. — 
vgl. not. 664. — Struben nebenstunden th. IV. abh. XEXVIIL 
$. 8. 
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dessen leib, gut und ehre sle eidlich zu wahren geloben, 
und stehen nicht in der entferntesten berührung init den 
höfen desselben; sie befinden sich gewöhnlich an dem 
hofe, in dem hause ihres herrn, und sind nicht auf dessen 
ücker festgebannt; sie sind untereinander alle gleich an 
recht und pflichten, und es findet durchaus keine .verschie- 
denheit derselben nach der beschaffeuheit einzelner güter, 
zu welchen sie gehörten, statt; ihre dieustpflicht ist rein 
persónlich, ererbt und angeboren, in bestimmten familien 
unwandelbar verbleibend, durch kein grundstück bediugt, 
wonicht durch ihnen verliehene beneficien oder lehen mo- 
dificiert, und würde ihr herr auch alles seines eigens ver- 
lustig, die treue seines gefolges bleibt ihm ungeschmälert, 
und wird durch ganz andere gründe beschränkt und auf- 
gelioben. wenn die dienstleute auf ihrem eigen oder be- 
neficium saßen, und wie freie darüber verfügen konnteri, 
wenn der dienstmann in ermangelung eines lehens seinen 
herrn verlaßen durfte, wenn uns weder die erhaltenen 
dienstrechte noch andere quellen berechtigen den ministe- 
rialen eine beschränkung ilırer freiheit in der wahl eines 
wohnortes zuzuschreiben, wenn sogar bei dem verluste der 
gnade seines herrn der dienstmann sich zu einem andern 
herrn begeben darf, wenn dienstleute oft, und besonders 
wenn sie zu einem städtischen stifte gehörten, ohne den - 
geringsten widerspruch von seiten ihres herrn, eine he- 
iebige wohnung in städten, die ihr herr nicht zu sel- 
nem gebiete zählen konnte, wählten, und bci'vertrügen 
über die ehen ihrer dienstleute, die herren nicht sel- 
ten fremder dienstleute erwühnen, die sich auf ihrem ge- 
biete niedergelaßen hatten, wohin auch die auswärtigen 
attinnen der dienstleute gerechnet werden können, wenn 
iensileute lehnsfähig und bei verschie:lenen herren belehnt 
waren, wenn dem dienstmanne gewöhnlich der eintritt in 
ein kloster oder überhaupt iu den geistlichen stand gestat- 
tet war, wenn der herr seine dienstleute auf keine weise 
ohne deren ausdrückliche einwilligung veräußern durfte, 
und sind dagegen keine andere beweise für die grundhó- 
rirkeit der dienstleute, als daß sie, wie jedoch auch freie 
vasallen, zugleich mit dem lande, mit welchem sie belehnt 
sind, oder welches ihnen eigenthümlich zugeliört, zu einem 
neuen herrn übergehcu, und daß sie pertinentes, wie auch 
die höchsten fürsten unter ähnlichen bedingungen, ge- 
nannt werden, so glauben wir wol die meinung verwer- 
fen zu dürfen, daß die dienstleute an den grund und bo- 
den entweder cines bestimmten grundstückes, cirer burg 
u. Ss. w. oder auch überhaupt des gcoietés ihres herrn ge- 
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bunden gewesen seien, denselben nicht verlaßen gedurft 
hätten, und als pertinenzen desselben beírachtet worden 
würen, ja wir glauben sogar sagen zu dürfen, daf) es eine 
gänzliche verkennung des ganzen wesens der ministeriali- 
tät, eine völlige entstellung und verdrehung dieses ver- 
Láltnisses ist, wenn man die dienstleute, als niedere un- 
freie, als glebae adscripti zu schildern sucht. sie dienten 
der person ihres gefolgeherrn als dessen gefolge, ohne 
rücksicht auf dessen land und gebiet, und ihre veräuße- 
rungen waren die form, in welche ihr austritt aus dem 

efolge ihres herrn bei dem übergange zu eineim neuen 
ferra eingekleidet war, ' 


$. 268. Neben dem austritte aus dem gefolge des ur. 
sprünglichen herrn, der beendigung der verhältnisse, in 
welchen die dienstleute zu ihrem herrn und genoßen stan- 
den, müßen wir den fall erwähnen, daß die dienstleute 
zwar nicht aufhören der familie ihres herrn zugezählt zu 
werden, aber doch von den, verbindlichkeiten, die eine we- 
sentliche folge des dienstverhältnisses waren, befreit wur- 
den. mehrere fälle, in welchen die dienstleute ihrer ver- 
pflichtungen gegen ihren herrn entbunden werden, haben 
wir schon im vorhergehenden an verschiedenen orten an- 
gedeutet, und wir erlauben uns hier kurz auf dieselben 
zurückzuverweisen. wenn der herr sieh weigert die 
rechte und privilegien seiner dienstleute anzuerkennen und 
zu bestätigen, sind die dienstleute nicht zu der übernahme 
von verpflichtungen gegen denselben verbunden. *???) einem 
herrn, welcher die gerechten fordernngen und die rath- 
schläge seiner dienstleute nicht beachtet, entziehen diese 
ihre folgsamkeit. '°°°) ebenso verlaßen sie ihn bei einer 
von ihnen nicht gebilligten fehde. '?**) wenn der herr ge- 
gen kaiser und reich kämpfet, *'?:7 oder überhaupt sich 
widerrechtliche und gewaltsame handlungen zu schulden 
kommen läßt, sind seine dienstleute von der verbindlich- 
keit ihm beizustehen und ihn zu unterstützen frei. '*') 


1838) not. 849. — wir erwähnen nur die wichtigsten fälle, in wel- 
chen der dienstmann nach rechtlicher vorschrift seiner dienst- 
pflicht frei wurde, uud übergehen.diejenigen, wo ihn gmade 
uud bewilligung des herrn befreite. 

1830) not. 881. 

1931) not. 1264. — vgl. not. 903. 

1935) not. 822. 

1933) not. 1285. — hierher sind auch die fülle zu rechnen, wo ein 
herr bei nichterfüllung angelobter verbindiichkeiten seine dienst- 
leute seiner pflichten gegen ihn vertragsmäßig entband. not. 1914. 
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anch gehört noch der fall hierher, daß der herr seinem 
dienstinanne seine gnade entzieht, in welchem falle der 
dienstmann, wenn er die nöthigen, vorschriften die gnade 
. seines herrn wieder zu erlangen befolgt hat, der verbind- 
lichkeiten gegen seinen herrn frei wird. '”*) zuweilen 
liegt in der befugnis dem herrn seine dienste zu entzie- 
hen noch nicht zugleich das reclit in das gefolge eines 
andern einzutreten, und jene befugnis erscheint alsdann 
mehr wie eine augenblickliche verweigerung des dienstes, 
wie als eine gänzliche aufkündigung desselben, in den 
meisten fällen ist aber der eintritt in das gefolge eines 
neuen herrn die unmittelbare folge des rechtes dem frü- 
hern dienste zu verweigern, 


$. 269. Der ministerial dient blof gegen gebührende 
vergütung, und diese besteht in einem bestimmten solde 
und in beneficien. besonders bei dem rómerzuge muste 
dem dienstmanne eine durch die einzelnen dieustrechte 


genau bestimmte lólinung gegeben werden, und wenn diese: 


ihm nicht zur gehórigen zeit gegeben wurde, war er be- 
fug dem herrn seinen dienst zu verweigern, nachdem er 
e 
hatte, und dann durch die übergabe des weißen stabes, 
mit welchem ihm das beneficium, das er besaß, nach dem 
dienstrechte verliehen worden war, seinem herrn den dienst 
nufkündigte. Hec marca quandocumque et cuicumque tem- 
pore debito denegata fuerit, ille Miles Officialibus Curie 
oc notificabit, et per eos si potest, hunc defectum stipen- 
dii sui recuperabit. Si vero per cos recuperare non volue- 


rit, baculum excorcitatum super lectum Domini sui cum. 


testimonio Domesticorum suorum circa noctem deponet, nec 
baculum illum aliquis amovebit, donec Archiepiscopus dor- 
mitum vadens eum illic recipiat. Si Archiepiscopus quesie- 
rit, quis hoc fecerit, et Miles ille stipendium suum per 
hoc recuperaverit, ipse cum Domino suo procedat. Sin 
autem, idem Miles in mane ad Dominum suum veniet, et 
flexis coram eo genibus cum testimonio duorum Domesti- 
corum suorum oram pallii sui deosculabit, et sic licite re- 


patriabit, quod nec Juris, nec honoris, nec rerum detri- 


mentum exinde patietur. Si autem Archiepiscopus iratus 
pallium deosculari eum passus non fuerit, ipse testimonio 
duorum doinesticorum suorum super hoc invocabit, et sic 
similiter licite recedet, '?* diese verweigerung seines 


1934) not. 1711. 
1935) Jura minist. Colon. $. 4. p. 7t. 


och zuerst durch die hofheamten genugthuung begehrt . 
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iohnes befreite den dienstmann eigentlich nur für den be- 
gounenen zug, doch ward späterhin daraus eine befreiung 
von seiner dienstpflicht für die lebenszeit des regierenden 
kaisers. Ever sal der Buschof eyme eicklichen sente Pe- 
ters Dientzmanne, die over Berch sint, alle Mayus eine 
Marc geven. Jf hie der Marc niet en griet; so sal hie 
mit sinen Husgenossen manen sinen Heren reichte dienst- 
lichen, dat hie die Scult geve, zu deme anderen Male, vod 
zu deme dirden auch also. : Of hie is dan ever niet geven 
en wilt, so sal hie nemen eine gescheilde wise Hasselrude, 
mit Gezüge siner Husgenossen, vnd legen die vüder sins 
Herren des Busschofs Decken, vnd nigen eme mit sime 
Huofde, vnd küssen den Mantel der Decken, vnd dan vaa 
sime Herren scheiden. Anders ist hie sime Herren numme 
Reichts schuldich. As dit gedain is, so en is hie niet 
schuldich ze dienen me under dem selven Keyser, die dan 
leift. '??/5) erst nachdem der dienstmann durch die hohen 
beamten und seine genoßen seinen lohn nachgesuoht, daun 
durch darreichung des weißen stabes seinen herrn selbst, 
bei der aufkündigung seines dienstes, daran gemahnt hatte, 
verließ er denselben, und während er seiner dienstpflicht 
frei wurde, erlitt er im übrigen keine veränderung. 


$. 270. Wenn vasallen die verbindlichkeiten gegen ihren 
herrn von einem lehen ableiteten, so wurde auch bei den 
ihnen entsprechenden ministerialen der besitz von gütern 
zur bedingung ihrer dienstleistungen gemacht.  ertheilte 
ihnen der herr kein solches, so durften sie denselben ver- 
laßen, und zu einem andern herrn übertreten. Expleto au- 


tem hoc anno accipiant juxta justiciam suam beneficium 
'suum.. Sin autem potestatem habeant, ubivis terrarum 


degere, nisi justo beneficio revocentur. *??”) Si beneficium 
non habuerit ab Episcopo et representaverit se in ejus 
ministerio, et beneficium non poterit obtinere, cui vult 
militet, non beneficiarius sed libere. '°:) Si autem Domi- 
nus eum non curaverit, nec in familiam suam receperit, 
ille flexis genibus cum testimonio astantium oram pallii 
deosculabitur, et ad Dextrarium suum regredietur, et eo 
ascenso, quocumque voluerit, eat, et cuicumque voluerit, 
serviat. Si postmodum alicui Domino servierit, et Dominus 


1936) Cölnisch. dienstrecht. $. 7. s. 87. 898. — überhaupt befreile 
auch unter andern verhältnissen nichtentrichtung der näthiger 
kleinern vergütungen, wie kleidungsstücke u. dgl., den dieser 
von seiner dienstpflicht. vgl. not. 1835. 

1937) Conrad. II. dipl. a. 1029. ap. Eccard. &. II. p. 111. 

4938) Justi. minist. Babeberg. p. 102. 
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Alle Guerra contra Archiepiscopum conceperit, ‚Miles ille, 
si noluerit, ab hoc Domino propter Dominum suum Archie- 
piscopum non recedet. Si etiam Archiepiscopus illius Do- 
mini Castrum obsederit, et Miles iste in hoc castro inven- 
tus fuerit, propter praesentiam Domini suf Archiepiscopt, 
non dimittet quin illo Domino serviat et castrum ejus, sicut 
melius potest, defendat; ita tamen quod nec rapinas nec: 
incendia contra Dominum suum Archiepiscopum agat. 199) 
As Sente Peters Dientzmann van eirste Ritter wirt, so 
sall hie zu Colne komen an den durchhuolden Steyn, die 
liet in des Buschofs Hove, vnd sal sin Pert vnd sinen 
Schilt da lasen, vnd sal in dat Monster gayn, vnd sin 
Gebet da sprechen. Van danne sal hie zu deme Buschove 
gain, vnd beden eme sinen Dienzt. Is id sache, dat hie is 
niet en neymt, so mach hie dienen weme hie wilt. Ayn 
weder der Buschof sal hie niet dvn. '***) bei dieser be- 
freiung aus mangel eines beneficium sind mehrere juncte 
zu beachten. der dienstmann ist durch seine geburt per- 
- sónlich zu dienen verbunden, deshalb bietet er sich, wenn 
er das gehórige alter erreicht hat; mündig oder ritter ge- 
worden ist, seinem herrn zum dienste an. der herr muß 
ihn alsdann unter sein gefolge gleich aufnehmen, braucht 
ihm aber erst nach jahr und tag ein beneficium zu verlet- 
hen. thut der herr.dieses nicht, so darf ihn der dienst- 
mann, jedoch nur mit den zeichen der hochachtung und 
ergebenheit verlaßen, und anderswo eim unterkommen su. 
chen. er wählt nach belieben alsdann seinen künftigen 
wohnort, wenn es ihm nützlich scheint, fcrne von dem 
gebiete seines herrn. anch zu einem andern herrn darf 
er sich begeben, und diesem dienste angeloben, doch treue 
nur unter gewissen beschränkungen. denn will ihm sein 
angeborner herr späterhin ein passendes beneficium erthei- 
len, so muß er zurückkehren und tritt gegen denselben 
wieder in alle frühere verbindlichkeiten ein. der dienst- 
mann kann entfernt von dem hofe seines herrn leben, und 
frei von dienstleistungen gegen denselben bei einem an- 
dern herrn dienen, jener wird doch fortwährend als sein 
herr angesehen, und er als dessen dienstmann. daher ist 
er verpflichtet, auch wenn er seinem neuen herrn zu 
felde folgt, doch keine gewaltthütigkeiten gegen'den frü- 
hern herrn zu begehen, ihn nicht zu verletzen an leib, 
gut und ehre. diese pflicht muß er stets beachten, auch 
wenn er aus andern gründen, als aus mangel eines bene- 


1939) Jur. minist. Colon. $. 12. p. 80. 
1940) Cölnisch. dienstrecht. $. 1. ». 84 83. 
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ficium, seinen verpflichtungen zu diensten seines herrn ent. 
bunden wird, so z. b. wenn er jahr und tag die gnade 
des herrn verloren hat, und dieselbe nicht wieder gewin- 
nen kann. expleto anno ad alium Dominum se transferre 
poterit, ut illi serviat. Ita tamen ut nec rapinas nec incen- 
dia contra Dominum suum Archiepiscopum exerceat. '?'') 
der austritt aus dem gefolge des herrn in bezug auf be- 
freiung von dienstleistungen gegen denselben, geschieht 
vor den dienstgenoßen, und diese werden als zeugen auf- 
gerufen, daß der dienstmann sich zu den diensten, zu wel- 
chen ihn seine geburt verpflichtet, gehörig angeboten habe, 
da( ihm aber sein herr kein beneficium, durch welches 
seine pflicht zu diensten bedingt werde, verleihe, daß er 
“ sich also von der pflicht seinem herrn zu dienen, lossage, 
ihn verlaße bis er ihn durch ein gebührendes beneficium 
wieder zurückrufe. 


9. 271. Während der gänzliche mangel eines beneficium 
die dienstleute von der pflicht ihrem herrn zu dienen über- 
haupt befreite, war auch die größe des beneficium genau 
bestimmt , und bloß wenn es diese hatte, konnte es die 
verbindlichkeit der dienstleute zu diensten wirksam machen. 
merkwürdig stimmen hier die vorschriften des dienstrech- 
tes mit dem landrechte und vorzüglich dem lehenrechte 
überein; und hierin zeigt sich sowol die verbindung der 
dienstpflicht mit dem besitze eines lehens, als auch die 
grofe ühnlichkeit der ministerialen und vasallen. das Le- 
neficium der reichsdienstleute muste wenigstens drei hufen 
landes groß sein, '**) ein grundbesitz, der häufig von 
freien die fähig waren vor dem kaiser urtheil zu finden, 
verlangt wurde. für die übrigen dienstleute gibt uns haupt- 
sächlich das cölnische dienstrecht die wichtigsten auf- 
‚schlüße. ein bestimmtes vermögen wird verlangt, damit 
ein dienstmann zu dienen verpflichtet sei. nec adeo dives- 
quin servire eum oporteat. '?*?) und näher wird dieses ver- 
mógen bestimmt: qui quinque marcas vel amplius in reddi- 
tibus de eo tenent. *'**) wenn die übrigen dienstleute ih- 
ren herrn auf dem rómerzuge begleiten, worin eine wich- 
tige verbindliclikeit der dienstleute besteht, dann brauchen 
ihm diejenigen, welche dieses vermügen nicht besitzen, 
nicht dorthin zu folgen. Illi autem qui minus quam quin- 


1941) Jur. minist. Colon. $. 3. p. *0. 
1942) s. not 702. 

3918) Jur. minist. Colom $. 12. p. 79. 
1944) ib. $. 4. p. 70. 
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que marcas de Archfepiscopo tenent, st noluerint, in Ex. 
peditionem istam non ibunt, sed quilibet eorum Hersturam, 
Scilicet medietatem reddituum feudi sui dabit. '?'*) aber 
wenn diese leute ein lehen haben, welches nicht die er- 
forderte größe um davon jene dienste zu leisten hat, so 
sind sie verpflichtet die hälfte ihrer jährlichen lehensein- 
künfte abzugeben, sonst straft sie verlust: ihres lehens. 
nicht war dieses eine eigenthümliche vorschrift für die 
dienstleute, auch freie vasallen musten sich mit derselben 
. summe, wenn sie dem römerzuge nicht folgten, loskaufen. 
Firmiter etiam statuimus tam in Italia quam Alemannia, ut 
quicunque indicta publice expeditione vocatus a domimo 
Suo, eandem expeditionem spacio competenti venire su- 
persederit, vel alium pro se domino acceptabilem mittere 
contempserit, vel dimidium reditus feudi unius anni domino 
non ministraverit, feudum quod ab episcopo, aut ab alio 
domino habet, amittat: et dominus feudi in usus suos illud 
redigendi omnibus modis habeat potestatem. '?*5*) so ist 
nicht allein die von dem besitze eines gutes abhüngige 
verbindlichkeit zu dienen den ministerialen und vasallen 
emeinsam, sondern es kónnen auch die belehnten unter 
ihnen unter denselben bedingungen von ihren verbindlich- 
keiten wieder frei werden. auch die vorschriften des 
dienstrechtes über die größe dieses beneficium finden ih- 
nen entsprechende in dem gemeinen lehnrechte. so ward 
nach ihnen der vasall, welcher nicht mehr als fünf schil- 
linge werthes gut zu lehen hatte, andern vasallen nicht 
gleichgestellt, wie in den rechten, so gewis auch in sei- 
nen verbindlichkeiten. Und hat ein mann ze lehen von ei- 
nem herren nit mer wann das fünff schilling giltet. der 
mag nit vorsprechen seine (sein im) lehenrecht noch 
zeüge sein, noch urteil vinden vellen noch verwerffen. **') 
vorzüglich zwei dinge scheinen uns hier bemerkenswerth: 
zuerst die gleichstellung der dienstleute als gefolge in ih- 
rem rechte mit den vasallen, ihre verbindlichkeiten gegen 
ihren herrn, nicht auf eine vorgebliche grundhórigkeit 
ruhend, sondern durch den besitz von beneficien bedingt, 
die jährlich meistens so viel eintragen sollen, als der 


1915) Ib. p. 72. 

1946) Frider. I. constitut. feudal. ap. Radevic, de gest. Frideric. L 
1. 2. c. 7. np. Urstis. t. I. p. 510. 

1947) Schwüb. lehnrecht c. 90. $. 1. p 92. — vgl. vet. aut. [de 

benef. p. 1. $. 37. p. 187. — süchs. lehnr. c. 12. p. 270. — 
ius feudal. saxon,. c. 19. $. 4. p. 321. —  baierisch. lehnr. 
e. 22. p. 218. 
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dienstmann seiner frau zur morgengabe, nach dem schwä- 
bischen landre-hte, zu bringen pflegt, ihr recht sich, wie 
die vasallen, unter gewissen bedingungen loszukaufen, und 
sich gegen entrichtung einer ihrem lehen verhältnismäßigen 
summe von dienstleistungen zu befreien; daun aber auch 

weitens, der unterschied der dienstleute, zwei verschie- 

ene,classen derselben, nach ihrem vermögen, gleich was 
den character ihres verhältuisses selbst betrifft, gleich an 
recht und ihrer stellung gegen den herrn und gegen ein- 
ander, außer in den besondern folgen, die aus dein besitze 
eines augemef(Jeuen beneficium hergeleitet werden, daher 
zurückgesetzt, wo über beneficien verhandelt wird, be- 
günstigt, wo die mit beueficien verbundenen dienste in be- 
tracht kommen. wichtig ist die verbindung der dienstpflicht 
der ministerialen und der besitz von beneficien für ihr gan- 
zes verhältnis; wir erkennen hieraus ihre stellung als ge- 
folge eines herrn, und wie diese eine ursache wurde ihre 
dienstpflicht aus einem andern grunde zu deuten, wie die- 
ses bei andern unfreien geschah; dieses aber bewirkte 
auch zuletzt ihre völlige gleichstellung mit den freien va- 
sallen, indem die beschränkungen der unfreiheit wegfielen, 
und was vormals folge der uufreiheit war, aus der lehens- 
treue erklärt ward, worauf wir im folgenden zurückkom- 
men werden. | ' 

$. 272. Bei der beendigung der verbindlichkeit der mi- 
nistcrialen müßen wir noch einen fall anführen, in welchem 
unbedingt die verpflichtung zu kriegsdiensten, und in der 
regel wol auch die pflicht andere dienste zu leisten , auf- 
gehoben ward. es ist dieses der eintritt eines dienstiman; 


mes in.den geistlichen stand. wie zur ritterwürde, so ge- 


langten niedere unfreien auch oft zum geistlichen staude 
und in diesem selbst zu großer auszeichnung. es war ciue 
beschränkung der rechte des herrn. damit verbunden, 
aber keineswegs war gänzliche befreiung nothwendige 
folge des geistlichen standes. im gegentheile übte der herr 
häufig seine rechte gegen sie aus, er hielt sie in unter- 
würfipkeit, rief sie, wenn sie sich seiner gewalt ent- 
zogen, wieder in dieselbe zurück. '?'*) um so mehr aber 
wurden die ritterlichen dienstleute, männer, welche des 
größten ansehens, der höchsten würden fähig waren, zum 
geistlichen stande zugelaßen, und während die verbindlich- 

eiten der dienstleute, welche mit ihrem neuen stande un- 
verträglich waren, für sie aufgelioben wurden, blieben sie 
jm übrigen andern dienstleuten gleich, und wurden gleich den 


1948) vgl. Estor. de minist. $. 177. p. 354. not. 
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ührigen leuten des unfreien gefolges, dienstleute Ihres 
herrn genannt. ministerialis S. Quirini Gerwicus plebauus 
sacerdos de Gemunden. *?*) quidam ministerialis Salzbur- 
ensis nomine Hartwicus, sacerdos tradidit praedium suam 

etinheim super altare S. Mariae et familiam suam. ''?*9) 
a quodam presbitero nomine Oudalrico de ministerialibus 
Domini Welfonis. '?**) Gotfridus sacerdos ministerialis S. 
Quirini. '%°?) quidain presbiter nomine Rapoto, de familia et 
conditione ministerialium Frisingensis Ecclesie. '?**) hohe 

eistliche würden waren häufig von wmännern bekleidet 

ie aus dem stande der dienstleute herstammten , und 
deren ganze familie noch fortwährend die dienste der 
ministerialen verrichtete; so war z. b. Richardus abbas 
monasterii dicti Sprinckirspach vormals dienstmann des pfalz- 
grafen Siegfried, sohn der ministerialis Benigna, und seine 
ganze familie gehörte fortwährend zu den dienstleuten des 
pfalzgrafen. **5*) und ebenso Sifridus Augustensis episco- 

us.. erat ministerialis Philippi de Rechberg oriuudus. '*** 

emerkenswerth ist hier nur, daß wie in vielen andern 
puncten, so auch bei der aufnahme in einige stifte, den 
reichsdienstleuten vor andern ministerialen ein vorzug ein- 
geräumt ward. ut sint (canonici) sacri romani imperii vel 
ecclesiae Herbipolensis ministeriales aut ex utraque linea 
seu parentela liberi aut alias de subliwiori principum vel 
magnatum sanguine procreati. '**) nicht selten wurden 
die sóhne von dienstleuten, welche dem geistlichen stande 
bestimmt waren, in früher jugend an klóster übergeben, 
damit sie, dort erzogen und gebildet, einen beständigen 
aufenthalt in denselben finden móchten. quosdam pueros 
miuisterialium et civium suorum regulari norma imnbuendos 
inibi contradidit. '?*") Chunrad, Heinrich et Karl filii cujus- 
dam ministerialis S. Petri Heinrici sc. cognomento Grans, 
offerentes Deo et S. Emmeran. duos fratres suos pueros, 
inibi erudiendos, et perpetuo mansuros, tradiderunt cum 
eis et pro eis super ipsam aram S. Emmer. in praesentia 


1949) Chart. circ. a. 1180. in M. B. t. VI. p. 70. 

31850) Chart. a. 1140. ib. t. I. p. 28. 

1951) Chart. circ. a. 1145. ib. t. IX. p. 410. 

1952) Chart. circ a. 11950. ib. t. VI. p. 1195. 

1953) Chart. circ. a. 1160. ib. t. IX. p. 548. 

1954) Conrad. IM. dipl. a. 1144. ap. Hantheim 8. I. p. 550, — vgl. 
Brunon. archiep. Trevir. dipl. a. 1107. ib. p. 4S1. ' 

1955) Conrad. Ursperg. chron. ad. a. 1209. p. 233. 

1956) Chart. a. 1293. ap. Oetter historisch. biblioth. s. 1285. 
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Perugeri Abbatis, de proprietate sua: macellum juxta Danc- 
bium, annuatim dimidium persolveus talentum, ipsis pueris 
oblatis, Ulrico videl. et Friderico consentientibus et contra- 
dentibus. :?**) ministerialen sowol geistlicher als welt. 
licher herren übergaben bald sich selbst, bald ihre kinder 
einem kloster, und verbanden mit dem eintritte in dasselbe 
übergaben eines theiles oder aller ihrer güter. bei sol. 
chen handlungen war natürlicherweise der herr betheilist, 
der dadurch nicht allein einen mann aus seinem gefulge, 
der ihm treue und dienst gelobt hatte und ihm  wichiiz 
war, verlor, sondern auch, als vorsteher seiner familie, 
veräußerungen des familiengutes verhindern muste; doch 
war häufig den dienstleuten von ihrem herrn allgemein, 
oder zu gunsten einer bestimmten kirche, die bewilligang 
dieser handlung ertheilt. Diemo quidam ministerialis Do- 
mini Conradi marchionis . . adiens predictum marchionem 
rogavit, ut illius permissu se suaque bona liceret tradere 
Erphesfurtensi Cenobio. '?*) quidam ministerialis Salzbur- 
gensis ecclesie Gotescalcus nomine de Westerhusen . an- 
nuente Archiepiscopo Adelberto domino suo tradidit semet 
ipsum una cum liberis suis servitio divino mancipandos cum 
predio quod habuit apud Griezsteten . . ad altare sancto- 
rum martyrum Xixti et Sebastiani Kiemesse, cum omnibus 
mancipiis suis in omnimodam proprietatem. '’°) Loude- 
wicus .. ministerialis domini Walchouni tradidit semet ip- 
sum uno (una) cum predio suo, quod habere visus est ad 
altare S. S. M. M. S. et Seb. (Sixti et Sebastiani.) ***") 
doch muß hier noch bemerkt werden, daß sich solche 
übergaben an klöster häufig mehr auf einen eintritt unter 
die familien derselben, als auf einen eintritt in den geist- 
lichen stand bezogen. dagegen scheint der herr nicht be- 
fugt gewesen zu sein den eintritt in den geistlichen stand, 
wenn der dienstmann nicht in ein kloster sich begab, be- 
sonders bei denjenigen dienstleuten, welche zu kleine 


 beneficien besaßen, als daß sie zu dienstleistungen ver- 


pflichtet gewesen wären, oder auch gar keine solche 
atten, zu verhindern, da ja die geistlichkeit selbst nie- 
dere knechte zuweilen gegen den willen ihres herra 
aufnehmen konnte, und die pflicht der dienstleute za 
dienstleistungen vielfach beschränkt werden konnte. wen 


1958) Chart. circ. a. 1207. ap. Pez. t. I. p. III. p. 168. 189. 

1958) Henric. archiep. Moguné. dipl. a. 1144. np. Schanast v. |. 
coll. I. p. 188. 
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aber auch die verpflichtung zu dienstleistungen bei geist- 
lichen wegfiel, so glauben wir doch dieselben, was ihre 
verpflichtungen zur treue und die heschränkungen ihrer 
güterrechte, als folgen des dienstverhältnisses, betrifit, den 
übrigen ministerialen gleichstellen zu müßen. | 


$. 273. Vielleicht war der eintritt in den geistlichen 
stand das einzige mittel, durch welches die dienstleute sich 
einseitig von ihrer verbindlichkeit zu dienstleistungen be- 
freien konnten, während sie, wenn sie sich derselben ohne 
rechtliche ursache zu entziehen suchten, durch ihren herrn 
zu ihrer pflicht zurückgerufen, und wenn sie, sich bei ei- 
nem andern herrn befanden, von demselben abgefordert 
werden konnten. begaben sich die dienstleute eines herrn 

gen dessen willen, zu seinem großen nachtheile und 
schaden, in eine stadt, indem sie ihrer pflichten gegen Ih- 
ren herrn, und ihre unfreiheit vergaßen, so konnte der 
herr den kaiser selbst in anspruch nehmen, daf) er ihm 
recht verschaffe gegen seine ungeliorsame dienstleute, und 
sie von demjenigen orte entferne, wo sie ihm trotz bieten 
konnten. wie der herr dem niedern unfreien, welcher ent- 
flohen war, nachfolgte und ihn auf sein gebiet zurück- 
rief, ‘) so forderte er auch, doch nur wenn der dienst- 
mann seine pflichten gegen ihn nicht erfüllte, nicht bloß 
weil er sich von ihm entfernt hatte, seinen dienstmann 
wieder; nicht weil ihm das recht zustand ihn an der wahl 
eines wohnortes zu verhindern, oder er ihn gar wie eine 
sache vindicieren gekonnt hütte, sondern weil er sich sel- 
ner verbindlichkeiten gegen ihn entzogen hatte. ad instan- 
ciam venerabilis et dilecti Principis nostri, Domini Sifridi 
archiepiscopi Moguntini, conquerentis sibi esse onerosum, 
plurimum et dampnosum, quod ex hominibus suis quidam 
in nostro se oppido Oppinheim receperunt; communicato 
consilio dilectorum nostrorum Principum, qui solempni 
nostre curie Wirceburg magnifice affuerunt, statuimus, ut 
ministeriales, Burgenses, sive quicunque, alii homines, quo- 
vis iure prefato Archiepiscopo attinentes, cum omni inte- 
gritate reddantur Eidem, et nulli ex hominibus eius ultra 
in predicto Oppido colligantur. '?**) städte waren die orte, 
zu welchen sich gewóhnlich unfreie begaben, wenn sie 
sich den verbindlichkeiten gegen ihreg herru entziehen 
wollten; daher wurde durch kaiserliche verordnung festge- 
setzt, daß keine leute auf welche weise sie einem fürsten 


1962) Grimm s. 837. 388. 315. ff. 
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dienstpflichtig sefen, zu dem nachtheile Ihres herrn, dessen 
diensten sie sich entzogen hatten, in städten aufgenommen 
werden sollten. Item homines quocunque genere servitutis 
ipsis attinentes, quacunque causa se ab eorum (principum 
ecclesiasticorum) obsequiis alienaverint, in nostris civitati- 
bus non.recipiemus in eorum praejudicium; et idem ab ip- 
sis inter se, eisque a laicis omnibus inviolabiliter volumus 
observari. 59) während hier auf das begehren des herrn 
alle leute, die ihm unterworfen waren, von städten au 
schloßen, und wenn sie sich ihrer verbindlichkeiten entzo- 
gen, dazu zurückgerufen wurden, so konnten auch die fälle 
vorkommen, daß feute nicht einseitig, sondern einer äußern 
ewalt nachgebend, von ihrem ursprünglichen herrn ent- 
fremdet wurden, indem es móglich war, da( ein auswár- 
tiger herr sich der person und der üter eines mannes be- 
mächtigte, und diesen zu seinen diensten widerrechtlich 
zwang. dann war der ursprüngliche herr nicht allein be- 
fugt, sandern sogar verpflichtet '***) seinen mann abzufor- 
dern, ihn, wie den freien seine familie, von dem zwange, 
den er erduldete, zu befreien, und er nahm alsdann auch 
wieder die dienstleistungen, die ihm unrechtmäßigerweise 
entzogeü waren, in anspruch. indessen zeugt es uns für 
die macht und würde der dienstleute, daß wir wol häufig 
kämpfe der herrn ihretwegen entstehen sehen, daß wir 
finden, wie sie in eigener kraft oder mit unterstützung 
der genoßen gewalt abwehren, aber, während niedere un- 
freie häufig durch aumaßung eines neuen herrn aus der 
gewalt ihres frühern herrn kamen, kaum solche beispiele 
von dienstleuten gefunden werden. notum esse volumus, 
qualiter fidelis noster Berengosus abbas S. Maximini Se- 
renitati nostrae conquestus est saepius, qualiter homo suus 
Anselmus de Molesberg a domno Adelberto tunc quidem 
cancellario Moguntinae sedis archiepiscopo, una cum be- 
neficio suo, Brechina scilicet et Seltris, aliquot annig iam 
iniuste sibi fuerit ablatus, rogans ut eumdem militem suum 
cum praefato beneficio suo S. Maximino integre restitue- 
remus. '*55 es ist aber dieses keineswegs zu übersehen, 


1964) Frideric. II. dipl. a. 1220. ap. Hontheim t. I. p. 857. — vgl. 
: Rudolf I. dipl. a. 1275. ap. Falkenstein. cod. dipl. antiq. Nord- 
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daß die file eines ausgeübten abforderangsrechtes des 
herrn für die dienstleute beinahe gar nicht gefunden wer- 
den, während sie häufig für niedere unfreie vorkommen, 
und dieses erinnert uns an einzelne schon im vorherge- 
henden angedeutete bemerkungen: es hängt dieses recht 
des herrn nicht mit einer grundhórigkeit des dienstmannes 
zusammen, sondern beruht lediglich auf den ansprüchen 
an dessen dienstleistungen. diese dienste werden durch 
den besitz eines beneficium bedingt, und hierin nähern sich 
ministerinlen und vasallen. wenn daher ein dienstmann 
kein beneficium hat, so steht es ihm ganz frei zu jedem 
beliebigen herrn überzugehen; besitzt er ein angemeßenes 
beneficium, und entspricht alsdann nicht seinen verbind- 
lichkeiten, so handelt er wider seine treue und erleidet 
die strafe dafür, welche keinen einfluß auf seinen aufent- 
halt bei einem andern herrn hat; und wenn er durch den 
verlust der gnade seines herrn aus dessen familie ausge- 
stoßen ist, wird ihm der übertritt zu einem andern herrn 
nicht verwehrt. wurde dagegen ein dienstmann durch die 

ewalt eines andern herrn zurückgehalten, so genügte 

eine abforderungsklage; dieser muste nicht allein der fa- 
milie des frühern herrn ihr mitglied zurückgeben, sondern 
auch demselben allen schaden, welchen er erlitten hatte, 
vergüten, volle genugthuung leisten. es war keine abfor- 
derung, wie bei andern niedern unfreien, es war eine fehde 
für den verletzten dienstmann, welche sein herr überneh- 
men muste. 


6. 274. Während auf mancherlei weise die verbindlich- 
keiten des dienstmannes beendigt werden konnten, indem 
er im übrigen doch andern dienstleuten gleichblieb, be- 
wirkte der verlust seiner rechte alsbald eine ungleichheit 
eines solchen dienstmannes und seiner vormaligen genoßen. 
dieses kann aber auf mehrere arten geschehen. der dienst- 
mann kann zur strafe aller seiner rechte verlustig werden; 
dann wird er überhaupt ausgestoßen aus jeder gemein- 
schaft mit rechtlichen männern, tritt jedoch, sobald seine, 
rechtlosigkeit aufgehört hat, wieder in seine frühere stel- 


rad. archiep. Colon. dipl. a. 1952. ap. Reisach archiv f. rhein. 
gesch. b. II. s. 271. Ceterum quia ipse ministerialem nostrum 
Heinricum de Hunefe ea cepit occasione quod ipsum asserebat 
quandam munitionem in suum prejudicium infra suum con- 
struxisse districtum, ipso Heinrico in contrarium afferente, quod 
munitionem eandem licite construxisset, ipse dominus H. (Hcyn- 
ricus de Heynsberg) memoratum JHeiuricum nobis reddet ab 
huiusmodi captivitate. solutum, a 
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lung nis dienstmanb ein. der dienstmann kann seines be. 
sondern dienstrechtes verlustig werden; dann muß er aus 
dem geehrten gefolge seines herrn austreten, er gehört 
fortwährend zur familie seines herrn, wird aber den gerin- 
gern leuteu derselben zugezühlt, seine dienstleistuugen 
werden erschwert, und statt der ehrenvollen dienste des 
gefolges, wird er zu den härtern und verächtlichern leis- 
tungen der niedern unfreien verpflichtet. wir nennen die- 
ses eine theilweise beendigung des dienstverhältnisses, 
weil der dienstmann, welcher jene strafe erleidet, wena 
er auch dadurch aufhört zu den dienstlenten gezählt za 
werden, doch noch stets zwei wichtige folgen seines ehe- 
. maligeu dienstverhültnisses beibehält: die a hängt keit von 

seinem angebornen herrn, bei dessen familie er bleibt, und 
die verpflichtung zu persónlichen diensten, welche jedoch 
für ihn geschärft wird. : dagegen können wir eine andere 
strafe, welche die dienstleute als ritter erleiden konnten, 
den verlust ihrer ritterlichen würdigkeit nicht hierher rech- 
nen, da diese strafe ohne weitern einfluß auf das wesen 
des dienstverhültnisses blieb, obgleich sie den dienstmann 
in seiner stellung als mitglied des geehrten gefolges her- 
abseizen muste. Es waren aber dieses diejenigen puncte, 
welche wir, bei der theilweisen beendigung des dienstver- 
hültnisses hervorheben musten: austritt aus der genoßen- 
schaftlichen verbindung und übertritt in ein neues gefulge, 
und zwar durch vermittelung des herrn; aufhebung der 
verbindlichkeiten, in folge von haudlungen des herrn und 

esetzlich bestimmten umständen, oder einseitig durch die 
nicht verweigerte wahl eines standes, der jene ausschließt, 
während auf andere weise die treue verletzt wird; verlust 
des besondern rechtes, in folge einzelner handlungen des 
dienstimannes. nach diesem aber betrachten wir den an 
dern theil, welchen wir bei beendigung des dienstverhält- 
nisses betrachten müßen, deu wichtigsten, und der im 
strengsten sinne eigentlich allein hier in betracht gekom- 
men wäre: die güuzliche beendigung des dienstverhält- 
nisses. 

6. 275. Wollte der freie vasall sich von der pflicht, die 
ihn an seinen herrn band, befreien, so brauchte er blof) 
das lehen, welches er von demselben besaß, aufzugeben, 
und — da dieses der einzige grund war, aus welchem 
Seine verpflichtungen hergelcitet wurden, — durch diese 
handlung wurde seine ganze verbindung mit jenem herrn 
zerstórt. anders dagegeu verhielt sich die sache mit dem 
unfreien dienstmanne, welchen seine geburt schon der fa- 
milie eines berrn zugezühlt hatte, und welcher schon Ja- 
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durch zu dienen verbundén war. zwar besaß er beneficien 
und war frei von der dienstpflicht, wenn er keine solche 
erhielt, aber seine unfréiheit blieb dieselbe, mochte er be- 
neficien erhalten oder nicht, mochte er die erhaltenen in 
die hand seines herrn aufgeben, oder wegen eines zu un- 
bedeutenden beneficium nicht zu dienen brauchen. er hlieb 
seinem herrn nach wie vor, wemn auch zu einer beschrünk- 
ten treue verpflichtet, er konnte wieder in dessen dienst 
‘zurückkehren, und deu übrigen dienstleuten völlig gleich 
‘erachtet werden. er war unfälıig gleich dem hohen adel 
land und leute zu besitzen, er war in mancher beziehung 
den freien vor gerichte ungleich, er war ausgeschloßen 
von dem landrechte , dem gemeinen rechte für jene. es 
"waren dieses nicht so sehr folgen seines dienstverhültnis- 
ses, welches ihm fast allein vortheile, rang und ehre za- 
sicherte, auf welches er stolz war, wie der mächtige va- 
vall auf seine belehnung von einem hohen herrn, sondern 
seiner unfreiheit, die seinem dienstverhültnisse vorausgieng, 
aber unauflóslich mit demselben verbunden war, und durc 
"welche allein die eigeuthümlichkeiten des dienstverhültnis- 
ses begründet wurden, da dieses sonst eine freie lehnsver- 
bindung gewesen wäre. es war also auch natürlich, daß 
das dienstverhültnis gänzlich anfgchoben wurde, wenn die 
grundlage, auf welcher es beruhte, nicht mehr vorhanden 
war, daß die beschränkenden folgen seines verhültnis- 
ses für den dienstmann wegfielen, sobald die ursache, aus 
"welcher diese allein herrührten, entfernt wurde. es war 
hier nur ein mittel, — dasselbe, welches bei allen unfreien 
'anwendung fand, welches dienstleute, die sonst von den- 
selben genau unterschieden waren, ihnen gewissermaßen 

leichstellte, — es war die freilaßung. feierlich muste 
(der herr aller seiner rechte, mit seiner erben bewilligung, 
entsagen, welche iim an seinem eigenen manne, oder an 
seinem dienstmanne zugestanden hatten, keinem andern 
herrn durfte er dieselben übertragen, und befreit von frü- 
hern verbindlichkeiten, von alleh folgen seines verhältnis- 
ses, trat der dienstmann in die reihe der freien, unabhän- 
gigen männer ein. 

$. 276. Indessen zerfielen die freien wieder in mehrere 
classen, welche untereinander an würde und ansehen welt 
verschieden waren. hier war es natürlich nicht gleichgül- 
tig, unter welche classe der freien die dienstleute eintre- 
teu würden; aber widersprechend sind die bestimmungen, 
'die uns, sonst unsere sicherste führer, die rechtsbücher, 
hierüber mittheilen. da wir überzeugt sind, daß beide nicht 
verschiedene arten der dieustleute meinen können, da wir 
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überhaupt, nach allen uns bekannten stellen der denkmäler 
jener zeit, verschiedene arten der dienstleute, iu dieser 
art und weise, für unmöglich halten, müßen wir an- 
dere auskunft suchen, die widersprüche der rechtsbücher 
hierin zu erklären, und eine solche ‚glauben wir wirklich 
und am sichersten in ihnen selbst gefunden zu haben. das 
sächsische landrecht : Let die koning oder en ander 
herre sinen dinstman oder sinen egenen man vri, die be- 
halt vrier lantseten recht. *?57: nach den freien erst fole 
ten die unfreien, welche als folge ihrer unfreiheit alle 
gleichmäßig jenen nachgesetzt waren. hier kein unterschied 
zwischen dienstmann und eigener mann, kein unterschied 
unter den dienstleuten nach ihrem herrn, obgleich der 
dienstmann des reiches wegen seiner gerichtsbarkeit vor 
dem kónige, allerdings unter manchen beschrünkun 
auch nach seiner freilaßung ausnahmsweise ämter erhalten 
konnte, die eigentlich nur die heßern freien bekleiden soll- 
ten. nach den freien, selbst nach den letzteu freien, folg- 
ten erst die unfreien, wie auch die urkunden jener zeit 
bezeugen, wo regelmäßig freie vor unfreien, und unter 
diesen auch vor dienstleuten erwähnt werden. wer aber 
aus dem stande der unfreien austrat, erhielt alsdanu nur 
die gleichstellung mit den geringern freien, dieses war 
wichtige folge der unfreiheit, daher allen unfreien ohne 
unterschied gemein. weil der dienstmann als unfreier 
einer freilaßung bedarf, weil er als unfreier dem freien 
nachsteht, weil durch die nothwendigkeit einer freilaßung 
sich deutlich eine gleichheit zwischen ihm und den niedern 
unfreien offenbart, deshalb kann er auch nicht weiter kom- 
men an seiner freiheit, als zu der letzten classe der freien: 
der freigelaßene dienstmann erhält, nach dem sächsischen 
landrechte, nur freier landsaßen recht, welches ebenso 
wie er, der freigelaßene eigne mann erhält. 


$. 277. Aber wichtige veränderungen giengen um diese 
zeit mit den meisten der frühern verhältnisse vor sich. 
das ritterwesen erreichte einen hohen grad von vollkom- 
menheit, wodurch es, vorzüglich in den standesverhàáltnis- 
sen, einen sehr bedeutenden einfluß erhielt. es bildete 
sich unter den freien ein besonderer erblicher stand rit- 
terbürtiger männer, die sich dem hohen adel näherten und 
höher standen als die übrigen freien ; weil sie die mitte 
zwischen der edelsten und vollkommensten, und der ge- 
ringsten classe der freien. hielten, mittelfreie genanut. 
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sie ‚heißen der hohen freien mannen, weil sie verzüg- 
lich die. kriegsdienste thaten, und nach dem untergauge 
des leerbannes, der kriegsdienst ausschließlich mit dem 
besitze von lehen verbunden wurde. ihnen eatsprachen 
unter den unfreien die dienstleute, edle, ritterbürtige un- 
freie. alle ritter standen als solche einander gleich, waren 
ebenbürtig an ritterlicher würdigkeit, standen deshalb alle 
höher als der geringe, nicht ritterbürtige freie. den freien 
und unfreien ritter unterschieden nur einzelne bestimmun- 
gen ihres besondern rechtes, das für jenen geltende land- 
recht, das diesem eigenthümliche hofrecht. diese verhält- 
nisse waren noch nicht allgemein, in ihrer ganzen aus- 
dehnung bestimmt, als das süchsische landrecht niederge- 
schrieben wurde; dieses sieht dalıer in dem freigelaßenen 
dienstmanne nur den freigelaßenen unfreien. als aber die 
bestimmungen über die freilaßung in das schwäbische 
landrecht aufgenommen wurden, stand schon eine eigene 
classe der ritterbürtigen, vollkommen als solche ausgebil- 
det, da. der freigelaßene dienstmann war der freigelaßeue 
ritter, nach aufhebung der beschränkungen seines standes 
andern ritterbürtigen, den freien rittern ganz gleich, mithin 
höher stehend als der geringe freie, und durchaus ver- 
schieden von dem freigelaßenen eigenen manne, der seiner 
frühern eigenschaft wegen nicht über die dritte und letzte 
classe der freien zu stehen kam. daher sagt das schwä- 
bische landrecht: Laßt ein herr sein eygen leüt frey der 
behebet frey landsäßen recht er mag fir aß nitt kommen 
an seiner freyheit. Und ist das davon das er eygen ist 
ewesen. Und laßt eynem leyenfürsten seinen dienstmau 
rey der geboren ist von ritterlicher art der behebt mittel- 
freyen recht. '?5* es unterscheidet freigelaßene eigue 
leute und freigelaßene dienstleute, und führt ausdrücklich 
die ritterliche geburt der letztern für diesen unterschied 
an, nenut aber vorzugsweise die dienstleute des weltlicheu 
hohen adels, weil diese die letzten am range unter den 
dienstleuten sind, aber dennoch ritterbürtig, und was für 
sie passt, auch auf die dienstleute des reiches und der 
kirche anwendung findet. 


6. 278. Gründe der freilafung konnten viele sein, doch 
haben wir die vorzüglichsten schon im vorhergehenden be- 
merkt: die bezweckte ebenbürtigkeit der gattin und kinder 
eines fürsten, die erhebung zu würden im gerichte über 
freie. wie bei niedern unfreien für eine bestimmte summe 


1969) Schwüb. landr. c. 56. $. 1—3. II. $. £. p. 77. 
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befrefung von den ehemaligen standesverhältnissen erkauft 
werden konnte, so war dasselbe auch bei den dienstlenten 
"möglich. während aber niedere unfreie durch wohnung ín städ- 
'ten in bestimmter frist freiheit erlangen konnten, war die- 
ser grundsatz für die dienstleute beschränkt, da sie wegen 
ihrer beneficien stets zu diensten verbunden waren, und 
diese dienstpflicht von ihrem aufenthalte unbedingt war, 
so lange sie jene besitzen wollten. Die formeln, die bei 
der freilaßung vorkommen, welche sich auch nicht selten 
bei den veräußerungen der dienstleute finden, da hier auch 
der herr seinen dienstmann aller seiner verbindlichkeiten 
gegen ihn entbindet, entsprechen häufig denjenigen, 
welche bei der freilaßung niederer unfreien üblich sind. 
Regebodonem, filium Helmici dicti van then Husen, quon- 
dam Ecclesie nostre ministerialem ab hujusmodi Ministe- 
rialitate nostro et Ecclesie nostre nomine absolute absol. 
vimus, penitus libertantes eundem in scripto presenti, ita 
quod secundum conditionem bonorum Patronorum suorum 
se libere divertere poterit, quorsum volet, quod protesta- 
mur presentibus litteris sigilli nostri munimine robore- 
tis. *°) der dienstmann sollte frei sein, lauten gewöhn- 
lich die hier gebrauchten ausdrücke, befreit von allen fol- 
gen seines dienstverhültnisses, seinem herrn nicht mehr 
unterworfen, beschrünkt in keiner seiner handlungen, et 
könne nach willkür über sieh und sein vermögen verfü- 
gen, dem gemeinen landrechte werde er unterworfen, er 
sei gleichgestellt in allen stücken den übrigen freien män- 
nern. so wurde jenes verhältnis beendigt, welches herm 
und gefolge auf das engste verbunden hatte, so fiel die 
letzte beschränkung weg, die den dienstmann hinderte 
überall, als edler ritter, vor dem geringen freien aufzutre- 
ten. aber bald verschwanden die eigenschaften der minis- 
terialität, welche auf der unfreiheit beruhten, die ministe- 
rialität gleng unter, und. es erhielt sich nur noch für die 
einzelnen männer eine freie verbindung mit einem lehns- 
herrn, die durch den besitz eines lehens allein begründet 
war; das dienstverhültnis gleng im lehnsverbande unter. 


6. Untergang der Ministerialität. 


$. 279. Als wir den namen ministerial zuerst bemerk- 
teu, fanden wir ihn von einem ministerium abhängig; es 


1960) Gerhard. episc. Monaster. "dipl. a. 1267. ap. Kindlinger hörig- 
keit s. 299. 300, 
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war die bezelchnung eines benmten. wir lernten ihn dann 
als den namen desjenigen kennen, welcher zu bestimmten 
diensten einem herrn verpflichtet ist, als die bezeichnung 
eines dieners im hauswesen, welcher höher als.andere 
knechte steht, aber doch selbst dem stande der unfreien 
angehört. wie aber ein drang der freien zu jenen ümtern, 
die ursprünglich unfreie bekleideten, entstand, wurde die 
benennung ministerial bald jedem beamten, ohne rücksicht 
auf seinen stand, eigenthümlich. jedoch bedurfte das 
hauswesen auch besonderer diener, und diese waren un- 
freie, welche den namen ministerial, wenn auch nur sel- 
ten, als er noch jeden beamten bezeichnete, doch späterhin 
ausschließlich, sich aneigneten. indesseu waren die frühern 
beamten zu vasallen geworden, die allein eines lehens 
wepen dienten, die verwalter neu entstehender ümter er- 
hielten nicht jenen namen, den schon die hausdiener erhal- 
ten hatten. das lehenwesen hatte die verhältnisse des 
herrn und seines gefolges geündert, die frühere abhüngig- 
keit war freien lehendiensten gewichen. da bikleten die 
herren neue gefolge um sich, bewaffneten die vorzüglichern 
ihrer unfreien, und dafür waren stets die hausdiener ge- 
halten worden. die stellung als gefolge eines herrn ist 
von nun an nothwendig mit der hausdienerschaft verknüpft; 
die hausdiener waren die bewaffneten mannen, welche. be- 
stimmte, nicht verächtliche dienste leisteten, die geachte- 
ten dienstmannen. ihr dieust im hause zeichnete sie vor 
andern unfreien aus, ihre bewaffnung näherte sie den 
freien, ihre enge verbindung mit ihrem herrn als gefolge 
gab ihnen wichtigkeit und einfluß. feste bande vereinigten 
sie und ihren herrn, beständig hielten die genoßen zusam- 
men, geachtet von auswärtigen, furchtbar ihren feinden. - 
die treue war ihre wichtigste pflicht, und um so mehr, 
da sie den ehrenden rang eines gefolges erhalten. hatten, 
hausdienst weniger wichtige verbindlichkeit als kriegsdienst. 
denn auch niedere unfreie konnten die nóthigen dienste im 
hause versehen, und besoldete lohndiener ihre stelle ver- 
treten, bei fehden aber war der dienstmann unentbehrlich. 
so durfte dieses gefolge, wenn es auch nur aus unfreien 
bestand, doch keineswegs mit den übrigen unfreien ver- 
wechselt werden, uud es war eine anerkannte staudeser- 
hóhung des eigenen mannes, wenn er zum dienstmann er- 
hoben wurde. immer schärfer ward diese absonderung der 
verschiedenen classen der uufrelen; dasselbe recht konnte 
nicht mehr für beide gleichmäßig gelten. aus dem hof. 
rechte entwickelte sich das dienstrecht, das recht allein 
für das unfreie gefolge, zwar hervorgegangen aus dem 


476 


. so viele auszeichnungen verlieh, während der ritterbürtige 
einem hóhern stande angehórte, als der geringe freie, er- 
hob dieses ebensosehr die dienstleute, ais auf der affer 
seite die verbindung der ministerialen und vasallen mit 
ihren herren, init dem hohen adel, dazu diente die ritter 
diesem noclı mehr zu nähern. daher kam es, daß die 
dienstleute schon einem niedern adel, für dessen existenz 
in jener zeit sehr viele zeugnisse sprechen, zugezählt 
wurden, daf) sie einen vorzug vor den geringen freien be- 
Haupteten, als sie selbst noch unfreie waren und erst nach 
Ihrer freilaßung mancher vorrechte der freien fähig wur- 
den. aber schon waren an vielen puncten die schranken : 
durchbrochen, In welche sie: ihre unfreiheit vormals einge- 
schloßen hatte, schon war der grund zu Ihrer vereinigung 
mit den vasallen, zu ihrer verschmelzung mit den freien 
ritterbürtigen gelegt. das unfreie gefolge hatte als solches 
bedeutende vortheile von seinem herrn erworben, die rit- 
terwürde vernichtete diejenigen beschränkungen der ur 
‚freiheit, welche noch bestehen geblieben waren, und die 
mit ihr unverträglich geschienen hätten. so wirkten zwei 
wichtige gründe zusammen zur vernichtung der ehemali- 
gen ministerialät, einer die rechte des herrn gegen die 
eehrten leute festsetzend, einschränkend, vermindernd, 
er andere die nachtheile der unfreiheit gegen die freiheit 
aufhebend, unfreien einen vorzug vor freien ertheilend, 
ritterbürtige dienstleute zu einer classe des adels er- 
hebend. 
$. 282. Die dienstpflicht der ministerialen war mit dem 
besitze eines beneficiun verbunden worden, um dieses 
dienten sie wie die vasallen um ihre lehen. doch unter- 
schieden sie sich wieder bei dem besitze der güter, warum 
beide dienten. es hatte sich für das freie gefolge ein ei- 
nes recht ausgebildet, welches lehnrecht hieß, während 
ür die dienstleute das dienstrecht galt jene besaßen ihre 
lehen nach jenem rechte, diese nach diesem rechte ihr be- 
neficium. indessen wurden die beneficien bald den lehen 
gleichgestellt, die vorschriften die für das freie gefolge 
galten, wurden auf das unfreie übertragen; die besondern 
eschränkungen des dienstrechtes, die folgen der uufrei- 
heit hörten auf für die beneficien wirksam zu sein; sie 
wurden aus demselben grunde verliehen, wie rechte le- 
hen, mit demselben rechte beseßen, wie diese, dieselbe 
folge hatte der besitz und die aufgebung beider. der 
dienstmann war des lehnrechtes fähig, nicht mehr unter- 
schieden in dieser beziehung von dem freien vasallen. ak 
eine art lehen galten die güter, welche er für die verwal 
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ng seiner ämter erhielt, rechte lehen waren seine bene-. 
ien für kriegsdienste, und selbst sein eigen wurde an. 
nigen orten in rechtes lehen verwandelt. sobald aber die 
enstleute lehnafühig und belehnt worden waren, traten. 
idere folgen von der größten wichtigkeit für sie ein.. 
nst hatten sie sich nur im kampfe mit, den freien 
eßen, und standen ihnen gleich an ritterlicher würdig. 
it, während sie überall wo freie vor dem rechte atrit- 
n, ausgeschloßen waren, und in nóthigen fällen durch 
ren herrn vertreten werden musten. das lehengericht 
‚er betrachtete nicht die freiheit, nicht den stand der 
ırteien, welche dort erschienen, es betrachtete die lehna- 
higkeit und die wirkliche belehnung. als der dienstmaun 
hnsfáhig geworden war, und in dem besitze von lehngü- 
rn sich befand, wurde er andern vasallen vor dem le 
richte gleichgestellt, er stritt mit freien vor demselben, 
nahm recht dort wie der freie, er sprach selbst recht, 
ver denselben. ausdrückliche verordnungen sprachen diese 
eichstellung des belehnten ministerialen und des freien. 
isallen aus, indem sie jenen für unfähig erklärten über 
e hohen fürsteulehen recht zu sprechen, da über dieselben 
gne bestimmungen galten. sententiatum est ibi quod in 
re feudali omnis ministerialis feudatarius aeque judicare 
‚ssit super feudis nobilium et ministerialium exceptis ta- 
en feudis Principum. '?'*) eine begünstigung die unmög- 
h gewesen wäre, wenn noch die alten grundsütze von 
"m steten vorzuge der freiheit vor der unfreiheit gegol- 
n hátten, und wenn in den dienstleuten ebensosehr der. 
ifreie als der ritterbürtige beachtet worden wäre. zu- 
eich aber war dieses wichtig, da es bewies, daß unter 
sondern verhültnissen der unfreie dienstmann durchaus, 
m freien gleichgestellt werden könne, daß er nicht 
ımer ungenoße, sondern zuweilen ebenbürtig sei, und, 
‚, genoßen zu gerichte saßen, über die freien urtheilen 


70) Henric. reg. dipl. a. 12929. ap. Senkenberg. corp. iur. feudal. 
p. 768. — diese urkunde, welche wichtige vorschriften des 
fehnrechtes enthält, setzt eine vollkommene gleichheit der 
dienstleute und der freien oder edeln vasallen voraus, und 
nennt die sütze, welche sie aufstellt, für beide ohne irgend 
einen unterschled auf gleiche weise gültig. Ad baeo senten- 
tiatum est ibi, quod quilibet Nobilis seu ministeriulis feudata- 
rius, & Domino suo iure feudali prima citatione ad quindenam 
potest citari. Iterum si aliquis siue Nobilis siue Ministerialis 
Allodium Ducis de Duce tenet in feudum, ipse Dux eum citare 
potest super ille Allodio, super alium locum vbi habet Allo- 
dium, vbicumque voluerit. u. s. w. 
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könne. aber anch in anderer hinsicht offenbarte sich die 
gleichstellung des freien vasallen und des belehnten dienst- 
mannes. bei der angelobung seiner treue verpflichtete sich 
der lehenmann eigentlich so unbedingt, als der ministerial 
aus persönlicher pflicht war, aber ausnahmen beschränkten 
bei beiden die unbedingte treue. kaiser und reich sollte 
immer bei jedem eide der treue beachtet werden, und die- 
ses galt für den vasallen wie für den ministerialen. aber 
es ward schon frühzeitig den vasallen gestattet von meh- 
rern herren zugleich lehen anzunehmen, und die dienstleute 
hinderte ihre persönliche verbindlichkeit gegen ihren herra 
nicht an der übernahme der lehenspflicht gegen einen an- 
dern. sie waren nicht auf die gewalt ihres gebornen herra 
beschränkt, sie konnten auch außerhalb derselben als va- 
sallen auswärtiger herren erscheinen, was mit den ursprüng- 
lichen verhältnissen des gefolges, sei es frei oder unfrei, 
unvereinbar gewesen wäre. 

$. 283. Die dienstleute waren lehnsfähig und als solche 
den freien vasallen gleichgestellt, sie musten ein lehen 
empfangen um zu bestimmten diensten verpflichtet zu wer- 
den. die verweigerung eines beneficium entband sie von 
der pflicht ihrem herrn dienste zu leisten, während da- 
durch keineswegs zugleich auch alle übrige verhältnisse 
des dienstmannes aufgehoben wurden, denn wenn er auch 
wegen mangel eines beneficium von der dienstpflicht be- 
freit wurde, so hieß er doch immer zu bestimmten diens- 
ten geboren, seine unfreiheit verpflichtete ihn eigentlieb. 
‘als aber durch die ertheilung eines lehens das unfreie ge- 
folge dem freien näher gerückt wurde, suchte man auch, 
was bei diesem geschalı, die dienstpflicht von dem besitze 
eines lehens allein abhängig zu machen, man wollte ín der 
belehnuug allein den grund der dienstpflicht finden. denn 
wührend das beneficium nur nach schon eine bestimmte 
zeit hindurch geleisteten diensten zum unterhalte und zur 
versorgung des dienstmannes verliehen war, erklärte maa 
das lehen allein als das gut, das sonst fremde und sich 
nicht verpflichtete menschen vereinige, und das erst durch 
die verleihung verbiudlichkeiten erzeuge. zugleich wurde 
das band zwischen den genoßen lockerer; ausdehnung der 
einzeluen familien der herren, wahl entfernter wohnstätten 
von einzelnen mitgliedern, zunehmende macht und ansehen 
der lente und daher entfremdung von dem hofe des herr, 
dem gemeinsamen vereinigungspuncte der mannen, ehes 
mit auswärtigen personen, waren ursachen, daß bald unter 
den dienstleuten jene kälte, jener mangel einer beständi- 
gen berührung eintrat, welchen man schon früher unter 
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n auch oft in sehr ungleichen umständen sich befinden- 
n vasallen bemerkt hatte, und jenes innige genoßen- 
haftliche verhältnis aufgelöst wurde. weun der herr 
inem dienstmanne kein beneficium ertheilte, so verließ 
1 dieser ohne erinnerung an die frühere stellung; er be- 
ıchtete sich für losgesagt von allen verhältnissen, die 
m stande der dienstleute eigen waren, denn seine dienst- 
icht schien bei dem untergange der übrigen folgen des 
:nstverhältnisses das wichtigste, das einzig wichtige, und 
:se war mit ihrem grunde, dem lehen weggefallen. für 
in lehen aber wurde er nicht mehr zu den diensten im 
uswesen verpflichtet, — denn diese waren andern leu- 
ı ausschließlich übertragen worden, und die hohen erb- 
amten, in welchen kaum noch die frühern hausbeamten 
erkennen waren, verrichteten, wie die kurfürsten dem 
iser, nur bei wenigen feierlichen gelegenheiten ihrem 
rrn geringe hausdienste, — sondern der kriegsdienst, 
mer die wichtigste pflicht der dienstleute, ward aus- 
hließlich von ihnen verlangt. sie besaßen rechte lehen 
r kriegsdienste und standen durchaus den übrigen be- 
zern von rechten lehen gleich. die pflicht persönlich 
enste zu leisten war frühzeitig insofern beschränkt wor- 
n, als in den hausümtern auch verrichtung der dienste 
rch stellvertreter zugelaßen wurde. von hier aus ward 
se ansicht weiter ausgedehnt, und es wird nirgends ein 
terschied der dienstleute und vasallen darin erwühnt, 
ß diese unter gewissen bedingungen von persönlichen 
ensten befreit geworden seien, jene aber nicht. es ist 
her folgender gang bei der gleichstellung der ministe- 
den und‘ vasallen zu bemerken: zuerst beneficien, dann 
thwendigkeit der beneficien; verbindung der pflicht zu 
enen mit dem besitze von beneficlen; beschrünkung der 
lgen der unfreiheit in bezug auf dieselben; anwendun 
8 leheurechtes; gleichstellung der dienstleute und vasal- 
1 vor dem lehenrechte; vorragende wichtigkeit der dienst- 
stungen bei dem dienstverhältnisse; untergang der übri- 
n folgen desselben und endliche unbedingte nothwendig- 
it einer belehnung, damit die einzige noch bestehende 
lge des dienstverhältnisses, die mit den vasallen durch- 
s gemeinsame pflicht zu dienstleistungen, besonders zu 
legsdiensten, eintreten kónne. 
6. 284. Indessen war eine wesentliche folge des dienst- 
rhältnisses die mit der unfreiheit notlıwen IE verbundene 
sschließung der dienstleute von dem landrechte, während : 
e rechtsfáhig zu dem dienstrechte waren. hierdurch ent- 
anden wichtige beschrünkungen für sle, die ihrem vér-: 


480. 


hültnisse eigenthümlich waren. unter diesen haben wir 
besonders den mangel eines verkelirs mit freien und un- 
enoßen erwülint, und die beschränkung bei der ausübung 
er rechte auf den kreiß ihrer genoßen. doch glauben 
wir diese einschräukung auf die gewalt ihres herrn, weil 
Sie uns keine andere folgen zu haben scheint, als diejeni- 
gen, welche bei einzeluen rechtlichen handlungen in be- 
tracht kommen, von. der eigentlichen grundhórigkeit der 
ministerialen, von einem körperlichen zwange und rechten 
an ihrer person, von welcher wir keiue spuren finden 
konnten, genau unterscheiden zu dürfen. eine der wich. 
tigsten folgen des dienstverhültnisses war aber jene rechts- 
unfähigkeit zu dem landrechte, an dieser waren die dienst- 
leute vorzüglich als solche kennbar, diese unterschied sie 
noch von den freien, von vasallen und freien ritterbürtigen. 
aber eine annäherung der dienstleute und freien, was die- 
sen punct betraf, war gewissermaßen schon in dem dienst- 
rechte selbst begründet; denn dasselbe bildete den übergang 
von dem hofrechte zu dem landrechte, es entlehnte seine 
vorschriften fast sämmtlich dem landrechte, und wandte sie 
auf die verhältnisse des unfreien gefolges au, es milderte 
die beschränkungen des hofre@htes nach den allgemeinen, 
weitern grundsátzen des landrechtes. so waren die vor- 
schriften des familienrechtes nach dem dienstrechte nicht 
verschieden von denjenigen des landrechtes, während häu- 
fire hevormundungen durch den herrn, wie sie bei niedern 
uufreien vorkamen, nicht stattfanden; dieselben vorschrif- 
ten für die ehen der dienstleute eines herrn unter einander 
wie für die freien; eine abgabe bei ehen der dienstleute 
an den herrn, wie sie häufig bei niedern unfreien gefun- 
den wurde, fand bei den dienstleuten nicht statt. ganz 
dem landrechte entsprach das dienstrecht, wo es das erb- 
recht betraf, sodaß schon das sächsische landrecht sagte 
daß dieustleute wie freie nach dem lanlrechte erbten un 
erbe náhmen. die gewalt des herrn war hierbei beschränkt; 
er vertrat bloß den richter nach dem landrechte, und durfte 
außer iu denjenigen fällen, wo dieser erbe war, keine erb- 
rechte in anspruch nehmen; wühreud er von niedern un- 
freien oft die ganze hinterlaßenschaft einzog, während er 
die rechte der verwandten erben schimälerte, muste er bei 
den dienstleuten die nahen erben in ihreu rechten schützen 
upd vertheidigen, und durfte sie auf keine weise beein- 
trüchtipeu. aus der erbmasse eines niedern unfreien nahm 
der herr in der regel bestimmte theile heraus, und erin- 
nerte dadurch diesen, daß er der familie des herrn 
höre, daß ein großer theil seines besitzes nicht sein ei 
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enthum sei, sondern allein auf tiger verleihung des 
ierrn beruhe. für die dienstleute verlor as mortuarium die- 
sen character und grschien für sie, wie es auch für freie 
konnte, bloß mit dem besitze einer besondern art güter 
verbunden, bei deren antritte es entrichtet werden muste. 
im peinlichen rechte waren gleiche verbrechen, gleiche 
bußen und strafen für das landrecht wie für das dienst- 
recht; nicht die harten kórperlichen strafen der knechte; 
aber abweichende bestimmungen, eigenthümlichkeiten des 
dienstrechtes erschienen weniger auffallend, wenn man sie 
mit dem lelinrechte verglich. im gerichte für dienstleute 
und freie gleiche anordnung des gerichtes, gleiches ge- 
richtsverfahren. wo gottesurtheile von dem niedern knechte 
verlangt wurden, da reinigte sich der dienstmann, unter 
denselben bedingungen wie der freie, durch den eid. bei- 
nahe überall fanden dieselben vorschriften, welche das 
landrecht für die freien enthielt, nach dem dienstrechte für 
die unfreien statt: beide rechte unterschieden sich kaum 
in ihren bestinmungen, nur waren sie verschieden in ihrer 
ausdehnung, und es fehlte den dienstleuten nur noch die 
anerkennung ihrer rechtsíühigkeit, die zulaßung zu dem 
gerichte, die befugnis selbständig handelnd aufzutreten, 
außerhalb der gewalt ihres herrn, und man hätte sie ohne 
diese beschrünkung in den vorschriften ihres rechtes nicht 
von freien Zu unterscheiden vermoclft, man hätte gleich 
zugesteheu müßen, daß sie dem landrechte allein und in 
seinem ganzen umfange unterworfen seien. 
$. 285. Ihre ehrenvolle und vertrauliche stellung gegen 
ihren herrn eröffnete ilınen den zutritt zu dem rechte, 
welches für diesen selhst galt, zu dem landrechte, ver- 
. schaffte ihnen eine allmälig erweiterte anerkennung ihrer 
rechtsfähigkeit. zu seinen handlungen zog der herr sie 
herzu, sie betrieben mit ihm regierungsangelegenheiten, 
sie waren mit betheiligt bei seinen veräußerungen. 
bevollmächtigte ihres herrn, als vertreter der Interessen 
desselben erschienen sie vor dem landrichter, als seine 
beamten musten oft vorschriften des landrechtes für sie in 
anwendung kommen. sie saßen mit ihrem herrn zu 
richte und beurtheilten selbst angelegeuheiten freier man- 
ner, mit ihrem herrn waren sie die schiedsrichter freier 
menschen. neben freien saßen sie zu gerichte, wo beide 
dasselbe gebiet bewohnten, gleichstellung mit freien hatten 
sie in mehrern stüdten errungen, von freien unterschied 
sie nicht das lehengericht. in ihrer stellung als kirchen- 
e, als inhaber des patronatrechtes, als verwalter ein- 


vó 
zelner herschaftlichen rechte, waren sie freien gleich nnd 
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nicht selten muste sie alsdann das landrecht betreffen. zu. 
gleich gaben verträge ihrer herren den diensleuten eine aus- 
gedehntere rechtsfáhigkeit: sie konnten elsdann auf fremdes 
gebiet veräußern, auf fremdem gebiete erwerben. auswär- 
tige dienstleute durften bei einem herrn erben und häufig 
kamen die ehen mit auswärtigen vor. zugleich wurde der 
dienstmann als rechtsfähige person, wenn auch noch nicht 
ganz unbedingt, auf dem gebiete auswärtiger herren, zu- 
gleich unter freien anerkannt. gerichte wurden zusammen- 
gesetzt aus den dienstleuten verschiedener herren, und es 
ward ein rechtsspruch von auswärtigen ministerialen ihnen 
möglich. freie aber wählten dienstleute, die häufig ihren 
herrn vor dem landrechte vertraten, bei der vollziehung 
ihrer rechtlichen handlungen, die vor dem landgerichte ab- 
geschloßen werden .musten. idem Hoholdus . . delegavit 
predictam possessiunculam .per manum cuiusdam Salzbur- 

ensis ministerialis nomine Heinrici de Ouxingen super alt. 

. Felicit. *9?'*y quidam Diepoldus cognomine Huzingar mi- 
nisterialis comitis Gebehardi de Purchusen delegavit ad 
altare S. Marie et S. Michaelis quandam nobilem feminam, 
nomine Wiliburgam cum duobus filiis suis, rogatu ipsius 
femine ad V. denariorum censum. '?'") war einem dienst- 
manne durch seinen herrn recht verweigert worden, so 
konnte er seine zuflucht zu dem landrichter nehmen, und vor 
dem landgerichte, welchem auch oft die beurtheilung einzel- 
ner vergehen vorbehalten war, wurde ihm recht verschafft. 
die dienstleute des reiches aber hatten den besondern vorzug, 
daß ihr gericht stets von demselben richter gehalten wurde, 


" der auch für freie ein oberster richter war, und dieses ver- 


schaffte ihnen früher als andern dienstleuten die befugnis 
im gericht über die freien unterthanen des kaisers zu sitzen. 
aber andere dienstleute beriefen sich auf den rechtsspruch 
des kaisers, auf ein gericht, bei welchem dieser den vor- 
sitz hatte, wenn sie sich dem ausspruche ihres gewóhn- 
lichen gerichtes, welches nach dem dienstrechte gehegt 
wurde, nicht unterwerfen wollten. nicht nur in einzelnen 
sachen, als vertreter anderer personen, welche dem land- 
rechte unterworfen waren, erschienen sie vor demselben; 
sie konnten in eigener person und in eigenen angelegen- 
heiten den rechtsspruch des landgerichtes .ansprechen. 

$. 286. Doch war dieses alles immer noch nur eine 
theilweise erweiterung der rechtsfähigkeit der dienstleute; 
wo nicht ausdrückliche ausnahmen gemacht wurden, konnte 
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der dienstmann nicht außerhalb der gewalt seines herrn 
veräußern; er erwarb und nahm veräußerungen nicht vor 
dem landgerichte, sondern vor seinem herrn vor, durch 
welchen seine handlungen gehórige bekrüftigung erhielten. 
aber das recht über seine fahrende habe zu verfügen, be- 
schránkte den dienstmann nicht auf die grenzen der ge- 
walt seines herrn, und das erworbene eigen war nicht 
denselben beschräukungen wie das ererbte unterworfen. 
dieses waren gegenstände, über welche der dienstmann oft 
frei gegen auswürtige verfügte, ohne seines herrn mitwir- 
kung dabei zu bedürfen, und solche freie verfügungen 
über diese sachen nahm er bei dem landgerichte nothwen- 
digerweise vor, wenn sie für freie rechtskräftig werden 
sollten. wenn ein dienstmann für sein eigenes geld grund- 
Stücke ankaufte, so nahm der freie verkäufer die übergabe 
vor dem landgerichte nach den durch das landgericht vor- 
eschriebenen formen vor, der dienstmann erwarb wie ein 
reier, und der verkäufer leistete ihm wie einem freien 
ewere nach dem landrechte, und man gewöhnte sich bald, 
a dem herrn in solchen fällen beschrünktere rechte zuge- 
standen wurden, auch seine vermittelung vor dem gerichte 
nach landrechte für nicht unbedingt nóthlg zu halten. 
Quidam ministerialis sancte Marie Fritilo nomine de Sua- 
nihiltorf emit predium unum in loco qui dieitur Wachraine 
a Canonicis Sancti Andree decem talentis, et suscepit idem 
predium ab eis per manum advocati eorum Conradi Comi- 
tis de Dachowe sibi hereditario iure habendum, vel dan- 
dum quocunque vellet. **'*) Baldericus vir quidam liber ex 
liberis ortus parentibus allodium suum de Hoenbusch cui- 
dam Rudolpho aquen. ecclesie ministeriali et eius uxort 
Ermentrudi libere et sine omní contradictione per manum 
Gerardi de Hostade viri similiter liberi vendidit et in libe- 
ram possessionem tradidit. jn hac igitur libera allodij sui 
ossessione predictus Rudolphus cum pluribus annis sine 
iberis permansisset .. ipsum allodium ecclesie ste. del 
genitricis marie aquisgrani, cuius erat ministerialis, . . per 
manum, Ottonis generi et heredis prenominati Gerardi, per 
quem acceperant, prefate ecclesie tradiderunt et nemine 
contradicente assignauerunt. ':?'* der dienstmann ver- 
äußerte weiter nach dem landrechte, bediente sich eines 
freien als treuhänders, das landgericht bestätigte seine 
veräußerung, und nicht selten kommen die fälle vor, daß 


1973) Chart. circ. a. 1145. in M. B. t. IX. p. 406. 
1974) Conrad. III. dipl. B. 1147. ap. Quix. necrolog. eccles. B. M. 


V. Aquensis. p. 4. not. 5. * 


484 


der frele erwerber die dureh einen dienstmann vorgenom- 
mene übergabe durch denselben vor dem landrichter wie- 
derholen, und dort feierlich bestätigen lief. Johannes de 
Ruwenberg, nostre Ministerialis ecclesie consentiente uxore 
et Liberis redditus annuos trium  moltiorum siliginis 
minoris mensure Warendorpiensis mera proprietate sibi 
attinentes, quod vulgo dicitur Thurslacht Egen, distraxit 
uos ab eodem fratres de campo sancte Marie datis xiii 
rcis et dimidia ad usus suos coemerunt.. Horum igi- 
tur distractio, ut immobiliter fixa in perpetuum constaret, 
accessit predictus Johannes ad forum Vriethinc Belen et 
coram Alberone Comite eosdem redditus resignavit, et ex 
conniventia omnium scabinorum, qui aderant, et eorum qui 
dicuntur libere conditionis, per bannum regium ab Albe- 
rone venditione confirmata, et emptione Dominus Burchar- 
dus monachus et Everwinus conversus de Seppenhagen ad 
manus ecclesie sue prefatos redditus susceperunt. '9!'5) 


6. 287. Immer häufiger geschahen solche handlungen vor 
dem landgerichte, und vorzüglich die an den meisten orten 
tatteten, oft wiederkehrenden übergaben an kirchen 
dienten zur verbreitung der gewohnheit, unter zuziehung 
der freien, mit bestätigung des landrichters veräußerungen 
vorzunehmen. den wichtigsten theil des dienstrechtes 
deten die bestimmungen über vermógensrechte und die fa- 
milienrechte, insofern sie durch jene bedingt wurden. als 
daher das landrecht gewöhnlich die regel bei den verfi- 
ngen über die vermógensrechte bildete, das eigen der 
lenstleute dem eigen der freien gleichgestellt wurde, als 
‘die beschränkungen der ehen bei den dienstleuten aufbör- 
ten, da waren auch die wesentlichen bestandtheile vergich- 
tet, durch welche das dienstrecht als ein besonderes, ver- 
schiedenes recht neben dem landrechte bestanden hatte. 
bestehen blieben nur einige besondere bestimmungen über 
ein besonderes gericht für die dienstleute, die aber auch 
nicht mehr als folgen eines besondern rechtes, sondern als 
ausnahmen von dem allgemeinen landrechte erschienen. 
bestehen blieben noch einzelne vorschriften, welche die 
beneficien der dienstleute, welche jedoch zu lehen gewer- 
den, betrafen, einzelne bestimmungen über die dienste der 
ministerialen, die denjenigen der vasallen gleich waren. 
daher wurden diese sätze des dienstrechtes den al 
meinen des lehenrechtes untergeordnet, und entweder voa 
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ihnen verdrängt, oder sie bestanden als die besondern ab- 
weichungen der einzelnen lehenhöfe neben denselben. das 
dienstrecht gieug unter in dem lehnrechte und hörte auf 
ein besonderes recht zu sein; die ministerialität war auf- 
gelöst, als die dienstleute rechtsfähig zu dem landrechte 
wurden. wichtig ist diese verschmelzung des dienstrech- 
tes und des lehenrechtes, aus ihr laßen sich viele einzelne 
abweichungen des deutschen und longobardischen lehen- 
rechtes, welches vernichtend gegen die letzten spuren et- 
nes frühern dienstverhältnisses wirkte, erklären und recht 
würdigen, '?’°%) und einzelne vorschriften des spätern le- 
henrechtes sind vielleicht aus dem dienstrechte erst dahis 
übergegangen. jetzt galt für den dienstmann in bezug auf 
einzelne güterrechte das lehnrecht, wenn auch mit einigen 
verscliiedenheiten in den einzelnen territorien, '9'7) wäh- 
rend das gemeine recht für ihn, wie für den freien, in be- 
zug auf seine person, seine handlungen, sein eigenthum, 
das landrecht war, und keine ehemals durch das dienst- 
recht begründete gewohnheit sollte gegen die allgemeinen 
regeln des landrechtes anerkannt werden. quicunque fide- 
lis noster de Styria cam aliquo de Austria vel Australis 
cum Styriense contraxerit, utatur et gaudeat consuetudini- 
bus et iuribus prouincíae ín qua degit et suam elegit man- 
sionem, cum pro personís singularibus specialis consuetude 
non debeat excipere generalem. '?'* Zuerst waren die 
dienstleute von dem landrechte ausgeschloßen, während 
sie ihrem herrn um beneficien dienen; sie erscheinen nur 
als die vertreter ihres herrn und werden zu dem land- 
rechte zugelaßen, sowie ihnen die möglichkeit eingeräumt 


wird die "besitzer von rechten lehen zu werden. alsdann : 


werden auch einzelne handlungen der dienstleute vor dem 
landrechte vorgenommen, während der besitz eines lehens 
von ihnen erfordert wird; und immer häufiger werden jene 
fälle der anwendung des landrechtes, immer größer wird 
dessen ausdehnung auf die verhältnisse der dienstleute, 
während die dieustpflicht allein von der belehnung abhän- 
gig wird, sodaß endlich die dienstleute vor dem land- 
rechte durchaus den freien gleichgesetzt sind, und in be- 
zug auf ihre dienstpflicht, der einzigen noch übrigen folge 
ihres verhältnisses, sich gar nicht von den vasallen unter- 
scheiden, während die übrigen folgen des dienstverhältnis- 
ses weggefallen sind. so war die miuisterialität unterge- 
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gegangen, die annäherung der mintsterlalen und vasallen 
änzlich gelungen, diejenige classe der unfreien, welche 
en übergang zu den freien bildete, mit diesen zusammen- 


gefallen. 


6. 988. Wenn der dienstmann frei gelaßen wurde, trat 
er unter die freien ritterbürtigen ein, da er früher ein un- 
freier ritterbürtiger gewesen war. durch die freilaßung 
fielen die einzigen merkmale weg, auf welchen seine tren- 
nung von jenen beruhte: seine unfreiheit und die eigen- 


thümlichen folgen des dienstverháltnisses. als daher viele - 


ünde zusammengewirkt hatten, um die folgen der unfrei- 

eit zu vernichten, und den dienstmann den freien gleich- 
zustellen, bestand kein unterschied mehr zwischen freien 
und unfreien ritterbürtigen. die dienstleute bildeten fortan 
einen theil des niedern adels, zu welchem die ritterlichen 

eschlechter erhoben worden waren, und von früherer zeit 

ewahrten sie, außer ihrer lehensverbindung, die hohe 
würde, die den stand.der krieger vor andern stäuden er- 
hob. auf mancherlei weise wurde jetzt der vorzug deut. 
lich, welchen sie stets von geringern freien behauptet hat- 
ten. besondere gerichtsbarkeit, nähe des landesherrn, theil- 
nahme an den gescháften der regierung ward ihnen mehr 
oder weniger eingeräumt, zum großen theile, beinahe anus- 
schließlich, noch folge ihrer frühern verhültnisse. es war 
ein vorzug ein dienstinann gewesen zu sein, welches nicht 
mehr ein mitglied des gefolges eines fürsten bedeutete, 
sondern einen großen des landes, einen mann, welcher 
den edlen geschlechtern entsproßen war, und welcher an- 
theil an der regierung des landes nahm. da wurde es 
auch immer seltener, daß die ministerialen sich die man- 
nen ihres herrn nannten, und dagegen kam die benennung 
ministeriales terrae, landesdienstleute auf; '?'") eine be- 
nennung welche allein schon auf die veränderten verhält- 
nisse aufmerksam machen kann, welche hindeutet auf die 
würde, welche das unfreie gefolge in dem ganzen lande 
erhalten hatte, wie nichtsosehr ihre stellung als gefolge, 
wie ihre wichtigkeit als großen unter einem landesherrn 
beachtet wurde, wie ihre auch anfangs nicht geringe würde 
im verlaufe der zeit erhöht und vermehrt worden war. se 
waren aber auch schon in früherer zeit andere ministeria- 
len zu mächtigen grundherren, die beamten des königes zu 
den großen des reiches geworden; in früherer und späte- 
rer zeit derselbe entwickelungsgang, dieselben gründe des 
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eintretens neuer verháltnisse, auf kleinerm raume dieselben 
erscheinungen. lehnwesen verdrüngte beide ministerialität; 
die ministerialen erschienen nicht mehr ilirem herrn unbe- 
dingt unterworfen, sie erschienen neben ihm als geringere 
herren in seiner herschaft. 

$. 289. Nicht leicht läßt sich eine zeit bestimmt fest- 
setzen, in welcher überall die ministerialität in ihreın gan- 
zen wesen vernichtet war, da diese langsam ihrer auflö- 
sung sich näherte, und nicht plötzlich, sondern allmälig 
ihre folgen aufgehoben wurden. an einem orte mag dieses 
früher geschehen sein als an dem andern, jenachdeın ver- 
schiedene verhältnisse einen verschiedenen einfluß äußer- 
ten. wol sind die dienstmannen in Oesterreich und Steier- 
mark zu denjenigen zu rechnen, bei welchen zuerst die 
ministerialität andern verhältnissen weichen muste, und in 
jenen landen gelangten die ministerialen zu vorzüglicher 
wichtigkeit und auszeichnung. aber derselbe gang der er- 
eiguisse, welchen wir im vorhergehenden darzustellen ver- 
sucht haben, fand überall statt, und eine' auffallend längere 
zeit als au andern orten, blieben die ministerialen nirgends, 
bei dem untergauge der ministerialitàt, zurück. wir glau- 
ben aber den untergang der ministerialität, beinahe als 
gleichzeitig mit dem entstehen, oder wenigstens mit der 
vólligen ausbildung eines niedern adels zu setzen: in die 
letzte hälfte des dreizehnten und den anfang des vierzelin- 
ten jahrhundertes. vieles ueue brachte jene zeit mit sich, 
gutes und schlimmes. hier ist vorzüglich bemerkenswerth die 
einführung fremder rechte, so nachtheilig jeder volksthüm- 
lichen freiern entwickelung, und der dadurch herbeige- 
führte untergang germanischer institute. da konnten keiue 
trümmer der ministerialität erhalten werden, da diese auf 
"ansichten und grundsätzen beruhten, die dem fremden 
rechte fremd und unerklärlich waren. neue ansichten und 
grundsätze wurden in das lehnrecht aufgenommen, neben 
welchen die theile der deutschen ministerialität verschwin- 
den musten. unfreiheit und ritterlicher adel konnte nicht 
mehr vereinigt dastehen, alle frühere bande wurden zer- 
rißen, als in Deutschland zwietracht herschte, ein kräfti- 

es oberhaupt des reiches fehlte, innere kriege seine län- 
der verheerten, dem streben mächtiger genoßeuschaften, 
dem ringen einflußreicher stände nach größerer macht 
kaum noch irgend ein hindernis im wege stand. so fand 
man schon um die mitte des vierzehnten jahrhunderts kel- 
nen mann mehr, der die benennung ministerial in demsel- 
ben sinne verdient hätte, in welchem diese die ministe- 
rialen des eilften und vorzüglich des zwölften jahrlunder.es 


488 


erhalten hatten. in dem eilften jahrhunderte nämlich wur- 
den die begriffe genau geordnet und bestimmt, welche wit 
der ıinisterialität zu verbinden wären, deutlicher begann 
sich die besondere classe zu bilden, merkwürdig in ih- 
ren eigenthümlichkeiten, eigene dienstrechte entstanden 
und wurden niedergeschrieben, alle verhültnisse, alle rechte 
und verbindlichkeiten des herrn und seines gefolges fest- 
gesetzt und geregelt. das zwölfte Jahrhundert findet ein 
vollständig ausgebildetes institut, vollkommen in allen sei- 
nen theilen, überall sicherheit und bestimmtheit, nichts 
lückenhaftes mehr. es hat sich eine eigene classe gebil- 
det und steht selbständig da zwischen andern volksclassen, 
von allen entfernt, von allen unterschieden. indessen be- 
merkt man schon die elemente, welche die vernichtung 
dieses institutes herbeiführen kónnen, aus deren entwicke- 
lung der untergang der ministerialität folgen iuf. .deut- 
lich spricht sich schon das streben der dienstleute aus, 
sich den vasallen ganz gleichzustellen, die beschränkungen 
der unfreiheit zu entfernen, und nicht mehr hinter den 
freien zurückzustehen. im dreizehnten jahrhunderte aber 
verschwindet eine folge des dienstverhältnisses nach der 
andern, gehen alle theile der ministerialität nach einander 
unter, entwickeln sich neue verhältnisse, neben welchen 
die frühern nicht mehr fortbestehen können. es naht das 
vierzehnte jahrhundert und findet keine ministerialen melm, 
und sieht bald die letzten reste einer frühern ministeriali- 
tät untergehen. die gründe dieser veründerungen, die ge- 
genstände, welche sie betrafen, die art und weise wie sie 
wirkten, die folgen, welche síe hervorbrachten, ganz ver- 
schieden von den umstünden, unter welchen die ministe- 
rialität der beiden vorhergehenden perioden untergieng, 
waren der inhalt des vorhergehenden. seit dieser zeit 
entstand kein neues verhältnis mehr, das mit dem namen 
einer ministerialität bezeichnet worden wäre, wie sich in 
den frühern zeiten eine ministerialität, wenn auch auf ver- 
schiedene, eigenthümliche weise, immer aus der andern 
entwickelte, obschon noch zuweilen der name nach dem 
anfange des vierzehnten jahrhundertes gefunden wird, über 
dessen schicksale und wechselnde bedeutung wir jetzt re- 
den müßen. | 

6. 290. Nicht leicht wird ein anderer name gefunden 
werden, dessen bedeutung so häufig gewechselt hätte, als 
eben der name ministerial, der deshalb doch nicht leicht 
verwirrungen machen wird, wenn man nur genau die ver- 
schiedenen zeiten unterscheidet, in welchen verschiedene 
begriffe mit demselben verbunden waren, welche man als- 
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dann auch xenau beachtet findet, und nicht leicht cinen 
zweifel, eine unsicherheit in dein gebrauche jenes namens 
bemerkt. Wir habeu zu schildern gesucht wie eine eigene 
art, keineswegs eine besondere, geschiedene classe, der 
unfreien zuerst unter ministerialen verstanden worden sei, 
wie man alsdann unter ministerialeu alle leute, die ein 
amt, ein ministerium besaßen verstand, und wie zuletzt 
ein besonderer stand bewaffneter unfreien allein jenen na- 
men führt. so wie sich die verschiedenen verhältnisse 
umgestalteten, auf welche er anwendung fand, so wurde 
auch dieser name mit neuen begriffen verbunden. die ver- 
pflichtung zu diensten, welche vorzüglicher, geachteter wa- 
ren als die niedern knechtsdienste, lag immer bei der wahl 
dieses namens zu grunde, und diese rücksicht bestimmte 
auch dessen anwendung auf die einzelnen gegenstände. An- 
dern dienst, als kriegsdienst, zu welchem sich das freie ge- 
folge verpflichtete, zu leisten, war in den frühesten zeiten 
nicht die sache des freien, der sich dadurch entwürdigt ge- 
glaubt hätte. es entstanden staaten, neue bedürfnisse, neue 
ansichten. viele arten verschiedener dienste gab es, aber 
dienst erniedrigte nicht, er gab macht und reichthum, er gab 
ansehen und gelegenheit zu glänzen. so geschah es zuerst, 
daß der name ministerial nicht mehr ausschließlich un- 
freien beigelegt wurde, so ward er jedem beamten gege- 
ben, selbst edle männer waren stolz auf denselben. nicht 
dienste die sich auf das hauswesen und die landwirthschaft 
bezogen, in der ältesten zeit die allein bekannten, die vor 
den verächtlichern und härtern arbeiten des landbaues aus- 
ezeichnet wurden, viele neue dienstleistungen, sowol im 
ause des einzelnen freien, als im staatshaushalte des kö- 
nigs, wurden durch ministerialen versehen: wichtige ämter, 
sowie die verrichtungen unter vier geehrten hausbeamten, 
marschall, kämerer, schenk und truchseß. neue verände- 
rungen traten ein, die hohen ministerialen wurden die 
großen des reiches; die verpflichtung der ministerialen 
ieng von reiner persönlichkeit zur abhängigkeit wegen 
es besitzes eines grundstückes über, die belohnung ward 
zur bedingung des dienstes. nicht mehr auf ministerialität, 
auf lehensverbindung beruhte die verwaltung der meisten 
ämter. so verschwand der name ministerial für sie, und 
blieb allein bei den dienern im hauswesen. aus unfreien 
waren sie gewählt, aber die befreiung von niedern diens- 
ten zeichnete sie aus, und der ihnen schon frühzeitig zu- 
gestandene vorzug das bewaffnete gefolge Ihres herrn zu 
ilden. die übertragung des namens auf eine eigene art 


von dienern, schloß dessen anwendung auf alle arten von 
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beamten aus, für welche er vormals gebraucht worden 
war. es entwickelte sich ein besonderer stand aus diesen 
dienern, und derselbe behielt den namen ministerial, mehr 
als bezeichnung seines besondern standes, als wegen sei- 
ner besondern dienstart, da seine dienste alle auch durch 
andere leute, freie sowol als unfreie, verrichtet werden 
konnten, olınedaß diese deshalb auf den namen ministe- 
rial anspruch machen gedurft hätten. es wurde sogar 
selbst gleichgiltig, ob die ministerialen dienste verrichte- 
ten oder nicht, und welcherlei dienste sie leisteten; dem 
besondern stande zu welchem sie gerechnet wurden, ihren 
besondern rechten und verhältnissen gehörte der name 
jetzt an, nicht mehr einer besonderu dienstart. indessen 
wurde doch wieder die dienstpflicht dieses standes, der 
aufhörte ein solcher zu sein, und sich in dem entsprechen- 
den stande der ritterbürtigen verlor, das wichtigste was 
ihm als folge ehemaliger ministerialität geblieben *war; al- 
lein díese dienstpflicht war nicht bloß ihm eigenthümlich , 
es war kein besonderes merkmal, wodurch er sich als 
stand ausgezeichnet hätte, er hatte dieselbe mit den va- 
sallen gemeinsam. beide, vasall und ministerial, thaten die- 
selben dienste, beide unter denselben bedingungen. dieses 
leitet uns auf zwei verschiedene puncte, sowol auf die be- 
trachtung, wie der name ministerial für die dienstleute 
außer gebrauch kommt, als auch auf die möglichkeit und 
sogar nothwendigkeit, daß mit jenem namen, wo er sich 
erhielt nicht mehr dieselben begriffe, wie vormals, verbun- 
den wurden. 

$. 291. Die dienstleute waren ritter und ritterbürtig 
und führten diese namen, welche eine besondere auszeich- 
nung enthielten. alle ritter standen sich gleich und waren 
gleich berechtigt zu diesem ehrenden namen, und der un- 
reie unterschied sich hierin nicht von dem freien. daher 
nahmen die dienstleute in der regel den namen ritter an, wel 


: ehen sie dem namen dienstmann hinzufügten, und nannten 


Sich ministeriales milites, mit besonderer rücksicht auf die 
edle genoßenschaft, welcher sie angehörten. die genoßen- 
schaft der ritter wurde zu einem eigenen stande edler, rit- 
terbürtiger geschlechter, und auch die dienstleute gehören 
zu solchen. dann löst sich die ministerialität auf, das 
dienstverhältnis ist nichts besonderes, nichts auszeichnen- 
des mehr; nichts unterscheidet den freigebornen ritter und 
den ritterlichen dienstmann. da hörten auch die ehemali- 
gen dienstleute auf diesen namen zu führen, und nannten 
sich allein ritter und ritterbürtige, da sie in diesem beson- 
dern staude untergegangen waren. interessant ist es die 
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bezeichnungen der in urkunden erwähnten dienstleute in 
dieser rücksicht zu verfolgen. anfangs, in den ersten zei- 
ten schlechthin unfreie, denn vorzüglich wichtig war der 

egensatz der freien und der unfreien; alsdann dienstleute, 
Ins kennzeichen der besondern classe, die sich immer melhır 
von unfreien absondert und den freien annähert; dann rit- 
terliche dienstleute, wührend die ritterwürde mehr das 
kennzeichen dieser classe, als die sich bereits auflósende 
ministerialität wird; endlich ritter und ritterbürtige allein, da 
die ministerlalität untergegangen ist, und ein eigener stand 
der ritterbürtigen, von andern ständen unterschieden, mäch- 
tig und angesehen dasteht. das dreizehnte jahrhundert ist 
schon reich an beispeilen, wie an einzelnen orten der name 
ministerial verschwindet, und statt dessen der name ritter 
von den dienstleuten beständig gebraucht wird, **'** wel- 
chen sie fortwáhrend beibehielten und auf ihre nachkom- 
men vererbten. 

$. 292. Da der name dienstmann als die bezeichnung 
eines besondern standes bekaunt war, und dieser stand zu 
einem niedern adel wurde, so behielten einige der frühern 
ministerialen fortwährend jenen namen bei, der ihre erb- 
liche würde andeuten sollte. häufig aber verwandelten sie 
den namen dienstmann in dienstherrn, *?') da sie nicht 


1990) vgl Wohlbrück Alvensleben b. I. s. 2337. 

1981) Hüllmann gesch. d. urspr. d. stünde. s. 494. — hierüber und 
zugleich auch über die identität der dienstherren und dienst- 
mannen, welche Ludewig r. m. t. IV. p. 289. nls bezeichnung 
verschiedener classen aufstellte, Treuer von dem mürtensmanne 
und den ministerialen der heiligen in Zepernick miscell. ». 
lehnr. b. I. s. 461. 462. — s. not. 528. — vgl. not. 839. — 
wenn aber in Sant Oswaldes leben (ausg. von Ettmüller) 
gesagt wird, nachdem derselbe alle seine manuen an seinem 
bofe versammelt hat, und herangekommen waren v. 108. 

vrien, gráven sunderbar, 

daz sage ich iu vür wär, 

riter unde kueht, 

die im wáren gereht. 
welche der kóuig mit ehren empfieng und festlich bewir- 
thete, v. 117.: 

dó sprächen ‘die dienesthörren: 

hérre, wir wisten gerne, 

alsö begundens alle jehen, 

was ir wellet; daz muos geschehen! 
so ist diese stelle wol kein beweis gegen die spätere entste- 
hung die«es namens für die dienstleute, und gehört nicht dem 
zwölften jahrbunderte, sondern einer weit spätern überarbei- 
tung an. — vgl v. 1048. 1996. 35881. — hier erscheinen 
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ibr verháltnis gegen einen herrn, sondern ihre würde in 
einem lande andeuten wollten. deshalb wurde ihnen auch 
zuweilen der name landherrn '°?) ertheilt, gleichbedeutend 
mit dem namen dienstherrn, ohnedaf) man deshalb jene 
dienstleute zu dynasten zu machen braucht. nur muß hier 
noch bemerkt werden, da( der name dienstherr wol nicht 
leicht bei andern als süddeutschen schriftstellern gefun- 
den, und selten von andern ministerialen gebraucht wird, 
als von denjenigen der lánder Oesterreich und Steiermark, 
wo die dienstleute ausgezeichnet waren durch reichthum 
und macht, mehr als an andern orten, und wo vielleicht 
zuerst die ministerlalität untergieng. aber auch dort wurde 
der name dienstherr niemals háufig gebraucht, und andere 
namen, etvra von ihren erbämtern oder ihrer ritterbürtig- 
keit oder ihrem adel, wählten die dienstleute, die in latei- 
nischen urkunden, wie vormals, ministeriales noch eine 
kurze zeit hindurch genaunt wurden, zugleich aber auch 
noch den namen dienstmann neben dem neuen namen 
dienstherr gebrauchten, weshalb ehemals jene schriftsteller 
irrten, welche beide namen verschiedenen classen beilegen 
woliten. 


6. 293. Wo nun noch der name ministerial erscheint, 
klingt er wie nicht verstandene tóne einer frühern zeit. 
kein besonderer stand der dienstleute bestand mehr, kein 
eigenthümliches dienstverhältnis. die dienstleute warem za 
vasallen geworden, ihre einzige verschiedenheit von den 
übrigen freien war ihre belehnung von hohen fürsten, die 
lehendienste, zu welchen sie diesen verpflichtet waren. 
da der dieustmaun nur wegen eines lehens lehendienste 
verrichtete, da der größte theil der lehnmannen aus ehe- 
maligen dienstleuten bestand, die theilweise zuweilen noch 
den namen dienstmann gebrauchten, so ist es nicht zu ver- 
wundern, wenn dienstmann als name eines vasallen häufig 


zugleich die dienstleute neben dem übrigen grofjen des reiches 
unter dem namen landesherren. v. 100. 140. — vgl. v. 2631. 
u 9029. — v. 1415. 

nü lac sant Oswalt aber in sorgen, 

die langen naht bir an den morgen, 

wier im eines sinnes gedsehte, 

daz er sine dienstliute sesamene breehte. 

er ne "lies niht mére beliben, _ 

und hiez im balde brieve schriben. 

er enbót, mit grözen éren 

allen sinen landes herren. 


88%) Estor especim. ebservat. in comment. Glafel. de minist. p. 9S. aqq. 
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gebraucht wurde, wenn dieser auch weder die mindesten 
spuren einer ministerialität in seinen verhältnissen zeigte, 
noch auch auf eine frühere ministerialität desselben ge- 
schloßen werden durfte. besonders sind es kriegsdienste, 
welche der grund sind, daß irgend einem manne, welcher 
ein lehen empfangen hat, oder einen diesem entsprechen- 
den sold erhält, der name dienstmann gegeben wird. Über 
daz sein wir im (Chunraden von Wildenred) schuldig wor- 
den driuhundert Pfunt Munchnerpfenning, di wir im geben 
haben, umb den Dienst, den er uns ze Franchenfurt getan 
hat, und daz er uns dienen sol, so er bestemach, besun- 
der dieweil der Chriech zwischen unser und des von 
Oesterreich wert, innerhalb des Landes, mit zehen Helm, 
und auz dem lande, mit fünf Helmen, und daz er auch 
ewichlichen mit sinem Dienst und mit sinen Triwen, bei 
uns und unsern Erben, getriwelichen beliben sol, und die. 
nen und warten sol, als ander unser Dienstman. *** denn 
wenn auch die miuisterialität untergegangen ist, wenn 
auch die ehemaligen dienstmannen diesen namen abgelegt 
haben, und statt dessen andere namen führen, so erscheint 
doch noch, wenn auch immer seltener, der name ministe- 
rial bis zum fünfzehnten jahrhunderte, wührend sich der 
name dienstmann, wiewol in veründerter bedeutung bis zu 
unsern zeiten erhalten hat. im fünfzehnten jahrhunderte 
aber erwähnt noch ein schriftsteller der ministerialen sel. 
nes landes, welche aber nicht mehr in einer ministerialität 
stehen, sondern wahre vasallen sind, und sagt, daß sie 
ansehnliche ministerialgüter besäßen und sehr viele frei- 
heiten hätten, sowol was die freie befugnis über ihre le- 
hen zu verfügen anbelange, als auch in bezug auf ihre 
dienstleistungen, von welchen sie sehr leicht sich befreien 
kónnten. Libertas ministerialium huius terrae est inaudita; 
omnia eorum bona sunt ministerialia et tenent ea ab Ar- 
chiepiscopo Bremensi, illo et non obstante vendunt ad libi. 
tum eorum praedicta bona ministerialia absque scitu et 
consensu archiepiscopi Bremensis, cuicunque volunt, et 
praecipue illis qui non valent vel volunt militare ecclesiae 
neque sunt apti ad militandum. ***) doch läßt es sich 
nicht verkennen, daß die benennung ministerial vorzüglich 
ritterbürtigen vasallen ertheilt wurde, welche entweder 
von wirklichen ministerialen abstammten, oder doch ton 
denjenigen freien, welche den ministerialen durchaus ent- 
sprachen, von freien ritterbürtigen, während zugleich de- 


1888) Ludevic. IV. dipl. a. 1815. in M. B. t. IX. p. 139. 
1994) Johan. Hhode. ap. Leibnitx s. b. t. Il. p. 2307. 
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ren verpflichtung zu kriegsdiensten, die aus ihrer lehens- 
verbindung hergeleitet wurden, und zu bestimmten ehren- 
diensten, wo diese belehnte vasallen, die nachkommen 
ehemaliger ministerialen, versahen, vorzüglich berücksich- 
tigt wurde. | 

$. 294. Wenn der name ministerial die bezeichnung ei- 
nes vasallen wurde, und aus den im vorhergehenden ent- 
wickelten gründen nothwendig werden muste, so ist es 
eine ganz natürliche folge, daß nicht melır diejenigen aus- 
drücke, welche als folge der ministerialität mit 
diesem namen verbunden wurden, anwendung finden kön- 
nem, daf) aber diejenigen ausdrücke, welche, wenn sie auch 
mit der ministerialitàt unvereinbar sind, doch für vasallen 
angemefjen befunden werden, jetzt auch füglich den soge- 
nannten ministerialen zukommen. .so ist eine wesentliche 
eigenschaft der vasallen die freiheit, da das lehenrecht ur- 
sprünglich nur ein recht für freie sein sollte, und die be- 
nennung freier vasall ist ganz angemeßen. ego et mei 
fratres et nostri successores semper liberi vasalli erimus 
ad serviendum contra omnem hominem, preter Imperium, 
Archiepiscopo predicto (Sifrido) et Ecclesie Maguntine. 
Et ipse nobis vice versa propicius erit Dominus, contra 
omuem. hominem preter Imperium, et Defensor. ***9 da- 
gegen war die benennung frei mit der ministerialität durch- 
aus unvertrüglich, und so lange noch an dieselbe zu den- 
ken ist, kónnen freie ministerialen nicht gefunden werden. 
nachdem jedoch mit der benennung ministerial der begrif 
einer obwaltenden lehensverbindlichkeit verknüpft wurde, 
und an die übrigen folgen, welche mit der ministerialitát 
unzertrennlich verknüpft waren, nicht mehr gedacht wer- 
den darf, kann der ausdruck freier ministerial uns nicht 
mehr befremdend scheinen, und nicht selten wird derselbe 
seit dieser zeit gefunden. es finden sich sogar beispiele, 
daß leute, welche sich in einer abhängigkeit befanden, die 
vielleicht der frühern ministerialität entsprach, oder noch 
in folre derselben bestand, von jener freigesprochen, und 
erst alsdann unter die freien winisterialen aufgenommen 
werden, erst alsdann völlige gleichstellung mit den freien, 
zu laudrechte fähigen, bloß zu lehendiensten verbundenen 
mannen erhalten. Gertrudim et Johannem de Hagen, libe- 
ro$ Conegundis filie quondam Everhardi des. Heydenen de 
Hagen, qui se a Theoderico de Asebecke, suisque veris 
heredibus, quibus jure servitutis pertinere dinoscebautur, 


e 
1985) Sifrid. com. de Wideginstein. dipl. a. 1999. ap. Gades 
t. IL. p. 55. 
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ab hujusmodi jugo servitutis quitos comparaverant et so- 
lutos et post hoc se nobis motu proprio pro veris minis- 
terialibus subjugarunt, quos in nostros veros et liberos 
ministeriales recepimus et recipimus in hys scriptis, volen- 
tes Gertrudim et Johannem predictos tanquam alios nostros 
veros et liberos ministeriales in omni jure ministeriali per 
nos et nostros heredes perpetuo reservari. *??5) ausführ- 
lich beweist die glosse zum sächsischen landrechte die 
freiheit derjenigen leute, welche sie unter dienstleuten ver- 
steht, und unterscheidet dieselben in vielen puncten von 
den eigenen leuten. die belehnung wird als grund ihrer 
. dienstpflicht angegeben: Das auch ein solcher dienstmann 

nicht leibeigen sey, merck bey diesem, das er vmb etwas 
nemlich vmb das gut, dauon er sein ampt hat, dienet. und 
alsdann wird hinzugefügt: Zum vierden mögen die freyen 
dienstleut jhr gut andern leihen vnd lassen, welchs die 
eignen knecht auch nicht thun mögen. *??" der dienst- 
mann wird durchaus als lehnmann geschildert, mit densel- 
ben rechten und pflichten wie dieser, mithin auch diesem 
an seiner freiheit gleich, da keine besondere verhältnisse 
des standes der dienstleute in betracht kommen. vorzüg- 
lich háufig finden wir die benennung freie dienstleute für 
die ritterbürtigen geschlechter gebraucht, die unmittelbare 
vasallen: des kaisers und des reiches waren. Sie (die 
schwäbischen ritter) wollten als freie Dienstleute des rei- 
ches mit ihren freien diensten nicht entstehen. ****) in be- 
zug auf dieselben sagt auch eine handschrift des Kaiser- 
rechtes, welches überhaupt keine wirkliche dienstleute, 
. sondern bloß deren namen kennt, und bei der betrachtung 
des dienstverhältnisses nur dort einige wichtigkeit erlangt, 
wo es uns auf die folgen einer ehemaligen, nun aber un- 
tergegangenen ministerialität schließen läßt: der Kayser 
machte von erst frey des reichis dienstlütte seit sy der 
Kayser geedelt hat durch ir trvve vor allen lütten vnd 
machte sy seine genosse. ‘?°°) aber wol zu unterscheiden 
sind diese freie ministerialen einer spütern zeit, die freien 
und edlen ritterbürtigen vasallen, von denjenigen ministe- 
rialen, welche vormals diesen namen geführt hatten, und 
die nur als unfreie erscheinen. | 


1986) Adolph. com. de Marka. dipl. &. 1839. ap. v. Steinen westf. 
gesch. b. Ill. s. 1527. 1523. 

1987) Glosse z. sächs. landrecht III. 49. 

1088) Docum. a. 1496. ap. Riccius v. landsäßigen adcl. s. 319. — 
vgl ib. s. 216. — Burgermeister biblioth. equestr. €. L p. 313. 

1999) Kayser recht III. 5. addit. 3. p. 96. 
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6. 295. Wenn aber der name ministerial und vasall 
gleichbedeutend geworden war, wenn auch ritterbürtige 
nachkommen ehemaliger dienstleute an den hófen der fur- 
sten gleiche dienste verrichteten, wie die kurfürsten an 
dem hofe des kaisers, und die wahre bedeutung, welche 
jener name vormals hatte, in vergeßenheit gerathen war, 
so kann es uns nicht mehr auffallend scheinen, wenn kur- 
fürsten in späterer zeit unter dem namen ministerialen des 
reiches erwähnt werden, welches so lange eine unmög- 
lichkeit war, als jener name noch die ausschließliche be- 
zeichnung eines besondern standes hieß, und auf verhält- 
nisse nothwendig hindeutete, die durchaus unvereinbar mit 
dem stande der fürsten waren. fuerunt ibi principes, elec- 
tores et officiales seu ministeriales imperii, quorum quili- 
bet ministrabat imperatori sedenti in meusa. »220) aber 
nicht allein die kurfürsten erhielten, mit besonderer bezie- 
hung auf deren erzämter, jene benennung, auch den übri- 
gen fürsten wurde sie ertheilt, ****) da auch sie ihre würde 
und herschaft von dem reiche zu lehen trugen, und mi- 
nisterial überhaupt einen jeden vasallen, und dieses um so 
mehr alsdann, wenn er ein wahres ministerium, ein hohes 
erbamt, bekleidete, bedeuten konnte. dieser mit dem worte 
dienstmann verbundene begrif erklárt uns auch den sinn 
einer stelle des Kaiserrechtes: Nymant mag gesprechin 
von den Forsten (ich han dienstlütte) pint ny keyn furste 
von eme selber bestunt, Also daz riche hat gethon Wan 
waz fursten y wart, dy sint geledere dez riches vnnd 
dinstampt, wan keyn furste en hat dy macht nicht von 
dem Ampte daz her Dinstlude moge gemachin (sint alle 
fursten) sint Dinstampte dez Keysers wan der Keyser lo- 
nete den fursten eres Dinstes mit dem Ampte vnn machte 
se geleder dez riches. '??) wenn überhaupt die ganze 
stelle und deren interpunction, was ich bezweifle, rich- 
tig ist, so findet sich schon in dem schwäbischen land- 
rechte, welches sonst richtig die verhültnisse der ministe- 
rialen darstellt, doch nur an einer einzigen stelle, der 
name dienstmaun in derjenigen bedeutung gebraucht, in 
welcher er späterhin häufig angewandt wird, zur bezeich- 
nung der durch das lehnsverband erzeugten verhältnisse. 
Der gewonheyt mag der künig nicht gemachen mit den 
leyenfürsten das ist davon das sy dienstman des reichs 


1990) Albert. Argentin. chron. ad a. 1856. ap. Urstia. &. II. p. 16%. 

1991) Oetter versuch einer gegründet. nachr. v. d. miniat. imperii 
abtheil. IL. $. 39. 

1909) Kayser recht III. 6. p. 96. 
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seind. Davon mag der künig seinen dienstman nit geni- 
dern wann geb er sy in der leyenfürsten gewalt so het er 
sy genidert. '”°% die weltlichen fürsten sind des kaisers 


1993) Schwäb. landr. c. 48. fir. 8. i2. 18. p. 65. — der name 
dienstmann ist dem entsprechenden lateinischen ministerialis zu 
vergleichen: zuerst schwankend, unbestimmt, zur zeit der 
rechtsbücher aber feststehend, in diesen nirgends schwankend, 
stets genaue bezeichnung einer besondern classe. wie dionust, 
ganz dem heutigen dienst entsprechend, auf die verschieden- 
artigsten verhältnisse angewandt werden konnte, Grimm gram- 
matik b. If. s. 368. 369. so durfte dionustman in weiter aus- 
dehnung, ohne beachtung besonderer verhältnisse des dienste- 
leistenden, gebraucht werden, fast entsprechend dem gothischen 
Diumagus. Grimm s. 803. — vgl. Otfrid I. 19. 1, 9. (ausg. 
von Graf.) . 
Ioseph io thes sindes. er huatta thes kinden. 
uuas thionostman guater. bisuorgeta ouh thia muater. 
in der deutschen übersetzung des Marcianus Capella begegnen 
uns ausdrücke wie diese: ne llet ter in dionestmannes wis na? wa 
dienstmann wol in ganz allgemeinem sinne gebraucht ist, und 
ebendaselbst wird an anderer stelle pedissequa eius Periergia 
durch iro dionest wib Periergia übersetzt, wo jedoch vielleicht 
auch auf die benennung pedissequa, welche für ministerialinnen die 
gewöhnliche ist, not. 1835, besondere rücksicht genommen sein 
mag. indessen scheint man schon frühzeitig mit dem namen 
dienstmann, wie dienst zur besondern bezeichnung des lehn- 
dienstes häufig ward, einen engern sinn verbunden zu haben, 
und nichts ist mehr zu bedauern, als daß ein so treuer 
und sicherer führer in unzähligen andern sachen, Grimm hier 
nur einzelne winke gibt. jenes gothische Piumagus übersetzt 
Tatian mit kneht nicht mit dionustman, das gothische Pius, 
dem deutschen dionustman nahe verwandt, wird gebraucht das 
griechische oix&ıns auszudrücken. dienstmann und amtmann 
werden aber nicht verwechselt. so geschah es leicht, daß 
bald dienstmann den zum hausdienste verpflichteten, zum ge- 
folge gewählten, und dadurch dem zum lehndienste verbunde- 
nen vasallen entsprechenden mann bezeichnete, wie auch schon 
früher der angelsächsische name pesn seine allgemeinere be- 


deutung verloren, und eine bestimmter beschränkte erhalten 
hatte. in den rechtsbücher ist die bedeutung des wortes 
dienstmann .entschieden, und besonders eifert fas schwäbische 
landrecht gegen jeden misbrauch dieses namens, gegen jede 
anwendung desselben auf andere unfreie, oder gar freie ab- 
hängige leute, als auf die ministerialen. schwäb. landr. c. 54. 
II. $. 9. p. 71. — s. not. 748. — also schon zu jener zeit 
fand im gemeinen leben dieser misbrauch statt, der in der 
rechtssprache sorgfältig vermieden werden sollte. häufiger aber 
int bei dichtern, bei welchen schärfere hervorhebung und be- 
zeichnung der verschiedenen begriffe weniger nóthig schien, wei- 
Zu 32 
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nnd der geistlichen fürsten lehnmannen, und stehen des- 
halb auch im heerschilde diesen nach, da sonst alle fürsten 

leich gestanden hätten; der name mann und lehnmana 
bezeichnete ganz angemeßen den weltlichen fürsten, der 
name dienstmanu dagegen keineswegs so lange noch eine 
ministerialität bestand. selbst das Kaiserrecht scheint noch 
bedenken getragen zu haben den namen dienstmann gera- 
dezu auf die fürsten anzuwenden, da es neben einer un- 
bedingten und unbeschränkten lehenspflicht auch noch den 
begrif der ritterbürtigkeit, welchen die freien vasallen des 
kaisers und des reiches neben einigen andern weniger be- 
deutenden folgen von vormaliger ministerialität noch be- 
wahrt hatten, mit demselben verband, und diese eigenschaft 
als bezeichnung des standes der fürsten nicht angemeßen 
war. es suchte daher die stellung der fürsten gegen kai- 
ser und reich auf andere weise, umschreibend auszu- 
drücken, und bediente sich des wortes dienst, welches zur 
vorzüglichen bezeichnung des lehendienstes gebraucht wur- 
de, sodaß unter einem dienstamte die verwaltung der 


tere ausdehnung jenes namens. so finden wir in einem gedichte 
Hermanns des Dnmens b. Müller samml, altdeutsch. gedichte. 
b. II. s. 26. der schanden dienestman, für schándliche men- 
schen gebraucht, während es heifjt in Thomasin welsch. 
gast. 44. b. 

Swer sinem guot niht herschen kan, 

derst der pfenninge dienestman. 
wo jedoch immerhin auch die ganz engeverbundene abhängig- 
keit der ministerialen beachtet sein kann. gehört hierhin auch, 
da dienest für dienstmann gilt, not. 312., der Nibelunge not. 
785,2.? du hást mich ze dienste mit rede dich angezogen. bei 
dem untergange der ministerialität aber wird diese unbestimmt- 
heit immer füblbarer und zu deren beweise nennen wir willkur. 
d. Brokmänner. $. 175. s. 143. (ausg. von Wiarda.) thi pres- 
tere resza sine thianest monnum vnder susterna bernum achta 
merc and alsa dene clathar sa hi makad heth. wo merkwur- 
digerweise Wiarda unter thianest men die fratres minores in 
klóstern verstehen will. ebenso denkt auch das volkslied ge- 
wis an keine minikterialität, wenn es heißt lied von dem 
edlen ritter Móringer in des freiherrn von Erlach volkslieder 
der Deutschen b. Il. s. 30. 

Do redet! dcr beste dienestman: 

mein herr Möring hett die sitt, 

da() kein gast auf seiner burg entschlief, 

er sang denn vor ein hofelied. 
indessen sollten neuere schriftsteller, welche die verhältaisse 
jener zeit zu schildern suchen, sich billig vor misbrauch usd 
verwechselung zweier verschiedenen, von den rechtaquelles 
‚stets sorgfältig getrennten benennungen hüten, 
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herschaften, mit welchen sie belehnt waren, verstanden 
wurde. 

$. 296. Da der name ministerial gleichbedeutend mit 
vasall wurde, so konnten auch leute denselben erhalten, auf 
welche keine verhältnisse der frühern ministerialität sich 
bezogen, und welche niemals in solchen gestanden hatten, 
noch auch irgend eine verbindung mit jenen ehemaligen 
ministerialen nachweisen konnten, sobald nur eine lehens- 
verbindung bei ihnen stattfand. nicht nur die fürsten, die 
mächtigsten vasallen, hießen zuweilen auch ministerialen, 
sicht nur der hohe adel und die ritterlichen geschlechter 
konnten darunter verstanden werden: 


Im dinten do zu Garten 

zwen vnd sibentzigk dinstman, 
die musten sein wol warten, 
sie waren auch lobesan, 
fursten, groffen, geporen 

noch adellicher tet. *?°*) 


sondern auch geringe bauern und andere leute, welche ge- 
gen ein lehngut bestimmte dienste verrichteten. Sunt aput 
nos viri spectabiles . Ministeriales scilicet. Qui in vulgari 
nostro nominantur dynstlude . duplicis generis. Primi - 
suni qui sub se et sub suo omagio tenent. et habent Milites 
et Clientes. Hii si coram nostro Judice in nostra Ciuitate 
(Magdeburg) a quoquam conuenti fuerint. coram ipso non 
tenentur respondere. dummodo promittant et Caucionem 
faciant. Quod coram domino nostro . vel suo Judice ad 
hoc constituto certo die compareant. actori faciendo. Jus- 
ticie complementum. Alii sunt simplices Milites. Clientes. 
famuli. villani. Ceterique tales persone seculares. Hii om- 
nes. Coram nostro Judice in nostra Ciuitate. si ab ipso. 
ad Judicium cítati seu .euocati debite fuerint, respondere 
tenentur . et facere quidquid fuerit juris. :?*) in mehr- 


1994) Otnit. str. 4. (ausg. von v. d. Hagen.) 

1995) Chart. a. 1389. ap. Gaupp das alte magdeburgische und hal- 
lische recht. s. 348. hiermit muf) verglichen werden eine 
stelle aus dem fragmente eines stadtrechtes, welches Hoffmann 
von Fallersleben in des freiherrn von Aufsef)] anzeiger für 
kunde des deutschen mittelalters. 1832. s. 211. mitgetheilt hat: 
won cxwelrleie dinst lüten vnd welche czu rechte sullen sten 
exxxxiiii Ev sin czweirhandeleie dinstlute, einirleie dinst lute 
sin di ritter czu manne halden, werden di mit vnser stat rich- 
ter vf gehalden in vuser stat rechte. do endorfen sy nicht 
antworten mer. si müssen vor vnsem richter gewis machen 
das sy antworten vor vnsem herren adir yor dem richter. 
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facher hinsicht ist diese urkunde merkwürdig; denn nicht 
allein erkennen wir aus ihr die veränderung, welche im 
gebrauche des namens ministerial, dem beständig der deut- 
sche name dienstmann entspricht, stattgefunden hat, son- 
dern auch, daß bei der erweiterten ausdehnung jenes na- 
mens, in seiner anwendung nach ganz verschiedenen grün- 
den, als diejenigen waren, aus welchen er vormals ertheilt 
wurde, dennoch die nachkommen der frühern ministerialen 
fortwährend diesen namen beibehielten, denselben sogar 
vorzugsweise, im gegensatze zu den übrigen sogenannten 
ministerialen, sich beilegten. sie werden uns als leute 
geschildert, welche lehengüter besitzen, und wieder ritter 
und knappen als vasallen unter sich haben. als ein aus- 
zeichnender vorzug wird aber ihre eigene gerichtsbarkeit 
enannt, welche sie vor andern leuten, noch als eine folge- 
er frühern ministerialität, erhalten haben. sie gehören 
einem besondern, bevorrechteten , erblichen stande an, 
welcher aber nicht durch die benennung ministerial aus- 
schließlich bezeichnet wird, da wegen gleicher verpflich- 
tung als ihnen obliegt, auch andere leute, welche einem 
verschiedenen stande als sie angehören, durch jene be- 
nennung ebenfalls bezeichnet werden können. ! 


$. 297. Wie man unter ministerialen sich gewöhnte 
freie vasallen zu verstehen, so konnten die ministerialgü- 
ter auch allein freie lehengüter bedeuten. keine besondere 
abhängigkeit und unterwürfigkeit, keine unfreiheit war mit 
dem besitze derselben verbunden, wenn auch eiuzelne vor- 
Schriften in bezug auf dieselben gelten konnten, die von 
dem gemeinen lehenrechte abweichend waren. daher er- 
klárten auch ausdrücklich kaiserliche verordnungen, daß 
durch die übernahme solcher güter kein nachtheil in bezug 
auf adel oder freiheit entstehen könne, und daß die über- 
nommene dienstpflicht keineswegs die vorzüge derselben 
beeintráchtige. si quicunque Vir Nobilis ex utroque pa- 
rente in libertate genitus ab uno seu pluribus dominis feu- 
dalia aut ministerialia bona suscepit aut suscipit, et eidem 
domino suo vel dominis de consuetis servitiis juxta appro- 
batam consuetudinem feudalium aut ministerialium bono- 
rum debite correspondet, quod ob hoc talis Liber vel 
Ingeuuus in nobilitate nativitatis ipsius, honoribus et 
dignitatibus inde sequentibus dampnificari vel deteriorari 


den] vnser herre daczu gesatzt hat ander richter (ritter). 
vnde  knechte. vnd gebuyr müssen antworten vor vnsem 
richtere ab si mit im vfgehnlden werden in vnser stat gerichte. 
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non debet seu potest. '”*) Das recht der ministerialen 
war das landrecht, und wo ein besonderes recht der 
ministerialen erwähnt wird, bezieht sich dieses nicht 
mehr auf ein besonderes dienstrecht, sondern auf das lehn- 
recht, welches durch die gewohnheiten der einzelnen höfe 
verschiedene bestimmungen und abänderungen erleiden 
konnte. namen, die vormals in ganz anderm sinne ge- 
- braucht wurden, vertraten jetzt die gewöhnlichen benen- 

nungen des lehnrechtes und bezogen sich auf die verhält- 
nisse, die den gegenstaud desselben bildeten. Die ver- 
wechselung der ministerialen und vasallen, der untergan 
der ministerialität in dem lehensverhältnisse spricht sic 
überall aus, und ist der grund davon, daß mit den namen 
ministerial und dienstmann, wo sie noch, wiewol nur sel- 
ten, erscheinen, ganz neue begriffe verbunden wurden. 
dieser gebrauch hat sich fortwährend erhalten, und viele 
neuere schriftsteller haben zu dessen fortpflanzung vieles 
beigetragen. denn während man zuerst nicht wuste wel- 
chen begrif man mit jenem namen verbinden sollte, wäh- 
rend ınan dienstleute und vasallen fortwährend vermengte, 
wurde selbst nachdem endlich die verschiedenen begriffe 
geschieden und festgestellt worden waren nicht genau 
unter den benennungen unterschieden, welche die quellen 
jener zeit, in welcher eine von dem lehensverhältnisse ver- 
schiedene ministerialität bestand, sich eifrig bemühten zu 
trennen, um jede verwechselung der namen verschiedener 
sachen zu vermeiden. daher finden wir nicht selten so 
viele classen, fürstlicher und niederer ministerialen er- 
wähnt, daher muß man häufig nachdenken, ob unter dienst- 
mann ministerialen, vasallen oder gar niedere knechte zu 
verstelen seien, zwar nicht bei den quellen, so weit uus 
diese bekannt sind, aber bei einigen schriftstellern. 


$. 298. Während aber der name ministerial auf die va- 
sallen übertragen und bald ganz vergeßen wird, erinnert 
er doch, noch hier und dort erscheinend, an edle ritter- 
bürtige geschlechter, deren vorfahren zum größten theile 
dienstleute gewesen waren, und in den weitläuftigen for- 
meln, in welchen die kaiser alle unterthanen des reiches 
anreden, werden die ministerialen unter den adlichen per- 
sonen genannt. Principibus Ecclesiasticis, et secularibus 
Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Baronibus, Nobilibus, 


1996) Carol. IV. dipl. a. 1354. ap. Kindlinger sammlung merkwür- 
diger nachrichten u. urkunden s. 101. — vgl. Kopp bilder u. 
echriften d. vorzeit, b. L s. 233. 
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Ministerialibus, Vice-Comitihus, Militibus, Clienttbus, Capi- 
taneis, Burgraviis, Ancianis, Gubernatoribus, Castellanis, 
Commissariis, potestatibus, presidibus, officialibus, quibus- 
cunque iudicibus, Theoloneariis, tributariis soletariis, Ma- 
gistris civiun, consulibus, passuum custodibus, civitatum, 
opidorum, villarum et locorum communitatibus ac rectori- 
bus eorundem, ceterisque et nostris et Imperii sacri ac 
ducatuum et terrarum nostrarum hereditariarum subditis et 
fidelibus dilectis cuiuscunque dignitatis, status, gradus, or- 
dinis aut conditionis existant. :??) Aber auch diesen na- 
men, welcher schon längst für einen ehrenden zunamen 
galt, legten die ritterbürtigen geschlechter ab, und wähl- 
ten dafür ausschließlich den glänzendern titel des ndels. 
ein merkwürdiges zeugnis dafür ist eine schon häufig, von 
verschiedenen schriftstellern in dieser materie, citierte stelle 
eines schriftstellers, der noch im anfange des sechszehn- 
ten jahrhundertes lebte. Ministeriales, qui nunc militares 
appellantur . . Nobiles se dici volunt, quum sit infimus 
Nobilium gradus in baronibus. '??*) zum niedern adel wa- 
ren die ministerialen, die ritterbürtigen geschlechter ge 
worden, obgleich ihnen noch nicht allgemein der titel des 
adels, sondern allein der ritterbürtigkeit beigelegt wurde. 
verschwunden war aber eine jede eripnerung vormaliger 
unfreiheit der ministerialen, sodaß ihr name selbst solchen 
ritterbürtigen beigelegt werden konnte, die von keinen 
ministerialen abstammten, aber die vorrechte und begüns- 
tigungen eines edeln standes mit den nachkommen derselbea 
theilten, und daß nach dem zeugnisse jener stelle, sie als 
eine besondere classe der vorzüglichern freien, der sem- 
perfreien, welche durch das wort baro bedeutet wer- 
den, '???) erschienen. denn von der ministerialität, welche 
überhaupt überwiegende vortheile schon in den ersten 
zeiten ihrer entstehung gewührte, waren alle beschránkun- 
gen bald weggefallen, und erhalten hatten sich allein die 
vorzüge, welche mit ihr verbunden waren, sodaß sie noch 
nach ihrem untergange für diejenigen leute, welche ehe- 
mals zu den dienstleuten gerechnet worden waren, vor- 
theilhaft wirkte. 


$. 299. Wir haben in dem vorhergehenden zu zeigen 
gesucht, wie die ministerialität ein eigenthümliches ver- 


1997) Frideric. HI. dipl. a. 1495. in M. B. t. IV. p. 193. — beson- 
ders häufig wurde der reichsunmittelbare adel, die reichsrit- 
terschaft, unter dem namen reichsdienstleute verstanden. 

1998) Albert Krantz. Metropol 1. I. c. 2. 

1999) Eichhorn deutsch. s&. u. r. gesch. $. 443. not. a. b. IH. s. 358, 
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hältnis war, wie site nichts gemein hatte mit dem lehen- 
wesen uud doch dieses ihr das entsprechendste verhältnis 
ist, wie ministerialen keine beamten sind, sondern eine 
eigne classe von dienern, die wenn sie auch in ihrem ur- 
sprunge den namen von einer besondern dienstpflicht er- 
hält, doch zuletzt unabhängig von derselben bestehen 
kann. wir glaubten ebenfalls diese classe als eiue einzige, 
mit ihren genau bestimmten, wesentlichen merkmalen, oline 
welche kein einzelnes individuum ihr zugezählt werden 
kann und darf, darstellen zu müßen. zugleich deuteten 
wir auf die ersten elemente der später eintretenden verhält- 
nisse, sowie auf den ursprung der ministerialität der letzten 
periode, schon in der carolingischen, ja selbst der dieser 
vorhergehenden zeit hin, und suchten die zeiten zu be- 
stimmen, welche diese neue, besondere ministerialität um- 
schließen. wir suchten die wesentlichen merkmale der 
ministerialität zu bezeichnen, und fanden unter diesen vor- 
züglich die unfreiheit, die trennung von niedern unfreien, 
die annäherung an den stand der freien. ein besonderes 
recht der ministerialen war die waflenfähigkeit, ihre be- 
stinmung vorzüglich die kriegerische umgebung des herrn 
zu bilden. wesentliche bedingung der ministerialitüt ist 
die waffenfähigkeit, die bewaffnung, ohne diese kein minis- 
terial, sobald nur der besondere stand der ministerialen 
sich ausbildet. als aber wenig später das ritterwesen sich 
entwickelte, als der waffenfähige mann ritter wurde und 
ritterbürtige geschlechter entstanden, war auch zugleich die 
ritterbürtigkeit unauflöslich, durchaus nothwendig mit jenem 
stande verbunden. die eigenthümlichen folgen der ministeria- 
lität sprechen sich in dreifacher beziehung aus: in der be- 
sondern stellung, in welcher das gefolge steht, in den ver- 
bindlichkeiten der dienstleute, in den ihnen eigenthüm- 
lichen rechten. unterschieden waren die dienstleute in 
ihren verháltnissen von den vasallen; wenn auch naheste- 
hend, doch nicht gleich den gefolgen der frühern zeit. 
vertraulichkeit gegen ihren herru, und dadurch begründung 
ihrer macht, sowie besondere verhältnisse der genoßen 
gegen einander sind bemerkbar. diese sollten fest zusam- 
meuhalten, sich niemals feindselig gegenüber stehen, sich 
unterstützen wo es die noth befahl. gleich andern ge- 
noßenschaften standen sie abgeschloßen da, hatten 
ihre bestimmte zusammenkünfte, hatten gemeinsame ver- 
einigungsorte, ihre eigene,  auszeichnende äußerliche 
kennzeichen. ihr gut schien familiengut zu sein, daher die 
beschränkungen der rechte des einzelnen zu gunsten der 
genoßen. besondere vorschriften galten für die aufnahme 


504 


fn diese genoßenschaft und den austritt aus derselben. 
jener genoßenschaft stand der herr vor, nicht als ein be- 
sitzer willenloser sachen, sondern als der vorsteher einer 
familie, deren einzelne mitglieder von ihm geschützt und 
geachtet werden musten. dagegen waren die dienst- 
eute ihm zu bestimmten leistungen, vor allem aber zur 
treue und ergebenheit verpflichtet. der herr muf) ihre rechte 
‚sichern, und darf seine mannen nicht angreifen, als nach feier- 
lich erfolgtem rechtsspruche, nach dem urtheile der dienst- 
enoßen. von dem rechte der andern unfreien unterschieden, 
ildeten sich eigenthümliche vorschriften eines dienstrechtes; 
als gefolge werden die dienstleute rechtsfähig zu dem lehn- 
rechte. aber das genoßenschaftliche verhältnis bleibt nicht 
lange bestehen, und die vertraulichkeit der mitglieder ei- 
ner familie und des vorstehers derselben wird zu genau 
"abgemeßenen, feierlich anerkannten und bestätigten rechten 
und verbindlichkeiten eines fürsten und seiner ritterlichen 
mannen. die verbindlichkeiten sind aus keiner persönlichen 
-pflicht mehr herzulelten, sondern werden auf eine lehens- 
‘pflicht beschränkt, während das landrecht ein dienstrecht un- 
nóthig macht, und die reste desselben von dem lehenrechte 
aufbewahrt werden. die ritterbürtigkeit war die wichtigste 
auszeichnung der dienstleute; mit dem dienstverhältnisse 
geht an den meisten orten fast gleichzeitig der name un- 
ter, und ritterbürtige nennen sich die ministerialen, welche 
einem niedern adel zugezáhlt werden. derjenige name aber, 
"welcher sie ehemals vorzugsweise bezeichnet hatte, erin- 
:nerte an lehnspflicht und wird auf lehnmannen übertragen. 
aber auch er erhält sich nicht lange mehr, und findet keine 
allgemeine anwendung in seiner neuen bedeutung. im 
‘fünfzehnten jahrhunderte wird er zuletzt von zeitgenoßen 
auf bestehende verhültnisse angewandt, nachdem schon im 
 dreizehnten jahrhunderte die ministerialität an den meisten 
orten untergegangen war, und gegen das ende des vier- 
-zehnten jahrhundertes vielleicht noch einige wenige spu- 
.ren, aber nirgends mehr das ganze wesen der ministeria- 
litàt gefunden wurde. wenn aber auch der name ministerial 
‘für jenen besondern stand untergieng, weun auch die fol- 
en der ministerialität großentheils verschwanden, so bleibt 
och noch stets die geschichte derselben merkwürdig, da 
sie uns aufschlüße über die entstehung vieler vorrechte, 
‘welche die nachkommen jener ritterbürtigen bis zu unsern 
‘zeiten behaupteten, gibt, und uns die frühere stellung der- 
‘selben gegen den hohen adel zu würdigen lehrt, mithin 
bei der betrachtung der verschiedenen stände keineswegs 
unberücksichtigt bleiben darf. 
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6. 300. Nicht selten Ist dicses verhältnis mit den enteh- 
rendsten namen von einigen schriftstellern belegt worden, 
da häufig einbildungen die stelle der wahrheit: vertraten. 
vorschriften, die bloß auf niedere unfreie, welche von den 
dienstleuten überall sorgfältig unterschieden wurden, und 
von deren verhältnissen die ministerialität weit ferner war, 
als von dem stande der freien und edeln, passten, übertru 
man ohne genügenden grund auf die dienstleute; grund, 
sätze, die den verhältnissen und den verschiedenen gestal- 
tungen jener zeit durchaus entsprachen, welche allein hildo- 
sen menschen sicherheit ihrer person und ihres eigenthums, 
schutz und wolstand verleihen konnten, welche auf be- 
stimmtem mittelpuncte macht und kraft vereinigten, zum 
nutzen der dabei betheiligten, zur abwehre aller angriffe, 
wurden nach modernen ansichten, die nur zu oft über elän- 
zenden ideen was wahrhaft noth thut vergeßen, beur- 
theilt. dagegen scheint es uns unbillig zu sein ein verhält- 
nis zu schmähen , welches die leute, die sich darin befan- 
den, zu großer macht emporhob, welches ihnen auszeich- 
nung vor allen übrigen menschen verlieh. daher finden 
wir keine klagen über die härte des dienstverhältnisses, 
nicht einmal leise andeutungen derselben, da doch viele 
schriftsteller jener zeit, geistliche und prälaten, bald selbst 
dienstleute waren, oder gewesen, bald mit solchen durch 
verwandtschaftliche bande verbunden waren, oder von ih- 
nen abstammten. jene gefeierte sänger des mittelalters 
waren aber zum großen theile dienstleute, und wenn sie 
zuweilen auf drückende verhältuisse, die bei niedern un- 
freien stattfanden, anspielen, schildern sie beständig die 
würde und das ansehen der dienstleute, der tapfern edlen 
ritter, während sie rührende beispiele der freundschaft 
zwischen herrn und dienstleuten mit vorliebe nennen, und 
nicht steht da allein Wolfdieterich, der von dem drachen 
gefangen, in beständiger naher todesgefahr weniger an 
sich selbst denkt als an seine „eilef dienestman“, die er 
inbrünstig dem himmel empfielt, für die er fast allein seine 
befreiung wünscht, und selbst seine kaiserin hingeben 
möchte. statt durch ihren herrn gedrückt und gequält zu 
werden, waren die dienstleute oft die gegründete ursache 
großer angst und verlegenheit desselben, gegen welche 
allein der kaiser schutz gewähren konnte. statt den freien 
nachzustehen oder gar ihnen verüchtlich zu scheinen, 
waren sie denselben als feinde oft furchtbar, immer 
aber vor andern geachtet und ausgezeichneter würde theil- 
haftig, während die mächligsten fürsten sich um ihren bei- 
fall, ihre zustimmung bei fast allen ihren handlungen, um 


iw 


- erzwingen, stets entfernt wurden, und sich 
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ihre zuneigang und anhänglichkeit stets, unter allen ver- 
hältnissen eifrig bewarben. beschränkungen ihrer unfrel- 
heit wurden durch Brößere vorzüge ihres verhältnisses 
überwogen, wurden billig befunden, da sie sich fast aus- 
schie£:lich auf vermógensrechte bezogen, die ohne die ver- 
mittelung des herrn und seiner familie nicht geschützt, 
nicht anerkannt worden wären, uud da sie nach dem wun- 
sche des dienstmannes, der mächtig genug war die erfül- 
lung gerechter wünsche, welche ihm versagt würden, zu 

ie herren stets 
beimühten durch ausführliche verträge unter einander die 
rechte ihrer dienstleute zu sicheru, zu erweitern. daher 
ist es aber auch zu erklären, und dieses beweist wieder 
für die würde, für die großen vorzüge der dienstleute, 
daß aus dienstleuten keine niedere knechte, selbst keine 
geringe freien wurden, sondern leute, welche sich vor 
andern mancher vorzüge erfreuten, mitglieder einer classe 
des adels, und daß gerade die berühmtesten und herlich- 
sten familien des sogenannten niedern adels, diejenigen, 
welche die größten reichthümer und das höchste ansehen 
erlangten, ihre anen in den reihen der dienstleute fin- 
en. 1999) 


$000) Struben nebenstunden th. IV. abh. XXVIII. $. 19. $. 13. 
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JUSTITIA MINISTERIALIUM 
BABEBERGENSIUM. 5 


Notum sit omnibus Christi fidelibus tam posteris 
quam modernis, qualiter Fridricus ro- | gatu Domini 
sui Guntheri sanctae Bubebergensis ecclesiae Epis- 
copi allodium quoddam Haga, quod idem praenomi- 
natus Episcopus antea per manum advocati sui in 
manum ejusdem E. legaverat cum ommibus ad ea loca 
pertinentibus, hoc est, quidquid supra dictus Episco- 
pus praedii inter duos fluvios videlicet Isiam, quam 
nos vulgariter Ensam dicimus, et Tybisiam habuerat, 
ad altare S. Petri majoris monasterii in Babeberc 
legavit et pro remedio animae ejusdem praenominati 
FEipiscopi G. nec non patris et matris, legavit et. mi- 
nisteriales ad idem praedium pertinentes ad supra 
dictum altare S. Petri in Babeberc eo deinceps sibi 
, suisque posteris retento jure, inde ministeriale 

habent ejusdem ecclesiae, quod et infra subscriptum 
est. Haec est justicia Babebergensium ministeria- 
lium. ($. 1.) Si quem ex his Dominus suus accusa- 
verit de quacunque re, liceat illi juramento se cum 
suis coéqualibus absolvere, exceptis tribus, hoc est, 
si in vitam Domini sui aut in cameram ejus aut in 
munitiones ejus consilium habuisse arguitur. Ceteris 
vero hominibus de quacunque objection: absque ad- 
vocato cum suis coéqualibus juramento se poterit 


&bsolvere, et ceteris hominibus non plus debent. 


1) Die herausgeber liefern dieses dienstrecht in der mitte 
der schenkungsurkunde, die wir mit cursivschrift ge- 
ben. Goldast nennt aber dasselbe Henrici Ill. Impe- 
ratoris Augusti constitutio de iustitia Babebergensium mi- 
nisterialium. .Eccard unterscheidet im drucke die schen- 
kungsurkunde nicht von dem dienstrechte, und hat, wie 
Ludewig, nicht die eintheilung in $$., welche wir nach 
Goldast hinzufügten, indem wir übrigens der recension 
Eccards ganz treu blieben. 


p. 101. 
p. 102. 


uam VII. personas; suis vero sociis XII. ($. 2.) 
$i occisus fuerit, recompensatio ejus X. librae sunt, 
quae ad alios non pertinent nisi ad cognatos oc- 
cisi. ($. 3.) Si beneficium non habuerit ab Episcopo 
et representaverit se in ejus ministerio, et benefi 
cium non poterit obtinere, cui vult militet, non be- 
neficiarius sed libere. ($. 4.) Si absque liberis obie- 
rit et uxorem praegnantem habuerit, expectetur dum 
pariat, et si masculus fuerit, ille habeat beneficium 
patris. si non: proximus agnatus defuncti loricam 
suam vel equum quem meliorem habuerit, Domino 
suo offerat, et beneficium cognati sui accipiat. ($. 5.) 
In expeditionem iturus, ex suo sumptu ad Dominum 
veniat, deinceps ex ejus inpensa alatur. Si expedi- 
cio in Italia est; Dominus per singulas loricas unum 
equum det, et III. libras. Si vero alio duo ex illis 
tercio dent inpensas beneficium habentes. *) ($. 6.) 
A Domino suo non constringantur nisi ad quinque 
ministeria, hoc est, aut dapiferi sunt, aut pincernae, 
aut marchalli, aut venatores. *)  Legavit ct praeno- 
sninatus Fridericus aliud. praedium inter T'runam et 
Isiam situm, quod item praenominatus Episcopus E. 
illi per manum advocati sui legaverat, cum utriusque 
serus mancipiis, ad supra dictum altare S. Petri 
sajoris monasterii in Babeberc pro remedio animae 
ejusdem G. Episcopi nec nom patris et matris ejus. 


. Harum ergo tradicionum testes per aurem tacti suat 


Palatinus Comes Chuno et filius ejus N. et caeteri. 





2) Goldast verbindet beneficium habentes mit dem anfaage 
des folgenden $. da aber die pflicht in einem der fünf 
ämter zu dienen schon eine natürliche folge des dienst- 
verháltnisses, die verbindlichkeit einen krieger ausza- 
rüsten allein durch den besitz eines beneficium bedingt 
war, da auch ministeriales non beneflciati sein konnten, 
und doch bestimmte eit dienen musten, so sahen wir 
keinen grund von der lesart Eccardas ahzuwcichen. 
Der schreiber dieser urkunde hat das fünfte amt ausge- 
Jafjen, doch ist es leicht camerarii oder cubicularii m 
ergänren. hierauf folgt der schluf) jener schenkubg» 
urkunde, in welche das schon vorhandene, vollkommen 
ausgebildete dienstrecht, vielleicht nach einer álterm w- 
kunde, aufgenommen ist, 


u 
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II. 


JURA MINISTERIALIUM 
COLONIENSIUM. *» 


Jura Ministerialium Beati Petri. 


In nomine sancte et individue Trinitatis. Hec sunt 
Jura ministerialia sancti Petri in Colonia ab autiquo 
ordinata et statuta servata et servanda. 

| $. 1. Ministeriales beati Petri Domino suo Ar- 
chiepiscopo fidelitatem sine aliqua exceptione facient, 
et eam ei contra omnem hominem servabunt. 

$. 2. Si aliquis hominum Terram Coloniensem et 
terıninos Episcopatus invadere voluerit, universi Mi- 
nisteriales beati Petri tam beneficiati quam non be- 
neficiati ad defendendam Terram Domino suo Archie- 
piscopo assistere et usque ad terminos Episcopatus 
eum cum armis sequi debent; si autem Archiepisco- 
pus ultra procedere voluerit, ipsi eum longius sequi 
non tenentur, nisi hoc de voluntate sua faciant, aut 
Dominus eorum apud eos hoc promereatur. Si au- 
tem reditus Archiepiscopi, ubicumque extra terminos 
Episcopatus siti sunt, ab aliquo violenter invasi fue- 
rint; ipsi ad hanc violentiam reprimendam Dominum 
suum illuc sequi debent. 

$. 3. Item si Archiepiscopus alicujus Ministeria- 
lium suorum quacunque occasione offensus fuerit, 
ita quod gratiam suam ei denegat, et bonis suis eum 
exheredat, ille ministerialis Nobiles Terre et eos 
precipue. qui summi Officiales Curie vocantur, pre- 
cibus et obsequio invitare debet, quatenus ipsi apud 
Dominum suum pro recuperauda gratia ejus interce- 
dant. Quodsi ipse infra annum || eam recuperare 
non valuerit, expleto anno ad alium Dominum se 
transferre poterit, ut illi serviat. Ita tamen, ut nec 
rapinas nec incendia contra Dominum suum Archie- 
piscopum exerceat. Si autem Archiepiscopus eum 
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non exheredat, sed tantummodo gratiam suam eidem 
denegat, ipse ‚post predictum annum expletum, ser- 
vitium suum Domino suo Archiepiscopo subtrahere 
potest, donec gratiam suam recuperet. 


$. 4. Item Ministeriales beati Petri ad Corona- 
tionem Imperatoris cum Domino suo Archiepiscopo 
ultra Alpes in Expeditionem ire tenentur, illi spe- 
cialiter, qui quinque marcas vel amplius in redditi- 
bus de eo tenent praeter solum Ajgvocatnm Colo- 
niensem et Camerarium. Hi siquidem duo domi ma- 
nere debent, Advocatus ut reditus curtium Episco- 
alium colligat et conservet, Camerarius redditus 
helonii et Monetae. Reliqui vero omnes, qui quin- 
que marcas vel amplius beneficiati fuerint, si Archie- 
piscopus voluerit sine omni occasione ad hanc Ex- 
editionem ibunt, et Archiepiscopus cuilibet eorum 
marcas ad se praeparandum dabit, et XV ulnas 
panni, qui Scharlot dicitur, ut servos suos inde ves- 
tiat, et duobus Militibus somarium unum cum sella 
et cum omnibus pertinentibus ad || sella, et duas 
Bulgas cum tegumine, quod Deckhuit dicitur et Illlor 
seramenta equi cum XXIIII clavis. Cum ad Alpes 
ventum fuerit, debet cuilibet Militi deinceps per men- 
sem marca una de camera Archiepiscopi dari pro ex- 
pensa sua. Hec marca quandocumque et cuicumque 
tempore debito denegata fuerit, ille Miles Officialibus 
Curie hoc notificabit, et per eos si potest, hunc de- 
fectum stipendii sui recuperabit. Si vero per eos 
recuperare non voluerit, *) baculum excorcitatum °) 
super lectum Domini sui cum testimonio Domesti- 
cornm suorum circa noctem deponet, nec baculum 
illum aliquis amovebit, donec Archiepiscopus dormi 
tum vadens eum illic recipiat. Si Archiepiscopus 
quesierit, quis hoc fecerit, et Miles ille stipendium 
suum per hoc recuperaverit, ipse cum Domino suo 
procedat. Sin autem, idem Miles in mane ad Domi- 
num suum veniet, et flexis coram eo genibus cum 
testimonio duorum Domesticorum suorum oram pal 
lii sui deosculabit, et sic licite repatriabit, quod nec 
Juris, nec honoris, nec rerum detrimentum exinde 
patietur. Si autem Archiepiscopus iratus pallium 
eosculari eum passus non fuerit, ipse testünonio *) 
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duorum domesticorum suorum super hoc invocabit, 
et sic similiter licite recedet. llli autem qui || minus 
quam quinque marcas de Archiepiscopo tenent, si 
noluerint, in Expeditionem istam non ibunt, sed qui- 
libet eorum Hersturam , scilicet medietatem reddi- 
tuum feudi sui dabit. Hiis autem omnibus tam cum 
quinque marcis quam infra et supra beneficiatis Ar- 
chiepiscopus hanc Expeditionem ante annum et diem 
denunciabit. 

6. 5. ltem omnium Ministerialium Beati Petri 
nullus sententiam Archiepiscopo dicet praeter solum 
Advocatum Coloniensem si opus fuerit; si presens 
non fuerit, sententiam dicet alius Ministerialis beati 
Petri, de quo Archiepiscopus eam requisierit. 

€ 6. Item Advocatus Coloniensis Tas XII Curtes 
Elvervelde, Heelden, Zuntze, Dutze, Merreche, 
Primmstorp, Lunreche, Deckstein, Blatzheim, Mer- 
tzenich, Rudinsheim sua habebit potestate et procu- 
ratione, ut Villicos in eis ponat et deponat, prout 
Domino suo expedire viderit: et quia Mertzenich et 
Rudinsheim a reditibus Episcopalibus alienata *) sunt, 
et Dominis aliis in beneficio concesse ; ideo Burche 
et Bardenbach Advocato pro eis sunt deputate. Re- 
liquas Curtes omnes Episcopales ipse Dominus Ar- 
chiepiscopus in sua tenebit petestate, ut de Villicis 
pro sua voluntate ordinet et disponat. 

1 $. 7. Item nullus Ministerialium beati Petri 
cum altero Ministeriali sancti Petri Monomachia *) 
inire potest, quidquid unus adversus alium fecerit. — 
Quodsi unus alterum pro libitu suo sine justitia oc- 
ciderit, proximi illius occisi querimoniam coram Do- 
mino suo Archiepiscopo de occisore deponent. @uod- 
si occisor factum confessus fuerit, ipse in postesta- 
tem Domini sui judicabitur. Si autem factum nega- 
verit, Archiepiscopus testimonio VII Domesticorum 
suorum, qui nec occisi nec occisorum cognati sint , 
eum de homicidio convincet; convictus in potestatem 
Domini sui judicabitur. Postquam in potestatem Do- 
mini sui judicatus est, sequetur Dominum suum om- 
ni tempore quocunque Dominus ierit cum tribus equi- 
turis et duobus servis, ita quod nullo tempore se 
conspectui Domini sui sponte ostendat, nisi forte in- 
scienter vel in via, ubi Dominus ex inopinato per 
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viam, quam venit, subito reverfitnr. Victunlia et pa- 
bulum sibi et duobus servis suis, curia ei providehit. 
Sic autem Dominum suum continue sequetur, ut sem- 
per apud Priores Colonienses et Dominos Terre et 
apud omnes quos potest studiose laboret pro recu- 
peranda gratia Domini sui, et ut inimicis suis de 
morte occisi reconcilietur. @nodsi hoc infra annum 
et || diem obtinere non valuerit, tunc Advocatus Co- 
loniensis et Camerarius pariter recludent eum in Ca- 
mera, que proxima est Capelle beati Thome sub pa- 
latio Archiepiscopi; ideo proxima Camera Capelle, 
ut per fenestram in Capellam intrantem singulis die- 
bus divinum officium audire possit. Sic nutem re- 
cludetur: Filum stammeum 7) de poste ad postem 
er medium hostii tendetur, et in utroque fine sfvil- 
um cereum appenditur; *) et qunm Sol in mane or- 
tus fuerit, hostium Camere aperietur, et usque ad 
occasum solis apertum stabit. Toto die sub protec- 
tione et pace Archiepiscopi securus ab hostibus suis 
manebit. Post occasum vero Solis hostium suum 
ita ab intus firmet, ut ab hostibus suis illesus et 
indempnis mancat. In hac Camera propriis expen- 
sis sustentabitur, ita quod Curia nihil ei providere. *) 
Numquam etiam omnibus diebus vite sue egredietur, 
nisi prius recuperata gratia Domini sui et amicitia 
inimicorum suorum, quos de morte occisi sibi com- 
paravit. Archiepiscopus tamen eum nunquam in gra- 
tiam suam resumet, nisi prius cum amicis occisi com- 
posuerit. Nunquam siquidem ut dictum est, inde 
egredietur, nisi certis temporibus anni scilicet in Na- 
tivitate Domini, in Paschate et in Festo Sancti Pe- 
tri; hahet etenim licentiam egrediendi in Natali 
Do- || mini per '°) tres dies, in Pascha per tres dies, 
in Solempnitate Sancti Petri, quum Synodus Episco- 
palis celebratur, per tres dies, ut tunc universos Pri- 
ores Ecclesie et Dominos terre et omnes amicos et 
domesticos suos moneat et roget, quatenus pro eo 
intercedant ; et post hoc triduum statim in Cameram 
suam non impetrata gratia revertetur, et sicut prius 
ilic inclusus permanebit. @uodsi alio modo egres- 
sus fuerit, penitus totius juris sui tam synodalis 
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quam secularis expers efficitur, et ab omni honore 
et dignitate sua destituitur; et si postmodum in Ec- 
clesia vel in Seminario, vel in urbe, vel extra urbem, 
vel sub pacis tempore, vel extra pacem, sive quo- 
cunque loco, quocunque tempore fugatus, captus, oc- 
cisus fuerit, illud. omni vindicta carebit; et mortuus 
in Cimiterio non sepelietur. Quamdiu autem in Ca- 
mera perseveraverit, per totum diem amici et cog- 
nati et noti ad eum licite ingredi et egredi poterunt, 
et loqui et esse cum eo, ita tamen, ut ingredientes 
et egredientes filum et sigilla nec rumpant, neque 
ledant. Uxor quoque sua poterit ad eum ingredi, et 
manere cum eo; si tamen prolem de ea intus genu- 
erit, proles illa legitima non erit, et secularis juris 
expers manebit. 

[ $. S. Item si Ministerialis Beati Petri Ministe- 
rialem Imperii ad Monomachiam coram Archiepisco- 
po vocaverit infra XV. Dies illos qui pugnaturi 
sunt Archiepiscopus utrumque eorum ad Imperato- 
rem transmittet, ut coram eo pugnent, et Ministeria- 
lis Beati Petri illic justitiam suam prosequetur. Ver- 
sa vice Imperator faciet; si Ministerialis Imperii 
Ministerialem Beati Petri coram se ad pugnam tra- 
xerit, ipse ambos ad Archiepiscopum transmittet, ut 
Arcbiepiscopus inde judicet, et quia hoc modo Im- 
perator Ministeriales Beati Petri non judicat, sed 
eos ad Dominum ipsorum remittit, evidens est et 
manifestum, quod Nobiles Terre Coloniensis, qui 
Jurisdictionem in locis et terminis suis habent, nulla 
ratione habent judicare Ministeriales Beati Petri de 
allodiis et de capitibus suis; sed si aliquid contra 
eos habuerit, '') quod vel personas vel allodia eo- 
rum tangat, coram Domino suo Archiepiscopo que- 
rimoniam de eis proponat, '*) et justitiam suam ibi 
prosequantur. | 

$. 9. ltem nullus Archidiaconus, nullus Decanus, 
nullus Ecclesiasticus Ministeriales Beati Petri jure 
synodali citabit vel excommunicabit sub aliqua re, 
quam aliquis eorum in persona propria commisit, 
nisi forte Decimas vel res Ecclesiarum in- || juste 
invaseriut vel sibi usurpaverint: si hoc fecerint, co- 
ram Archidiacono vel Decano vel Ecclesiastico de 
injuria respondeant in cujus terminis eam commise- 
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runt. Alio modo si dignum correctione aliquis eorum 
quidquam egerit, Capellarius Archiepiscopi hoc de 
eis emendabit. Capellarius proximo die post Festum 
sancti Petri synodum suum celebrabit in veteri domo 
Archiepiscopi ante Capellam beati Joannis et in la- 
pidea Cathedra ibidem sita ipse residebit, eruntque 
presentes illic beati Petri Ministeriales omnes, ut 
de Excessibus suis, quos personaliter commiserunt, 
Capellario suo tanquam Patri suo spirituali respon- 
deant. | 


$. 10. Item singuli et omnes Ministeriales ad 
certa officia Curiae nati et deputati sunt. — Officia 
quinque sunt; in hiis officiis servire solummodo de. 
bent Ministeriales beati Petri et specialiter illi, qui 
inter eos seniores inveniuntur. llli autem servient 
hoc modo. Quilibet eorum per sex ebdomadas ser- 
viet in suo Officio, ad quod natus est, finitis his 
sex ebdomatibus ipse '* cum licentia Domini sui 
domum ad propria redibunt, et alii loco illorum, 
prout ordo expetit, succedent. Quicunque autem li- 
centiam domum redeundi quesierit, sic eam queret; 
veniet in presentiam Domini sui et ibi || dicet, sex 
septimanas suas expletas esse, et licentiam domum 
revertendi postulabit. Que si ea '* a Domino dene- 
gata fuerit, osculabitur oram clamidis ejus, et sic 
recedat, nec in hoc offendisse debet Dominum suum. 
Si autem Dominus nullatenus eo carere voluerit, et 
benignitas Domini illum ad manendum induxerit, Do- 
minus in Curia sua honeste, in quocunque servitio 
Sibi placuerit, retinebit, non tamen ei deserviet in 
aliquo horum quinque officiorum, donec iterum ter- 
minus sex septimanarum per ordinem eum contingit. 


$. 11. Item in tribus solemptnitatibus anni, scili- 
cet in Nativitate Domini, in Pascha, in festo saneti 
Petri Archiepiscopus XXX Milites de Familia de novo 
vestire debet. Vestes tales erunt: in Nativitate Do- 
mini, quia frigus est, dabit ipse cuilibet eorum Pen- 
nam gaseam gulatam, cum merdrino linilo et circum- 
ductam laco, coreo et sculpto, quod Krg dicitur, et 
pellicium griseum cum lacis rubeis gulis et amplis 
manicis. In Pascha et in festo sancti Petri, quia 
tunc calor est, cuilibet Pennam variam et pellicium 
13) ipsi. 
14) ei. 
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varium. Quodsi vestes dare noluerit, VI marcas cui- 
libet pro vestibus dabit: has autem vestes illi quin- 
que Officiales, qui tunc temporis per septimanas suas 
ser- | viunt, certo loco accipient; reliqua XXV paria 
Dominus pro voluntate sua reliquis militibus de fa- 
milia sua ministrabit. - 


$. 12. Item quicunque Ministerialis beati Petri 
filios habuerit, mortuo patre senior filius obsequium 
Patris recipiet, et jus serviendi in Curia Archiepis- 
copi in suo officio, ad quod natus est, obtinebit. 
Quicumque frater suus Miles fuerit, nec adeo dives 
quin servire eum oporteat, ille cum Dextrario suo, 

ippeo et Lancea in Curiam Archiepiscopi ante 
orticum beati Petri veniet, et si servo caruerit, ad 
apidem descendat qui perforatus illic jacet; tunc 
habenas freni sui circa foramen lapidis deponet et 
lanceam per medium in foramen defiget et Clippeum 
appodiabit et hec omnia sine custode salva erunt, 
in pace :*) ex parte Archiepiscopi usque ad reditum 
suum habebunt. Deinde Écclesiam beati Petri ad 
orandum intrabit, et facta oratione Ecclesiam egre- 
diens domum Archiepiscopi ascendet, ibique coram 
Domino suo stans se Militem esse, et Ministerialem 
beati Petri profitebitur, atque fidelitatem et servi- 
tium suum Domino suo offeret. Et si Dominus eum 
in Curiam et Familiam suam tunc receperit, ac post- 
modum ille per annum integrum Domino suo lauda- 
biliter servierit, Dominus pro gra- || tia et benepla- 
cito suo eum inbeneficiare tenetur, et ille ei impos- 
terum serviet. Si autem Dominus eum non curaverit, 
mec in familiam suam receperit, ille flexis ‚genibus 
cum testimonio astantium oram pallii deosculabitur, 
et ad Dextrarium suum regredietur, et eo ascenso, 
quocumque voluerit, eat, et cuicumque voluerit, ser- 
viat. Si postmodum alicui Domino servierit, et Do- 
minus ille Guerra '°) contra Archiepiscopum  conce- 
erit, Miles ille, si noluerit, ab hoc Domino propter 

ominum suum Archiepiscopum non recedet. Si 
etiam Archiepiscopus iliius Domini Castrum obse- 
derit, et Miles iste in hoc Castro inventus fuerit, 


15) Kindlinger veründert zwei worte uud bemerkt ím texte 
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propter praesentiam Domini suifArchiepiscopf, non 
dimittet quin illo *) Domino serviat, et Castrum 
ejus, sicut melius potest, defendat; ita tamen quod 
nec rapinas nec incendia contra Dominum suum 
Archiepiscopum agat. 


17) ım. 


III. 
CÖLNISCHES DIENSTRECHT. ) 


$. 1. As Sente Peters Dienztmann van eirste Rit- 
ter wirt, so sall hie zu Colne komen an den durch- 
huolden Steyn, die liet in des Buschofs Hove, vnd 
sal || sin Pert vnd sinen Schilt da lasen, vnd sal in 
dat Monster gayn, vnd sin Gebet da sprechen. Van 
danne sal hie zu deme Buschove gain, vnd beden 
eme sinen Dienzt. Is id sache, dat hie is niet en 
neymt, so mach hie dan dienen weme hie wilt. Ayn 
weder den Buschof sal hie niet don. 


$. 2. Is id ever Sache of der Buschof bedarf, of 
Noit hait einger ?) siner Dienztlude, dat sal eme der 
Buschof Xllllor Dage zu voreus sagen. As hie dan 
in sinen Dienzt komet, so sal man eme geven Vuo- 
der, die Illlor Marc wert sin, vnd einen Peltz van 
zwen Marken, dar vme sal hie eme VI. Wechen die- 
nen vnd niet länger: id eu si dan, dat des der Bu- 
schof bas weder in verdiene, of hie leynt ) id eme 
van sinen eygen Willen. 


$. 3. Ever so en sal en geyn sente Peters Dienzt- 
man mit sime Husgenossen zweyen. Ist ever Sache 
dat der Buschof eyngen siner Dientztlude Schult gieft, 
so dat hie sinen Husgenossen dode, of gevangen 
neme, of mit Vnreichte ervoilge, des mach hie sich 
mit der sevender Hant entschuldigen. Of he des 
niet en deit of zu brengen mach, so is hie Liefs vnd 
Gutz deme Buschove gevrdeilt. Noch hie en sal en 
binnen Jare vnd Dage vur sins Herren Ougen nüm- 
mer komen, ayn y bi sins Herrn Gesinde mach hie 
wale komen, as hie wilt; vnd man sal eme da Spie- 
se geven vnd sinen zwen Kneychten, vnd Vuoder zu 
drin Perden. Ist ever Sache, dat hie en binnen deme 
Jare vnd Dage sins Herreu Hulde niet erwerven en 
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mach noch en kan, so sal hie geurdeilt sin in Betin- 
Kamer, dat is in die Haichte vnder deme Sale bi 
sente Thomas Kirchen, da mach hie Misse vnd Met- 
tene vnd alle sine Gezide horen, vnd sal da inne 
syns eigenen Gutz leven, die wile hie leift. Dan 
sal des Buschofs Schriver die overste der Düren up 
ewer Ende besegelin mit eyme roden siden Vademe 
mit des Buschofs Ingesegele. Vort mach hie ouch 
sin elich Wif darinn bi sich nemen of hie wilt: 
ever wint hie Kinder alda, die solen reichtlos syn. 


$. 4. Vort me of hie verholen of dümpligen vs- 

ueme, so is dat Gut, da hie eme gedient hait 

er Herren, end sin Eygen siner Negsten : und 
hie sal selve reichtlois syn, ‘Ist ever Sache, dat die 
Negsten eme syn eygen niet heinmen *) so mach der 
Buschof dat.selve Eygen lenen, weme hie wilt. 


6. 5. Ever so we gerent is zu minsten mit V. 
Marken Geltz, den mach der Buschof senden, die in 
dünct darzu alre beste sin, deme Keisere, ofs eme 
Noit were: || dat sal der Buschof deme Dienztmanne 
doch Jair vnd Dach zu vorens sagen, dan sal hie 
zu Reichte dienen. So we sich dan da ane ver- 
soumt, die sal siner Renten vortme darven. Wirt 
id eme ever binnen Jare vnd Dage gesaicht; so liet 
an sinen Willen, of hie dienen wille, of hie mach 
id bewisen an dat Halfschiet siner Jairgulten. 


$. 6. Vort so sal der Buschef eyme eicklichen sez- 
te Peters Dienztmanne, die sich bereit eme zu die- 
nen, as is eme Noit geburt, X. Marc Geltz geveu 
vnd Vuoder, und einen graen Pelz wale an den Halz, 
vnd zwen Gesellen, einen guten Henxt zu eyme So- 
mere wale gesadelt vnd beslagen, vnd zwa Bul 
vnd da inne viere yperen Krampen mit den Slüsse- 
len, die gehoren zu dem Aichtergereide vnd Vorder- 
gereide, vnd den selven Gesellen sal man XI. Elea 

uchs geven, dat Bastart heyst. 


$. 7. Ever sal der Buschof eyme eicklichen sente 
Peters Dientzmanne, die over Berch *) sint, alle 
Mayns eine Marc geven. Of hie der Mare niet en 


4): Kindlinger bemerkt im texte (dieses wort war etwas un- 
leserlich). — es soll heifjen en nemen oder etwas áhnliches. 
vielleicht aber geeruen, d. h. si proximi heredes deficiunt, 
sind keine erbfühige, oder überhaupt keine erben da. 

5) Kindlinger schaltet hier die erklärung (trans Alpes) eim. 
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et; so sal hie mit sinen Husgenessen manen 
Een Heren reichte dienstlichen, dat hie die Seult 
geve, zu deme anderen Male vnd zu deme dirden 
auch also. Of hie is dan ever niet geven en wilt, 
so sal hie | nemen eine gescheilde wise Hasselrude 
seit Gezüge siner Husgenossen, vnd legen die vnder 
sins Herren des Busschofs °) Decken, vnd nigen eme 
mit sime Huofde, vnd küssen den Mantel der De- 
cken, vnd dan van sime Herren scheiden. Anders 
ist hie sime Herren namme Reichts schuldich. As 
dit gedain is, so en is hie niet schuldich zu dienen 
me under dem selven Keyser, die dan leift. 


$. S. Ever is enich sente Peters Dienztman, die 
zu minsten niet V. Marc Gulden hait, die en is sime 
Herren niet schuldich zu dienen ; id en si dan, dat 
id eme sin Herre wale erstoren wille. . 


$9. 9. Dit sint die Dienztlude sente Peters schul- 
dig, dat sie Nieman en haint zu antwerden, noch 
van Eigen noch van Halze, dan alleyne deme Bu- 
schofe, die ein’ Overster Richter is werltlichs Ge- 
reichtis in deme Herzogeriche, vnd geistlichis Ge- 
richtis in deme Buschdoime. 


6. 10. Vort en mach en gein sente Peters Dienzt- 
man sinz Kigens in eine ander Gewalt komen, id en 
si mit Willen vnd mit Rade sins ‚Herren. 


6. 11. So we ever Verzichnisse sime Herren don 
wilt vme einge Sache, dat du vp syne Gnade; id en 
valle dan in sine Kamere, dat mach man mit LX. 
Schillingen besseren. Ever wirt Jeman vor- || 
eischt van sime Herren vme sins Amtz wille dat 
mach hie mit zwen siner Husgenossen behalden. 
Ever as hie vme dat Eygen, da inne hie noch sitzit, 
beschuldiget wirt, dat mach hie mit einer Hant be- 
halden. id ever Sache, dat hie eingen Krut of 
Gewalt eubinen Haven lyt, dat mag hie behalden mit 
der Vurhaut vor sime Herren. Ever wirt ouch 
Jeman eeischt van sime Herren, so en sal Nie- 
man vme dat Vrdel gevracht werden ain ein Husge- 
nosse desselven Reichtz. 


6) Bei Kindlinger steht die abgetreunte erste silbe von le- 
gen am schinf)e der zeile über Buschofs, und durch 
druckfehler sind die schluf)zeichen verscést: lea, Buschof- 
au le-ges, Buschefs. ; 4 


e. 90. 


. 12. Vort solen vnse Lude vri sin van Tolle en- 
binnen vnsme Geleide, ain aleine Kremere. 

$. 13. Die Hus, die Wir hain enbinnen Colne, 
die solen vri van Zinse syn des Hoifs, also lange 
sie vnse sint. 

$. 14. Is ouch 7) einch Sente Peters Dienztman, 
des Keisers of des Kuninx Dienztmann zu Kampe 
anesprechen wilt in des Buschofs Gereichte, dar vur 
sal der Buschof zu Reichte stain bis an den Kamp; 
van danne sall hie sie beide senden deme Keisere, un- 
der des Maicht vnd Gewalt sulch Reicht sal enden 
vnd geschien. In geliger Wys sal der Keiser deme 
Buschofe don. . 

Dit Reicht haint gemaicht Her Henrich van Alp- 
heyn, vnd Anthonys Johans Sun van Molenheym, vme 
dat, ove ire || Herre in niet wale geluven en wille, 
dat sie dat bereit sint zu stedigen overmitz den 
Dienzt *) den sie sente Petere haint gedain: want 
in ire Vadere dat wale erzalt haint, dat dat ire 
Reicht is. 


7) nu ergünxon dai. 
$) Kindlinger schaltet hier die erklärung (diensteide) oin. 
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IV. 


RECHT DER DYNSTMANNE 
TO MAGDEBORCH. » 


Dyt is der dynstmanne recht des godes huses 9«5r 
to Magdeborch. 


$. 1. Dyt ys dat erste. dat dy dinstlude van 
magdeborch gewünnen hebben. dat nemen ördele 
vppe sy vinden en mach. he sy to dem herscilde 
gebóren. 

$. 2. Afft jennich órdel wert bescülden. dat schal 
men brengen an dy palentze. vnd dy biscop scal dat 
scheiden med den vyr amethmannen. 

| $. 3. Dy dinstman scal geuen dem biscope to « 3. 

wedde eyn pünd vnd dy dinstmenue schólen vnder 
ein geuen dry pünde to büte. 

. $. 4. Dat houe leen schal eruen vppe den sónen, 
döchter, brüder, süster, vader vnd müder. 

$. 5. Uppe dat houeleen der dinstlude heft dy 
Bisscop neyn angevelle. 

$. 6. Aft eyn dinstman steruet sin negeste des 
swerdes schal syner kinder vormünder sin. 

$. 7. Dy bisscop mach nenen dinstman vorues- 
ten, he en hebbe irsten vorloren sin houerecht, med 
rechte. 

$. 8. Afft yennich dinstman vppe den anderen 
heft eyne gemeyne clage, dy bisscop schal jenem 
bescheiden eynen dach ouer virceynnacht, in welke 
stad he wil, dy des bisscopes is. 

$. 9. Afft dy bisscop sprykt, vppe jennich gät, 
dat dy dinstman vnder em heft, vnde in syner walt, 
dy bisscop scal em besceiden eynen dach, yn eyne 
stad vor to komende. 


1) Nach Gaupp, mit dem einzigen unterschiede, daß wo dort 
Art. primus. Art. IL. Art. Iil. u. s. w. steht, hier die 
entsprechenden $$. gesetzt sind, und wo dort ü, d, hier, 
der handschrift enteprechend, ü, 8 steht. 
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$. 10. Afft eyn dinstman güd heft in siner walt, 
dy bisscop mach des em nicht nemen ane órdele. 

$. 11. Ayn dinstman dy wyle he eyn kint is, 
mach nicht vorköpen sin güd ane synes vormänders 
willen. 

$. 12. Afft jennich dinstman nymmet, dy 
dinstwyf ys, id sy to magdeborch, oder lo alssiene, 
edder to engeres, edder to beuera, edder to berga, 
dy kindere volgen dem vadere. vnd behalden doch 
in beyden haluen ere recht. 


V. 


RECHT DES STICHTES TO 
HILDENSEM. ') 


Recht des Stichtes to Hildensen. 


Dit is dere denestmanne recht to Hildensem ($. 1.) 
wen en bischop ghekoren is un ghestedeghet wert 
un sine gave van deme rike untfangen hevet, so is 
dat recht, dat he sinen denestmannen enen dach 
legen scal, so scullen se vor ene komen un hulde 
don. De ed scal aldus luden: dat ek minem heren 
deme bisschoppe N. also truwe un also holt si also 
dor recht en dénestman sime heren seal eme helpen 
to haldene sine bisschopliken ere weder aller mal- 
liken ane weder dat rike. Dat mi got so helpe un 
de hillighen. So delet men en to rechte al ere ho- 
velen mit ordelen, so is des recht bischope || sime 
denestmanne to huldene un to helpene to al ereme 
rechte. ($. 2. Wedersprecke de bischop dat hove- 
len deme denestmanne dat is deme denestmanne var 
to behaldene mit sime ede ($. 3.) och is dere de- 
nestmanne recht dat se ore hovelen nemene laten 
ne moghen ane erven ghelof de en evenbordich 
sin. ($. 4.) Et ne mach ok neme biscope ledich wer- 
den, dewile jemant is de sek to deme busmete ghe- 
ten mach, et si wif eder man. ($. 5.) Sterft en de- 
nestman dewile sin wedewe, de erve *) ebenbordich 
is, mit eren kinderen sitten wil ane man, so ne 
mach sek nemant to dere vormuntscap ten. Nimt 
se ok enen mau, de kindere nemet al dat erve of 
se to eren jaren komen sin, sint se aver binnen 
eren jaren, so vorsteit se ore rechte vormunde. 

($. 6.) Koft en denestman deme andern sin rechte 
hovelen af mit ervenlove, dat is eme negher to be- 


1) Nach Bruns, bei welchem jedoch die eintheilung nach $$. 
fehlt. 
4) eme. 


we "2 bd 


sm 


haldene mit recht, eme tughe den men et eme ge- 
breken moghe. ? Hedde en denestman hovelen 

ekoft, dat mach he laten ane ervenlof. ($.7.) Welk 
enestman den andern vorclaghen wil umme hove- 
len eder umme scult, dat scal to utgheledeghen 
daghen gescen, dar scal he rechtes pleghen, vor- 
sumet he dre daghe, so scolde men eme dene ver- 
den dach mit wiscap vore deghedingen, ne queme 
he denne nicht vore des, mochte men ene mit der 
wiscap vortughen den he des mochte untgan, he is 
ok vore iudere *) clage vorwunen, so scal de bis- 
scop deme kemerer beden, dat he ut des beclaghe- 
den mannes were richte, ne hevet he nene were, 
so scal de cleger mit deme kemerer uphalden vor 
sin ghelt. | ($. 8.) Dat hogheste wedde weder dene 
hiscop umme recht dat is en nighe hildessemesch 
ut. ($. 9.) Gift de biscop scult sime denestmanne, 
e scal eme antworden vor sinen denestmannen. 
Juwelk denestman scal ok antworden allen gheist- 
liken luden, de deme biscope underdan sin vor deme 
bisscope un dewile he dar rechtes pleghet, so ne 
scal men ene nerghen anders laten. ($. 10.) Were 
ok dat en denestmann des bisscopes hulde vorlore 
un vorclaghede he ene vor sinen denestmaunen 
darumme so vinde men eme to rechte, he scole an 
sine kemenaden komen, de scol men besluten mit 
eneme sidenem vademe, dar he scal he nicht ut 
komen, he untrede sek der scult mit minnen eder 
mit rechte. ($. 11.) Were ok ener claghe not deme 


8) Wie so vieles andere ist wol auch die lesart dieser stelle 
unrichtig; doch übersetzt sie, mit manchen zusätzen, Eisen- 
hart: Quando ministerialis ab allo verum beneficium con- 
sentientibus huius heredibus emit, meliori jure possideat 
(quam ille, qui vendidit), nisi venditor testibus probet, se 
(beneficio vendito) victu cariturum. es möge dieses aber 
ein beispiel einer mislungenen übersetzung sein. wie 
viel befler hat dagegen der abdruck, den Zepernick mit- 
theilt: to behalden mit rechteme tughe, den. überhaupt 
lehrt sorgfültigere vergleichung und nähere betrachtung, 
daß hier die verdüchtigen lesarten, die wir bei Bruns 
fiaden, wo Kisenhart noch mehr verworrenheit hineis- 
bringt, durch befjere wiedergegeben werden. 


4) he is ok vort in dere clage. Eisenhart liest. inwere 
und übersetzt: Cui obligationi ri ae subducere velit, etian 
nctioni« vestrae pro confesso habeatur. 
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denestmanne over dene biscop, he scolde one vor 
sinen denestmaniien vorclaghen, so vinde men eme 
to rechte he scolde enem richtere setten an sine 
stat, vor deme scolde he eme rechtes pleghen. 
($. 12) Besterft ok en rade ne is dar nen dochter, 
so nemet et de sone. Dat selve is ok umme dat 
herwede, ne is dar nen sone, so nemet et de dochter. 


Bei Zepernick finden wir am ende dieses dienstrechtes s. 499, 
498. folgendes: 
Von einer andern hand mit kleinerer schrift, jedoch 
aus dem fünfzehnten seculo, folget: 


Nota. Oft eynes mannes here storne ane mannes leneruen, vnd de 
man nicht en wiste, we de ouerheie were van weme scolde de man 
sin len fan, oder wo mochte de man ton dat he sik nicht vorswege. 

Nota, Eyn man heft lengod van eyner Ebbedeschen eder Priorine, 
eder des gelik, vnde de Ebbische werd entsat vnd dar eyn andere 
Kbedesche koren, darf de man ok ander werue sin lea entfan, van 
der nygen nachdem de entsatte noeh lened? Die q. in lenrecht, 
nemend ne darf etc. Cap. 16. Odefridus in summa sua de veu fen- 
dorum. quibus modis. 

Nota. Mach en here weygeren dat he sines mannes eijelke wif nicht 
beliftuchtige myt sines mannes gude eder nicht? Dat mag de here 
wol weygeren van rechtes wegen, vnd van gnade wegen mach he 
id don, Jedoch belenet de here dat wif, so heft se lenrecht , len. 
recht c. Il. papen ete, et nota lant recht L. I. c. 21. Morghengaue. 
L. III. c. 75. 

Eyn stad vorlende denre enen heren de here wand enen anderen 
hern en slod af dar de denre mede weren, de here de dat slod 
vorlor beschuldede de stad dar vmme dat ere denre dar mede ge. 
west wereu vnvorwaret erer ere. De rad sede dat were on unwit. 
lik dat me se darto bederuen wolde, vnd se haddeu oren denre des 
nicht beualen. Ok so moste de denre in stad nicht by enen dage 
vnd ener nacht. Ok eo moste de denre in de stad nicht bringen 
dat se genommen hadden. Na dem dat de stad hir aldus by ge- 
baren hadde so bleues de stad sunder Boite, 

Nota. Hans von Hardenberge wand Stoffenboreh also myd hulpe 
der denre to Brunswic etc. Item de Bisschop van Mynden wand — — 


weiter sind diese noten nicht voliführet. 


Laude. 


p. 298. 


P. 299. 
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VI. 
LEGES FEUDALES TEKLENBURGICAE.* 
Leges feudales Teklenburgicae. 


Otto Dei gratia comes in Tecklenburg, omnibus, 
hoc scriptum intuentibus, utriusque uitae salwtem. 
Notum sit omnibus praesentem paginam inspecturis, 
quod ius nostrum et ministerialium nostrorum tale 
est, perpetuo cum haeredibus nostris tale esse de- 
creuimus. 

$.1. Primum est, quod ministeriales nostri, infeo- 
dati, cum per nuncium nostrum infeodatum ante ad 
quatuordecim dies, ad nostri castri munitionem uoca- 
mus, uenire tenentur et per guatwor se- || ptimanas 
residentiam in castro nostro facere, propriis expen- 
sis, et per hoc per circulum illius anni libertatem 
nos seruiendi consecuti. 

$. 2. Secundum est, quod si fortior nobis, uel qui- 
cunque nobis uellet inferre uiolentiam, si de consilio 
nostrorum ministerialium ipsi iustitiam facere uolu- 
mus, quamdiu iuris ordinem hoc modo persequimur, 
praefati nostri infeodati corpore et rebus nobis ser- 
uire tenentur. Si uero, iuris ordine praetermisso, 
potestatem agere uellemus, praeter nostrorum con- 
silium, a seruitio hoc modo nostro sunt immunes. 

$.3. Et licet praedicto modo in castris nostris ser- 
uire teneantur; si tamen, extra castra, cum ipsis fac- 
ta nostra disposuimus, in expensis nostris eosdem 
exhibere tenemur. Illi uero, qui, loco ministerialium 
nostrorum, sunt infeodati, eorum iure censentur ex- 
cepto iure haereditatis, quod Herrwede dicitur. 

$. 4. Ministeriales uero nostri a nobis infeodati, si 
in necessitatibus se nobis exhibuerunt, in seruitio nos- 
tro || in nobis ?) necessariis procurare tenemur, et 


1) Nach Ludewig, mit bezeichneng $. 
2) omnibus. 
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per hoc, quod sic nobis exhibuerunt, fidem suam sel- - 


uauerunt. . 


$. 5. Si uero ex detrectione *) alícuius ministerialis 
noster fuerit diffamatus apud nos, ipso ad nos uocato 
et ministerialibus nostris indicato ipsum audire tene- 
mur, et secundum eorum sententiam causam eius 
iuste terminare. Si uero contrarium facere uellemus, 
Dapifer noster per annum et diem ipsum in coquina 
cum familia nostra procurabit, cum ministerialibus *) 
suis cum ipso, et pro iure et gratia apud nos inter- 
cedentibus. Si uero his contemtis contrarium uelle- 
mus, in palatio episcopali Osnabrugae per annum et 
diem est procurandus, Osnabrugensi episcopo cum 
sua ecclesia, cum ipso et pro ipso ius et gratiam 
medio tempore a nobis postulante. Si uero nec hoc 
uellemus, iuri et libertati ministerialium nostrorum 
contradicimus, hac obseruata disciplina, quod in prae- 
dictis duobus terminis, talis, de quo agitur, faclem 
nostram euitabit, tali reuerentia gratiam nostram 
captando. 


1 $. 6. Si uero ministerialis noster ausu temerario 
succensus, absque lumine et camerario dormitorium 
uxoris nostrae dicatur introiisse et super hec fuerit 
infamatus et iure, quo conuenit, fuerit conuictus , 
bona que a nobis tenuit, libere ad nos redibunt, et 
gratia nostra carebit. Item si aerarium nostrum abs- 
que camerario nostro introiuit et ibi deprehensus 
uerit, si super lioc conuictus fuerit, bona quae a 
nobis tenuit, libere ad nos redibunt, et gratia nostra 
carebit. ltem si mortem nostram machinatus fuerit, 
uel in honoris nostri depressionem conspirauerit , 
et iure super hoc conuictus fuerit, bona sua ad nos 
redibunt, sicut praedictum est, et gratia nostra ca- 
rebit. 


$. 7. Item si aulam imperialem ire disponimus, mi- 
nisterialibus nostris pluribus uel paucioribus assump- 
tis, ipso 5) in expensis nostris exhibere tenemur, et 
in omnibus necessariis iisdem prouidere. Profecti 
uero in pedem alpium, si transalpare üolumus, ipsis 
liberum est redire ad sua, nisi de bona voluntate 


3) Ludewig schaltet zur erklärung (delatione) in den . 


text cin. 
4) comministerialibus statt cum ministerialibus. 


5) ipsos. 
34 


p.90. sua se-| qui nos uoluerint trans Alpes, renertentes 


p. 302, 


$03. 


exhibere tenemur usque ad sua. 

$. 8. Si uero ministerialibus nostris aliquis uiolen- 
fiam uult inferre, et ipsi, quod iuri pareant, coram 
nobis fuerint protestati, ipsos iu castrum nostrum 
recipere tenemur, et quandiu iuri paruerunt, corpore 
et rebus iuuare tenemur. 

$.9. In bonis uero hereditariis, in quibus nascuntur 
nostri ministeriales, quamdiu in cognatione siue ge- 
nealogia uir uel mulier inuenitur, cui talium bono- 
rum ius uel actio competere possit, huc bona ad 
nos tanquam uacantia, redire non possunt. Eodem 
jure censentur, qui iure ministerialium a nobis tenent, 
excluso eius iure hereditati, *) quod Herrvvede dicitur. 


$.10. Si uero filius ministerialis nostri uel haeres 
legitimus, si filius non est, patre praemortuo intra 
annum et diem, ius quod Hervvede dicitur, in cas- 
tro nostro nobis uel camerario nostro, si praesentes 
non sumus, praesen- |] tauerit, ius bonorum suorum 
per hoc saluauit; si uero praesentatum, nec per nos 
nec per Camerarium nostrum recipere uellemus, sub 
testimonio Castellanorum hoc relinquet, et sic ite- 
rum ius bonoru suorum saluauit, per equum melio- 
rem praemortui, uel cum dimidia marca, si equus 
non est, llerwedium exsoluit, dummodo loco et tem- 
pore hoc exhibeat, sicut praedictum est. Si uero 
intra annum et diem, ex contumacia uel alia causa 
exhibere hoc noluerit, bonorum suorum ius per- 
dit. Qui uero propter legitimam necessitatem ex- 
hibere non potuerit, uel quia est peregrinus, uel 
ex legitimis causis detentus, si necessitatem euadit, 
qua hora de praemortuo sibi innotuerit, ab eadem 
praedictum anni et diei competit, ad Herwadium ex- 

ibendum, eo modo quo praedictum est. 


$. 11. Item si ministerialis noster moritur sine legi- 
timo herede, et unus ex cognatione, de qua plures 
agere possunt pro heredita- | te, alios in dolo prae- 
uenerit, equum praemortui pro Herwadio exhibendo, 
si quilibet aliorum, quibus haec actio competit, dimi- 
diam marcam exhibuerit nobis debito loco et tempo- 
re, sicut praedictum est, eodem modo illos audie- 
mus, sicut illum, qui primo nobis exhibuit equum. 
ltem exhibitio Herwadii per tutores eorum, qui 


6) hereditatis.. 
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sunt minorennes, eodem modo loco et tempore com- 


pletur, sicut per heredes ipsos, qui sunt legitimae 
aetatis. 


$. 12. Item ministerialis noster proprietatem here- 
ditalem non potest plus alienare, quam nobis infeo- 
ata. 


$. 13. Item si duo ex nostris matrimonium contra- 
hunt, lıabentes duas hereditates, si sine herede mori- 
untur, hereditates reuertuntur ad stipitem, a quo pro- 
cesserunt, 


$. 14. Item si duo ex nostris contrahunt, transacta 
nocte, qua condormierunt, mane ususfructus bono- 
rum.|| uiri est dominae ac si ipsum a nobis in feodo 
recepisset. 


$. 15. Item si aliquis ex nostris ditioribus suum 
comministerialem uellet opprimere, uel iniuriose trac- 
tare, et oppressus suas iniurias suis comministeria- 
libus notificaret, deinde necessitate compulsus, que- 
relam coram nobis proponeret, et iniuriatorem tribus 
nostris nunciis infeodatis ad iudicium legitime uoca- 
remus, etsi 7) uenire contemneret, iniuriator* tenetur 
. nobis pro emenda in dimidio talento et ministeriali- 
bus nostris in dimidio, ac si reus de culpa querelae 
conuictus esset. 


$. 16. Item ministeriales nostri uel ipsorum seruien- 
tes uel homines pertiuentes, in locis in quibus agun- 
tur nostra iudicia, obligari non debent; item currus 
ministerialium, nostrorum cibaria deferentes a quoli- 
bet telonio nostro sunt immunes. 


$.17. Item si pro iare mi- || nisterialium nostrorum 
iudicio praesidemus et contingat diuersas a diuer- 
sis proferri sententias, nolumus alicuius praeiudicare 
sententiam, nisi a progenitoribus suis noster sit na- 
tus ministerialis. 


$.1S. Item bona nostra infeodata, in quibus cog- 
nati ius hereditarium expectant, bonorum illorum pro- 
prietatem alienare non debemus, nisi uoluntate et 
permissione eorum, qui haec bona expectant. Item 
recipere non debemus in ministerialem aliquem, ut 
hereditatem subintret, quae primis heredibus patre 


7) e£ si. 


p- 301. 


p. 905. 
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praemortuo debetur. Item inter legitimos coheredes 
iunior principalem domum hereditatis possidebit. 


6.19. Item si ministerialis seruo uel censuali con- 


. dormierit, puer qui ex iis nascitur, Camerlingus erit, || 


si uero consequenter cum ministeriali contraxerit, 
legitima libertatis iura retinebit. Vt autem haec iu- 
ris nostri et ministerialium approbatio rata et incon- 
uulsa maneat, nec nullo unquam tempore de ea no- 
bis dubitare ualeat, praesentem paginam, approba- 
tionis seriem continentem, sigillo nostro duximus ro- 
borandam &c. (L. S.) 
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VII. 


ROTULUS OFFICIORUM 
HAINOIENSIUM. )) 


($. 1.) Pateant universis presentibus et futuris 
ministeria curie Hainoiensis jure hereditario possi- 
denda tam in dominatione Montensi quam in domi- 
natione Valencenensi et Ostrevanensi consilio curie 
Hainoieeet consensu communi ipsorum ministerio- 
lium ?) per fideles principis illustris domini Fer- 
nandi Flandrie et Hainoie comitis Willelmum scili- 
cet dictum patruum et Gillebertum tunc temporis 
montensium ecclesiarum prepositum conscripta et 
prolata ad perpetuam memoriam ut ipsa || scripta 
penes ecclesiam beate Waldetrudis montensi °) et 
peues ecclesiam sancti Johannis Valencenensis cus- 
todienda permaneant ut si necesse fuerit quandocum- 
que ad ipsa scripta recurrantur. *) 


($. 2) Willelmus quoqne predictus qui Balduini 
comitis flandrensis et Lainoiensis principis illustris- 
Simi et postmodum imperatoris Constantinopolitani 
patruus extiterat, predictus etiam Gillebertus qui 
multis temporibus ecclesiarum Montensium preposi- 
turas obtinuerat et a pueritia sua in curia Hainoie 
usque ad senilem statem educatus fuerat predicta 
ministeria sicut ea audierant et viderant et tam a 
ministris senioribus quam ab aliis viris sane opinio- 
nis plenius didicerant que sequuntur conscribi fe- 
cerunt. 


($. 3. Sciendum igitur quod dominus de sancto 
Oberto ille scilicet qui in villa sancti Oberti muni- 
tionem habet et advocatiam dapifer qui || vulgariter 
senescalcus dicitur suminus est senescalcus totius 


1) Nach Delmotte, dem aber die hinzugefügten $$. fehlen. . 
2) ministerialium. 

3) montensis. 

#) recurratur. 


p. 175. 


p. 176. 


p. 177. 


p. 178. 
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comitatus Hainoie tam in dominatione Montensi quam 
in dominatione Valencenensi et in Ostrevanensi et 
est caput senescalcie sue omnia que habet in villa 
sancti Auberti habet etiam de eadem senescalcia 
plura alia bona ad manus suas et que ab eo tenen- 
tur in feodo ad eamdem senescalciam pertinentia. 


(S. 4. Dominus Berlemontis summus est came- 
rarius in toto comitatu Hainoie tam in dominatione 
Montensi quam in dominatione Valencenensi et in 
Ostrevanensi. 


($. 5.) Dominus de Alneto summus est pincerna 
in toto comitatu Hainoie tam in dominatione Mon- 
tensi quam in dominatione Valencenensi et in Os- 
trevanensi. 


($. 6) Harduinus villicus Montensis dapifer est 
dominationis Monten- | sis per deversus montes us- 
que ad aquam de Morcinpont summus post illum de 
sancto Oberto. 


($. 7.) Iwanus de Frameriis emptor est escarum 
ad coquinam pertinentium et ipsarum custos escarum 
et participat cum coquis in jure coquine ad ipsos 
pertinente et cum eo Gonterus coquus. 


($. 8.) Coqui sunt preterea Geraudus et Rober- 
tus Theobaldi filius. 


(S. 9. Hic duo ministeria Geraudi scilicet et 
Roberti accommunicata fuerunt aliis ministeriis coquo- 
rum per gratiam domini comitis Ilainoie et per con- 
sensum ipsorum eorumque a multis annis retroactis 
ratione duorum ministeriorum coquine in Valencenis 
olim vacantium tertium vero est heredis Walteri 
posterius scripti. 


($. 10.) Margareta canonica Montensis filia Re- 
neri Montensis militis, pincerna est cujus precepto 
vinum ad curiam apportatur et in curia in || mensis 
propinatur et de ministerio suo quod si velit propria 
manu debet vinum propinare coram domino comite 
vel coram domina comitissa. 


(S. 11.) Si vero ipsa absens fuerit ministerium 
Nicholai de Rues quod quondam fuit illorum de Ha- 
verec et ministerium quod fuit Lisiardi de Novellis 
debent ministerium illud omnino explere si vero dicta 
Margareta presens fuerit per ipsius dispositionem 


995 


duo dict! Nicholaus scilicet et heres Listardi debent 
vinum in mensis propinare, 

($. 12.) Walcherus de Craco vinum ad curiam 
apportatum in vasis debet conservare et in cyffos 
vel in ollas ad propinandum infundere quod quidem 
ministerium acquisitum fuit ab heredibus Romundi. 

($. 13.) Latores vini et cujuslibet poculi sunt 
Harduinus et heres hodierne uxoris quondam Goss- 
uini calchearii. 

($. 14.) Sapientia de Hion panitaria et ipsius pre- 
cepto portatur panis ad curiam a domo pistoris he- 
reditarii seu a venditoribus et de ministerio suo est 
custodia turris et receptio pasnagiorum in nemori- 
bus Montensis. 

($. 15.) Petrus de Buseleria cujus avus fuit Wal- 
cherus facit panem portari ad curiam a domo pisto- 


ris seu a venditoribus unde quidem contentio est et . 


diu fuit inter minis- | tros curie declarandum si pa- 
nem proprio corpore suo vel propria costagia sua 
seu per costagiam domini comitis panem debeat 
facere portari cum satis constet quod a sexaginta 
vel pluribus annis panis ille per costagiam domini 
comitis portatus fuerit. 

($. 16.) Pistor hereditarius faciendi panem comi- 
tis et curie est Bernerus agnomine Malascherie cu- 
jus ministerium quondam fuit Herberti. 


($. 17.) Custos panis apportati ad curiam et men- 
salium est heres Engelbert de Gamapia Johannes 
* Scilicet. 

($. 18.) Impositor mensarum et mensalium super 
mensas et portandi panem post panitarium ad ser- 
viendum et distribuendum in curia, est heres Thome 
de Craco et ministerium illud obtinere debet quous- 
que per gratiam Dei ad panitariam duacensem re- 

ire potuerit. 

($. 19.) Heres dicti Thome de Craco hostiarius 
est de ministerio acquisito quod olim fuerat Lam- 
berti ostiarii. 


(S. 20.) Gossuinus janitor est. 


. ($. 21.) Heres Amandi camerarii in toto comitatu 
et dominatione Hainoie post dominum de Berlain- 
mont camerarius est et habet de ministerio suo pal- 
lia seu capas omnium qui hominagium faciunt domino 
comiti Hainoiensi. 


» 179. 


p. 180. 


p. 181. 
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| (S. 22.) Et est in dominatione Hainoiensi mi- 
nisterium quoddam quod fuit Herberti qui Camera- 
rius dicebatur et erat de ministerio suo facere can- 
delas precepto camerarii et per pondus. camerario 
factas administrare etiam aquam ipsi camerario ut 
ipse camerarius eam porrigat comiti et comitisse 
ipse autem minor camerarius clericis et militibus 
aquam debet porrigere sed de ministerio illo inter 
heredes contentio est et est illius officii facere lec- 
tos necessarios curie. 


($. 23.) Renerus Anselmi quondam filius scutel- 
larius est. 


(S. 24) Walterus figulus Adam aguomine bone 
vite filius ministerium habet ministrandi ad curiam 
ollas figularias tam ad cameram quam ad coquinam 
et ad vinum propinandum necessarias et licet ei ac- 
cipere terram in Warescagio montensi seu in ne- 
more comitis officio suo necessariam. 


(S. 25.) Heres Amolrici ) agnomine Morselli pre- 
cepto panitarii Montensis debet condere lardarium 
comitis et est contentio supra ministerio illo utrum 
ministerium illud te- | nere debeat a domino comite 
vel a panitario et sic remansit indiscussum attamen 
non minus ministerium suum interim debet explere. 


($. 26.) Martinus clericus ministerium habet cus- 
todiendi claves cellarii quod de gratia domini B. co- 
mitis Flandrie et Hainoie et postmodum imperatoris 
Constantinopolitaui et Marie comitisse Gilleno patri 
suo traditum fuit. 


($. 27.) Heres Lamberti Mohier 5) ministerium 
habet quasdam colligendi redditus comitis in agnis 
et avena in villis circa montes quod ipsi Lamberto 
ex parte matris sue Sapientie provenerat. 


Ministeria dominationis Valencenensis cifra 
aquam de Morcinpont per deversus  Fa- 
lencenas. 


($. 28.) Bald':inus de Lobiis dapifer id est se 
nescaleus hereditarius de ministerio quod olim fuit 
Amandi militis de sancto Salvio. 


5) Amalrici. 
6) Meyer. 
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($. 29.) Walo Manasseri filius emptor escarum 
coquine et earum computator et conservator. 


($- 30.) Walterus coquus est de hereditate ma- 
iris .sue sibi proveniente et cum aliis coquis in eo- 
rum jure participans idem etiam Walterus hostiarius 
est ex parte uxoris sue que fuit Nicholai filia et 
participans ex consuetudine antiqna cum hostiario 
dominationis montensis et equoso 7) hostiarius Mon- 
tensis cum eodem Valencenensi participans. 

1 ($. 31) Heres Egidii de Attrebato pincerna ex 
acquisitione facta a Gillemero quondam fratre Nicho- 
lai agnomine Monachi. 

($. 32.) Heres Balduini de Valencenis post dictum 
Egidii heredem pincerna est. 

($. 33.) Heres Petri conservator vini et infusor in 
vasa vel in cyphos. 

($. 34.) Heres Heluini summarii et Gonterus ca- 
bos *) portatores vini et cujuslibet poculi. 

($. 35.) Heres ejusdem Heluini summarii panita- 
rius ex acquisitione facta al herede Roberti Baiuli. 

($. 36.) Fremerius portator panis et est de mi- 
nisterio suo quod debet facere focum in Valencenis. 

($. 37.) Hostiarii autem ubique debent facere fo- 
cum preter in Valencenis. 

(S. 38. Heres Landrici scutellarius est. 

(S. 39.) Heres Herberti dicti camerarii minor ca- 
merarius est in dominatione Valencenensi et debet 
custodire cameram et facere lectos et precepto came- 
rarii facere candelas et reddere eas camerario per 
pondus et porrigere aquam clericis et militibus et 
camerario ut porrigat eam comiti et comitisse. 


($. 40.) Scutellarii tam Montensis quam [| Valen- 
cenensis habent panem salis coram comite et coram 
comitissa et dapifero. 

(S. 41.) Similiter minores camerarii habent pa- 
nes quibus candele affixe sunt coram comite et co- 
mitissa et coram dapifero. 

(S. 42.) Heres Lamberti cognomine Haverec ca- 
merarius est comitisse Hainoie ubique locorum et 


7) eque. sit 
8) cabas. 


pm, 


. 184, 
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ministerium illud concessum fuit quondam heredita- 
rie intercessione nobilis domine Margarete olim co- 
mitisse Hainoie quia ipse Lambertus duxit in uxo- 
rem Helvidem que de Flandria cum ipsa domina Mar- 
gareta ad ejus obsequium venerat cum ipsa Marga- 
reta nupsit Balduino comiti qui in medio monasterio 
Montensis ») sepultus est et hoc factum fuit salvo jure 
Amandi camerarii. 


(S. 43.) Henricus Malbodus venator est heredi- 
tarius. . 

($. 44.) In Ostrevantia est dapifer heres Adde de 
Hordeng. 

($. 45.) Heres Wettici agnomine Papelart pin- 
cerna tum et heres Arnulfi Manekin coquinatum re- 
clamant. 

($. 46.) Ministrorum curie est ut saltem primo- 
genitus filius ministri ingressum semper habeat ad 
curiam || ut instruatnr ad officium cui succedere debet. 


($. 47.) Nulla tenura ministeriorum curie alicui 
suffragari potest quin semper recurratur ad veritatem 
centum annorum. 


($. 48.) Quilibet minister ministerium suum dare 
vel vendere potest cuicumque voluit si gratiam et 
favorem domini comitis inde habuerit non obstante 
propinquitate filiorum vel filiarum fratrum vel soro- 
rum seu aliquorum proximorum suorum. 


($. 49.) Si ministri curie majorum ministeriorum 
milites in curia fuerint habent procurationem suam 
cum duobus equis si vero milites non fuerint cum 
Solo equo. 

($. 50.) Si vero milites in armis fuerint habent 
procurationem suam id est vadia ad modum aliorum 
militum commilitonum comitis. 


(s. 51.) Sciendum quippe quamdam olim motam 
fuisse questionem a ministris militibus dapiferis sci- 
licet panitariis et buticulariis contra comitem super eo 
qund a domino comite reclamabant de jure vestes sibi 

ebere dari Amandus de sancto Salvio dapifer Va- 
lencenensis obsequium suum domino comiti in duabus 
sublimibus curiis apud Hagenoam scilicet deinde apud 
Mogontiam exhibere denegavit propter defectum ves- 


D) Montensi. 


EO 5309 
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1 tium defnde communicato consilio ministrorum curie 


litonum comitis et liberationes suas '*) ad modum com- 
militonum comitis de ceteris vero remansit indis- 
cussum. 

($. 52.) Heres etiam Amandi camerarii debet ubi- 
que equitare cum comite. 


($. 53.) Coquis et hostiariis cum domino comite 
. equitantibus ipse comes dabat vestes aguinas ':) pal- 
lia scilicet et tunicas. . 
] ($. 54.) Castellanus Montensis habet de jure quod 
. cum praedictis ministris de eorum jure debet judicare 
* et testificari. 


($. 55.) Omnes ministri curie de ministeriis suis 
debent computare coram senescalco. 


($. 56.) Si comes in exercitu fuerit ubicumque 
locorum ministri sui omnes tam magni quam parvi 
" debent esse cum ipso ad corpus ipsius conservandum 
et in expensis ipsius comitis. 


(S. 57.) Si quis ministrorum per senectutem ni- 
iam vel per affolationem corporis in paupertatem 
incidit ita quod non habeat unde se possit sustentare 
debet ei dominus , comes providere modeste neces- 
- Baria in victu et vestitu. 
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10) el. 
11) suae. 


12) agninas. 
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Berichtigungen und zusätze. 


s. 9. not. 16. die angelsächischen stellen hier und anderswo nach Schmid, daher auch 
z. b. sio, hio für s&ö, héó. u. dgl, 


16. zeil. 20. 1. skalks. 


81. not. 452. bei der stelle aus dem Annoliede sind die eigentlich allein hierher ge. 
hórenden verse übergangen. v. 300. 301. 
Wiliche ÄAnerhti dir werin, 
Deist in heidnischin büchin meri. 
90. not. 503. vgl. freih, von Freyberg altdeutsch, gerichtsverf. s. 86. not. k. 


109. not. 577. Indem Oswald seine mannen zu dem zuge nach der „„heidnischen ki. 
niginne‘* auffordert, sagt er zu königen, herzogen, grafen, edeln bischüfen und 
dienstherren. Sant Oswaldes leben. v. 1395. 

» darumbe só sult ir mir triwe erzeigen, 
wan ir sit al min eigen. 
dà zuo gibich iu richen solt, 
beidiu. silber und ouch golt. 
ich wil iu liben unde geben, 
al die wile ich hán daz leben. 


. 129. not. 698. und s. 131. not. 713. beide stellen fast wörtlich cinstimmend mit Kayser 
recht. IV. 1. p. 112. 113. 


8. 158. not. 836. vgl. Sant Oswaldes leben v. 179. iwer vriunt ode iuwer eigen. 


s. 170. not. 908. daher auch die poetischen ausdrücke: des Todes, des Winters wäpen 
tragen. Grimm mythologie. s, 437. 490. bei der personification beider. 


s. 202. not, 1012. besonders Grimm mythol. «. 376. ff, vielleicht leitet spätere nuter- 
suchung noch zn weitern aufschlüyen über die würde des marschalls durch die 
heilighaltung des pferdes. ' 


8. 223. not. 1142. die verbindung des namens dieser scararii mit dem besitze von be. 
sondern grundstücken, von scharhufen in der unfreien mark, und dahin zehören- 
den diensten, erhellt auch noch aus dem gebrauche des namens scarhuvere statt 
scararii, lib. lur. archiep. Trevirens. sec. XIII. c. 10, 6. 13. ap. Lacomblet 
archiv f. gesch. d, Niederrheins. b. l. s. 322. Camerarius est magister omuium 
scarhuven, glashuven, pereminthuverc. Scarhuvere dabunt Archiepiscopo soma 
rios ex mandato camerarii quando iturus est ad curiam imperatoris vel in expe- 
ditione transalpina. keine spur davon, daj die scararii selbst mit zu felde gezo- 
gen seien. noch weniger. das sie wie eine leibwache den erzbischof umgeben 
hätten. ilre dienste erscheinen im pegentheile bäuerlich, ihre abgabeu werden 
wegen ihrer scharhufen eutrichtet, und bestehen, wie überhaupt bei niedern un- 
freien der fall ist, aus vieh, früchten und statt deren aus mä,sigen geldsunmen, 
vgl. ib. c. 13. $. 5. p. 3. — c. 2. 6. 2. p. 311. c. 22. $. 2. p. 36. — c. 13. 
6. 7. p. 331. 

s. 238. not, 1225. ob auch andere hausümter, und nicht blo3 einzelne leistungen unter 
den liaushcamteu, z. b. etwa die stelle des marschalls. ebenso durch frauen ver- 
schen werden konnten, als das schenkenamt ? wenigstens finden wir vorzüglieh 
hier schenkiuneu genannt. schon angelsächsische gesetze erwähnen im hausdienste 
vorzugsweise der schenkin. vgl. not. 16. 24., nicht der cameraria, mareschalla. 
wer aber erinnert sich nicht zugleich der öskmeyjar und valkyrjur, die in Val- 
höll göttern und eisherien das triukhorn reichen und den tisch besorgen? oder 
Freyjas, die beim gelag der Asen einschenkt? s. Grimm mythol. s. 236. wie 
schon nach der vorstellung der Griechen Hebe den güttern yéxr ao dewroyus. 


.> 


a. 245. not. 1261. 1. Diese herevart. 

8. ?55. not. 1292, Lünig corp. iur. feudal. t. III. p. 114. 

s. 256. zeil. 1. l. mit einem paar. 

ib. not, 1291. am ende. l. nicht iuter den. 

8. 210. not. 1317. vgl. Diez poesie. der tronbadonrs. s. 62. über den lohn der sänger. 


ih. s. 50. 1. Grimm meisterzesang. s. 29. 32. 

s. 367. zeil. “8. und not. 1653. hätte bemerkt werden sollen, da3 das wort angefalle sich 
gewöhnlich auf etwas ganz anderes. als das ınortuarium ist. bezieht, und das 
alsdann die stelle des magdehnrgischeu dieustrechtes von der aufhebung der 
dem lerrn als lehnsherru gegen die minderjährigen erben seines dieustmannes, 
der hier als vasall erscheine. zustehenden befugnissc rede. diese aufbebung je 
doch. da sie rechte, welche deu rechten auf das murtmar entsprachen, urd aus 
demselben grunde herzuleiten waren, betrat, fürlich dem nachlaye der veryflich- 
tanz jenes zu entrichten verglichen werden durte, da nns ia bezug auf die 
citierte stelle des magdeburgischen dieustrechtes aber die deutung des augefälie 
auf mortuar erlaubt uud nicht ganz unwahrscheinlich scheine. 

s.521. zeil. 36. 1. rurkant. 
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